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Psychiatrisches  aus  Aegypten. 

Von 
»T.   med.    H.   Ci.   £.   BTÜbbcIi 

za  Saclisenberg. 


Ilie  geringe  irren&rztliche  Ausbeute  eines  Wlat«r- 
aureatbaltes  in  Aegypten  theile  ich  in  diesen  Blät- 
tern meinen  deutschen  FacfagenosBeu  mit.  Ich  erzähle^ 
was  ich  beobachtet  und  erfragt  habe.  Unkenatniss 
der  arabischen  Sprache  und  ein  Wanderleben,  das 
mich  von  Ende  Nov.  1855  bis  Anfang  Mai  1856  von  ' 
Alexandrien  bis  nach  Nubien  hinein  und  wieder  zu- 
rückgeführt, haben  es  mir  verwehrt,  durch  eigene 
eingehendere  Studien  an  den  Mittelpunkten  ägyptischen 
Lebens  die  Unergiebigkeit  der  Quellen  zu  ersetzen, 
die  dem  forschenden  Irrenarzte  in  den  Ländern  von 
entwickelten  Staats-  und  geordnetem  Irrenwesen  den 
Stoff  der  Belehrung  liefern.  Wer  bedenkt,  dass  die 
Geschichte  der  Belebung  deutschen  Irrenwesens  erst 
nach  Decennien  rechnet,  wird  es  begreiflich  finden, 
4aBB  in  einem  Lande,  wo  die  Frucht  der  Bestreban- 
gen  Hehemed  Ali's  und  Ibrahims,  europäische  Ein- 
richtungen zu  gründen,  unter  deren  entarteten  Nach- 
folgern nicht  zur  Reife  gdangen  kann,  den  Irren  bis- 
her nur  das  Haass  von  Aufmerksamkeit  zugewandt 
ubUkt.  r.  PiiiUiui*.  XIV.  1.  1 
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wird ,  das  sich  die  Tollheit  selbst  erzwingt.  Der  wei- 
tere Verlauf  dieser  Hittheilungen  wird  das  Nähere 
darthnn. 

Mir  ist  nicht  bekannt,  dass  die  Aegyptologen  den 
Hieroglyphenwänden  der  alten  Pharaonendenkmale  Data 
entnommen  hätten ,  die  auf  Irrenpflege  bei  den  alten 
Aegyptern  deuteten.  —  Die  ersten  Spuren  derselben 
in  der  modernen  ägyptischen  Geschichte  seit  Begrün- 
dung der  arabischen  Herrschaft  laufen  zurück  auf  die 
Jahre  t270 — 80,  die  Regierungszeit  des  Chahfen  Ka- 
läun.  Damals  war  Kairo  die  Hauptstätte  mohamme- 
danischen Lebens,  und  der  genannte  Herrscher  er- 
baute dort  eine  noch  jetzt  ihrer  schonen  architectoni- 
Bchen  Verhältnisse  wegen  geschätzte  Moschee  und 
verband  mit  ihr  ein  Detentionshaus  für  Irre,  welches 
noch  heute  den  Namen  Moristan  (arab.  Irrenhaus) 
führt.  Man  würde  irriger  Weise  in  dem  Anbau  des 
Irrenhauses  an  die  Moschee  einen  neuen  Beweis  ffir 
den  Glauben  der  Mohammedaner  suchen,  dass  ein 
Heiligenschein  die  Geisteskrankheit  umgebe.  Nris, 
man  erwartete  von  heiligen  Stätten  einen  wohlthäti- 
gen  Einfluss  auf  Krankheiten  und  brachte  daher  Auf- 
enthaltsorte für  Kranke  alier  Art  bei  den  Gottesfaäo- 
sero  an.  So  finden  sich  denn  auch  bei  der  Moschee 
Kaläun  Hallen  zur  Aufnahme  von  Leidenden ,  und 
noch  jetzt  erwarten  gläubige  Mohammedaner  von  der 
alten,  nicht  mehr  zum  Gottesdienste  benutzten  Kirdie 
eine  Heilwirkung,  gehen  hin  und  besb-eichen  die  Gra- 
nitsäulen  der  Chornische ,  wie  es  der  Aberglaube  will, 
mit  dem  Safte  der  Citronen  und  kehren  acht  Tage 
hindurch  jeden  Morgen  wieder,  sie  zu  belecken.  Der 
Besucher  sieht  am  Piedestai  die  ausgedruckten  Kerne 
und  die  reichlichen  Spuren  herabgeronnenen  Saftes.  — 
Doeb  zurück  zum  Moristan.  — 

Es  bellet  aus  zwei  getrennten  viereckigen  W6» 
CsB,    die,    der  eine  für  die  MäonMTj    der  andere  fnr 
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die  Weiber  bestimmt,  an  den  Wänden  umher  je  17 
von  Sandsteinquadern  aufgeführte  Zellen  enthalten. 
Diese  haben  reichliche  H6he,  6 — 7  Fuss  Länge,  3 
—  4'  Breite.  Bei  den  Männern  sind  sie  nach  hinten 
effen  und  münden  in  einen,  innen  die  ganze  Aussen- 
mauer  der  Abtheiiung  umgehenden  Qang  von  Mannes- 
sehulterbreite ,  der  zur  Einführung  der  Kranken  diente. 
Vom,  nach  dem  Hofraume  hinaus  bat  jede  Zelle, 
wenige  Zoll  über  dem  Boden  beginnend  und  berech- 
net auf  orientalische  Sitzweise,  ein  gegen  2'  breites 
und  ä'  hohes,  stark  mit  gekreuzten  Eiseastäben  ver- 
lottertes, übrigens  offenes  Fenster.  In  den  Zwischen- 
mauern von  je  zwei  Zellen  sind  starke  Eisenringe  befe- 
stigt, in  denen  die  den  Kranken  um  den  Hals  gelegten 
Ketten  gingen.  Die  tiefen  Furchen,  welche  das  Metall 
in  Jahrhundertelangen  Kampfe  mit  gefesselter  Tob- 
sucht und  Wahnsinn  beiderseits  an  den  untern  Fen- 
sterwinkeln  in  den  Stein  gerieben  hat,  lassen  ver- 
muthen,  dass  auch  die  Ankettung  doppelseitig  war. 
Die  Zellen  der  Weiber  sind  nach  vorn  ganz  offen  und 
lassen  von  den  erwähnten  groben  Zwangsmitteln  nichts 
wahrnehmen,  doch  versicherte  uns  ein  ehemaliger, 
noch  hier  auf  dem  Schauplatze  seiner  Thaten  hausen- 
der Wärter,  dass  auch  die  Weiber  zum  Theil  ge- 
fesselt gewesen  seien.  Jede  Abtheilung  hatte  zwei 
Warter,  respective  Wärterinnen,  ausserdem  war  ein 
fünfter  Hülfswärter  —  zuletzt  in  der  Person  jenes  alten 
einäugigen  Graubarts  —  angestellt,  der  seinen  Posten 
vor  der  Thür  der  Frauenabtheilung  hatte,  um  nöthi- 
gen  Falls  den  Wärterinnen  Hülfe  leisten  zu  können.  — 
Der  ursprünglichen  Stiftung  zu  Folge  war  die  Kost 
eine  sehr  reiche,  zumal  für  die  Bedürfnisse  des  Orien- 
talen: täglich  i/a  Pfund  Fleisch,  Suppe  oder  Milch, 
Brod  zur  Genüge.  Im  Laufe  der  Zeit  aber  eigneten 
sich  die  nicht  beaufsichtigten  Wärter  die  Kost  ihrer 
PSegebeAfhleuen  zu,  und  es  wurde  Sitte,  die  einge- 
t* 
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kerkerten  Irren  durch  die  milden  Gaben  der  zahlrei- 
chen Besucher  des  Morisian  zu  ernähren.  Diese  ka- 
men entweder,  um  dort  ihr  Gebet  und  die  üblioheo 
Abwaschungen  zu  verrichten  —  denn  inmitten  jedes 
Hofes  war  ein  steinernes  Wasserfoassin  —  oder  nm 
sich  an  der  Narrheit  ihrer  in  Schmutz  und  Elend  ver- 
kommenden Brüder  zu  ergötzen.  Freute  sich  dodi 
eins  der  bei  meinem  Besuche  herzugelanfenen  Wei- 
ber, das  auch  noch  die  gute  alte  Zeit  gesehen,  eine 
kurze  Weile  in  der  Hoffnung,  dass  ich  die  Irren  wie- 
der wolle  einziehen  lassen  in  ihre  alte  Wohnstätte, 
„es  sei  doch  damals  viel  unterhaltender  gewesen  als 
jetzt."  —  Dos  einzige  Heilmittel,  das  hier  versucht 
wurde,  so  viel  ich  in  Erfahrung  gebracht,  war  der 
Schlüssel  Kaläuns,  d.  h.  der  Schlüssel,  mit  dem  er 
einst  die  Pforten  des  Moristan  geüffnet.  Mit  diesnn 
wunderthätigen  Werkzeuge  beklopfte  man  den  Schä- 
del der  Irren,  ihrer  Heilung  gewärtigj  wie  oft  uad 
wie  sanft,  weiss  ich  nicht,  ich  sah  die  Reliquie 
übrigens  nicht:  sie  war  abhanden  gekommen,  fast 
sechs  Jahrhunderte  hindurch  haben  in  dieser  Entsetzen 
erregenden  Behausung  die  arabischen  Geisteskranken, 
wahrscheinlich  meist  Tobsüchtige,  ihr  hartes  Geschick 
tragen  müssen;  erst  der  Neuerer  Mehemed  Ali  wagte 
es,  der  frommen  Stiftung  zu  Leibe  zu  gehen,  und 
seinem  Leibarzte,  dem  Franzosen  Clot  Bey  gebührt 
das  Verdienst,  den  Irrqn  Aegyptens  ein  erträglicheres 
Loos  in  einer  Abtfaeilung  des  jetzt  in  Bulak,  dem 
Hafen  Kairo's  befindlichen  Civil-Hospitale  bereitet  zu 
haben.  An  wie  vielen  und  wie  grossen  Gebrechen 
aber  auch  dieses  neue  Pflegehaus  leidet,  wird  der  fer- 
nere Verlauf  meiner  Mittheilungen  lehren. 

Es  steht  unter  Leitung  des  französischen  Arzte* 
Dr.  A.  Dieser  ist  aber  zugleich  Leibarzt  einer  ägyp- 
tischen Prinzessin,  deren  Launen  seine  Zeit  sehr  in 
Ansprudi  nehmen,  so  dass  er  keineswegs  täglich  sein 
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etwa  300  Kranke  beherbergendes  Hospital  sieht,  bod- 
dem ,  den  arabischen  Unterärzten  die  Behandlung  über- 
lassend, mehr  eine  die  Pflege,  Kost,  Reinliohkeit 
a.  B.  w.  überwachende  Th&tigkeit  übt.  Dio  Irrenafo- 
theilong  jedoch  sieht  er  noch  seltener  als  die  übrigen 
Stationen:  er  hat  sie  überkommen  als  integrirenden 
Theil  des  Hauses;  da  er  aber  »einer  unumwundenen 
Erklirung  nach  die  psychiatrische  Specialität  weder 
kennt  noch  liebt,  so  ist  sie  ihm  eine  Last,  deren 
Druck  er  möglichst  vermeidet.  Die  ärztliche  Thätig* 
keit  wendet  sich  daher  hier  nur  intercurrirenden  kör- 
perlichen Krankheiten  zu;  das  Irrsein  wird,  wie  Dr. 
A.  mir  ausdrücklich  sagtey  nur  bei  Kongestivzustäo- 
den  und  zwar  mit'  Venäsectionen  angegriffen  C^O-  — 
Unter  solchen  Umständen  war  es  dem  übrigens  sehr 
zuvorkommenden  französischen  Collegen  nicht  will- 
kommen, einem  europäischen  Irrenarzte  seine  Anstalt 
zu  zeigen;  mir  aber  war  die  Gelegenheit  benommen, 
von  einem  erfahrenen  Fachgenossen  umfassendere  und 
gründlichere  Aufklärungen  über  einschlagende  Fragen 
zu  erlangen.  Hein  Besuch  fand  indess  Statt,  und  ich 
berichte  seine  lückenhaften  Resultate. 

Die  männliche  Irrenabtheilung,  die  etwa  45  Kran- 
ke fasst,  befindet  sich  in  einem  gesonderten,  einstSk- 
kigen  aus  Quadern  aufgeführten  Gebäude,  welches  an 
der  vordem  Front  6 — 8  geräumige,  hohe  saalartige 
Zimmer  hat,  deren  jedes,  ohne  Sonderung  der  Tag- 
und  Schlafräume,  4  —  5  Kranke  beherbergt.  Die  ho- 
hen Fenster  haben  starke  gekreuzte  Eisengitter:  die 
Fragen  des  Fensterschlusses  und  der  Ventilation  sind 
einfach  durch  den  Mangel  an  Fensterscheiben  gelöst, 
wie  es  die  Gunst  des  Klimas  und  die  Sitte  des  Lan- 
des wohl  gestattet.  Der  Fussboden  ist  durchweg  von 
Quadern.  Jeder  Kranke,  mit  Ausnahme  der  Zerreis- 
senden  und  Schmutzigen,  die  sich  mit  einer  Stroh- 
matte begnügen   müssen,    bat   seine  eiserne  Bettstelle 
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mit  Dura  h.  Strobmatratze  und  wolleaer  Decke.  Einige 
Häume  gleicher  Art  und  eine  Anzahl  Zellen  zun 
Zwecke  der  Isolirang  befinden  sich ,  durch  einen  brei- 
ten Korridor  von  den  vorderen  getrennt ,  an  der  hin- 
tern Seile  des  Gebäudes.  Alles  einer  Irrenanstalt 
eigenthümlicbe  Zwaogs-  und  Sichemngsmaterial  fehlt. 
Die  3  —  4  isolirten  Kranken  abgerechnet  geben  die 
übrigen  frei  ein  und  aus  in  den  Räumen  des  Hau- 
ses und  dem  anstossendon  Hofe,  dessen  auf  die 
Strasse  führendes  Thor  sogar  offen  stand  und  nur 
durch  eine  Schildwache  gesichert  war.  —  Die  Latri- 
nen sind  auf  dem  Hofe.  Die  weibliche,  der  Zahl 
nach  etwas  schwächere  Abtheilung  untersoliied  sich 
nur  dadurch  wesentlich  von  der  mätanlichen,  dass  die 
ganz  rahigen  Kranken  getrennt  von  den  übrigen  im 
Erdgeschoss  Befindlichen ,  im  ersten  Stock  des  be- 
treffenden Gebäudes  untergebraclit  waren. 

Bei  meinem  Besuche  herrschte  überall  Keinlich- 
keit  und  Ordnung  der  Kleidung  und  Wohnung,  Frische 
der  Luft,  die  Kranken  erschienen  massig  genährt, 
so  dass  der  unmittelbare  Eindruck  nicht  abschreckend 
war. 

Jede  der  Abtheiluugen  hat  3  —  4  Wärter  resp. 
Wärterinnen,  die  bei  den  Männern  entlassene  Sol- 
daten sindj  bei  den  Weibern  Frauen  aus  den  untern 
Ständen.  Auch  in  diesem  Punkte  ist  das  Verh&lt- 
niss  von   1  :  11  — 15  an  sich  nicht  allzu  ungünstig. 

Natürlich  führte  mir  ein  solcher  Beflind  -der  Auto- 
psie des  neuen  Moristan  eine  Menge  von  Fragen 
auf  die  Zunge,  die  ich  aber  zum  grossen  Theil  un- 
ausgesprochen lassen  musste,  um  meinem  gefälligen 
confrere  keine  Vertegenheilen  zu  bereiten.  —  Es 
wäre  zunächst  interessant  genug,  zu  wissen,  welche 
Hesultate  die  übliche  vollständig  exspectative  Behand- 
lung oder  besser  Nichtbehandlong  habe;  ob  spontane 
Heilungen  vorkommea ,  in  welchen  Procent -Verhält-. 
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■aMD  und  bei  wehdien  Formen  d«s  Irrseins.  Iah 
•rfiihr  in  dieser  Bestehung  nur,  daes  die  dem  d^- 
riiua  tremeas  ähnlichen  Zustände  der  HaschiBdi-Hau- 
ober,  die  nach  europäiBchem  Brauche  nicht  zu  den 
Psychosen  im  engern  Sinne  gehören,  nach  Beob- 
achtungen in  der  Anstalt  öfter  spontan  heilen.  — 
lieber  daa  Vorkommen  der  einzelnen  Formen  des 
Irrseins,  deren  Verlauf  und  verhäitnissmftssige  Häu- 
figkeit u.  8.  w.  war  nur  wenig  zu  erfragen  bei  der 
UnbekanntBChaft  des  Kollegen  mit  der  psyehiatrischen 
Terminologie  und  dem  gänzlichen  Mangel  schriftlicher 
Aufzeichnungen.  Mich  überraschte  in  dieser  Bezie- 
bung  die  Abwesenheit  erheblichen  Lärmens,  der  Han- 
gel ansgesprocfaener  Formen  von  Tobsucht  wie  von 
UdaadioUe.  Letslere  food  ich  nur  bei  einem  männ- 
Uohen  Individuum  deullicb  in  Haltmig  und  Qeberde 
ausgeprägt,  während  mir  raisonnirende  Schwätzer, 
noch  mehr  aber  apathisch ,  stumpf  dasitzende  auf- 
fielen. Zu  dieser  meiner  Wahrnehmung  stimmt  die 
Antwort ,  welche  mir  der  Kollege  auf  die  Aensserung 
meines  Befremdens  über  den  Mangel  aller  Zwangs- 
und Sicberungsmiltcl  gab,  die  dahin  lautete,  daas 
ihn  wenig  Individuen  vorkämen,  die  sich  oder  an- 
dern gefährlich  wurden,  „er  entsinne  sich  nur  eines 
Beispiels  einer  Selbstmordsücbtigeu *) ,  die,  um  sich 
das  Leben  zu  nehmen  mit  dem  Kopfe  gegen  die 
Wand  gerannt  sei,  er  habe  sie  darauf  mitten  im 
Zimmer  zwischen  zwei  Pfosten  anbinden  lassen  und 
sie  so  gegen  sieh  selbst  gesichert  j  später  sei  sie 
an  „  „«ner  Art  progreaaiver  Lähmung  "  "  gestorben." 
Gleichwohl  sind  die  ägyptischen  Erfiihrungen  nicht 
ansuwendeii  zum  ümstnrz  der  Lehre ,  daas  Tobsucht 
und  Melancholie  die  Erscheinungsformen  primärer  See- 
lenstörung sind.      Denn   ich  erfuhr  auf  weiteres  Be- 

*y  Bei  Ntditlrren  Arabern  i«t  der  Helbstmord  ßut  uiierhört. 
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fragen,  dasa  im  Beginne  der  Krankheit  meist  ein  Zo- 
stand  der  Exaltation  beobachtet  wird  —  das  atadinni 
melancholicnm  verbirgt  sich  ja  aus  bekannten  Grün- 
den aucli  in  unsern  Landen  b&ufig  — ;  der  aber  bald 
einem  ruhigem  delirium  oder  den  oben  angedeuteten 
Schwäche  zuständen  das  Feld  räume.  P  runer  in 
,,seinen  Krankheiten  des  Orients"  pag.  305  bestätigt 
diesen  schnellen  Verlauf  und  die  geringere  Heftigkeit 
der  Manie  j  derselbe  berichtet  auch  das  häufige  Vor- 
kommen der  allgemeinen  Paralyse  und  es  gehört  un- 
ter diesen  Begriff  jedenfalls  auch  „die  Art  progreui* 
ver  Lähmung",  von  der  Dr.  A.  oben  gesprochen,  did 
■D  8 — 3  Jahreu  verlaufend  auch  seiner  Aeussarang 
nach  bei  beiden  Geschlechtern  in  Aegypten  nicht  sel- 
ten ist.  Die  südliche  Lage  des  Landes  und  die  Gunst 
seines  heitern  Himmels  schützen  also  nicht  gegen 
diese  traurige  Plage. 

Die  Art  der  später  zu  erwähnenden  häufigsten 
Krankheitsursachen  scheint  mir  die  so  eben  angeführ- 
ten Thatsachen  einiger  Haassen  zu  erklären.  —  Letz- 
tere könnten  es  ihrerseits  wahrscheinlich  machen, 
dass  die  obengenannte  Wärterzahl  auch  ohne  Vor- 
handensein von  Zwangsmitteln  den  Bedürfnissen  der 
Kranken  genügte,  und  es  könnte  eine  Weile  den 
Anschein  haben,  dass  Aegypten  als  die  Stätte  des 
glücklich  verwirklichten  non  restraint  gepriesen  werden 
kdnne.  Doch  weiss  ich  leider,  dass  die  Wärter  al- 
ler cairensischen  Krankenhäuser  einzig  und  allein 
durch  von  Zeit  zu  Zeit  angewandte  körperliche  Züch- 
tigungen diensttauglich  erhalten  werden  und  überlasse 
es  jedem  Fachgenossen,  zu  entscheiden,  wie  viel 
Werth  eingeprugelter  Pflichteifer  für  die  Pflege  der 
Irren  haben  möge,  wie  viel  oder  wie  wenig  die  Zucbt- 
rulhe  den  Wärter  anrege,  auch  seinerseits  Gewalt 
BU  Üben.  Dr.  A.  selbst  nannte  als  Haupthinderniss 
des  Gedeihens  einer  geordneten  Irrenpfiege  in  Aegypten 
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dl*  Unm&gliehketf ,   im  Lkiiile  dasu   irgend   geeignete 
Wirter  ku  Önden.   — 

Der  Hergang  der  Aufnahme  in  das  Irrenhaus 
Eti  Bulifa  ist  eiofaeh.  Die  Polizei  scbickt  aus  eige- 
»mn  Antriebe  oder  auf  Antrag  der  Verwandten  des 
Kranken  diesen  den  dienstthnenden  Aerzten  zu ,  sa- 
n&chst  um  sein  Irrsein  zu  conslatiren  oder  zu  ver- 
neinen. Ist  ersteres  geschehen,  so  verbleibt  der  un- 
entgeltlich verpflegte  Kranke  in  der  Anstalt  and  ver- 
lässt  sie  wohl  nur,  wenn  der  Himmel  ihm  hilft  von 
seinem  Leid,  oder  wenn  Blödsinn  und  Verwirrtheit 
ihn  in  die  Hube  der  Geiatesnacht  versenk!   hat. 

Da  das  Hospital  zu  Bulak  nur  zur  Aufnahme 
der  Kranken  ans  niederem  Stande  bestimmt  ist,  so 
würde  man  sehr  fehl  greifen  mit  der  Annahme,  dass 
man  aus  der  Vergleichung  der  Anzahl  der  dort  be- 
findlicheu  Irren  mit  der  der  Einwohner  Kairos  eine 
der  Wirklichkeit  entsprechende  Verhültnisszahl  von 
Geistesgesunden  und  Geisleskranken  für  Aegypten 
oder  für  Kairo  finden  könne.  Denn  einerseits  liefern 
die  höheren  Stände*)  gewiss  ein  nicht  geringes  Con- 
tingent  an  Irren,  das  sich  der  Beobachtung  des  Frem- 
den entzieht,  andrerseits  geht  eine  ungezählte  Menge 
für  den  Laien  wie  für  den  Arzt  kenntlicher  Gestör- 
ter in  den  Strassen  der  Städte  und  Dörfer  Aegyptens 
umher.  Es  wird  aber  auch  noch  eine  geraume  Zelt 
vergehen,  bis  Aegypteu  reif  sein  wird,  die  Statistik 
zu  bereichern  und  seinerseits  Vortheil  bu  ziehen  aus 
den  Zahlen  Verhältnissen  entnommenen  Gesetzen;  denn 
gegenwärtig  kennt  man  weder  die  Einwohnerzabi  des 

*)  Von  der  l'amille  der  r«giereiid«n  Vicekönige  ist  di«s  b.  B. 
notorUcli;  Mebemed  Ali  litt  in  seinen  ieUCen  Jahren  an 
Geisteswabu ,  der  ihn  auf  alle  Throne  Enropa'a  führte,  die 
Königin  Viotorta  Ihm  eur  Gemahlin  gab  n.  a.  w. ;  der  jetaige 
Bald  Patcha  echeint  der  allgemeinen  Hefnnng  noch  nicht 
weit  von  Irraein  an  sein. 
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Landes,  noch  die  seiner  Hauptst&dte  Ksiro  und  Ale- 
xandrien  mit  einiger  Genauigkeit.  Einige  Bemerkun* 
gen  Guislftin's  werden  mir  Veranlassung  geben  auf 
diesen  Funkt  später  znrückznkommen ;  zun&chst  noch 
einige  Worte  über  die  Lage  der  nicht  detinirten  Ir- 
ren aus  den  untern  Ständen. 

Es  sind  dies  Blödsinnige,  sei  der  Zuslaud  ange- 
boreu  oder  erworben,  Verrückte  und  religiös  Exal- 
tirte  d.  h.  in  Folge  fixen  religiösen  Wahns  schwär- 
merisch Erregte.  Kenntlich  sind  solche  Leute  aus- 
ser dem  sonst  Jedem  eigenthumlicben  Qebahren ,  am 
langen  Haare,  welches  der  Araber  — Mfinche  und  einige 
wenig  andere  besonders  Qualißcirte  ausgenommen  — 
sich  sonst  abrasiren  lässt.  Sie  sitzen  meist  am  Wege, 
der  milden  Gaben  der  Vorübergehenden  gewärtig, 
oder  werden  umhergeluhrt ,  und  der  Führer  begehrt 
das  Almosen.  Sie  sind  es,  denen  das  Volk  Ver- 
ehrung zollt,  die  es  für  heilig  h&It,  weil  ihm  die 
unverständticiie  in  der  Krankheit  wallende  Krad  Scheu 
abnöthigt,  während  es  die  begreifliche  Inconsequenz 
begeht,  die  heßigeren  Aeusserungen  derselben  Kraft 
in  Tobsucht  und  Wahnsinn  mit  Abscheu  und  Ent- 
setzen oder  mit  Ergötzen  zu  betrachten,  —  Die  ge- 
borenen Idioten  sind,  gleich  unsern  Krelinen,  nicht 
selten  in  Aegypten  mit  besonders  entwickelten  äus- 
sern Gescblecbtstbeileii  begabt,  nnd  der  Aberglaube 
der  Araber  legte  ihnen  daher  die  Wnnderkraft  bei, 
unfruchtbaren    Weibern     Fruchtbarkeit    zu    geben  *}. 


*)  Vielfach  Bind  In  Orleut  die  zur  Beseitigaiig  des  UDsegeiiK 
der  Sterilität  angewandten  Htltel.  80  helTen ,  wfe  ea  scheint, 
die  Weiber  aar  Umatipimung  der  UterlnalthAttgkeit  dnrch 
den  Binflnsa  heftiger  psTchlscher  Erregang.  DaroM  (Bkrt 
man  sie  an  Bicbtatätten,  liest  maa  sie  nlt  geipretxlen  Bd- 
nen  Aber  die  Leichen  der  Hingerichteten  oder  Aber  grln- 
MDde  Schädel   treten,    und  die    oeaere  Zelt  hat    Ihnen  In 
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Es  soll  dafaer  nn  vor  nicht  langer  Zeit  noch  Öffinit- 
lich  mit  orientalischer  Naivit&t  von  jenen  Frauen  ge- 
übter Ibauefa  gewesen  sein,  diesen  Priepen  das  m&nn- 
liohe  Qlied  zu  küssen ,  oder  selbst  sich  mit  Elrlanb- 
niss  des  sonst  so  eifersüchtigen  Ehemanns  näher  mit 
ihnen  einzulassen. 

Mit  einem  religiös  Exaltirten  habe  ich  selbst  eine 
kurze  Begegnung  gehabt.  Als  ich  nämlich  auf  dem 
Nile  mit  meinen  GoHthrten  zu  Thal  fuhr,  schwamm 
in  der  N&he  der  Stadt  Beni  Suef  ein  junger  Araber 
den  leichten  Kaftan  um  das  krause  Haar  gebunden 
an  unsere  Barke  und  bestieg  dieselbe,  nachdem  er 
im  angehängten  Bote  sich  wieder  in  den  Kaftan  ge- 
hüllt hatte.  Schweigend  ging  er  dann  stieren,  aber 
schwärmerischen  Blickes  auf  den  zunächst  stehenden 
Malrosen  zu ,  murmelte  einige  Worte  des  Gebetes 
und  segnete  den  andächtig  Hörenden,  wiederholle 
dasselbe  bei  der  ganzen  Schiffsmanuschari  und  liess 
selbst  uns  Ungläubige  nicht  leer  ausgehen.  Dann 
stürzte  er  sich,  nachdem  er  von  Jedem  ein  Qe- 
schenk  erhalten,  wieder  in  die  Fluthen  des  Nils,  um 
dem  Ufer  zuzuschwimmen. 

Uebrigens  wird  der  Volksglaube  an  die  besondere 
Begnadigung  der  Irren  und  die  daraus  folgende  Be- 
reitwilligkeit zu  milden  Oaben  tut  dieselben  vielfach, 
wie  ich  hörte,  von  Betrugern  benutzt,  die  mit  simn- 
lirtem  Irrsein  sich  Geld  zu  machen  wissen. 

Was  nun  die  Gelegenheitsursacfaen  der  Geistes- 
krankheit in  Aegypten  betrifft,  so  werden  als  die 
vornebmlichsteu  genannt:  das  Haschisch-  und  Opium - 
Rauchen  und  Basen,  die  frühzeitige,  unmässige  und 
unnatürliche  Wollust    und    der   religiöse   Fanatismus, 


Kairo  du  Mittel  au  die  Uand  gegeben,  sich  den  Schrecken 
dea  SecttotiHiKalei  aussaaetzen,  In  den  der  Knatomincbe  Die- 
Der  sie  snUast  ond  relcAliche  Sesohenke  aafflr  empOngt. 
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Honeiite  die  e'mseln  oder  «nch  vergeMllMduitet  im 
Spiele  sein  können. 

Trotz  des  Schimpfea,  der  an  dem  Ntmen  Ha- 
Mhasch,  Haschisch  -  Esser  haftet  —  der  vornehmere 
Opium  -  Esser  entgeht  der  Verachtung  — •  ist  doch 
der  Genuss  des  indischen  Hanfes  sehr  gewöhnlidi. 
Er  erzeugt  bald  einen  acuten  dem  delirium  tremens 
verwandten  Zustand,  bald  einen  alimählig  sieh  stei- 
gernden psychischen  Schwächesasland ,  endlich  aber 
auch,  einmal  in  übertriebener  Gabe  genommen,  plfitz- 
lichen  Blödsinn.  Gewiss  ist  er  auch  die  nicht  seltene 
Ursache  angeborenen  Blödsinns  bei  den  unglücklichen 
Geschfipreo,  die  einem  im  Haschisch-Rausche  voll- 
zogenen Beischlafe  ihr  Dasein  verdanken ,  und  deren 
Bind  wohl  nicht  wenige,  da  Haschisch  -  Genuss 
die  Wollust  erregt ,  gemeine  Weiber  es  darum  auch 
gerne  sehen,  wenn  ihre  Hänner  dies  Reizmittel  an- 
wenden. 

Was  die  geschlechtlichen  Ausschweifungen  be- 
triBt,  so  werden  sie  von  den  Einwohnern  Aegyptens 
in  einem  bei  uns  unerhörten  Maasse  begangen.  Es 
ist  nicht  selten,  dass  der  Fremde  Unwillen  und  Ekel 
«rregende  Anerbielungen  9  —  1  Ijähriger  M&dchen  ab- 
zuweisen hat;  es  befinden  sich  deren  auch  unter  dem 
Volk  der  T&uzerinnen,  der  öffentlichen  Prostitution 
des  Orients,  deren  plnmpe  Schamlosigkeit  nicht  zu 
boschFeiben  ist.  Auch  werden  Heiratfaen  unter  un- 
reifen Knaben  und  Mädchen  geschlossen-,  18,  19jäh- 
rige  Mütter,  die  3  —  4  Kinder  baben  und  schon  zu 
welken  beginnen ,  sind  keine  Seltenheit.  Ueber  das 
Unmaass  der  Wollust  erspare  ich  mir  die  Einzelhei- 
ten and  gedenke  nur  noch  der  in  den  Harems  von 
den  vernachlässigten  Weibern  getriebenen  Selbstbe- 
fieckung,  deren  H&uBgkeit  europäischer  Gemeinheit 
sogar  zu  industrieller  Speculalion  Veranlassung  ge- 
geben; —  vor  allem  aber  thne  ich  noch  Erwähnung 
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der  im  Oriente  vou  jelier  heimischen  P&derastie.  Sie 
ist  neuerdings  zu  einer  Schauder  erregenden  Gewöhn- 
licbheit  gediehen,  Dank  der  Niedertrichtigkeit  der 
letsteu  Vioekönige,  die  activ  und  passiv  das  Laster 
triobeu.  Abbaa  Pascha  hielt  sich  ein  Knaben-Ha- 
rem, Said  Paacha  sucht  sich  unter  seinen  Soldaten 
die  Opfer  seiner  Wollust,  unter  denen  z.B.  die  neu 
auBgehobenen  s&mmtlich  Knaben  von  14 — 15  Jah- 
ren sind.  Diese  tragen  die  S&nde  weiter  und  wei- 
ter, und  es  ist  schon  dahin  gekommen,  dass  die 
Kinder  des  Soldaten  -  Viertels  zu  Kairo  sich  ohne 
Schan  und  Gram  für  ein  Stück  Brod  oder  ö  — 10 
Para  (3  —  6  Pfennige)  missbrauchen  lassen.  —  Die 
Seltenheit  des  Lasters  in  Europa  hat  uns  noch  we- 
nig ErAbrungen  über  die  Wirkungen  zumal  des  pas- 
siv getriebenen  auf  die  psychische  Organisation  ge- 
geben, doch  entsinne  ich  mich  einer  Mitibeilung  ans 
iem  Scbleswigschen,  in  dem  vorigj&hrigen  Bande  von  . 
Henke's  Zeitschrift,  wo  GedäcbtDissscbw&che ,  ver- 
minderte Fassungskraft,  Versunkenheit  als  Folgen 
davon  aogegebe»  wurden. 

Ueber  die  Bedeutung  des  roligidsen  Fanatismus 
als  ätiologischen  Momentes  des  Irrseins  habe  ich 
keine  n&here  Er&hrung  gemacht. 

Ob  der  allgemeiner  werdende  Genuas  des  Dattel- 
weiDS  und  die  in  Folge  davon  sich  verbreitende 
Trunksucht  jetzt  schon  als  Ursachen  der  Geistes- 
krankheit im  Orient  von  Wichtigkeit  sind,  wage  ich 
nicht  zu  bestimmen.  Für  das  weibliche  Geschlecht 
möchte  das  sehr  lange  fortgesetzte  Stilleu,  die  schnell 
■ich  folgenden  Geburten  und  als  ein  zugleich  psy- 
diisch  wirkendes  Hemeut  die  h&ußgen  Verstossungen 
SU  nennen  sein. 

Obgleich  ich  nicht  im  Stande  bin ,  auf  selbst  beoh- 
aohlete  FUle  gestützte  Erfahrungen  über  die  psychisch 
wirkenden  Ursacheu  der  Geisteskrankheiten  im  Oriente 
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au  bericbtea ,  ao  veraniftsst  mich  doch  die  oben  schon 
angedeutete  Argnmentation  Qu  isla!  b 's,  hier  etwas 
länger  bei  dieser  Frage  zu  verweilen.  Dieser  erfUi« 
rene  Irrenarxt  klagt  nämlich  in  dem  Abschnitte  über 
die  allgemeinen  Ursachen  des  Irrseins  die  Civilisa- 
tian  als  eine  Urheberin  psychischer  Leiden  an,  and 
citirt  den  Orient  mit  seinen  einfachen  Verhältnissen 
und  entsprechend  geringer  Anzahl  der  Irren  als  für 
seine  Ansicht  beweisend.  Sein  Gewährsmann  hat 
ihn  zu  der  stalistischeu  Bemerkung  verfuhrt,  dass  in 
Alexandrien  S  Irre  auf  eine  Einwohnerschaft  von 
50,000  Seelen  kämen.  Ich  habe  oben  schon  ange- 
geben ,  dass  man  die  Einwohnerzahl  der  ägyptischen 
Städte  nicht  kennt ;  indess  schätzt  man  die  von 
Alexandrien  allgemein  weit  hoher  als  50,000,  sie 
wurde  sogar  mit  Einschluss  von  40,000  Europäern 
auf  180,000  angegeben.  Dazu  habe  ich  dort  im 
Verkehr  des  gew&hnlicfaen  Lebens,  ohne  zu  spähen 
und  zu  forschen ,  bei  einem  Aufenthalte  von  acht  Ta- 
gen drei  Fälle  von  Irrsein  bei  Einheimischen  erwäh- 
nen boren,  und  ein  Wahrscheinlichkcitsschluss  kann 
mich  wirklich  nicht  zu  der  Annahme  veranlassen, 
dass  jene  so  zufällig  in  einem  beschränkten  Verkehrs* 
kreise  mir  zu  Ohren  gekommenen  Fälle  die  einzigen 
in  dem  weiten  Alexandrien  vorhandenen  seien.  Es 
ist  daher  jene  statistische  Notiz  grund&lsch  und,  wie 
gesagt,  Zahlen  können  im  Orient  noch  nichl  reden, 
man  lasse  sie  daher  nicht  reden  und  benutze  ihre 
Hede  nicht  als  Beweismittel.  Muss  man  somit  in 
der  angeregten  Frage  der  Häufigkeil  des  Irrseins  an 
die  allerdings  nach  der  Individualität  wandelbaren  Ein- 
drücke der  Beobachter  an  Ort  und  Stelle  appelüren, 
so  darf  ich  als  einer  aus  deren  Zahl  wohl  behaupten^ 
in  keiner  Gegend  Deutschlands  durch  znflUlige  Be- 
gegnung so  viel  dem  äussern  Anschein  nach  Irr« 
gesehen  zu  haben,  als  in  Aegypteu. 
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Weiter  aber  scheint  mir  der  von  Ouislain  in 
Europäer  und  Araber  verk&rperte  Gegensatz  von  Ci- 
vttisation  und  Natursustind  and  analog  demselben 
vieißich  geßhrdete  krankhafte  Verletzbarkeit  utid  ge- 
sunde unangefochtene  Kraft  des  Gefühlslebens  nicht 
minder  grundfalsch. 

Man  wird  mit  mir  übereinstimmen,  wenn  ich  un- 
ter Civilisation  die  sich  in  immer  weitern  Kreisen 
der  Personen  und  Verhältnisse  verbreitende  mensch- 
liche Bildung  verstehe.  Niemand  würde  das  Ideal 
derselben  d.  h.  eine  vollkommen  harmonische  Bildung 
aller  Menschen  an  Leib,  Seele  und  Geist  als  mög- 
liche Ursache  psychischer  Erkrankung  ansehen  k&n- 
nen,  ohne  der  Logik  in's  Gesicht  zu  schlagen.  Es 
kann  also  unter  jener  schädlichen  Civilisation  nur 
mne  solche  gemeint  sein,  die  —  sollte  auch  jenes 
Ideal  von  der  menschlichen  Gesammtheit  angestrebt 
werden  —  doch  in  dem  Einzelnen  bis  jetzt  nur  ein- 
zelne Kräfte,  Fähigkeiten,  Neigungen,  Bestrebungen 
und  oft  grade  die  bösen  und  verderblichen  pRegt, 
verfeinert  und  vervielfältigt  auf  Rosten  anderer  und 
dadurch  das  Individuum  aus  dem  gesund  heitsgemäa- 
aen  Gleiehgeu'ichte  bringt.  Leider  steht  vielleicht  die 
grosse  Mehrzahl  der  Europäer  so  zur  Bildung.  Wie 
aber  der  Araber^  Er  lebt  doch  wahrlich  nicht  in  dem 
Naturzustande  des  Wilden.  Wir  wissen,  dass  es 
einst  eine  arabische  Bildung  gegeben  hat,  die  für  un- 
sere Hedicin  einen  Avicenna,  Ahazes  u.  s.  w. 
hervorgebracht  bat;  der  die  Völker  erschlaffende  Is- 
luu,  der  seine  Anhänger  ködert,  indem  er  ihrer  Lieb- 
Fia^sunde  schmeichelt  und  ihnen  ^n  Paradies  voller 
Wollust  verheisst,  er  hat  jene  edlere  und  weitere 
Bildung  allmählig  schwinden  gemacht,  dagegen  eine 
«iueeitige  Kultur  der  Sinnlichkeit  entwickelt,  die,  wahr- 
lich nicht  anthropologisch  norm^,  in  der  hier  in  Frage 
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stehoDden  Rücksicht  die  gefährlichst«  EinseiÜ^eit  d«r 
Bildung  genannt  werden  darf.  — 

Ferner  aber  hat  die  europäische  Civilisation ,  zu- 
gegeben, dass  sie  ein  veriebebarwes  Qefüblslebeti  gg-r 
schaffen  und  dadurch  die  Eingangspforten  für  das  Irr-» 
sein  vervielfältigt  hat,  doch  auch  durch  ihre  Wirkun- 
gen auf  geselliges  und  staatliches  Leben  diejenigen 
AnUsse  au  Erschntteningen  eines  gesunden  Gem&Üies 
binweggenoDunen ,  welche  die  Folge  der  niedern  Bil- 
dungsstufe eines  von  Despoten  regierten  Vtrikes,  di« 
Folgen  eines  grausamen  Willkürregimentes  sind.  Ver- 
gleichen wir  Adinliches  mit  Aehnlichem,  so  erkrankt 
der  europäische  Bauer,  so  fern  von  psychischen  &tio- 
logiscben  Blomenten  der  Seelenstörung  die  Rede  ist, 
eben  so  wenig  in  Folge  eines  überfeinen  Gefühlslebens, 
als  der  Fellah,  sein  ägyptischer  Standesgenosse  j  es 
müssen  grobe  St6sso  sein,  die  beide  treffen,  und  man 
gehe  nach  dem  Orient,  um  sich  zu  überzeugen,  dass 
es  dort  deren  häufigere  giebt  auf  Hab  und  Out,  auf 
Leib  und  Leben,  dass  die  deprimirenden  Affecte  der 
Furcht  und  des  Schreckens,  gepflegt  von  den  Regie- 
renden, bei  dem  Volke  in  einer  Allgemeinheit  und 
Dauer  ihren  Kinfluss  üben  müssen,  der  für  die  Ge- 
sundheit des  Gemüthes  nachtheilig  sein  muss.  Von 
den  vielen  Belegen  für  diese  Behauptungen,  die  sich 
beibringen  liessen,  will  ich  nur  eins  meiner  einschlä- 
jpgen  Erlebnisse  anführen.  Als  ich  aus  den  Tfaoren 
Siuts,  einer  der  Hauptstädte  des  Landes,  heransritt 
ward  ich  plötzlich  durch  den  Anblick  eines  über  dem 
Getümmel  der  zum  Markte  versammetlen  Menge  ra- 
genden Galgens  überrascht,  ttn  dem  die  Leicben  von 
vier  erbängten  Fellafa's  baumelten ;  umher  an  Stämmen 
der  Dattelpalmen  hingen  noch  einige  andere  im  flat- 
ternden Kaftan  und  nicht  weit  von  der  Stätte  lagen 
die  Reste  der  Eingeweide  von  SO  — 30  kurz  vorher 
durch  Kartätscbenschüsse  bingemordeter  Bauern.    Und 


D,g,t,7P:hy  Google 


WM  hattcB  die  Jb^n  verlmwlwBl  Ste  battw  «iswi 
BadDin^staniine ,  der  son  gotes  Hedit  gegen  das 
Pascha  IVillkür  vertheidigte ,  Niüinn^iMnttel  gdie- 
fert.  — 

Viel  gewöhnlicher  sind  die  Angriffe  auf  Hab  and 
Out  und  sie  treffen  den  Arabc*  um  ao  enqi&ndliclier, 
da  Freude  am  Besitz  und  Habgier  an  ihm  hervorste- 
chende Big^ischafteD  siad. 

Ich  will  nicht  von  den  Folgen  der  Solaverei  ans- 
fiihrlidier  reden;  doch  aach  sie  wirkt,  fVeilidi  oiofct 
unter  den  Arabern,  wohl  aber  unter  den  ins  Land 
geführten  Schwarsen  iüs  Ursache  des  Irrseins,  wei- 
ches nicht  selten  bei  diesmi  unter  der  Form  der  No- 
stalgie aafbiu. 

Somit  schützt  also  meiner  Ueinung  nadi  seine 
niedere  Bildungsstufe  den  Araber  <*)  nicht  gegen  die 
Angriffe  des  Irrseins  von  psychisf^er  Seite  her;  ich 
möchte  weiter  gehend  behaupten,  dass  einige  Zuge 
seiner  Volhsanlage  ihn  a  priori  zur  SeelMiatörung  dis> 
ponirt  erscheinen  lassen.  — 

loh  glaube  nicht,  der  einzige  Fremde  m  sein, 
dem  in  den  St&dt«n  Aegyptens,  zumal  in  Kairo  der 
L&rm  auf  den  Gassen,  das  Geschrei  der  zssammen- 
stehenden  Gruppen,  leideascbaftUche  Rede  mk  eriwbe- 
ner  Stimme  und  drohender  Geberde  aufgefallra  wäre 
und  der  es  bemwfct  h&tte ,  dass  all  diess  heftige  Gez&nk 
um  nichtige,  oft  kindische  Angdegenheiten  geführt  wird, 
dass  es  aber  fast  nie  zu  Thätiicfakeiten  fuhrt,  Sen- 
dern dass  die,  welche  ebmi  noch  im  Wortwechsel  die 
bittersten  Widn-sacher  schienen,  im  nächsten  Sfoment 
ruhiger,  friedlicher  Unterhaltung  miteinandw  pflegea. 
Diese  Reizbarkeit,    diese  leidite  Bestinunbarlwit  des 


*)  FOr  unHere  Frage  ist  der  Unterschied  Ton  Fellab,  —  dem 
angebllelien  Nacbkommen  der  alten  Aegypter  —  nnd  dgent- 
UeIwm  Araber  oloht  von  Balang. 
bliMlir.  1.  ri|>hi(tiU.  XIV,  t,  S 
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Omötlu)«  za  wecliselod«!!,  momentan  befugen  Äffee- 
Mo  aoÜ  sich  nach  der  Beobachtung  ansüsiger  Eoro- 
p&er  UDgemein  steigern  zur  Zeit  dea  Hamadan,  der 
mnhammedanischen  Fasten,  wo  der  Unbemittelt«  den 
ganzen  Tag  ohne  Speise  und  Trank  seine  oft  schwere 
Arbeit  verrichten  muss,  während  der  Wohlhabende 
die  unbequemen  Stunden  verecblart  und  während  der 
Nacht  die  gewohnten  Genüsse  des  Tages  sucht. 

Gin  anderer  Zug  ist  die  allgemeine,  theils  be- 
wusste,  theils  nnbewusste  Lügenhaftigkeit  der  Ara- 
ber, eine  EigenUiümlichkeit,  die  so  sehr  die  Erfor- 
schung der  Zustände  des  Landes  nnd  Volkes  er- 
schwert. Ich  rede  hier  nur  von  der  nnbewussten  Auf- 
schneiderei, von  der  allgemeinen  Gewohnheit,  zu  .über- 
treiben in's  Grosse  und  in's  Kleine  Sie  scheint  mir 
zu  beruhen  auf  einer  vergleichsweise  ungenauen  Wahr- 
nehmung der  Sinne  wie'  des  Gemeingefühls.  Diese 
aber  läuft  wieder  zurück  auf  die  oben  erwähnte  leidi- 
te  Bestimmbarkeit  des  Gemüthes  und  erklärt  sich  aus 
verhältnissmässig  starker  Erregung  des  Empfindens  bei 
gegenständlicher  Wahrnehmung,  während  das  andere 
snbjective  Element  der  Sinneswahmehmung ,  die  Auf- 
merksamkeit, gleichzeitig  und  in  entsprechendem  Haasse 
zurücktritt.  Die  Folge  davon  ist  dann  geringere  Schär- 
fe in  der  Auffassung  des  Thatsächlicfaen ,  und  bei  spä-  ■ 
terer  Hittbeilung  des  Wahrgenommenen  wird  Maass 
und  Zahl  nicht  ans  der  objectiven  Wirklichkeit,  son- 
dern aus  dem  erinnerten  Grade  des  die  frühere  Wahr- 
nehmnng  begleitenden  Affects  genommen.  Die  Sprache 
eines  allgemein  so  percipirenden  Volkes  muss  sich 
dann  füllen  mit  maasslosen,  übertriebenen  Ausdmclu- 
weisen.  Ich  wurde  lebhaft  erinnert  an  das  Biblische 
„Saul  hat  1000,  David  aber  10000  erschlagen"  als 
mir  ein  hochgewachsener,  aber  in  Folge  von  Aus- 
8Cbweif\ingen  rüokenmarkskranker  Araber  in  Esneh 
klagte ,    „  er ,    der   früher    94  geworfen ,    könne   nun 
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nicht  mehr  Einen  bestehen." ")  —  In  nicht  «llzn  fet- 
nem  Zusammenhange  damit  steht  der  den  erwachM- 
nen  Orientalen  ilurchscbnittlich  zukommende  Haag  >a 
tr&ger  träumerischer  Beschaulichkeit,  d.  h.  zu  der  Ge- 
wohnheit, sich  dem  meist  von  sinnlichen  Gefühlen  an- 
geregten Vorstelhmgsgange  des  unwillkürlich,  ohne 
ordnendes  Zuthun  des  Geistes  schaltenden  Gehirns  zu 
überlassen,  —  «in  ZuBtlBid,  der  biae  die  geistige 
Freiheit  beeiiiträchtigeades  Vorwalten  der  körperlichen 
Bedingungen  ilcs  Seelenlebens  und  damit  verhältniss- 
mässige  Anlage  zur  Geisteskrankheit  herbeiführen 
muss.  — 

Schliesslich  muss  nun  aber  noch  zugestanden  wer- 
den, dass  wohl  die  mohammedanische  Weltanscha»- 
•■Ig  und  RehgiasiUit  der  christlich»!  gegenüber  dt« 
H&ufigkAit  und  Macht  der  Gemfithsbowegungen  tHvd 
damit  dib  Breit«  der  Zngkngllchkelt  fltr  Seelenstörung 
mindart.  Der  Mvselnann  verrichtet  die  Ihm  vorge- 
AdirMtanen  Gebete  und  Waschungen,  bentfaigt  Mi 
diesem  iusserliefaBn  Gottesdienste,  bei  der  Grösse  nnd 
Ma^t  AUah'B,  Kod  stumm  und  stumpf  ergeben  in  dM- 
sen  unabtnderlichcB  Wllkta ;  er  kennt  ni«ht  Kampf, 
nicht  Zweifel  und  Gewissensnoth ,  dehen  der  ChrUt 
immer,  nflM  bei  bewasster  oder  anbewUSater  Ah^ 
Wendung  von  Q«U  ausgesetst  ist.  — 

Ich  würde  mich  frenen,  wenn  diese  psythittrt- 
achen  fteiseoDt^n  den  FacbgenMaen  von  einigem  In- 
teresse wärsn ,  and  den  oUien  oder  afidera  taftdt  dwn 
-OrieMe  «nmderaden  Hollegwi  vnrMlaMtM,  seine  ttrtil- 
-nshmende  Foraehmig  dm  Irr««  4m  Ltaides  zuzttwM^ 


*i  Danelb«  btkntfttU ,  daas  ihm  ia  "SnnOkt  maiie  *•▼•■!- 
■tcbcnde  Ankumn  )inaA  gethan  worden  oad,  dus  «r  achan 
mehrere  Abende  ihrer  geAvArtig  tata  Strände  dei  Nile  g^ 
ent  sei. 
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Syphilis  ood  Geistesstörung. 

Ton 
Br.  Fr.  llunareh  und  Br.  W.  XeMea* 


Hie  Benterknng,  ätäa  Syphilis  GeuteutSrnng  (nic^t 
«tWR  bloss  hypocboodria  syphilitica)  herrorbriDge,  fia- 
det  man  von  guten  Beobachtern,  von  Vidal,  Si- 
mon, Knorre  u.  A.  häufig  ausgesproehen.  Um  ao 
«afTalleoder  ist  ei,  in  der  apedell  psychiatrischen  Li- 
teratur so  wenig  über  die  Syphilis  und  ihr  VerhältniH 
SU  den  Psychosen  erwähnt  zu  finden  und  wir  müssen 
nachdem  wir,  einmal  aafmwksam  geworden,  in  kur- 
zer Zeit  drei  zweifellose  F&lle  dieser  Cmnplication 
beobachtet,  vermnthen,  daas  dieselbe  Usher  oft  über- 
säen wurde.  Um  hierauf  die  Aufmerksamkeit  zu 
lenken ,  Ihmlen  wir  jene  Fälle  im  Xachstehenden  mit. 
A^t  ^^  Jahre  tUt,  Advoeat,  Erbliche  Anlagen  au 
Geisteskrankheiten  fehlten;  psychisch  war  das  Qe- 
d&chtniss  besonders  entwickelt,  der  Verstand  vvn 
nutüerer  Stärke,  die  Gedanken  aber  mehr  aneinander- 
gereiht, als  logisch  verbunden;  grosse  Gubnütbif- 
keit,  schwache  Willenskraft  bildeten  die  Haaptgmad- 
Jagrt  des  Chari^ters.  Die  körperliche  Constitutioi 
■vnt  vortrefflich,  er  war  frühen  und  zahlreichen  Ex- 
cessen  in  Veuere  zum  Trotz  ausser  erfolgter  Anstek- 
knng  niemals  krank  gewesen  und  hatte,   seit  14  Jah- 
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ren  verbeirsttiet,  5  gesunde  Kinder  erzeugt.  Von  eei- 
nen  Studentenjabren  bis  zv  seiner  Verheirathung  hatte 
er  an  zahlreichen  Trippern  und  Schankem  gelitten, 
diese  Leiden  aber  sehr  zu  verheimlichen  gewosst,  so 
dass  wir  davon  erst  Kunde  erhielten,  »Is  die  seeun- 
dir -syphilitischen  Erscbeiiiangen  uns  zu  einer  ge- 
nauen Nachforschung  veranlassten.  Einen  noch  nach 
der  Verheirathung  zugezogenen  Tripper  hatte  selbst 
der  Hansarzt    für    einen    nnVerdät^tigen  Catarrh  ge- 


Schon  eine  onbestimmte  l&ngere  Zeit  veraämmt 
und  träge  im  Gegensats  za  der  ihm  natüriiehen  Leb- 
haftigkeit und  Reiselust,  war  er  seit  mehreren  Mo- 
niUen  entschieden  melancholisch,  einsylbig,  unbeweg- 
lidi,  von  nnndtbigen  Nabrungssorgen  gedrückt  gewor- 
den. Bei  seiner  Aafbahme  in  Hernheim  (Januar  18S4) 
war  indessen  weder  eine  kranhhafle  Idee,  noch  irgend 
ein  kdrperlidies  Leiden  zu  bemerken,  wohl  aber  eine 
fast  ^nzliche  Abulie.  Sehr  langsam  indessen  wurde 
er  beweglicher,  gesprächiger,  bald  überschritt  die 
Lebhaftigkeit  das  Normalmaass ,  er  schwatzte  viel, 
namentlidi  über  seine  Reisen,  schnappte  auf  eigen- 
thümliche  Art  mit  den  Kinnladen  und  war  im  Mü 
BClion  so  erregt,  dass  er  in  seiner  Freiheit  beschrftnfct 
werden  musste  (Natr.  nitr.,  "Digit. ,  Regenbäder}. 
Bald  traten  Straflosigkeit,  Hasdosigkeit,  Ideenflucht, 
unordmtliche  Qescb&fli^eit  und  einige  Gewaltthäüg- 
keiten  auf,  welcher  Znstand  gegen  Ende  Mai  die  Ise- 
limng  in  Aor  Zellenstaüon  erforderlich  «achte.  Ifier 
entwickelte  sich  anf  der  vorderen  I^Jäche  des  linken 
Schienbeins  eine  pflegmonüse  Entzündung,  wie  der 
Kranke  angab,  in  ICo^e  eines  Falles  über  eine  Banm- 
wurzel  im  nahen  Gehölz;  dieselbe  ^ng  langsam  in 
Eiterung  über  und  hinterliess  ein  Mndliches  Geschwür^ 
welches  alsbald  einen  entschieden  syphilitischen  Cha-. 
rakter  annahm;  es  zeigte  nämlich  indorirte  und  a 


D,g,t,7P:hy  Google 


^  ^geaebaittepe  Rinder,  9in«B  miMfcrbjgeit  OrutHl  und 
^VQD  InftunFo(h«D  Ipipfri^a.  Hof.  Die  Vor^mm  FlidM 
dßr  tibia  aelb^t  eraub^  in  d«r  Q4g»4  de«  Qeechwür» 
uoregeltt&saig  atifgetrie^w.  B«ld  eatstunden  in  dff 
Nähe  noch  «we)  FaB^la,  welche  eich  mit  diclf««^ 
hrftanlidiei)  Berken  bedeckten,  unter  ienw  gleiohGMhl- 
imidliolie  QeBöhwfirc  auini  Vorschein  kunen,  (Higtekb 
vfon  am  übrigen  Körper  kein«  S^n^te»e  M«vndiirM 
Sy^iUs  «u^ufindea  w»ren,  Ims  sieh  die  Natur  dec 
Verschwärun^^icht  bezweifeln;  bei  angeatellten  KXA« 
qi«m  hskonnte  der  Kranke  adkat,  mehrfach  an  syphi- 
litisckeB  Qesohwvren  an  den  Geacbleebtstheilen  geHt- 
ten  zu  haJwn  und  die  seinen  AngaiwD  genäsa  eänge- 
sogenen  Erkundigungen  Iwatätigtm  dieselben  nehr 
<^  K^QUg.  Durch  unnnterbrotdteDe  Bewachung  gelM|[ 
ßa  «iiigerBaaaBsen  den  Kranken  «i  Dette  zu  tAaÜai 
nnd  eH  ward  strenge  DUt  (nur  Suppen  olrae  Fleöseh- 
Ivühe  und  Geaüsa),  B&hsngfn  mit  wumem  Wa«8«r 
und  innerlich  Sublimat  in  LiÖauBg  vorgcachrieben.  Von 
I^etzt^e^i  «rbielt  er  vpvt  Juli  14  —  S^.  5  gr.  xi|i 
qnd  «U  Hieb  Salivatioo  zeigte ,  bis  0«t.  31  noch  Jod- 
kalium  3xv.  Wftbreod  dieser  Behandlung  wiUeMea 
aOiik  die  Ge^cbwfire  stetig,  und  gleiehmtUsig  schritt 
^  psychische  Heilbi^  vat.  Gegen  Mitte  Aitguat  «aW 
Btud  ia  der  H&b«  der  Leber  rechts -halbseitig  eia 
6ebr  b«deoteaid«li  ni^  charakteristiBeh  gefärbter, 
aber  v&Hg  tektMflitsar  Zoster  mit  sehr  greases  eno- 
flairenden  Pusteln,  wekikw  nwnbek  tiefe,  kleine, 
dMnfalls  nach  und  Mch  heilende  OMdiwäre  hinter^ 
lieaa.  Am  Hl.  Sept.  liessAB  viu  den  Kranken  als  k9r<- 
pevli(^  gehf^t  fcnfstehen;  das  ^yciiiache  Luden  war 
•banfalla,  bis  auf  einea  danvdea  Mangel  an  Erkwut- 
nias  des  äberstandeaen  Krankheitszustandes ,  vfilKg 
ges^diwaadeB.  Det&ranke  wurde,  naebden  ihn  seine 
Angehörigea  onbediDgt  nonul  gefunden  hatten,  am. 
14.Jaa.  leU  flntlaasen. 
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Im  Laufe  des  Wieters  and  Frühlings  bis  in  'den' 
Sommer  erhielt  sich  das  Be&nden  befriedigend;  da  der 
Patient  sich  der  Landwirthschaft  gewidmet  hatte  und 
unter  Personen  lebte,  die  seine  Qemüthszustande  nicht 
KU  beobachten  im  Stande  waren,  so  war  nicht  Zu 
ermitteln ,  ob  eine  Qemüthsdepression  stattgefunden, 
die  jedenfalls  nicht  bedeutend  gewesen  sein  kann, 
noch  wann  abermals  die  Erregung  begonnen  hatte. 
Ktwa  gegen  Ende  des  Sommers  also  fing  er  wieder 
an  zu  schwatzen,  zu  schnappen  und  viele  Wunder-* 
lichkeiten  zu  begeben,  z.  B.  auf  dem  Hintern  in  der 
Stiibe  umhermtscben ,  stundwilang  auf  einem  Hügel 
neben  der  Chaussee  zu  sitzen  und  sich  die  Namen 
der  umliegenden  Ortschaften  vorzusagen,  sich  an  SO 
Zeitungen  zu  bestellen  u.  dgl.  m.  Der  nächste  An- 
lass  zu  seiner  abermaUgen  Versetzung  nach  Hornheim 
(Dec.  1855)  war  eine  Störung,  welche  er  im  Theater 
durch  italienische  Selbstgespräche  verursacht  hatte. 

Sein  Zustand  war  dem  Erregungszustande  des 
vorigen  Jahres  ganz  gleich,  ausser  dass  dieses  Mal 
ein  starker  Catarrh  (Husten  und  Schnupfen}  vorhan- 
den war,  welchen  er  sich  durch  eine  starke  Erkäl- 
tung im  September  zugezogen  haben  woUte.  Am  et/', 
was  gerötheton  Zäpfchen  zeigten  sich  kleine  Bläscbeq, 
übrigens  war  keine  Spur  syphilitischer  Affection  zu 
entdecken.  Den  coitus  wollte  er  in  der  ZwischeuMit 
nicht  ausgeübt  haben.  Von  der  Hypothese  ausgehend, 
dass  die  erwähoten  Beschwerden  syphilitische  Gehirn— 
und  Schleimhautaffectionen  seien,  gaben  wir  neben  ent- 
ziehender Diät  wieder  Sublimat  und  zwar  vom  4- 
— S4.  Jan.  gr.  xvjjj  mit  Eidotter.  Am  10.  entstand  Er«- 
brechen  und  Durchfall,  so  dass  die  Arznei  einen  Tag 
ausgesetzt  werden  muaste,  am  81.  zeigten  sich  die 
ersten  Spuren  von  Salivation;  inzwischen  hatten  sich 
aber  die  Schleimhautaffectioo  und  die  Erregung  vöUig| 
verloren   und  die   speciäsche  Knr~  wurde   damit  abge- 
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bradieD.  Ei  bebMt  euM  atxtki  I>i«|MutiiMi  bu  Ca- 
tarrh«n,  namentlich  der  Lungen;  aber  auch  des  Ms- 
genB  (mit  Eihrechen)  und  erkanate  das  körpeilicbe 
Leiden  ewar  vollständig,  das  geistige  aber  iaimer  nur 
widerwillig  und  mehr  anter  Einriamnng  unserer  bes- 
seren Einsiebt,  als  durch  selbständige  Ueberlegnng. 
Er  befindet  sich  noch  (August  1656}  zu  Hornheim  und 
hat  seit  deu  letzten  Wodien  eine  (iemühtsdqifession 
l^seigt,  zu  welcher  äussere  Ursachen  indessen  nicht 
unwesentlich  beigetragen  haben.  — 

In  diesem  Falle  edieint  die  zweimalige  gleichzei- 
tige BeseiUgnng  der  körperlichen  und  geistigen  Kr«ik- 
faeitssymptome  und  die  rasche  und  entschiedene  Wir- 
kung des  Quecksilbers  dafür  zu  sprechen,  dasa  die 
S^rphilis  wirklich  die  Ursache  der  psychischen  Stö- 
rungen war.  Der  Rückfall  und  die  auch  jetzt  noch 
unTOllständige  Tilgung  des  Krankheitsprocesses  stehen 
damit  nach  unserer  Ansicht  nicht  in  Widerspruch,  da 
die  constitutiondle  Syphilis  bekamtlich  durch  die  Her- 
kurialien  nicht  mit  Sicherheit  getilgt  wird. 

B.f  36  Jahre  alt,  Fabrikant.  Erbliche  Anlagen 
waren  nicht  vorhanden.  Der  Kranke  zeichnete  sitdi 
durch  eine  überaus  grosse  Weltklugheit  bei  ganz  ma- 
terialistischer Weltanschauung  ans ;  er  besass  einen  sehr 
scharfen,  durch  mannichfaltige  Erfahrungen  ausge- 
bildeten Verstand,  einen  sehr  esergisehen  Wiltsn, 
war  dabei  zwar  nicht  herzlos,  aber  gemfithlich  wenig 
ausgebildet,  hatte  von  jeher  ein  sehr  hohes  Selten 
gef&bl  und  die  Sucht  durch  seinen  Verstand  und  durch 
AeuBserlichkeiten  zu  gl&nzen,  seine  Vernunft  kam  da» 
her  niemals  zur  vfilligen  fintwiekelung  und  Gteltung. 
Anfangs  Jurist  und  bereits  Referendar  ward  er  durch 
dringende  Verhältnisse  im  M.  Lebensjahre  C^^^)  ^^ 
wogen,  eine  Fabrik  zu  übernehmen,  die  in  Verfall 
eratheO  war,  machte  sich  in  England  in  kurzer  Zeit 
dl  der  Fabrikation  bekauot,  brachte  sie  rasch  empor, 
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r&b-te  ^  i^ückBeh  ixaeb  die  geflUirliohen  lUvolntioiui- 
jtJUe  and  verjwcblete  sie  endlidi  1S50,  worauf  er  von 
seinen  Renten  ld»te. 

Sehen  1846  schrieb  er  eine  Brochüre  in  Versen, 
mystischen  Inhalts,  mit  Citaten  aus  der  Apokalypse 
und  »praeit  schon  damals  viel  von  seinwi  enormen 
Fähigkeiten,  welche  ihm  die  Erflndong  des  perpetanm 
mobile,  der  Quadratur  des  Cirkels  u.  dgl.  leicht  ma- 
<^n  würden.  Viele  andere  Broohüren  folgten,  wel- 
ebe  alle  aus  d«n  Satse  „Qeld  gleich  Werth"  eine 
vdll^  Boiüale  Umgestaltung  der  Welt  abteitwi  w<^ 
ten;  diese  enUnelten  trotz  ihrer  grossen  logischen 
Mtogel  im  Einnetnen  so  viel  Scharfsinniges,  dass 
sdbst  bedeutende  französische  Nationalöommten  «e 
zu  berücksichtigen  und  zum  TheU  zu  bekän^fen  ver-> 
anlaset  wurden.  Häufig  liem  er  sie  in  drn  l^raefaen 
drucken  und  versendete  sie  in  grossen  Mengen  an 
namhafte  Personen.  Wann  eigentlich  diese  phanta" 
slischen  Ideen  krankhaft  wurdMi  oder  ob  sie  es  von 
Anfang  waren,  war  nicht  zu  ermitteb,  aber  diesel- 
ben wurzelten  immer  fester  bei  ihm  und  sein  Dünke) 
stieg  dadurch  immer  h^er, 

Wann  er  zuerst  von  Syphilis  befallen  wurde,  er- 
innerte er  sich  nicht  mehrj  anfangs  von  Universit&tsbe- 
kannten  mangelhaft,  wie  er  meinte,  behandelt,  wandte 
er  sich  später  an  namhafte  Aerzte.  Ge^n  Ende  des 
Jaltfes  1S49  fand  er  nach  einem  Aerger  am  niefasten 
Morgen  seine  Zunge  schwer,  seinen  Mund  schiefste- 
hrad;  der  Arzt  liess  ihm  zur  Ader  und  st^te  ihn  in 
w^g  Tagen  wieder  her,  fand  aber  zugleich  secon- 
däi-sypbilitisdie  Exantheme,,  uloera  fauchim,  tumer 
teMis  vor.  Nach  laage  fortgesetztem  Gebrauch  des 
Zittnwnn  und  Dzondi  schwanden  diese  Symptome, 
aber  naeh  Jahr  und  Tag  traten  chronische  Entsün- 
dtuig  der  tunica  Schneideri,  des  Periost  der  Nasen- 
beiae  und  der  Muskeln,  ^uUioh  oaries  der  AJreolar- 
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fortsiUe  da  Oberkiefer  ein,  wodurch  die  beiden  vor- 
deren Schneidezähne  verloren  gingen;  dnrch  hydrkrg. 
jodat.  flav.  und  Sarsaparille  wurde  dem  Fortschreiten 
des  UebeU  Biahalt  gethan  und  im  Jahre  ISttS  ging 
der  Kranke  nach  Paris  sa  Ricord,  der  ihm  ein  Kno- 
ohenstück  aus  der  cariösen  Stelle  des  Oberkiefers  ent- 
fernte und  ihn  Jodcalinm  oebmen  liess.  Im  Herbste 
1653  kehrte  er  anscheinend  genesen  heim. 

Die  psychische  Krankheit  war  aber  nicht  getilgt, 
er  hatte  auch  in  Paris  viel  gesehrieben  und  erwartete 
anumehr  mit  Sicherheit,  dase  seine  Broschüren  ange- 
heures Aufsehen  erregen  und  die  Welt  reformiren 
würden.  Er  übersendete  dieselben  mneni  heehgestell- 
ten  Staatsmanne,  hielt  zugleich  um  dessen  Toehtev 
an,  die  er  einigemal  gesehen,  richtete  ein  Zimmw 
SMuer  Wohnung  prächtig  ein,  zündete  Abends  die 
Kronlenchter  in  demselben  an  u.  s.  w.  Im  Februar 
1854  reiste  er  wieder  nach  Paris,  wo  ihn  seine  Be- 
kannten indessen  nur  exaltirt  gelinden  hatten  und  im 
H&rz  nach  London ,  wo  dann  die  unverkennbarste 
Geistesstörung  ausbra^.  Er  hielt  die  ihn  umgeben- 
den Personen  für  Palmerston,  Hacanlay  u.  s.  f.,  seine 
Aufwärterin  z.  B.  für  Lady  Pahnerston,  glaubte,  dass 
■ha  diese  Personen  ausspähen  oder  seine  Mission  ver- 
eiteln wollten,  liess  Visitenkarten  mit  dem  Namen  der 
erwähnten  jungen  Dame,  als  seiner  Frau,  und  ein 
siebeneckiges  Pettscbatt  mit  mystischen  Buchstaben 
stechen  u.  dgl.  m. 

In  Homheim  wurde  er  am  S5.  April  1854  aufge- 
nommen. Hier  zeigte  er  anfangs  keine  kdrperlichen, 
ne^  aotiven  Krankhoilsprocesse ,  die  Syphilis  sdiien 
erloschen,  dagegen  waren  die  psychischen  Abnormi- 
täten hervorstechend.  Trotz  alles  Scharfsinnes  im 
Kinz^en  waltete  eine  bedeutende  Incohärens  der 
Ideoi  ob,  das  Selbstgefühl  war  sehr  übersteigert  und 
VeifoIgangavftihB  mit  zahlrüchen  Illanonen  sprach  «Üdi 
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nüt  der  Z«it  immer  eatmhiedener  ftas.  Feinde,  miste 
er,  hiehen  ihn  fangen,  clie  Aerste  ständen  in  ihrem 
Dienste  und  müasten  die  erhaltenen  Befehle  selbst  wi- 
der Willen  vellzidieD,  man  wolle  seine  Mission  ver- 
nteln ,  ihn  kärperlidi  und  geistig  sierstSren ,  seine 
Heirath,  die  Zeugung  eines  Kindes,  eines  socialen 
SMdsers  verhindern,  ihn  impotent  machen  u.  dgl. 
Willkürtic^  Deutoogen  von  Ereiguissea  oder  Wer- 
ten, was  or  „ SirmboliBiren "  nannte,  gaben  ihm  diese 
Ideen  ein;  tüs  z.  S.  von  mathematiaehen  WorselatM- 
zi^en  die  Rede  war,  werde  ihm  dadsreh  „eymboli- 
sirt",  dass  ihm  die  Wurzel,  d.  fa.  die  Keugangsbri^ 
«a^fezagen  werden  sollte, 

Ast  8.  JuH  maofate  er  einen  Fluchtversuch,  wor- 
auf seine  Fmuter  mit  einem  Drahtnetee  vragittert 
wnrdm;  kurz  darauf  begann  er  zu  klagen,  dass  ihn  ■ 
das  zum  Doppeltsehen  veruilaese.  Von  Anfttng  an 
hattet  sich  bei  ihm  die  Angenaxen  nicht  iiuner  sym- 
metriscii  bewegt,  dies  schien  ein  angebevener  Fehler» 
van  jetzt  an  entwickelte  sich  aber  ein  immer  stärke- 
rer Strabismus  divergens  des  linken  Auges.  Ke  Un- 
tosuchnng  war  ftMt  onmfiglioh,  da  der  Kranke,  statt 
noh  dwAlben  anzupassen,  vieUnehr  selbst  belehren 
wollte  und  nlwr  die  subjectivrai  Wahmebmangen ,  wie 
ei  selbst  später  eingestand,  absichtlifA  täuschte,  um 
seine  Feiode  irre  zu  leiten.  Es  war  daher  anfangs 
sdir  schwer  über  die  Natur  des  Hebels  ins  Klare  zu 
kwamen,  als  aber  das  Schielen  immer  mehr  zunahm, 
die  Pupille  sich  zu  erweitern  begann  und  die  oernea 
immer  imbew^^er  in  dea  Süssem  Angenwiokel  ge- 
steUt  wnrde ,  da  wurde  es  nit^t  allein  zweifeltss ,  dass 
die  Function  des  n,  abducens  sinister  über  die  des  ge- 
lähmten oceJemoterius  immer  mehr  das  V^ergewtoht 
eshalten  habe,  sondern  auoh  höchst  wahvsoheiaUchi 
dass  ein  fortsohreiteBder  Krankheitspreeass  syplüliti- 
sehsK  UJnpnugs   im  iftuerat   dqs  Oshirs«  die»  Br- 
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'  adkrinongen  veruiluse.  Bei  B^finn  der  LUunang^ 
erscheiDangea  hatten  wir  den  Urt.  stib.  und  die  Re-> 
genb&der ,  welche  der  Kruike  wegen  Klage  über  Hit» 
und  Druck  im  Kopf  j^raucht  hatte,  bei  Seite  ge- 
lassen and  verordneten  sp&ter  Jodealiam,  anf  welofaes 
Büttel  wir  ohnebin  Fast  aossidiliesslteb  bescbr&nkt  wa- 
ren, da  der  Kranke  nicht  ohne  cheniiscbe  Keraitnisse 
war  und  nichts  Unbekanntes,  am  wenigsten  aber 
Quecksilber,  zu  nehmen  sich  bequemte.  Er  erhirit 
und  swar  längere  Zeit  hindurch  mit  anscheinendem 
I^Mge  in  de»  Zeiträume  vom  7.  Aug.  — ■  IV.  Octbr. 
nit  eimgen  Unterbrechungen  im  QasBen  Jodoal.  5xxtv 
und  Jodammon.  5x.  Indessen  schritt  das  Uebel  sdtliess- 
licb  doch  wieder  fort,  das  Auge  wurde  unbeweglicb, 
die  Pnpille  weit,  träge,  es  begann  Ptosis  und  gegen 
Ende  Oetober  trat  Schlaflosigkeit  and  Präcordtalna- 
rnhe  ein.  In  Folge  dessen  erschien  im  psychiscben 
Befinden  statt  der  bisherigen  Exaltation  und  des  kek- 
ken ,  lebhaften  Wesens  eine  znnebmende  E^sehlainBg, 
Missrauth  und  Sorge  um  das  körperliche  Befinden, 
welches  der  Kranke  ganz  erkannte  und  nur  durch 
schreckhafte  Vorstellungen  noch  peinlidier  Buchte. 
Er  klagte,  man  wi^  ihn  absichtlich  blenden  and  hiib> 
martern,  nehme  ilun  sein  Qehim  berana  und  vertan- 
adte  oder  zerstöre  es  durch  geheimnissvoUe  Gifte,  ja 
man  wolle  ihn  prügeln,  kastriren  n.  s.  w.  Um  ihm 
etwas  Linderung  and  Beruhigung  zu  verschaffen,  wui^ 
den  daher  palliative  Mittel ,  namentlich  Horpfaiom,  a»* 
gewendet. 

Noch  schnellere  und  wahrhaft  rapide  Fortsduritte 
machte  das  Uebel  seit  Mitte  Januar  ISiö,  die  Linte 
(nicht  etwa  die  Cornea)  trübte  sich,  Hitte  Fdümar 
war  die  Ptosis  vollständig,  auf  dem  linken  Obre  trat 
Schwerhörigkeit  ein.  Seit  Anfang  Februar  begannen 
Sdiwindel,  gastrische  Beschwerden,  A^ipeÜtlosigkeit, 
Zugeabelag^  Verstopfung,  wogegen  er5ffiieBde  ICttal 
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lud  MUdi  driDgeddem 'Wanflche  des  Patienten  anch 
Brechmittel  angewendet  wurden.  Sehr  rasdi  ging  nan 
die  L&hmnng  avdt  anf  daa  rechte  Aoge  über,  be- 
wü-kte  Stellnng  der  comea  nach  aussen,  Papillener- 
Weiterung,  halbe  Ptosis.  Endlich  sponUnes  Erbre- 
chen, Dnrchf&lle  und  Tod  am  7.  H&rz  1855. 

Die  Obdnction,  welche  40  Stunden  nach  dem  Tode 
von  Herrn  Prof.  Weber  in  unserer  Gegenwart  vor- 
genommen wurde,  ergab  folgende  interessante  He- 
snltate : 

KArper  wohlgebildet,  Thorax  breit  und  gewölbt, 
Mnecnlatur  kräftig,  massiges  Fettpolster,  beträeht- 
liehe  Jjeicbenstarre. 

Kopf,  Schwarte  dick ,  im  lockeren  Unterhaut- 
zellgewebe  an  verschiedenen  Stellen  kleine  Ecchymo- 
sen.  Schädeldach  mittelstark,  Diploe  schwach  ent- 
wickelt, blutreich,  an  der  Innenfläche  keine  Exosto- 
sen, Dura  mater  blutreich,  an  der  vordem  Fläche 
der  pars  petrosa  eine  ünsengrosse,  mit  Exsudat  in- 
Sltrirte,  verdickte  Stelle  von  rothgelber  Färbung. 
Arachnoidea    auf   beiden   Hemisphären    stark    getrübt, 

.  verditdit,  mit  zahlreichen ,  nadelkopfgroasen  wcissli- 
eben  Exsudaten  (Pacchionischen  Granulationen)  durch- 
setzt, welche  gegen  den  Himeinschnitt  hin  an  Menge 
zuuehmen.  Unter  der  arachnoidea  ein  belräcluticher 
serfiser  Erguss  (chronische  Arachnitis).  An  der  Ba- 
sis haftet  in  der  Gegend  des  pons  und  der  medulla 
»blongata  die  arachnoidea  fest  an  der  dura  mater  an; 
Spitze  des  infiindibnlum  mit  der  Hückseite  des  chiasma 
fest  verklebt. 

Der  rechte  o.  oculomotorius,    in  normaler  Dicke 

.  ans  dem  Gehirn  hervortretend,  ist  4'"  weiter  kolbig 
angeschwollen  bis  zur  dreifachen  Dicke,  ger&thet  und 
in  eine  speckige  Masse  von  ziemlich  fester  Consistenz 
verwandelt;  der  linke  in  der  ganzen  Länge  seines 
y«rbinfii  in  der  SohU^öhle  in  ähuliidier  Weise  ent- 
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artet,  UDn^lm&aaig  hftekaiig  gfmbiwUlea  Mb  wi 
secbsfacheu  Dicke. 

Der  linke  trigMuiouB  glewbthUs  vw<ydit,  dtr 
rechte  nsrnial,  der  rechte  abduceiu  unbedestead  T«r- 
ilickt  und  schwach  gerotfaet. 

Zwischen  dem  facialis  nnd  acustleus  liakerMits 
findet  sich  ein  grosses  Blutextravasat  und  der  acnsti- 
ciia  selbst  erscheint  hetr&ehthch  verdickt  «ad  van 
schmutzig  -  gelber  Farbe.  Alle  übrige  HiroBwwn 
normal. 

Die  arteriae  basilares  und  oerebri  pre^dae  zei- 
gen an  ihren  Innenfiächen  kleine  atberwnatöse  Ablage 
Tungen;  in  der  linken  arteria  cerebri  prefatida  fiad*t 
sich  dicht  hinter  ihrem  Abgange  von  der  bMilaris  ein 
rander  gelblicher  Fibrinpfropfi  welcher  das  Luloen 
der  Arterie  ganz  ausfüllt  und  an  deren  Wuidung  fMt 
adh&rirtj  hinter  dem  Pfropf  ist  das  Gefäm  zu  einem 
Strange  obhterirt,  dem  entspretäieBd  enthält  der  tiske 
tbalamus  einen  alten  braunrothen  Erweiehungsheefd, 
in  dessen  Hitte  sich  eine  erbsengroBse  mit  aeröMr 
Plüssigkeit  gefüllte  Höhlung  befindet. 

Die  Augen  konnten  nicht  näher  untersucht  Werden. 

Bruit  und  Hält,  Tonsillen  beiderseits  etwas  hy- 
pertrophisch, durch  Bindegewebseinlagerung  indoiirt. 
In  der  linken  liungenspit^e  ein  kleiner  Tuberkel,  die 
Lungen  und  Herz  übrigens  normal. 

Unterleib,  An  der  Oberfl&cbe  der  Leber  finden 
sich  weissliche  Streifen,  welche  auf  dem  Durcluchnitt 
theils  als  pwtielle  Verdickungen  des  PeritoäidäbM- 
zuges,  theils  als  oberflächliche  narbige  Einziehungen 
des  soost  normalen  Pwenchyma  erBcheinon.  Uilz  mit 
der  ßaucbwand  durch  idte  Adk&sioaen  verwachsen, 
ziemlieh  blutarm,  von  normaler  Cennstenz.  Nissen 
von  normaler  Grösse,  ihr  Parendiym  sehr  fest,  die 
tunica  propria  zeigt- partielle  Ver^cknngen  und  aimmt 
beim  Abariebea   an  einigta  St^eai  Tbeile  der  (%lS- 
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lUkmbstftiui  tut.  Die  öbrigm  lTBt«rIaU»eiiigew«id0 
normal. 

Id  der  Sclieideahsut  des  rechten  Hodims  etwa 
sechs  Unzen  ser&ser  Flässighüt.  Beide  Hoden  etwas 
verdickt  und  indurirt;  anf  dem  Durchschnitt  traten  an 
verschiedenen  Stellen  kleine,  härtUche  Exsudatmassen 
von  gelber  oder  gelblichgraner  Färbung  hervor,  offim^ 
bar  eingedickter  Eiter. 

Die  nachträglich  vorgenommene  genauere  Unter- 
suchung der  degenerirten  nervi  ocnlomotorü  ergab  Fol- 
gendes. Auf  Querdurchschnitten  erschien  die  ganae 
Nervensubstanz  sammt  dem  Neurilen  in  eine  intenuv 
geröthete  gleichmlsslge  speckige  Hasse  verwandelt. 
Hikroskopisoh  bestand  dieselbe  aus  einer  feink&ruigen 
Substanz,  in  welcher  hier  und  da  Kömchenzelleil  owd 
die  Reste  der  Nervenröhren  lagen;  von  letzteren  zeig- 
ten nur  noch  wenige  ein  cinigermaassen  normales  An- 
sehen, die  meisten  waren  fettig  degenerirt,  d.  h.  mit 
Fetttrdpfcben  oder  sehr  feinen  Moleculen  angefüllt; 
an  manchen  Stellen  waren  die  R&hrenwandungMi  sribat 
ganz  geschwunden  und  nur  die  reihenweise  Lagemog 
der  Fetttröpfchen  liess  noch  erkennen,  dans  hier  frü- 
her Nerven  gewesen. 

Es  IBsst  sich  kaum  besweifeln,  dass  consiiiutio- 
nelle  Syphilis  die  Ursache  des  Uebels  gewesen  sei, 
besonders  wenn  man  diesen  Fall  mit  dem  vei^leicht, 
welchen  Qräfe  in  seinem  Archiv  für  Ophthalmologie 
(I,  1.  p.  4äS)  mitgetheilt  bat.  Audi  dort  fwd  sich 
eine  ungleichmässige  Degeneration  des  ocnlomotoriiH, 
wenn  auch  offenbar  in  einem  spätermi  Stadium  des 
Processes.  Ks  l&ast  sich  nicht  denken,  dass  auch  in 
diesem  Falle  die  Nervensubstanz  eine  solche  Atrophie 
gezeigt  haben  würde,  wie"  dort,  wenn  das  Exnidal, 
welches  die  afBcirten  Stämme  durchsetzte,  zur  Re- 
sorption gekommen  wäre.  Interessant  ist  es,  dass 
sich  i»  beiden  Fällen  Erweiolinngsbeerde  im  Hirn  fm- 
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4*ii;  in  den  aiuerigea  wir  die  Ennidiitiig  offaBlMur 
die  Folge  der  Verstopfung  der  art.  profunda  eerdwi 
gewesen;  wie  letstere  sn  Stande  gekomoien,  ob  dnrdi 
einen  eingewanderten  Pfropf  (Embolie)  oder  dordi  Ge- 
rinnnng  an  Ort  and  Stelle,  war  nieht  erkennbar;  das 
Herz  zeigte  keine  Abaormitäten ,  aber  in  den  grösse- 
ren Gef&ssen  fanden  sich  hier  and  da  atherotnattse 
Ablagerungen.  Offenbar  war  dieae  Verstopfung  im 
Jabre  1S49  eingetreten,  in  jener  Naebt,  nach  wel- 
cher der  Kranke'  mit  apoplectischen  Symptomen  er- 
wacht war.  Auch  die  narbigen  Einziehungen  des  Le- 
berparenchyms  sind  bekanntlich  für  constitutionelle 
Syphilis  charakteristisch. 

Die  anfängliche  Aehnlichkeit  dieses  Falles  mit  der 
dementia  paralytica,  mit  welcher  derselbe  anch  spä- 
ter den  Grössfen^vahn,  die  Pupillenorweitornng,  die 
Araohniüs  chronica  gemän  hatte,  veranlasste  uns  fer- 
ner, die  Frage  aufsuwerfen,  ob  nicht  die  Syphilis 
dQe  eigentliche  Ursache  letzterer  Krankheit  sei?  In 
neun  seither  beobachteten  Fällen  war  mit  Ausnahme 
eines  einzigen,  in  welchem  nur  der  Besuch  von  Bor- 
dellen constalirt  werden  konnte,  vorangegangene  Sy- 
philis nachzuweisen;  in  keinem  fand  Erblichkeit  statt, 
welche  freilich  nach  französischen  Schriilstellern  in 
1/, — >/,  der  Oesammtzahl  aller  FMIe  sich  geltend  ma- 
dien  soll ;  nach  denselben  Autoren  (Bibliothbqne  du 
m^dedn  -  praticien  IX.  p.  541)  übertrifft  die  Zahl  pa- 
ralytischer Männer  die  der  Frauen  um  das  Vierfache, 
welches  Verh&ltnias  mit  der  Verbreitung  der  Syphilis 
«emlich  öbereinstinuiend  sein  dürfte;  bei  Frauen  h5- 
-berer  Stände  kommt  die  Paralyse  fast  gar  nicht  vor; 
in  grossen  Städten  ist  sie  autTallend  häufig;  unordent- 
liche Lebensweise  und  Missbrauch  geistiger  Getränke 
ist  Qelegenheitsursache  sowohl  der  einen,  wie  der 
udem  Krankheit.  -^  Biese  TbatsaChen  rechtfertigen 
wM  die  AnfoteUung  der  Hypothese,    dass  Syplülis 
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4i« -tlkuHfBage  d«r  llcmeatis  paraljr^ea  sei;  »b  divsallM 
rieht^  ist,  mümen  ferner«  Beobachtnngen  ent«cta«i- 
dm.  V«n  der  Behanrihmg  der  deneatin  parslytiea 
dwcfa  AhtisypIiHitika  wird  freitidi  woU  nieht  vtel  au 
wwwtea  Miii,  sobald  die  Kranldieit  das  Stadkim  arw 
reieht  hat,  welches  die  Sinlieferuag  der  Kranken  hi 
die  Avffe  veranlant;  wir  wenigstens  «rbieHen  in 
MWei  Pfilleii  tod  der  Anwesdang  des  Jodkallinn ,  resp. 
des  SaWinat  kein  Hesakat.  Aber  im  Beginne  der 
Kranklieit  kann  das  anders  sebi  und  Vermrehe  dariiber 
wirsn  ven  der  gvöseten  Wichtigkeit,  keineBhlls  kam 
abar  ans  der  Krfolglosigfaeit  der  Mitte]  bei  weit  vor- 
geschrittener Krankheit  ein  auch  nur  halbwegs  triftW 
ger  Beweis  gegen  die  Richtägkeit  der  ebenani^atell» 
Otn  Hypothese  gezegen  werden. 

C.^  Bmmtw,  AA  hAre  tOf.  BrbKdie  Avlagoi 
fehlten;  der  Kranke  hatte  stets  ein  sehr  ger^eltes 
und  massiges  Leben  gefiihrt  und  vor  seiner  Verhei»- 
ralhuDg  im  spfttern  Lebensalter  wahrschehrlich  nur 
sehr  wenige  Male  vor  tt)  Jahren  den  coitus  voliz<^;ea ; 
dieser  hatte  ein  prim&r  -  syphüitisohes  Oeaohw&r  »h 
Fsi^,  worüber  der  Kranke  in  anfFalleMdeai  Orade 
Tcrstiniint  ward.  Smt  etwa  3  Jahren  hatte  er  an  gn- 
einsehen  Beschwerden,  gelbhelier  HmtArbwig,  Ab» 
«agernog  und  Verstimmnng  gefitten,  welche  lelEtere, 
nanenthch  während  wiederholter  Kmen  in  Kissingen, 
mk  AuiVegnng  von  Zeit  su  Keit  wwAselte;  seit  eini- 
gen Monaten  hatte  si<A  endHoh  eine  langsam  anwach- 
seaik  Srr^nng  geseigt,  die  zur  Uebersteigerung  dos 
^Ibstgefühls ,  2U  Wahnideen,  zur  [deeovn-wirning 
und  endlich  zur  Manie  stetig  fortsehritt. 

Nach  der  Aufnahme  am  19.  Juli  18U  stieg  die 
Manie  rasch  bis  zur  bÖcAisten  Tobsucht  mit  allen  ihren 
bekannten  Symptemea,  wog^^  nehrstüadigc  warme 
B&der,  Morphium  und  eröffnfnde  Mittel  aagewendet 
wvrdeo,  und  sugleitdi  bUdete  mtb  fast  aber  den  gaa- 
LiiHki,  t.  p.,.kuiii(.  XIV.  1.  3 
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oen  Körper,  ziuBcnst  an  d«n  Bonea,  na  AiiwdiUg, 
welcher  alsbald  die  charakteristischen  Symptome  itt 
Hautayphilis  zeigte.  Die  ursprüngliche  Form  dessel- 
ben konnte  wegen  des  Ungestüms  des  Kranken  nie- 
mals rein  beobachtet  werden;  wi^rscheinlich  wwen 
es  grosse  Blasen  (Hhypia),  welche  aber  sofort  vm 
dem  Kranken  aufgekratzt  und  mit  Urin  gewaschen 
wurden  {Zwangsnüttel  waren  wegen  grosser  Neigung 
zu  Aufschorfungen  nicht  anwendbar},  es  fanden  awb 
runde,  braunrothe  oder  livide  Fle^e  von  der  ver- 
schiedenste Grösse  (bis  zur  Grösse  dines  Zweithar 
lerstücks),  welche  theils  excoriirt,  tbeils  nut  aagor 
trokoetem  Blute  oder  mit  dicken  braunen  Borken  (Ru- 
{ria)  bedeckt  waren;  wenn  letztere  abfielen,  so  blie- 
ben kupferfarbige  Flecke  zurück,  welche  spiter  braun 
wurden  und  theilweise  gerippte  Narben  hinterliessen. 

Der  Kranke  kam  sehr  herunter ;  gegen  Ende  Au- 
gust ward  er  appetitlos,  hatte  mehrfach  spontanes 
Erbreoh«),  war  fortdauernd  schlaflos,  fieberte  aber 
nicht.  Da  die  Beibringung  von  Arzeneien  fast  un- 
möglich war,  so  musste  sich  die  Behuidlung  auf  Dar- 
reichung wner  ausgewählten,  kr&ftigen  Diät  mit  Wmn, 
später  mit  Bwrischem  Bier  beschränken.  Erst  gegen 
Mitte  September  fing  er  an  sich  zu  erholen,  wurde 
krj^ger,  Schlaf  stellte  sich  ein,  er  fühlte  sieb  er- 
schöpft, blieb  ruiüg  im  Bette  und  Uess  die  excorürtea 
Stellen  mit  Warmwaaserumschlägen  bähen ,  worauf 
diese  zu  heilen  begannen.  Die  Vwwirrung  indessen 
dauerte  fort  und  Mitte  November  traten  wieder  hefti- 
gere Erregungen  ein.  Bald  darauf  zeigte  sieb  eine 
Auftreibung  des  Kniegelenks  durch  flüssiges  Exsudat, 
welches  vorzugsweise  den  obem  Theil  der  Gelenk- 
kapsel, die  sogenannte  bursa  exleosorum  ausdehnte. 
Durch  Druck  auf  die  fluktuirende  Anschwellung  ober- 
halb der  patella  liess  sich  die  letatere  nach  vorn  drän- 
gen und  konnte  nun  mit  hörbarem  Geräusch  gegen  die 
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Coädylt»  dM  femiu  gebtoMMt  w«rdeo.  £s  fvurde» 
zoerst  Bliite^l  und  Bubeutel  angewenilet,  später  «a 
ßtäe^ytrhtoA  tnU  Kleister  atigelegt,  welchen  der  Kran- 
ke mdeasen  baM  »brise.  Im  December  schien  die  G^ 
sehwDlst  abzunahmeD ,  TeP£ra«^set«  siob  aber  im  Laaf« 
das  Monats  wieder,  die  £ir«gunge»  wurden  heft^geiE, 
es  entstanden  wieder  an  verschtedeosn  IIfuilsteTl«u 
kleine  Puateln,  weli^  dbr  Krapke  dardi  AufltiatzQH 
ge«cäw«rig  macht»  und  es  musate  desshalb  zur  spe- 
iHfiBchen  Behandhing  gegriffen  werden,  welche  zwar 
niobt  ohne  Schwierigkeiten,  aber  d«ch  eiDigenaaaAseii 
regeln&ssig  durchgeführt  wurde;  der  Umstand,  daf^ 
die  firregVBgen  jetat  mehr  voröhergehend  und  durob 
ruhige  ZwiaeheiiBeiten  unterbrochen  waren,  sowie  Aip 
eigene  Bewrgaia»  d«8  Kranken-  um  sein^  Knieleideu  er- 
leiohterteB  die  Beibring^g  der  Ar&eneien.  Vom  14. 
bis  ao.  December  erhielt  er  Jodamnwo  5ij  und  Jodkai. 
3vj,  dann  als  gar  keine  Beeseruag  sich  xeigte  yot^ 
i.  —.  %i.  Jan.  Suhl,  gr.-  xij;  hierauf  bei  ziemlich  at^x-^ 
ker  SalivatioD  wieder  Jedkalium  in  kleineren  Gaben. 
Während  der  Quecksiiberkur  nahm  die  Erregung,  aber 
nicht  die  Verwirrung,  ab,  die  Kniegescbwulst  ver- 
kleinerte sich  und  die  kleinen  Geschwüre ,  .welche  na- 
mentlich die  Mundwinkel  einnahmen,  heilten  ab.  Bei 
fortgesetztem  Jodgebrauch  besserten  sich  langsam  die 
psychischen  Symptome  und  der  Kdrper  kräftigte  sich 
zusehends;  im  März  wurde  der  seröse  Erguss  im 
Kniegelenk  durch  wiederholte  angewandte  fliegende 
Blasenpflaster  sehr  vermindert;  im  April  wurde  der 
Kranke  ungeheilt  zurückgenommen,  uns  indessen  über 
den  Ausgang  des  Krankheitsprocesses  spätere  Mitthei- 
lung versprochen,  welche  wir  dann  nachliefern  werden. 
Sowohl  in  diesem,  wie  in  dem  ersten  Fall  wurde 
erst  von  den  Erscheinungen  auf  frühere  syphilitische 
Infection  zurückgeschlossen  und  dieses  von  den  Kran- 
ken selbst  früher  sorgfältig  verhehlte  Uebel  erst  durch 
3« 
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Umfrmfe  bei  dati  Mbum»  AantMi  eonatiiUit.'  "Wie 
Bweifeln  nicht  darm ,  dam  anch  bn  letotcn  Valle  du 
Syphilis  das  CaoMintoineBt  diir  Kruikheit  gagebat^ 
äenn  die  apeciflsc^s  Kur  wirkte  vriaderaoi  gMobMitig 
sehr  marküch  auf  Körper  und  Qsist  ein.  SolUe  a)Mi 
auch  die  Verwirrang,  welche  auffallend  wwiig  gebes- 
sert wurde,  fortbestehen,  so  dürfte  das  wohl  mit  der 
allgemeinen  Erfahrung  in  Einklang  Btehea,  zofbtge 
Wfllchw  partielle  oder  totale  Oeistessohwäche  nach 
Verschwindeu  der  primären  aomatisiAen  und  gemü^- 
liehen  SUningen  b&uflg  zurüokblöbt.  Drei  FiUe  k6a- 
nen  freilieh  die  schwierige  Frage,  ob  Causahnoment, 
ob  CompKcation  mdit  entsehnden ;  es  nnss  sogar 
wohl  angenommen  werden,  dass  Sypliilw  audi  als 
bloss  Buftillige  Cfunplication  paythiseher  Stdraogen  vor* 
kommen  kann,  da  Oeisteskranko  doch  gewiss  ao^ 
inficirt  und  sp&ter  constitntioaell  syfdiilita^  wsrdaa 
kbonten  —  wir  wollten  aber  a«eh  nur  unsere  Meinung 
über  die  obigen  einsMdnm  Fälle  auesprechea  nnd  z« 
ähnli<^n  BeobaehtungMi  und  Hekiangsäwserongek 
anregen. 
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Geber  die  Sprache  der  Irreo. 


•r.    C.  H.   Br*«lna 

in  Bendorf  bei  CoMens, 


Uie  mRaniehfachen  Ver&nd«riingeB  der  Sprache,  wel- 
ohe  mao  im  Irnein  «Dtrifft,  iMsen  aksh  in  awei  Uaupt- 
Uusea  bringAD.  E«  und  entweder  Sprachfehler,  in 
Folge  erBchwerter  ArticDlatieii  und  Modulation  der 
Kefalkwpfatine,  aus  orgauificher  Ursaobe,  oder  Spraek- 
eigenthiimitidthtUen ,  aufTiJlende  Betonung  des  Gespro- 
obenen ,  m^-kwürdige  Wort  -  und  Satzbildang ,  beson- 
dfre  Redeweiee,  ans  psychologischen  aründen.  Bei 
dwi  ersten  l«tdet  «Ue  Sprache  als  Symptom  motori- 
scher  Action,  bei  den  letzten  ist  sie  verindert  als 
Ausdruck  psychischer  Vorgänge. 

Spradimttngel.  Auf  der  tiefsten  Stufe  des  ange- 
barenra  Biödsinna  kann  die  Sprache  gänzlich  fehlen; 
die  Stimme  ist  vorbanden,  die  Idioten  schreien,  krei- 
sehen,  lallen,  aber  es  mangelt,  auch  bei  vorhande- 
nem Gehör,  die  Articulation ,  die  Bildung  Verstand- 
lieber  Ausdrücke,  sei  es  in  Folge  voa  Lähmung  der 
Muskeln  im  Aosatzrohr  des  Spraehorgans ,  sei  es  in 
Felge  der  extremen  psychischen  Schwäche,  der  Ar- 
■nlb  M)  VersteUangea  f   die  sich  aus  den  Sinnes«»- 
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drücken  nur  in  sehr  beschränkter  Hange  entwickelten, 
also  in  Folge  des  Mangels  eines  Bedürrnisses ,  Worte 
zu  prodiiciren.  Bei  diesen  Idioten  hört  man  daher  nur 
unarticulirte  kehlkopfatÖne ,  inhaltslose,  unverständli- 
che Laute,  Geräusche,  die  durch  gewisse  Bewe- 
gungen des  Gaumensegels,  der  Zunge,  der  Lippen 
ohne  den  Einüuss  eines  bestimmenden  Gedankens  her- 
vorgebracht werden ,  die  der  Ausdruck  einer  körper- 
lichen EmpfindvDg  sein  können,  an  denen  man  das 
sinnliche  Bedürfniss  des  Sprachlosen  kennen  lernt,  die 
aber  auch  ohne  ein  Motiv  hörbar  werden.  Es  sind 
dann,  wie  andere  Muskelbewegunge» ,  Drehungen  des 
Kopfes,  der  Augen,  Kauen,  Spielen  der  Finger,  ir- 
radiirte  Motionen,  unwillkürliche  Effecte  des  organi- 
schen Gebirnleidens.  Sobald  sich  bei  Idioten  in  spä- 
terer Zeit  durch  das  Sinnenleben  die  Vorstellungs- 
welt rergrössert,  lernen  sie  auch  die  Motionen  d«s 
Muskelapparates  des  Kehlkopfe  und  des  Mundes  sn 
coordlniron  und  VerstandlMie  Laute  zu  pr&ducircm  und' 
durch  Sprechen  ihre  Vorstellungen  und  OemüUisstint- 
mungeo  zu  bezeichnen.'  In  Verbindung  mit  den  s^ack- 
liehen  Ausdrüdien  werden  auch  oft  noch  blosse  Kehl-* 
und  Schlundtöne  gehört,  die  ebenfalls  als  Zeichen  voh- 
Efnpfindungen  und  Seelenzust&nden  bekannt  werden;' 
an  dem  Schreien  und  Kreischen  der  Idioten  hört'  nui' 
oft'  bestimmt,  ohne  sie  selbst  zu  bemerken,  was  sie' 
in  Bewegung  setzt. 

Die  Sprache  mangelt  auch  nicht  settMi  Jm  er^vor- 
benen  Irresein,  im  apathischen  Blödsinn  in  der  Helaa- 
chol.  attonit.,  für  lange  Zeit.  Die  Kranken  sitzen  re- 
gungslos da,  wie  erstarrt;  mm  bemerkt  an  ihnen  keine 
Muskelbewegung,  als  nur  den  unwillkürlichen  Schlug 
der  Augenlieder  und  die  leise  Erhebung  der  Brust. 
Wochen-  und  Monatelang  kommt  kein  Wort  aus  ih- 
rem Mnnde,  alle  Anreden  an  sie  werden  mit  Schweiz 
gen,  mit  stummen  L&oheln  beantworUt,  dessm  M*tiv 
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■MD  nicht'  erkennt,  odw  mit  ai»aem  Ansehen,  öder 
■Üt  einer  SeitwärtaweDdung  der  Augen,  die  den  Vor> 
ging  in  der  Seele  des  Kranken  nicht  verrathen;  kein 
^ftchliehea  Zeichen  sagt  uns,  was  dieser  denkt  über 
das,  was  man  mit  ihm  vornimmt  und  was  in  eeinn 
fiihe  vorg^t.  Dieser  Sprachmangel,  wenngleich  oft 
lange  dauernd,  ist  nur  temporär;  die  organisefae  Fä- 
higkeit des  Sprechens  ist  vorhanden,  aber  die  Stumpf- 
heit des  sinnlichen  Empfindens  oder  irgend  ein  psy- 
f^iaeher  Vorgang  ist  die  Ursache,  dass  jene  Fähig- 
keit ni^t  zur  Aeusserung  gelangt. 

Sprachfehler.  Die  Halblähmung  der  Sprachmus- 
keln ist  im  paralytischen  Blödsinn  eines  der  Symptome, 
aus  denen  man  schon  früh  den  künftigen  Umschlag 
des  Gr&ssenwahns  in  die  tiefste  psychische  Schwäche 
vorhersagt.  Die  durch  Lähmung  des  fiv.  hypoglossns 
und  faciiUiB  begründeten  AnomiUlen,  bei  denen  mit- 
unter auch  psychische  Homente  influiren,  betreffen 
äieils  die  Sprache,  die  Articulation,  theils  die  Stimme, 
und  stellen  sich  unter  verschiedenen  äusseren  Formen 
dar,  als  Stammeln,  Stottern,  Zittern  und  Hohlheit  der 
Sprache.  Meist  sind  diese  Formen  gleichzeitig  vor- 
handen. 

„Die  Lähmnng  der  Zunge  giebt  sich  häufig  zu 
erkennen  durch  das  Zittern  derselben  beim  Ansstrefc- 
ken,  so  wie  bei  ihrer  L^e  auf  dem  Boden  der  Mund- 
höhle;" so  hört  und  liest  man  nicht  selten;  dieses 
Zittern,  wie  die  Deviation  der  Zunge  beim  Ausstrek- 
ken  sind  aber  ohne  alle  diagnostische  Bedeutung,  da 
sie  auch  bei  Gesunden  täglich  beobachtet  werden  kdn- 
nen.  Dagegen  ist  die  Erschwerung  der  articulatori- 
schen  Sprachbewegungen,  welche  gr&sstentheils  von 
der  Zunge  abhängig  sind,  ein  wichtiges  Symptom; 
die  Kranken  »tammeln;  bei  Aussprache  der  Consonan- 
ten,  welche  eine  bestimmte,  präcise  Locomotion  er- 
fordern,    hört    man    die    Unbebolfenheit    und    Unge- 
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Mbicktbeil  derZnge,  ia  &lwKeher  Art,  wio  iMi  9m 
truDkenwi.  Alle  Laute ,  weldie  die  Hitwirkang  jenor 
erheischen,  werden  nidit  nur  zögernd,  sondern  tmt^ 
«»deutlid)  ausgeB|»oeheD ;  die  Zunge  ist  nicht  aehf 
in  Stande,  die  but  Deutlichkeit  der  CoiMinBae  orak 
),  r,  8,  der  Explosiva  t,  nothwendigen  pbyciktlis^effl 
Bedingungen  in  der  Uundfaehle  zu  reatiHiren.  Eiant 
eiuaelDen  Laut  kann  der  Kranke  att^fordert  oft  oocb 
gut  aussprechen,  aber  schwer  wird  ee  ihm,  im  FhuA 
der  Hede,  der  Schnelligkeit  dos  Vorstellent  gelnisB) 
die  einzelnen  Lingualen  unter  einander  und  ant  andv-t 
Ten  Lauten  zu  verbinden ;  hier  zögert  die  Ausaptrache 
und  wird  undeutlich;  sie  verliert  an  S^irfe,  wird 
weioh,  weil  der  Luftstrom  aus  dem  Kehlkopf  in  Folg« 
der  unzureichenden  kraftlosen  Opposition  der  Zmagt 
g^en  Gaumen  und  Zähne  weniger  beengt  wird. 

Die  Lähmung  des  Nv,  hypoglossus,  deaeenCer- 
vikalzweig  die  grossMi ,  den  Sohildkuorpel  herabsi«- 
henden  Kehlkopfsmuskeln  versorgt,  ist  ferner  ein  ur* 
sächliches  Uomont  der  sogenannten  Hohiheit  der  Spra- 
che, welche  namentlich  im  späteren  Stadiüim  des  pa-r 
ralytischen  Blödsinns  herviKtrilt.  Die  Anspannung  der 
Stimmbänder,  welche  ausser  durch  die  kleinen  Kehl* 
kopfsmuskelu  auch  durch  Herabziehen  der  Cartilago 
Ihyreoid.  erfolgt,  ist  eine  Bedingung  der  Hebe  der 
Brusttöne ;  diese  erklingen  dagegen  tiefer  und  dumpfer 
bei  höherem  Stande  des  Schildkuorpels,  welcher  dur^ 
Lähmung  des  absteigenden  Astes  des  Nv.  hypoglosnift 
ennöglicht  wird.  Die  Verändcrimg  der  Stimme  ist  wei- 
terhin bedingt  durch  die  Lähmung  der  Muskeln  im  An- 
satzrohr  des  Sprachorg^ne ,  der  Zunge  und  Lippen. 
Diese  sind  nicht  mehr  im  Stande,  bei  der  Ansprache 
aus  der  Glottis,  welche  den  Vokal  producirt,  letzteren 
normal  zu  moduliren,  deäi  Mundkaual  uad  der  Mond- 
Öffnung  diejenigen  räumlichen  Verhältnisse  Ztt  gebeSf 
die  zum  vollen  Klange  des  Selbstlautes  erfordexlick 
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ndi.  Die  Hftfae  der  Sttaine  hingt  «bet  auoh  ab  von 
Am  aMrluren  AnbNaen  dUrefa  die  Luftröhre,  wie  As 
b«ä  der  Acoentnining  des  Oesprockcneii  geschieht.  Bei 
4M  Energie-  and  AAectlosigheit,  der  Sohwicfae  des 
Crth«ila  der  KraDkea  erfolgt  jenes  aber  nicht  mehry  und 
M  l&SBt  sieh  auch  «üb  dem  Bfaugtl  eines  paychiaoben 
Itomentes  die  Dumpfheit  and  Monolonie  der  Sptsehe 
erkllb'en.  VorzngsweiaB  bekundet  sieh  die  Hohlhirit 
dfff  Sprache  durch  den  dumpfen  Ton  des  a,  welkes  wie 
äi  erkUngt.  Dieser  Vokal  erfordert  die  grosste  Weite 
der  Mundöffnting  und  eine  grosse  Anniherung  der  Zun«! 
geawurzel  an  den  Gaumen,  wobei  die  Ziingenspilse 
Ibfie  auf  dem  Boden  der  Mundhdhie  liegt,  also  die  Co- 
erdia^ion  tnehrer  Aetionen  des  Nv.  faoiahs  nild  hypo« 
ghMtsns,  weMie  beide  im  paralytischen  HUd^nn  ge- 
lähmt aind.  Idi  kaunte  einen  Kranken ,  det  die  an  ihn 
gerichteten  Fragen  durch  ein  dumpfes ,  kure  abgebro-» 
ohwwa  0,  oder  vielsaehr  anen  Mittdlaut  Ewiscken  o 
und  u  bejahte,  Wobei  der  Hund  kaum  ge5fltiet  wurde. 
Ka  sOhoini  nicht,  dass  diese  Hohlheit  der  Sprache  durch 
laUmuitg  der  kleinen  vom  Nv.  recurrens  vn-sorgtm 
{«aryoxMiibkalB  verursacht  werde  ;  dteno  al^esefavo, 
datfs  sdnatige  Zeichen  eines  Vagus  ^  Leidens  fehlen,  ist 
Pfaphonie  nidit  vorhanden;  die  Stimme  hat  keine« 
rftuheu,  heiseren  nder  soast  fremdartigen  Klang,  wenn 
ni(^  etwa  accidentclJe  Leiden  des  Kehlkopfs,  Catarrh, 
Syphilis,  Tuberkeln   vorhanden  sind. 

Bei  L&hmung  des  Facialnerven,  die  ebenfidls  sobon 
frih  übd  in  der  Hegel  gleichseitig  mit  Paralyse  des 
Nv.  hypoglosaus  in  der  genannten  Irresemaform  vorban- 
den ist,  gwchieht  lUeAussimidie  eller  Lairie,  welche 
Contmotion  ^r  Gesichtsmusk^  und  Veränderung  der 
MuadöffDung  erheischen,  mit  grosser  Beschwerde.  Auch 
j«ne  Muskeln  gehorobeo  nicht  mehr  prompt  de»  Wil- 
len das  Kranken,  md  die  Mandtöne  werden  undeut- 
bdi  gshfiirt.     Will  der  Kranke  «ine  mit  den  ContiuBia 
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or^.  f,  w,  der  Cantiä.  drmI.  m,  oder  mit  den  Bx^ 
plosiv.  b,  p  beginnende  Silbe  vorbringen,  ho  bemerirt 
man  oft  ein  Zueken  der  Lippen,  die  bb  der  dasn 
Dolhwendigen  Bewegung  nicht  mehr  hinreichend  Ahtg 
sind;  der  betreffende  Consonant  zögert,  seine  Asbo- 
ciation  zu  andersD  Lauten  ist  träge  und ,  endlich  pro- 
düoirt,  erklingt  er  undeutlich,  weil  auch-  hier  die 
r&umliofaen  Bedingungen  des  normalen  Lautes,  die  Stfll- 
Iting  der  Lippen  mangelt.  Man  unterscheidet  oft  kaum, 
welcher  Consonuit  dem  Vokale  vorherging,  ob  z.  B. 
b  oder  p  oder  w,  ob  „beide"  oder  ,^ weide",  ob  „blau" 
oder  „wlau"  ausgesprochen  wurde ;  mandimal  erklingt 
statt  des  vorgestellten  Consonanten  ein  Laut,  der  sidi 
schwer  benennen  lässt.  Auch  die  Schwäche  der  Lip- 
pen tF&gt  bei  zu .  der  Weichheit  der  Spradie  der  Parä- 
Ijrtiker;  jene  werden  nicht  hinlänglich  einander  ge- 
nähert, nicht  kräftig  genug  auf  einander  gedrückt,  nm 
den  Luftstrom  ans  dem  Munde  so  weit  zu  behindern, 
als  zur  Schärfe  der  Pronuncialion  erforderlich  ist.  Bs 
ist  leicht  ersichtlich,  dass  bei  dem  häufigen  Vorkom- 
men der  Consonanten  und  der  häufigen  Verbindung  der 
Linguales  und  Labiales  in  unseren  Wortbildungen  die 
Sprache  der  paralytisch  Blödsinnigen  sehr  undeutlich 
werden  muss.  Im  hohen  Grade  der  Lähmung  wird 
der  Kranke  oft  gar  nicht  mehr  verslanden ,  er  ist  sun 
Sprechen  nicht  m^r  fähig,  und  es  werden  nur  gans 
unverständliche  Laute  gehört,  wenn  der  Kranke  et- 
was sagen  und  bezeichnen  will.  Hanohmal  ist  da- 
gegen- die  Sprache  auch  noch  bis  ans  Ende  der  Krank- 
heit verständlich. 

Das  momentane  Unvermögen ,  einen  Consonanten 
zu  pronnnciren,  die  zögernde  Aussprache  derselben 
(Stammeln)  giebt  einige  Aehnlichkeit  mit  dem  bei  Ori- 
stesgesunden  so  häufigen  Stottern,  und  man  spricht 
auch  von  einer  stotternden  Sprache  der  Paralytiker. 
Bs   ist  aber   au   erinnern,    dass   diese,   obgleich  der 
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IsMefen  ErM^eHmog  nach  de»  StMtsra  Gesundw  eioi- 
gtoriatiat«»  ftbnlich,  doch  aadi  in  anderen  Syrtplonwn 
davon  abweicht ,  and  namentlich  eine  ganz  verstihie«- 
dene  erganiscbe  'Begfüoduog  hat.  Die  RugeRblicdiliehe 
Itnfahigkeit ,  einen  Laut  ni  pronuncireD ,  ist  bei  hei^ 
den  ^racfarehlern  vorhanden ;  bei  der  aUgMneinen  Pa^ 
rajyee  ist  seine  Bildung  aber,  nicht  bloss  z^ernd  und 
erbebwert,  sondern  auch  fehlei^wft  und  nndeutlieh,  in 
der  eben  angegebenen  Weise,  wo  hingegen  bei  Aem 
liicht  irren  Stotternden  die  ConsonantMibildung,  ob- 
gleich U&ge,  doch  rein  nnd  scharf  ist.  Dies  ist  ein 
Hsiiptuntorsehied  in  der  äusseren  akustischen  ErBchei- 
aung. 

Bei  dem  Paralytiker  fehlt  die  zum  Consonantea 
»od  Vokale  erforderliche  Stellung  und  Bewegung  det 
Lippen  und  Zunge,  weil  ihre  Nerven  geUhmt  sied  nad 
die  Hnskeln  dem  Willen  nicht  mehr  gefaorohen,  e« 
bedarf  der  Anstrei^ng  des  Kranken,  um  die  gewollte 
BewegUflg  nu  effectniren,  diese  wird  gesucht,  und 
während  dessen  erfolgen  unrichtige  Bewegungen;  b^ 
den  Gesunden  ist  die  normale  Stellung  der  Zunge  und 
Lippen  vorhanden,  aber  es  fehlt  die  Ansprache  aus 
de»  Kehlkopf,  welche  zum  Ertönen  des  Consonaoten 
aeihwendig  ist.  Deswegen  wird  bei  letzter«Bi  aneh 
die  Vokalbildung  ersehwert,  der  Uebergang  vom  Con- 
BOnanten  zum  Selbstlaute  ist  langsam,  dieser  erklingt 
aber  richtig,  bei  dem  Paralytiker  ist  die  Produetion 
deA  Vokales  leicht,  er  tdnt  aber  abnonn,  weil  die 
riohtige  Modulation  desselben  bei  Lähmung  der  Mus- 
keln im  Ansatzrohr  des  Spracborgans  nicht  mehr  mög* 
Uch  ist.  Beim  Irren  leiden  die  vom  Nv.  facialis  und 
hypoglossne  versorgten  Muskeln  paralyUach,  beim  stot- 
ternden Gesunden  die  kleinen  vom  Nv.  recurrens  in- 
fldirlen  Kehlkopfsmuskeln  convulsivlscb,  und  während 
des  momentanen  Knuni^es  der  Glottis,  der  das  Stot- 
-lera  bedingt,  {[erMhen  aoeh  die  Geeiciitsnuskdn   oft 
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Hl  eowvutrtviadie  Micb«vr«gaB^,  wslofa«  «iie  ftoneN 
Ashnliidikflit  mit  d«in  Swameln  im  pKialjrtifl^  BMm 
sinnlfea  begründet. 

Bin  mrkliohes  Stottern,  als  Folg«  von  Lar^n* 
krtnpf,  habe  i<^  nur  einnMl  bei  einem  Irren  sieh  in 
Verlaufe  Mhier  Krankheit  entwickeln  Behen.  Aafh*^ 
war  Iwi  ihm  nnr  die  Prodnction  eioEelner  CoDswno^ 
ton  erschwert  und  nndeatHch.  Hit  der  Abnahme  im 
paychiBchen  Krfille,  bei  gleichaeitigem  Beginn  grAa** 
serer  Bxellation  im  äusseren  Verhalten,  entwidtelte  airii 
ein  so  heftiges  Stottern ,  wie  man  es  nur  jemala  fin- 
den  kann.  Es  wurde  dem  Kranken  ungemein  Hitwer, 
den  Uebergang  von  einem  Conaonanten,  den  er  «ft 
Heke-,  siebenmal  wiederholte,  zu  einem  Vekale  ma 
Mldea;  er  machte  grosse  Anstrengungen,  smn  Qesiobt 
rMhete  sich  leicht,  die  Venen  desselben  schienen  an- 
suschwelten ,  die  flestditsmuskeln  sogen  sich  lebhaft 
zusammen ,  ein  leichter  Sdnum  trat  bisweilen  vor  den 
Mund,  als  Wirkung  der  wiederholten  Contraetfoti  des 
Gesichts ,  —  bevor  iter  zu  assocti^mde  S^bslkiut  gt»- 
hört  wurde.  Es  war  dieselbe  Mimik  desGesiohts,  wiebei 
Oeistesgesnnden,  die  im  hohen  dnde  an.  jenem  Sprach* 
fehler  leiden.  Ich  sehe  es  nedi  ganK  deutlich,  wie 
der  Kranke ,  wenn  er  „mir",  „mein"  u.  ».  w.  aoanpre- 
cfaen  Wollte,  die  Bitternden  Lippen  lange  auf  einaudev 
presste,  wobei  das  m  schwach  gehört  wvrdo,  «Ho 
dabcn  der  Kopf  wiederholt  vorwtrts  snidite  nnd  das 
Gesicht  blätatich-rolh  wurde,  • —  bevor  d«  Vokal 
herausgepresst  wnrde.  Die«e  Mimik  bewies ,  dasg  das 
Stottern  bei  jenem  Kranken,  obgleich  seine  Rntwicke« 
lung  mit  dem  Wachsen  der  psychischen  SHiw&che  au» 
sammenfiel,  nicht  etwa  oder  bloss  Folge  dieser  sein 
konnte,  wobei  die  psychis^ie  Association  des  Vokals 
sem  Consonanten  fehlt,  sondem  ein  Symptom  to« 
krampfhafter  Hitbowegung  der  Glottis  w«r,  welehB  wftk* 
rend  den  s«r  CnwentBtentatMung  erfbl|[eud(>ti  Lippen* 
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t)9Btru:ti«iian  di*  \nspf««be  »m  .Volule  vorbiodMt«. 
Djeie  pftdu^gisohe  MiUiewtguag  gehörte  wohl  aU 
F«lge  der  Gefairadosor^uwotioH  in  die  CaL«g«rie  d«f 
MuiMeMtrftciiOBea,  welche  «a  «llfln  Tbeileo  das  Kör« 
peiB  duiersid  «li  Coabtttcüu,  od«r  pwiadisoh  %\u  Knmfif 
b«l  Qebfrnrehleni  «uhrel«ii  kdiuMi. 

Um  UBvArm^gen  x»i  rRsche»  Aiuapcache  d«r  Coß« 
MtoMKen  bedingt  feiiler  d«B  sog.  Zittern  der  Spratha, 
rtdilFiger  der  Stimme.  Der  Lahatrom  durch  die  Stimm* 
ilUie  udd  d»  Ihmdkftiuil ,  der  die  Bildung  des  VoküU 
bedingt,  erleidet  kleine,  rasch  auf  Mäander  f«]gend« 
URteTt>i«i;ih*HfP«a ,  wie  -  wir  sie ,  nur  kluim  so  rascb, 
willkübrlioh  diufili  laterniption  dar  AusprMhe  duroh 
d«o  KebU»pf  oder  ditfob  abwai^selades  seboelkw 
Schliessen  und  OaShen  das  JUandes  mittelst  derÜRud- 
Alche  bawirkan  kAoMn.  Pa  die  rasche  Assooiatioo 
d0B  CoDsauaBtea  aum  Vok&la  in  Folge  der  ULbmung  der 
Zni^  und  Lipfwa  nicht  isäglicfa  ist,  so  ertönt  der 
VokaUaut  l&oger  und  bei  -dem  wiederholten  Aoaetsa« 
der  Zunge  oder  luippaii  aur  Bildung  d««  CaDsoaantaa^ 
weLcbes  den  Luftatrott  durah  den  Mund  ebenso  <^i  uiv- 
twbricht,  nit  einem  gewissen  Zittern.  Ich  erinnere 
mich  sehr  geaau  eines  apoptectiscii  geeterbenen  Paira- 
lytijEers,  von  dem  ich  oft  den  Ausdruck  ,^ar  nichts" 
hdrte  in  seiaea  bäufigen  despectirlicheu  Aeusserungeu 
6b«r  Andere,  wie  „der  kann. gar  HJchts",  „der  bat 
gar  nichts."  „ Oar "  erklang  wie  „ ga-a-a-a- r ", 
„nichu"  wie  ni-i-i-i-i-cbts."  Die  Bildung  der  Va- 
kalA  a  und  i  war  erfolgt,  es  fehlte  nur  an  ihrer 
spntohUoben  Coordmation  mit  den  Consooanten  r  und 
ch,  die  v»8  der  Zunge  abb&ngig  sind.  Dieses  Zit- 
tern der  Sttraohe  ähneU  ebeafidU  dem  StoUera,  weU 
auch  wieder  die  augenbliekUche  Unßhigkeit  zur  Bil- 
dung de«  CoBSOBanten  in  Betracht  kommt.  Beim  Sto^ 
twrn  fehlt  aber  der  Anspruch  aus  dem  KaiMu^f,  wel- 
•Jur  eüwn  I^ut  niit  dem    vorbwg^iendeB   verbinden 
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soll,  «ad  diemr,  wenn  er  eine  BxptMiva  itt,  wird 
wiederholt,  wenn  eine  Continua,  auch  wohl  verlftn-- 
gert;  bMm  Zittern  der  Sprache  ist  dagegen  der  An- 
apnicb  aus  dem  Kehlkopf  vorhaudea,  er  wird  aber 
durch  unregelmäss^  Motionen  der  SprachnvBkisln  uni 
terbrocheii ,  itbren  rasdie  Association  jenr  Bildang  dei 
folgenden  ConsoBauten  mangelt.  Der  Stotternde  sagt 
nicht  „ga-a-ar",  „ni-i-i-i-ohta",  sondern  entw«^ 
der  „g — gM"  oder  „ga  ga  ga  gar",  -  „n  —  nichts'' 
oder  „ni  ni  ni  nichts."  Eine  Art  VilHiren  findvt  sich 
beim  Stottern   nicht. 

Noch  unbeholfener  wird  die  Aus^nK^.des  pa- 
ralytisch Blödsinnigen  bei  zunehmender  Ged&chlniss- 
schwiche.  Es  tritt  Hftsitation'  des  Vorst^leas  wiUt^ 
rend  der  Hede  hinzu,  es  mangelt  die  psychische  As- 
sociation der  einaelnen  Silben  der  Wörter  oder  ganzer 
Wörter.  Der  Kranke  wiedertiolt  den  gesprocheneii 
Wort-  oder  Hedetheil  mehrmals,  bevor  er  den  Ueber- 
gang  BU  dem  folgenden  findet,  er  will  Etwas  sagen, 
aber  er  hat  den  einen  Theil  des  sprachlichen  Aus- 
drucks vergessen,  und  dieser  Moment  der  fehlenden 
Brinnerong  wird  mit  der  Wiederholung  des  noch  im 
€led&ehtniBse  haftenden,  schon  einma)  ausgesprochenen 
Lautes  ausgefüllt.  Dieses  psychisch  bedingte  Stottern, 
—  besser  nennt  man  es  ein  Stocken  der  l^rache  oder 
virimebr  der  Hede ,  w^il  die  Vorstellung  der  Lautfolge, 
nicht  das  organische  Vermögen  der  Coordinatiou  man- 
gelt, —  findet  man  ausser  im  Blödsinn  mit  LiUunuag 
ebenso  oft  in  anderen  Formen  des  Irrseins,  im  Zu- 
stande des  Affecles,  In  der  Zerstreuung,  überhaupt 
da,  wo  die  rasche  Folge  der  VorsteilongMi  ein  Hin- 
dernisB  findet.  In  jener  Krankheit  ist  aber  die  Sprach- 
gel&ufigkeit  am  meisten  gestört,  weil  zugleich  dÜe  or* 
ganische  Fähigkeit  des  Sprechens  abgenommen  hat 

Willköhrliche  Veränderung   der   Stimme.      Einen 
psydiologischen  Grand  haben   bei  Irren  die  besondere 
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Betonung  der  Worte,  die  Art  des  auf  «ie  gdeglen 
Aceentee,  wodurch  die  BlodRÜt&t  desUrtheils,  ir^nd 
eiue  Gem&tbssUmmung  sich  kundgiebt,  so  wie  die  Verrr 
&aderuDg  derStiirke,  der  Art,  des  Klanges  der  Stim- 
me, welche  nicht  minder  mit  gewissen  Ideen  und  Stre- 
bungen zmammen  fa&ngt.  Die  Dehnung  bestimmter 
Ausdrücke,  in  welche  vorherrschende  VorstellungeH 
niedergdegt  werden ,  die  auffitllende  Verschiedenheit  in 
der  Tonhöhe  der  Worte,  die  oft  scharf  marquirten  In- 
tervalle der  Sätze  geben  der  Hede  etwas  PMhetisches, 
Sentimentales  oder  Affectirtes,  und  bekunden  die  Eigen- 
ti^mlichkeit  des  Urtbeils  und  die  augenblickliche  Qe- 
müthsstimmung  des  Kranken  so  gut,  wie  des  Gesun- 
den- In  den  sekundären  Formen  des  Irreseins,  wenn 
die  Klarheit  des  Vorstetlens,  die  Schärfe  des  Urtheits, 
tie  Kraft  des  Aflectes  erlSscheu,  wird  im  Gegentheil 
die  Sprache  monoton ,  es  fehlt  den  einzelnen  Worten 
idler  Nachdruck,  sie  werden  nicht  mehr  vor  anderen 
durch  eine  verschiedene  Stimmhöhe  marqnirt,  AUes 
wird  in  gleichem  Tempo,  mit  derselben  Stärke  der 
Stimme  pronuncirt,  und  diese  Nachlässigkeit  und  Lang- 
weiligkeit der  Sprache  bei  gleichgültiger,  schlaffer  Phy- 
siognomie verrathen  die  Stumpfheit  des  Gefühls  und 
die  Mattigkeit  des  Vorslellens.  Intercurrirende  psy- 
chiscbe  Aufregungen  bringen  auch  Abwechselung  in 
diesem  Einerlei  der  Sprache. 

Die  Stimme  ist  sehr  laut  und  gehoben,  manch- 
mal mit  Intonation  stummer  Consonanten,  bei  vie- 
len Wahnsinnigen,  Tobsüchtigen,  —  oder  leise,  flü- 
sternd, oft  bei  Melancholischen,  in  beiden  Fällen  ein 
Zeichen  des  psychischen  Geschehens  und  des  Stan- 
des der  motorischen  Energie ;  oder  es  wird  der 
Stimme  ein  besonderer  Klang  gegeben,  sie  nimmt 
den  Brustton ,  den  Failsetton ,  oder  einen  Nasen- 
klang  an.  Dies«  Modifikationen  sind  der  Ausßuss  be- 
9ond«rer  Ideen,  welche  den  Kranken  beherrschefi,  der 
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Meinaag  über  die  fligae  Pertftnlidikeit,  d*r  OamGith«- 
aUnmung;  sie  sind  inon  gemeiBhin  veigeaeütu^ttM 
mit  anderen  Eigflnthumlichkwten  und  U«iiiM«n  in  Hti- 
tung,  Qang,  Gesten  and  Kleidung,  kurz  in  dnn  g«U'- 
«en  übrigen  Beoehmea  dea  Irren.  In  der  jetzt  seilen»* 
ren  Krankheiteform ,  der  sog.  melanchol.  metamorpho^ 
sie,  sollen  die  Irren  das  Geheul  der  Thiere  naohgs- 
ihmt  haben ,  in  die  sie  sich  verwandelt  glaubten.  Kin 
verrückter  junger  Mensch,  den  ich  noch  als  Pfleg»* 
kranken  bei  mir  habe,  hält  sich  bald  für  einen  gressm 
Gelehrten,  wo  er  dann  im  docirenden  Tone,  mit  tfefei- 
BruBtslinun« ,  die  ihm  sonnt  nicht  eigea  ist,  anter  ^ 
dactisohen  Bewegungen  des  Arnes,  mit  «irückgeb»» 
genem  Kopfe,  an  die  Rückseite  des  StuUes  gelehnt, 
dar  Umgebung,  Kindern,  seinem  Wärter  Vorträge  kUt; 
—  das  andere  Hai  dünkt  er  sich  ein  Italientsoher  Graf, 
oder  ein  Herzog  aus  der  Normandie ,  dtt  dum  in  rit- 
terhcher  Stellung,  strahlenden  Gesichts^  in  italienischer 
oder  üranzosisoher  Sprache,  mit  untermischten  deatscbAH 
S&tzen ,  von  seinem  Gla«z  und  seinen  Besitzungen  re- 
nommirt;  —  bald  wieder  neunter  sieh  einen  anglttck- 
Kchen,  armen,  von  aller  Weh  Verlaaseneo,  der  orft 
j&mmerlicher  ,  klagender  Stimme,  leiser  Sprache,  trau- 
rigen Mienen,  in  gedrückter  Haltung,  seine  Klagen  und 
Bitten  vorbringt.  Blanchmal  spricht  or  Im  Kustaade 
heiteren  ASecLs  durch  die  Nase,  was  er  ßr  scbttn 
hUt.  Seine  afieetlosen  Vorstellungen  äusern  sich  da- 
gegen durch  eine  monotone,  wenig  accentuirte  Spraebo, 
in  mittler  StimmbÖhe.  MelanehBlisehe,  nie  bemerkt 
und  bekannt,  sprechen  mandimal  ganz  leise,  sie  flü- 
stern, man  verst^t  sie  kaum;  e«  fehlt  die  Energie 
des  geaammlen  Uuskelsystrats  ans  Mangel  an  Willens- 
kraft; oder  die  Kranken  fürchten  daroh  lautes  Sprediea 
die  Aufinerksamkeit  ihrer  Fnode  und  Spione  zn  erregen, 
oder  irgend  ein  Unglück,  den  Binstarz  der  ittaeer 
u.  e.  w.  an  bewirken.     HÜdunal  iftsat  sieh  der  QnaA 
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i/tt  BniniNbidtn  SpowAe  irieht  mUnehm ;  die  KrtnkMi 
gebeo  auf  l>8f;ca  keiuen  «b  und  bieten  ksme  Öde- 
g«ltbeii ,  solcheo  zu  eotdecken.  Hanohiuid  sdieint  m, 
*la  ob  aie  meh.  mit  Jemand  uatMhalteB,  sie  8teU«n 
Fragen  and  geben  Antworten ,  fufaren  lange  Gespridie, 
'  w4hrsohelnIich  leiden  sie  an  Qebörspbantasman.  BesoD- 
dws  Uallucinanten  sind  sehr  achwierig  im  Auekunft- 
geben  und  oft  eben  so  miaatrauisch ,  als  Sehwerli6rqpB. 
DfiB  leise  mit  sich  Sprechen  findet  man  auch  bei 
Blödsinmgen ,  sowohl  wenn  sie  allein ,  als  auch  weao 
sie  in  Gesellschaft  sind.  Man  eikUtft  dasselbe  als  Uit^ 
lel ,  um  die  Qedank«D  an  ordnen  und  hlaier  en  machen. 
So  geschieht  es  auch  bei  Qeistcsgcsuddea.  Oft  as^ 
■igfsn  aber  auch  bei  Blödsinnigen .  Akusmen  eu  Gnade 
-liegen ;  die  Kranken  sprechen  das  Gehörte  mit  Kits. 

Zeittiek»  Btige  der  RedetheUe.  H&uflg  ist  bei 
.Wahnsinnigen,  iii  Folge  des  Vorwiegen»  einer  Vorstri- 
)iHigBgiu)ipe  im  Bewusstsmn ,  die  Sprache  Biessend  und 
^äufig,  die  Worte  werden  leicht  gefunden  und  ver- 
-bnnden,  weü  die  eioaelnen  Vorstellungen  deullicdLUBd 
scharf  in  der  Seele  vorspiingen,  sich  daher  leicht  mit 
den  verwandten,  so  wie  mit  ihren  spraeUidion  Zei- 
«hea  verbinden.  Die  Kode  bildet  hier  den  formellen 
Gegensatz  zu  der  schwernUligea  und  si^leppenden 
Aede  der  W&dainnigen,  bei  Unklarheit  und  Tr^;heit  das 
Vorstdlens  imd  vielen  Gedüehtniaslucken.  Sobald  bei 
.Irren  die  Hede  an  der  Grenze  von  Vorstellungen'  vof«> 
bfeifliesst,  die  weniger  klar  bewnaatsind  und  su  ihrem 
-Wahne .  in  entfernter  oder  keinec  Beziehung-  stehen, 
,dft  verliert  auch  die  Sprache  sogleieb  ihre  Fertigkeit. 
Diesen  Uebergang  kann  man  deutlich  beobachten  bei 
aaeinem  genausten  Kranken.  '  Sobald  Uin  die  Associa- 
tion beim  Vorstellen  aus  dem  Grafenstande ,  aua  der 
iPxofessorwürde  heratisfahrt ,  and  Vorstellungen  ailf- 
-IftDchen,  die  mit  seinen  axceptionellen  VerUltnisseo 
JQ  kmnei  Beiühmng  mehr  stehen  und  ohiw  Afieot 
MtHkt.  t  riTcUiitit.  XIV.  1.  4 
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(■öhl,-M->fMrd>8eiiMillMle  langHln,  Ab  St»rMlM<Mhl«^ 
ped.  ÜMsalbe  findet  sieti  jm  aach  fc>i  QeigfggeawB 
^n.  Wae  lcl«r  and  fest  in  «BBerm  BewH—Wein  hRf^ 
wM  lekiit  wad  fliMsend ,  falls  dar  ACbM  «ieht  üliep- 
witaaig  ist,  ^irdi  «Üe  Sprache  geänasert.  Usber  ^ 
-dagMisUutde  unseres  Faohea  kdanen  wir  lange  «fcoe 
-UnterbrechiMig ,  ohoe  su  stecken,  spreeheo,  wvilvas 
Ae  VoMteUmgen  eidit  fahUa;  auf  nriMkanatoreo  Qe- 
Met*B,  da«  uns  weniger  klar  sind,  uu  weniger  Inter- 
ieuren ,  'feblt  ues  der  Reichtbum  der  Worte  aad  die 
-«etäafigkitit  der  Spraohe. 

VtrwIümiiMlung  der  Medetkeik.  Von  der  ffiesse»- 
-4ee  Sprache  der  Waknsianigen  ist  die  schnelle  Spr»- 
jdM  der  'Tobsücät^D  reiw^ieden.  Bei  jenen  ist  «tfe 
Auadruckaweise  leitet,  weil  die  eiiwelBen  'Wahnvop-' 
isSelksagon  detilicb  hewusst  sind ;  sie  prUeminiten  vor 
-den  'übrigen  Inh^te  der  Seele,  «nd  daher  findet  ven 
idieasr  Seite  keine  St&nuig  der  spvaefaUchen  Aeosowg 
^tatt;  dieeinaelnen  Ansdrickesind  eerrect,  gaiaa  ben 
rseidinend,  oR  g«w&falt.  In  der  Tobsucht  ist  dsf»- 
igen  .die  Associati«!  der  Vorstellunipen  beschlevMigt, 
-diese  driiepM  «nd  überstwsen  sieh,  oft  Weibt  kelsn 
Zeit,  die  eotsprechenden  Werte  scharf  md  TolUt&n*- 
idig  'EU  proBunciren,  weil  sie  der  Ideenflucfat  jjenfteo 
'mth  rasch  aneinander  reihen  mnasen.  Dies  bedingt 
leiiie  ihörung  der  spracfaUcAuti  Aeusserang;  den  ein- 
'Belnen  AnsdriMhen  ^fahlt  -dieser  oder  jener  BuohsMbe, 
iSioBelne  iSilbeo  werden  ia  der  Unat  durch  Vmnmäif 
.Bshmg  iter  lOessonanten  und  Vokale  veriiehrt  nnsge- 
.^khA«],  -oder  gaaee  Silben  und  'Wörter  Mlen  au*'} 
iddrdi  diese  Verstnmmelung ,  abgesehen  von  denCdkercu 
•InhokifetiE  der  VeinUlluagen ,  verliaK  diejRede.^ar 
-Tobsäeht^fen  •««  iVeratänäkbkieit.  JKe  FUkihtigkeit  ddr 
•Ideen,  'idsnendie  Spnachs  kaiisa  nacMoJigt,  ist  audi 
linderlSthiift  ladSslteDd, 'WO  daS'Auge  die  Ausfauaua*- 
Jpen   sogleich  .bemeda   und  den  ^enlaad  da«  I/Mhiä 
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■.4m  „F)Ücb(ii^«fl"   Allen    Iftssl.     In  der  Sprüdia  dar 

^l^RKinigen  Andan  ebrnfaUs  Aualaasungen  sUtt,  aber 
4t*s  «^ereni  Gruodc  Hier  Tehlt  die  klare  VorBtslliwg 
4q8  VerhälUuaees  d«r  VorMelluDgen  uad  Begriffia  unter 
wa<u)d«r,  d«8' VertiältniAses  der  Qualitäten  »i  ei««« 
ii!,oakrete)i  Vwgegtellteti,  wie  Solches  auch  belKindeui 
4er  FaU  Ä^.  Bei  beiden  LU  das  Spreeben  in  abgebro- 
.«benen,  onyolletändigen  Sätaen  It^annt;  sebr  li&iifig 
^fbk  diu  Wort,  welohee  in  eiasm  Urthei)  das  Verhilt- 
.^86  des  Subjeeteszum  Prä4Uwt  beseiobnet,  oder  das 
PrenQjttee  d«r  Perewliehbeit,  womit  die  SUgcnthtuft- 
JÜ^If«i^,  im  Infinitiv  zu   reden,  jübereinBtimint. 

ßin^hieben  bedeufuttgrioeer  It^e.  Die  ,8<U^^ 
peade ,  langsame ,  monotOHe  -%radie  in  psychisebim 
:Seliw«cbeKU8t^adeu  wt  oft  fefoer  .chuttcterimrt  durch 
4fu  Ein^cbieben  \mt3Xf,  bedeMuogslftwr  iiMite  e^i- 
ji^en  di{e  eiDBebitfa  Werte.  Gs  ist  'die  .Eoig«  vw) 
Stoekflu  des  Vie(8tvUMis  in  «jner  begouenen  KiobUiag. 
Wo  ^i  Tr&g^i«^  der  4«ae«i«üon  der  AnSidibias  eioes 
,|3p4<(nbens  a^  den  roHwrgeibendeff  feMt,  wo  Verwiij- 
T^ng  im  Denken  einlritt^  wo  dns  BpracbUcbe  ISeiclMn 
Sfix  .^i^  VorstetluRg  viergesjsep  ist,, d«.  hört  maa  V«- 
^ftle,  q&mentUch  e^n  g^pbuf s  e,  an  4«B'letBteiWMtt 
,^h&9gea,  oder  ein  ,|Kqdc4n4onant  wird  iojleuirt,  «dar 
besondere  .H,«bl-  i^pd  CUkumitn^rüum^be,  ein  leises 
^^ffhf^fcin,  ein  ge^vi^aes  4N9Pf>rp,  werdra  borbar. 
PJ4He|LKul^ildung  |n  .Fo^lgi;  Y>«V 'HMitatiQn  'des  Vor- 
,sfiaVt|ii^  trijQlt  of^n  au«^  |>«  OeiMe<sga9tfPdfiP-  'Sieidt 
Jljü  sonst  Tpiiwr  ifpd;fehIeri(Opf,PTOiiu(H!i«ion  stebr  hlo- 
_%g  bei  ein^  ,an  .fi^caÜfrl^r  .VeFrüftbftb^  Letdeiwi*«. 
.]tbt  grosser  Qeläufigkeit  bßgivat  er  eine  JCrz&hlung; 
,b^d  aber  folgen  siph  die  Wprte  i^  .  gröAsecen .  leiter- 
.valjeu,  die  Reide  aM>«lft,  jder  Sfiii^f^mmmtwagdes  Vor- 
.Bte^leos  :geht  vprlpoqo ,  ,  f^s  vorher  ;,Gedacbte  .  scfatäat 
vergp^^eo  ,nu  apiu,,o4er  iff^n  |parbl,.H)u  den.dflAna)! 
S^Hr^fffsm» ,  ("«»»i^,  TNiteigo.  Wp't  iür,»ine, Xffrstfllliuig 
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mangelt,  tind  diid  hangen  sieh  an  einadne  Auadr&diw 
H-Ger&UBdie  und  Intonationen,  welche  dio  Lflckea 
in  Vorstellen  aasföllen,  in  derselben  Art,  wie  das 
Wiederholen  schon  ausgesprochener  Silben ,  wove« 
eben  die  Hede  war.  Manchmal  gelingt  es  dem  Krait- 
ken ,  den  Zusammenhang  der  Vorstellungen  wieder  su 
Bnden;  die  Hede  wird  wieder  gel&uiger,  om  abermals 
unter  den  genannten  Lauten  zu  endigen ;  das  andere 
-Hat  wird  sie  nicht  wieder  koh&rent,  die  heterogen- 
sten Ideen ,  deren  sprachliche  Ausdräeke  h&u&g  corri- 
girt  werden,  reihen  sich  an  einander;  manchmal  hört 
der  Kranke  mitten  in  seiner  Erzählung  auf  und  be- 
smdinet  das  Ausbleiben  der  Vorstellungen  dnrch  die 
Ausdrücke  „ja ,  was  weiss  ich",  oder  „was  weiss  ich." 
Neve  Sprachsc/iöpfungen.  Ku  den  interessantesten 
Bigenthhmlicfakeiten  der  Irren  gehören  die  neuen,  ge- 
gen den  allgemeinen  Sprachgebraucih  verstossenden  Be- 
xeicbnungen  für  konkrete  und  abstracto  Vorstellungen. 
Diesen  werden  neue  Ausdr&cke  gegeben,  die  entwe- 
-der  ganz  ebne  allen  Sinn  und  Bedeutung,  allgemein 
: oaverstlindlich  sind,  da  sie  gar  keine  Vorstellnng  re- 
priaonliren,  oder,  wenn  verst&ndKch ,  doch  gans  an- 
deren Vorstellungen  angehören ,  als  für  welche  der 
Kranke  sie  gebraucht.  Hier  kommen  wabrscheinlitjh 
verschiedene  Gründe  ia  Betracht:  Oed&^htnissschw&Cbe, 
Association  verwandter  Vorstellungen,  Unklarheit  des 
Vorslellens,  Alteration  des  sinnlichen  Empfindens, 
Illusion ,  HalluciaatlOD.  Ks  ist  aber  im  speziellen 
Falle  oft  schwer  su  emiren,  oft  nicht  mal  zu  ver- 
muthen,  was  den  Kranken  su  der  Wahl  des  A-cmd- 
artigen  Ausdrucks  veranlasst.  Ein  nach  Apoplexie 
'gedkchtnisssdiwaeher,  stupider  Parapletitiker  spricht  das 
-Wort  „CSgarre"  nicht  mehr  aus.  Verlangt  er  eine 
solche, '80  sagt  er: '  „Wagriim,  Wagram ",  oder,^Wa- 
granche."  Aofongs-  begriff  Ihn  die  Familie  natürlidi 
nicht     Uan  sah  an  seinen  Mienen  und  Qesleoj  das* 
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er  etwas  wüniehiB ,  wobei  er  fortwährend  sein  „Wn- 
grün"  vorbrackte.  Unter  verschiedenen  Gegenständen 
hielt  man  ihm  endlich  auch  die  Cigarrendose  hin,  woranf 
er  dann  nach  derselben  hinlangend  und  anter  Kopf- 
nicken sagte:  „ja,  ja,  Wagram."  Als  man  in  seiner 
Gegenwart  von  der  Krankheit  eines  Bekannten  sprach, 
bemM'kte  er,  wiederholt  auf  seine  Bmst  deutend: 
„Schaipitz."  Aus  wiederholter  Benutzung  dieses  Aus- 
drucks ging  hervor ,  dass  der  Kranke  mit  demselben 
sein  Wohlbefinden  bezeichnete.  Was  führt  hier  den 
Kranken  dazu ,  den  bekannten  Xamen  „Wagram"  zur 
Bezeichnung  der  Vorstellung  „Cigarre"  zu  verwendend 
ViB  ist  nur  eine  Hypothese,  wenn  ich  es  so  erkläre: 
die  Vorstellung  „Cigarre"  stand  schon  früher  mit  der 
von  „Wagram  "  aus  irgend  einem  Grunde ,  nach  irgend 
einem  Gesetze  der  Association ,  in  &flerer  Verbindung, 
so  dass  beide  sich  gegenseitig  weihten ,  also  mit  ein- 
ander verwandt  wurden,  und  nun  wird  der  Ansdrock 
„Wagram"  (ur  den  vergessenen  Ausdruck  der  ver- 
wandten Vorstellung  „Cigarre"  gebraucht.  Der  Geistes- 
gesunde benutzt  manchmal  aus  irgend  einer  Ursache 
wiltkührliche  Zeichen,  Striche,  roalfaeraatisohe  Figuren, 
Awsh  sprachliche- Zwehen ,  Laute,  Ausdrücke,  die  nur 
ihm  oder  seiner  Umgebung,  Genossenschaft,  oder  lokal 
vorständlich  sind ,  für  allgemein  verständliche  Worte. 
Diese  Spezialismen  sind  mitunter  aus  der  Abkürzung 
des  altgemoin  bekannten  Wortes,  oder  aus  der  Aehn- 
licbkeit  des  Lautes,  oder  sonst  ans  einer  Vorstellung, 
autih  oft  zufällig  entstanden.  Man  denke  nur  an  die 
vielen  Spitznamen  für  Personen ,  an  die  speziellen  Be- 
seidinungcn  für  etwas  Konkretes  oder  Abstraotos  un- 
ter Studenten,  an  allen  Orten,  in  jeder  Familie.  Das 
nene,  ungewöhnliche  und  das  allgemein  bekannte  sprach- 
liche Zeichen,  wenn  auch  dem  Laute  nach  verschie* 
den,  sind  doch  identisch  bezüglich  der  bezeichnates 
VorateUODg.    Im  Irresein,  wenn  das  allgeneiD  bekannt* 
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Wort  der  Efinn^Qiig  Aitfallen  ist,  kmtnder  Knmke' 
leidit  dftsu  gelmgeb,  d*a  ungeWfihnlicike,  fbr  thH  je- 
cbd)  synoD^m«  Zooken  fnt  jenes  zu  geb»ucifMf,  n 
dem  Glauben ,  tesft  anch  Andere  «ein  Zetehen  ver-  - 
stehen.  So  mochte  dbigem  Kranken,  wenn  trvbm  in 
ihm  die  Vorstellung  „  WoMbeHnden ''  auftauchte,  su*- 
gleich  auch,  aus  irgend  einem  Grunde,  der  Ansdruck' 
„.Scharpitz"  beifallen,  den  er  nun,  als  er  die  Be- 
zeichnung ,^  Wohlbefinden "  nicht'  mehr  kannte,  als  mit 
dieser  vertrebdt  benatzte. 

Wnhrscheinlicb  sind  vielen  Irren  die  neuen  ftemd- 
atlJifen  BezeicbniUi^n  durch  snbjective  Qehörsempfla- 
dungen  geliefert;  gewisse  Laute  und  Worte,  die  sonst 
k«be  Vorstbllung  enUialten,  treten  unmittelbar  iu  den 
aeustisCben  flallueiDationen  auf,  psycholo^sch  beding^- 
z.  B.  dui'cb  die  Aebniichkeit  eines  verständlichen  Lau- 
tes, oder  organisch  begrüadet,  hervorgerufen  durch' 
EfregUngAzustÄiide  im  Acii^ticus:  ^e  drängen,  na- 
meotlicfa  bei  ihrer  Wiederfaolui^,  dem  Rrankeu  eine- 
Vorstdlung  auf;  sie  haben  ursprün^icb  und  an  sieh 
keinen  ^un,  aber  der  Kranke,  geleitet  durch  den  b^' 
ihm  hernsckenden  Ideenkreis  u;  s.  w.,  legt  eine  Be- 
deutung' hinbin  und  verwendet  nun  das  Tredtde  Wort 
fOr  eine  allgemeine  verständliche  Bezeichnung.  ElO' 
Verrückter,  der  an  optischen  und  acustischeil  Phan'' 
tftsmen  leidet,  si^te  einst  oaeh  dem  Mittagessen  (He 
Serviette  faltend:  „Kittzfietk,  Kie^tfieek\"  Auf  &«< 
Frage j-  was  w  daimt  si^en  welle,  antwertete  m  8u^ 
erst:  „Velasqüez,"  welcher  Aiisdtuck  ihm  vielleiebt 
dnrch  die  nur  geringe  Aebniichkeit  des  au^espTOBhe» 
nea  Lautes  gbli^rt  wurde.  Zum  zweiten  Mal  natAl. 
de[  Bedmtnng  von  „KietsBeek"  befragt,  sagte  er 
mehrnals  raoeh  hintorMiuuider :  „  Kietefleck ,  Kiieta^ 
fleefc,"  nnd  brach  dann  in  Lachen  ans.  Endlich,  flls 
*.ch  Booh  ferner  iU  ihn  drang.,  beUefhte  er,  ibh.wisM 
iMh  (teht  «ot,    waa  „  Kietsfleok "  heiasen  wdle;    «s 
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bedeate:  „wenn  rot»  gMHg  geg«mta>  lW<,  a*B  niui 
RuIliÖrOT)  zu  esaefi, "  Meioe  Vnge^  wie  er  sn  jesMn- 
Ausd rucke  for  dieHen  Gedanken  koiHaie,  eikl&tto  ^' 
für  b^idigeod,  wahraebeiiili^  w^t  er  den  Aaairack 
für  sckön  und  (tassend  hielt,  daua  aber  versiebevt«  «f, 
er  babe  „Kietzäeck"  von  einem  LfutcnburMhen.  g»- 
h&rt,  den  er  bei  der  Cooftrmaüon  seiner  Schwester 
getrofien;  dieser  babe  am  Tische  ,, Kietzfleck"  g«Migt 
und  darunter  „Bauch  vollstopfen'  verstanden,  uad 
da«  sei  doch  ein  sch&oes  Wort;  —  darauf  wieder- 
holte er  lachend  naefarmals  schnell  Da^eiaander  sAid 
„  Kietzfieck. "  Wahrscheinlicfa  lag  dieMr  Erkläkiutgr 
des  Kranken  ein  acustiscbes  Pbaottaaina  &u  Orasde^ 
daa  zum  ersten  HUe  während  deä  Essena  bei  ihv 
aufUal.  „Bauch  vollstopfen,"  „ge«ug  eSsen,"  „.auf- 
hören zu  essen "  waren  verwandte  und  zu  einem  Q^ 
duiken  zu  vereinigende  Vorstellungen.  leh  hmcfate 
den  Kranken  sp&ter  nodi  mebraials  auf  dem  Auadmch: 
„Kietzfleck"  zurück  und  erfuhr  dadurch  mit  (2ewiaB-< 
heil,  dasa  dieser  für  die  Vorstellung  „B«ueh  valj« 
stufen"  bei  ihm  feststand;  „man  aage  so,"  beiaarte 
öfters  der  Kranke,  „zu  einem  Freunde,  w«mi  dsc 
Bancb  voll  sei. "  Derselbe  Kranke  erzählte  einmal^ 
daas  sein  Vater,  als  er  eine  Kddmau«  habe  sciiüssen 
wollen,  einen  Anfall  seiner  Krankheit,  die  man  „Ht/ff 
p^iratie"  nenne,  bekommen  habe.  Dieser  Aosdmdt 
wurde  wahrscheinlich  durdi  die  Verwaadtscbaft^  der 
Vwstellungen  „Krankheit"  und  „Hippocrataä"  heran- 
gezogen. Ohne  weiter  gefragt  s«'  sein,  sagte  dar 
Kranke:  „Kppokratie  komme  nicht  von  HipfMcrataa,. 
dtf  Dfiotor,  Arzt,  Stndiosn»  der  MbdicsD  oder  sonst 
etwas  zu  Athen  gewesen  sei,  sonderji  von  dem  sp*- 
nisohen  „Hypothek."  ^  esMebb  häufig  das  ainalese 
Qesehwätz  der  iireo  durch  Aneinanderreihan  von  Vwh  . 
steUsagen,  die  aar  durch  ähnliohe  Wortbildung  ihrer 
ZMifcen  VM-WMldt  ünth 
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Huichiii«!  geben  die  Kranken  gar  keinen  Anf- ' 
sehlass  über  die  bei  ihoeo  geltende  Bedentung  oder 
Entstehung  irgend  eines  fremdartigen  Wortes.  Sie 
sehweigen  auf  dahin  einsehlagende  Fragen,  sehen  den 
Fragenden  laehend  oder  stumm  an,  oder  repetiren  ata 
Antwort  ihren  unverständlichen  Ausdruck.  Sie  mei- 
nen vielleicht,  dass  man  diesen  verstehen  müsse  und 
halten  die  Frage  für  überflüssig,  wie  denn  nicht  sel- 
ten Irre  (wie  Nichtirre)  glauben,  dass  auch  Andere' 
ihr  psychisches  Geschehen  mit  erleben.  Vielleicht  ver- 
stehen sie  auch  selbst  nichts  unter  dem  Ausdrucke, 
sprechen  ihn  bloss  aus  und  nach  als  unmittelbares  Ge- 
h&rsphantasma,  oder  es  liegt,  wie  bemerkt,  eine  Illa- 
sion  zu  Grunde.  Von  einem  jungen,  blödsinnigen  Ona- 
nisleu' hörte  idi  hin  und  wieder,  nachdem  er  längere 
Zeit  ruhig  in  seiner  Elcke  dagesessen,  pldtzlich  eins 
oder  das  andere  unverständliche  Wort,  oder  er  kun 
zu  mir  heran  und  sprach  mir  dasselbe  ins  Gesicht, 
z.  B.  „Koelle,"  ohne  andere  Ausdrücke  hinzuzufügen, 
mich  lächelnd  mit  seinen  Glotuaugen  ansehend.  Auf 
Fr^en  nach  der  Bedeutung  seiner  Worte  erhielt  ich 
abM  niemals  eine  Erklärung.  War  „Koelle"  viel- 
leicht der  Name  eines  Bekannten ,  und  sah  der  Kranke 
mieh  für  diesen  an?  Wie  gesagt,  oft  lässt  sich  gar 
kein  Aufschluss  über  den  Ursprung  und  8)nn  der 
neuen  sprachlichen  Ausdrücke  gewinnen ,  wie  uns  noch 
so  vieles  Andere  bei  Irren  dunkel  ist. 

Es  scheint,  dass  Gegenstände  und  VerhällDisse, 
über  die  der  Geistesknuike  keine  oder  eine  undent-' 
liehe  oder  verkehrt«  Vorstellung  bat,  ans  diesem 
Grunde  mit  verkehrten,  oft  eigenthümlieh  klingenden  ' 
oder  fremden  Sprachen  nadigebildeten  oder  diesen  an- 
gehöj-enden  Ausdrücken  bezeichnet  werden.  Es  mSgen  ' 
hierbei  fremdartige,  sonderbare  Sinneseaipfindnageo 
mit  in  Betracht  kommen,  die  von  ätn  früheren  nur- 
malen  Perception  gänzlich  ahweiidiM.     Es  fstdMi  dMl  - 
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KrtnkeD  di«  st>radtlichen  Zeichen,  nn  im  Quatit&t 
dieser  EmpflodoDgen  genan  ftuss«(tröeken ,  er  gewinnt 
sonderlMre  Ansiciiteii  &ber  den  Gfund  »eiMer  ibb«» 
Zustände,  aber  die  EinA6me,  die  «nr  iim  wiitoa, 
und  somit  a^iVt  er  neue  Ausdrücke,  ungewÜhBÜdie- 
Namen,  um  das  Eigenthümlicbe  seiner  siimKclwa  S^- 
lehnisse  und  deren  vermeintliche  Uraadie  m  beaeich- 
nen.  Einer  meiner  Kranken ,  ein  Onanist,  nannte 
seine  Krankheit  „Hyperfaotismus."  Sehr  oft  sind  die 
Worte,  welche  für  die  Bezeichnung  iniierli<^er  Zn- 
stünde  und  die  Beaohreibung  der  K5rperorgane  benatst 
werden,  an  sich  Teratändlioh ,  nur  erscheinen  sie  als 
unsinnig  in  dem  Zusammenhang,  in  welchem  sie  ge- 
braucht werden;  z.  B.  gläteme  Beine,  gteinermet, 
vertroeinettM  Herz,  eine  Zunge  von  Feuer,  ein  Wind, 
ein  Strom  im  Qehirn  u.  ».  w.  Solche  Bexeichnniigen 
deuten  auf  das  Vorbandensmn  fremdutiger  Gefufab- 
empfindangen.  Aach  äussere  Objecte  werden  bei  illw- 
Borischer  Auffassung  verkehrt  bezeichnet,  z.  B.  Ge- 
hörseindrücke  ursprünglich  missrerstanden  and  dann 
ebenso  verkehrt  reproducirt,  oder  Oeschriebenes  un- 
richtig gelesen,  und  dann  auch  ein  falscher  Laut  dem 
Gedichtniase  inh&rent.  Hier  führt,  wenn  die  Kran- 
ken spftter  bei  Reprodaction  der  empfangenen  Sinnos" 
eindrücke  in  ihren  sprachlichen  Bezeiehnungen  nicht 
verstanden  werden,  ein  D&heres  Eingehen  auf  ihre 
Aensserungen ,  Nachfragen,  Hinführen  zu  den  objeoti- 
ven  Quellen  der  SinnesempAndung  zum  Veratindnisa 
mit  ihnen. 

Aas  Storni^  des  Gedächtnisses  l&sat  sieh  der  Qe- 
braveb-  fthnlidi  klingender  BezeichnvBgen  für  die  wirk- 
ßeben  ebenfalls  erklären.  Names^Mi  werden  Bigen^ 
ntmen  nnd  FremdwÜrter  gern  vertanadit,  21.  B.  Se- 
mioiramia  für  Smairamis  gesagt  Salcbe  VerwetAM- 
langen  bfirte  ich  ia  Masse  bei  einam  Irr^,  der  Vie- 
le*'aas  der  Gesdiiehta  und  MytiMiogia  ersäUto.     MaA 
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kORBte  bemerk«),  öaaä  er  sioh  damit  früher  viel  be- 
srt&ftigt  hatte,  kher  bei  der  Abnahme  seioe»  firinite- 
rBngsTern^nens  warf  er  ^iechiedie  und  rwaisohe 
Facta  durch  einander,  verweohselte  antike  mit  mo- 
dernen Hriden  und  verunstaltete  ihre  Nanen,  oft  auf 
komische  Art. 

Sitmtote  Laute  und  Auadräcke,  1)  au»  Thätigr- 
IwHtdrang.  In  der  Sprache  der  IrrMi  komnien  «uoh 
^Bdrüoke  vor,  mit  denen  sie  selbst  keine  Voratel- 
\9ag  vereinigen,  die  auch  überhaupt  keinen  Sinn  ent- 
halten, die  aber  doch  einen  Seelenzustand  bei  ihnen 
andeuten.  Wir  haben  oben  schon  der  Laute  erwähnt, 
welche  beim  Stocken  der  Rede  die  Lücken  im  Vor- 
gteUen  bezeichnen.  Ganz  anderer  Art  und  mehr  will* 
kürUcH  sind  verachiedeue  andere  Laute,  tUe  ebenftdls 
ohne  verständlichen  Inhalt  der  Auefluss  eines  h«teren 
Affectes  sisd.  Gehen  wir  auf  das  gesunde  Geistes- 
leben aurück,  so  hdren  wir  hier  namentlich  Kinder, 
aber  auch  Erwachsene,  oft  im  Zustande  gemüthlieher 
Aufregung  in  nichtssagenden,  eigenthümlich  «usam- 
mengesetiBtra ,  mitunter  einer  fremden  Sfwaehe  nach- 
gebildeten Aufidrueken  und  Lauten  sohwataen  und  sin- 
gen. Die  einoelnen  Ausdrüdte  aamciiren  sich  meist 
nach  dem  Oesetae  d«  Aehnlichkeit  des  Klai^es,  der 
Lautbildnog,  «der  sie  werden  gewählt  nach  irgend 
einem  vorgestellten  Schema,  des  Alphabetes  h.  s^  w. 
Eüne  Anknüpfung  nach  dem  Gesetse  der  Aeholicbknt 
oder  des.  Gegensatzes  des  lagiachen  Inhtdtes  findet 
nicht  statt,  da  sämmtliche  Ausdrücke  durchaus  kein 
Vivslellungsbild  enthalten.  Sie  sind  nidits  weiter,  als 
der.  »otDrisiibe  Beiex  der  augeablieUieheH  Gemüth«*- 
sünoanng!,  die  Aewiswang  der  swglosen,  heit«een 
oder  sMist  aStotirttn  Seele,  wie  das  Lachen  iimI 
Wetae».  Dieae  jWMssenHig«]  «ad  «  der  Regal  vo«  . 
UtAiencB  andemr  HaakelgKlippaa  begleitet,  (he  oheoiH 
'adki,   eiaiiflln  dwcb  keine  gesonlertcn  VemellaBge«; 
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veraalaMtj  kein  gedachtes  Ziel  verfolgen.  DiAse  Un- 
rtibe  in  dem  Sprachmgaoe  und  andern  willkürlioben 
Mtttkeln  bildet  das  Analogon  der  Agitation  in  taank- 
haften  SeetenzuBtÜnden  mit  dem  Charakter  der  Exal- 
tation. 

Es  ist  ein  BediJrfniss  der  Seele,  sich  der  geho- 
benen Stimmung  zu  entäussern,  oder  im  Sinne  des 
Materialismus  ausgedrückt,  die  {Erregung  des  vorstel- 
lenden Organes  theilt  sich  dem  Focus  der  motorischen 
Nerven  mit.  Es  findet  also  ein  Heflex  auf  diese  statt, 
die  psychische  Aufregung  erschöpft  sich  in  körperli- 
cher Thätigkeit.  Manchmal  erhalten  diese  Bewegun- 
gen aher,  sowohl  im  gesunden,  als  kranken  Seelen- 
leben, durch  irgend  eine  accidentelle  Vorstellung  noch 
eine  bestimmte  Richtung,  der  Thätigkeitsdrang  wird 
durch  einen  ideellen  Zweck  dirigirt.  Durch  die  Vor- 
stellung einer  Melodie  geleitet,  geben  wir  den  sinn- 
losen ,  im  'Ifaätigkeitstriebe  hergeschwatzten  Lauten 
eine  musikalische  Tonfolge,  wir  pronunciren  sie  im 
Gesang;  oder  es  tritt  die  Vorstellung  eines  Rhj/ihmu* 
hinzu,  und  nun  werden  jene  Laute  nach  dem  Gesetze 
dieses  Rhythmus  hörbar,  oder  die  Vorstellung  des 
Reimef  bestimmt  die  Auswahl  einzelner  Laute.  Ur- 
sprünglich also  durch  den  Heflex  der  Seelenerregung 
auf  die  Stimm-  und  Sprachmuskeln  hervorgerufen, 
aber  keine  gesonderten  Vorstellungen  enthaltend,  kann 
das  sinnlose  Geschwätz  und  Geplapper  noch  eine  zu- 
fällig auftauchende  Vorstellung  repräsentiren.  Ganz 
dasselbe  finden  wir  nun  auch  im  Irresein. 

In  der  Tobsucht  ist  das  Aneinanderreihen  bedeo- 
tuflgsloser  Wftrter  sehr  hftnflg,  als  blosses  Symptom, 
des  Th&tigkeitsdrangeB ,  wie  viele  andere  motwische 
Aetionen,  die  nichts  bezwecken,  als  die  Erregung  des 
Gfdnrui  nach  aussen  aa  leiten,  mit  denen  der  Kranlcer 
aber'  nidtt  kuMer  eitfea  bewuaaten  Zweok  verbindet. 
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3)  In  Folge  reger  AuottaüiMt.  '  Oft'  werdoD  ün 
Irresein,  wo  der  FIubs  des  Verstellens  bescbleunigl 
ist,  m  verständlichen  Warten  Dicfatsscgende  Aus- 
drücke herangezogen,  die  mit  ersteren  diu  B«ch  im 
Aehnlichkeit  der  Lautbildung  verwandt  sind.  Diess 
fülirt  in  manchen  F&llen  unbewusst  und  ohne  Absicht 
EOm  Reimen.  Von  einer  Heimsucht  kann  nicht  immer 
die  Hede  sein ;  die  Heime  bilden  sich  unwillkürlich  in 
Folge  der  regeren  Association,  deren  sämmtliche  Ge- 
setze sich  oft  gleichzeitig  geltend  machen,  was  dann 
die  Incohärenz  der  geäusserten  Vorstellungen  ihrem 
logischen  Inhalte  nach  bedingt;  so  wird  das,  was  die 
Kranken  reimen,  ungereimt.  Wirklich  poetische  Pro- 
ducte  werden  von  den  Kranken  natürlich  niemals,  oder 
nur  ganz  zufallig  geliefert.  Manchmal  mag  auch  die 
Absicht  des  Reimens  bei  ihnen  vorliegen,  und  nun 
werden  wieder  sinnlose  Ausdrücke  an  verständliche 
gereiht,  weil  sich  nicht  so  rasch  sinnenthaltende  und 
zugleich  sich  reimende  Worte  finden.  Ein  Kranker 
von  mir,  der  gern  reimte,  weil  er  in  seinem  Hoch- 
muthswahnsinn  sich  überall  geltend  machen  wollte, 
bot  mir  gravitätisch  eine  Prise  an,  nach  deren  An- 
nahme er  bemerkte:  „So  ist  es  recht,  der  Hann 
schnupft,    die  Frau  hupft. " 

3)  In  Folge  einer  Waknidee.  Manchmalliegt  den 
fremdartigen  bedeutungslosen  Würtern  noch  eine  be- 
sondere Vorstellung  zu  Grunde,  die  mit  dem  Wahne 
der  Kranken  in  Verbindung  steht.  Der  oben  ge- 
nannte Verrückte,  der  sich  mitunter  tnr  einen  grossen 
Gelehrten  hält,  spricht  dann  oft  ganze  Reihen  tatei- 
ßisdi  klingender  Worte  aus,  die  auch  wohi  aus  Zu- 
fiel mit  wirklichem  richtigem  Lstein  untermischt  sind. 
hl'  Semen  Vorträgen  stellt  er  muiehmal  im  Prediger- 
taoe  die  Frage:  „und  wie  sagt  Horaz^"  Seine  Ant* 
wori  besteht  in  jenen  kauderwelseban ,  manchmal 
rhythmiseh  sich  folgenden  Wlirtem.     OdM  er  bildet 
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aüinlsse,  aagebltcbe  Sentensen  aus  irgend  einen '  an- 
dern alten  oder  neuen  Scfariftateller,'  den  er  nur  dem 
Namen  nach  kennt,  den  er  aber  gelesen  zu  h«l>eii 
sich  den  Anscbein  giebt,   um  als  Geirrter  zu  gelten. 

Aucb  geistmgesunde  Pentonen  sprechen  lange 
Heihen  Binnloser  Laute  aus,  um  dadurch  irgend  nnen 
Zweck  zu  erreichen :  Kinder  nettken  and  fti^m  sich 
damit,  Erwachsene  bilden  fremde  Sprachen  nach-,  um 
vor  Andern  derselben  kundig  zu  erscheinen  n.  s.  w. 

Auffallende  Cmtlruction  der  ReitHeUe^  Sat»- 
biidung ,  vöfzugtwtiae  Benutzany  gemtaer  Reäelknte 
geben  ebenfalls  der  Sprache  Irrer  eine  leicht  bemerio- 
bare  Abweichung  von  der  frfiheren,  dem  gesunden 
GeiBt«Bleben  angehörenden  Ansdrucksweise.  Das  ge- 
steigerte Seibstgefitfal  des  Wahnsinnigen  0ndet  seinen 
Ausdruck  nicht  bloss  in  Veränderung  der  Stimme  bmm 
Sprechen,  in  der  besonderen  Betonung  der  Werte, 
sondern  auch  in  der  Wahl  der  sprachlichen  Aus- 
drücke, in^  der  Redeform  u.  a.  w.  Kranke,  die  flrO- 
her  eine  ungebildete  Sprache  fährten,  bedienen  sieh 
jetzt,  'wo  sie  sich  fia  hdiiere  PersAnlichkeiten  hlilttn, 
einer  gewählteren  Sprache ,  sie  ahmen  die  Ausdracka- 
weise  und  das  ganze  Benehmen  deijenigen  nach,  de- 
nen sie  an  Hang  und  Stellung  gleich  aiu  sein  wähnen. 
Dasselbe  trifft  man  aUcb  bei  Qeistesgesunden,  die  ge- 
liildet  und  gebildeter  ersdieinen  Wollen ,  Als  ihres 
Gleichen. 

fiel  irren  Onaniaten  iat  häufig  die  Rede  reich  an 
Adverben ,  Adjectiven  und  Pleonasmen ,  so'  lange  die 
Vorstellungskraft  nidtt  gänzlich  geseb\V&cht  ist.  Na- 
mentlich findet  sich  diese  Eigenthümlicbkeit  in  ihren 
sentimentalen  Schilderangen  geschlechtlicher  Verhält- 
nisse und  in  ihren  Klagen,  die  durch  die  fnimdartlgen 
Sensationen  in  Folge  des  veränderten  Nervenlebenn 
und  dorcb  das  Oef&bl  des  BeherrsehtsraM  von  frem- 
den Ginflüssen    veranlasst    werden.      Bei  einem  irren 
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■Qmumt»»  k»k«  ich  «fl  CMcgmAeit,  dls  Abundaas  4h 
Adjectiv«  und  Advcrbaa  ia  «eiBer  Redo  lu  benerkw. 
So  Mgte  er  St.  B-:  „Es  ist  etwas- ataberiadb,  ptuwUl- 
atiMdi,  Bchmuteig  Schpiies."  „Die  staima,  bnhter»- 
sehe,  ehebrecberiMhe ,  voUäattge  Anna  Bokeyn«,  die 
hebe  OemthUii  des  gressen  Ueigrieb  dee  Aebtep." 

Wenn  iek  »ieki  irre,  ina«bte  Dr.  Fiscb«!  Ui 
Prag  in  seinen  Verleaangen  über  PsycJiiwtrie  a«f  die 
eigeDlbuBilicbe  Auadmckaweise  der  OnBoiateD  «nC- 
■merksa^,  und  meiner  Qüte  verdanke  iah  die>Kennt- 
Bw«  einiger  Briefe,  aii«  drae«  ieb  feilende  SMHen 
bier  wiedergebe: 

„alltäglich,  allnäebtUeh  empftread  tödtbebe  Tüekea"  — 
„mit  electria<^eD ,  aasgeböklteB  Sebnervenböhlaa "  ~r~ 
„ohne  gericbtliebe ,  p<di!wliche,  juridiaeha,  ÜratKobMi 
Schute  und  Hülfe"  — 

„über  in  a,  b,  o,  d,  «,  t,  g  skizairten,  gMehUder- 
ten,  criminellen  Tücken,  athjäcbtiicb ,  aJk&gliob,  ati»- 
serordentlichen ,  todtllche»,  intanürenden  Qualen,  end^ 
leaer  Harter,"  —  „nach  alhäglieh  «tiodlieher,  vi«l- 
naebtB  wiederhoUer ,  derartig  beiepielloaer  Arbeits- 
-blrflsdung. " 

Pas  ZuiniHMWWcbiiebeu  von  Hauptwörtern  ohne 
Plezion  uad  Artikel,  die  Abuedaaz  sokuher  Compoat- 
■lionen  ist  in  Folgendem  merkwüi^ig-. 

„Augen  Staar  Beförderung,"  ~  „Qewerbs  C|ei9t 
Ermunterungsbibliotheb , "  —  „ohne  Gemeinde  Vorgfo- 
.her,  Hiahhioer -oder  aoaiitiger  P^»teotp^v^t<etung,"  — 
„rüstende  Brenmwgen,  Sehnerven  KerstÜrung  «nd  d|is 
Qeh&rs,  äedanben  Belauschjungen  und  Heschimpfun- 
,gen,"  —  „sur  Qelegeoheita  Gewiflaung  der  Auaühi40g 
jjiüglicbst  laoger  Sklaven  Tyr^inei,"  —  x^^iti^e  AJUir 
«ter  Tücke  entbül^nde  Absiebt  der  Her^sähr.ung,"  -r 
wSIchUigtirei  Heizung,  (iUcbt  und  AugvpsUijhe,  filio- 
4ßi  liMwiungj  Setuwrv^oecbvKäobung  t^irch  i^actJnwitfi 
mi.  «ffin^ti*«')'^  KrjiAe  ^nw^nitilBK^   aUi^hlJ^h ,   »U- 
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'Ai^4b  'Sahkf«  .Feniluog,  G«bir*Weitdwig  .und 
Pressung  imA  ZttHTQDg,  .GedBehLniss  Bftüubmg,  ^- 
«cjaleoltta  Qüeäes 'Behnaagem  UBd  SaBJBertbeflsekm^m," 
•<-  „  WftohstlraaMhcnniung   dnioh  gesunde  NiafafUBgi- 

-nüttd  Eataiebtug,"  -~  „beliebige  JlufohfaUe  und  Er- 
breohODgs  Erregungen,"  ~~  n'^°^  fintfernung  j8di»Mz 
UebertnigBags 'Künste ,"  —  „bot  2Ama  ILabixmg.Rnfii- 
nii^,"  —  Riestl  Handels  B«güiiMigiiiig  ErwirkUDg," 
—   littige  MilitOT  Pfliebtigkeit  Estaiebung"  t~  u.  «.  w. 

V.    8.    W. 

BcUlemlieh  erwähne  ich  smK  der  EigepthiwihciH- 
kwät  einiger  BtftdaiMi^eB,  die  wi  sie  gei>idit«teii .  Fr«- 
g»o  ond  Aureden  oder  M^t^  AsuMwungen  Aadf»- 
rer  zu  wiederholen,  mit  oder  ebae  felgssde  AotwMt-; 
z.  B.  Fragt!  „wie  geht  es  Ihnen^"  Antwort:  „wie 
gebt  es  Ihnen?"  oder  „wie  gebt  es?"  Frage:  „Ha- 
ben Sie  gut  geschlafen?"  Antwort:  „Haben  Sie  gut 
geschlafen,  ja^  gut."  Fragt:  „vfHB  wollen  Sie  heute 
beginnen?"  Antwort:  „was  wollen  Sie  heute  began- 
nen, was  wollen  Sie  heute  heginnen,  was  wollen  Sie 
beginnen."  Auch  nicht  an  sie  gerichtete  Aeusserun- 
gen  werden  manchmal  in  monotoner  Sprache  wieder- 
holt, mitunter  mit  einem  gemüthlich  scheinenden  Lä- 
cheln. Wie  soll  man  sieh  diese  einfache  Thatsache 
erklären  ?  In  ähnlicher  Weise ,  mit  entsprechender 
Veränderung  des  persönlichen  Pronomens,  finden  wir 
die  Hepetition  der  Fragen  auch  bei  Geistesgesunden, 
bei  Unaufmerksamkeit,  in  der  Zerstreuung,  wo  die 
Anrede  wiederholt  wird ,  weil  die  Antwort  in  der  Vor- 
stellung noch  nicht  fertig  ist,  namentlich  oft  bei  bor- 
nirlen  Personen,  die  arm  au  Ideen  sind,  deren  Vor- 
stellungen schwer  geweckt  werden  und  langsam  znr 
Klarheit  gelangen.  Manchmal  scheint  die  Hepetition 
der  Aureden  blosse  Angewöhnung  zu  sein.  Das  mo- 
notone Wiederholen  des  Gesprochenen  bei  Irren,  ohne 
Accentuirung   der  Worte,    ohne  Variation  der  Stimme 
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deutet  WHmlfelluft  darftuf  hii,  äu^  jene  die  Anrede 
g«r  nieht  begreifen,  sich  kein  Urüieil  i^r  des  G*- 
•prockene  bilden;  ihre  kurzen  Antworten.:  je,  gtd, 
nitkt»  v.  8.  w.  9<Aein«i  ihnen  aus  Gcwobnbcit  geläu- 
fig BU  8«H,  aie  verlanden  mit  ihnen  elier  oftmals  kei- 
.  ■•■  Sinn,  weil  sie  nicht  selten  auf  Anreden  gegeben 
werden,  zu  denen  gerade  die  enlg^^agesetBte  Vor- 
stellung als  Antwort  gebfirt.  So  scheint  es,  dass  sie 
eine  Aeusserung  als  jüngst  empfhi^nen,  noch  nidit 
vergessenen  Gehörseindrnck  wiederholen,  auji  blssaer 
Gewehnhwt,  auf  AeMsemngen  und  Anreden  Etwas 
■u  erwiedem,  vrelcbcr  Ocwohslnit  «e  bei  ihrer  grai- 
sen  geistigen  Schwiehe  d«rch  eine  selbständige  An^ 
w«rt  nicht  mehr  geaftgen  können. 
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Üeber  Schutz  und  Verschluss  der  Fenster 
in  IrreoausUlten. 

Nach  Keiseanscbauungen 


■elarlen    Bofl^j 

in  Fraiikfart  a/H. 


ID  dem  Frühjnhre  1856  ilarcbreiBte  ich,  um  die  Ein- 
riohtODg  von  IrrenanstalteD  und  Krankenhäuserii  ken- 
neo  zu  lernen,  Norddeutscbland ,  Holland,  Belgiea, 
einige  Gegenden  von  England  und  von  Frankreich; 
Süd  -  und  Mitteldeutschland  hatte  ich  zum  Theil  in 
äfanlieber  Absiebt  schon  im  Jahre  1851  und  1S58  be- 
sucht. Ich  hätte  nun  gerne  die  auf  diesen  „Irrfabr- 
Un"  niedergesebricbeoen  Notizen,  die  fast  Alles  be- 
rührten, was  b«  Einrichtungen  von  Krankenhäusern 
von  Wichtigkeit  sein  dürfte,  als  Ganzes  ausgearbei- 
tet und  ver&Bentlicbt ;  d«  aber  hierzu  wenigstens  100 
Holzschnitte  nötbig  gewesen  wären,  so  musste  ich 
(Uess  Vorhaben  unausgeführt  lassen,  und  will  mich 
bescbräskcB,  ein  oder  das  andere  Kapitel,  sofern 
mth  der  Gegenstand  durch  einfache  Beschreibung  er- 
ledigen lässt  und  sofern  die  verehrte  Redaction  die 
Arbeit  d«r  Aufnahme  werth  hält,  dieser  unserer  Zeit* 
acfarift  WBsenden.  — 

TMMh,.    I.     P.,cl>i,W..   XiV.    1.  5 
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Bei  allen  Einrichtungen  in  Irrenanstalten  mnss  ea 
Gesetz  sein,  solche  zu  wählen,  welche  bei  möglich- 
ster Zweckmässigkeit  die  mildesten  aind,  am  wenig- 
sten das  Zartgefühl  der  Kranken  verletzen,  am  we- 
nigsten den  Eingeschlossenen  an  das  Gefängniss  er- 
innern, ihn  am  schnellsten  oder  doch  wenigstens  so 
weit  als  möglich  den  Verlust  der  Freiheit  verges- 
sen machen.  Zu  gleicher  Zeit  mag  man  auch  darauf 
achten,  dass  der  Anstalt  nach  aussen  hin  der  Cha- 
rakter einer  behaglichen  Wohnung,  eines  wohlmeinen- 
den Krankenhauses  bewahrt  werde.  Sollte  es  aber 
geschehen,  dass  diese  Humanität  nach  Innen  mit  jener 
nach  Aussen  in  Widerstreit  geriethe,  dann  bleibt  kein 
Zweifel,  dass  die  Hücksicht  auf  den  ausserhalb  wei- 
lenden Beurtheiler  derjenigen  für  den  innewohnenden 
Kranken  weichen  muss.  Einen  solchen  Conflict  sehen 
wir  in  der  Frage  über  die  Verwahrung  der  Fenster 
entstehen,  und  glauben  ihn  in  der  angedeuteten 
Weise  entscheiden  zu  müssen. 

Der  Zweck  aller  Fensterverwahrnng  soll  zunächst 
ein  doppelter  sein.  Es  soll  er»ten$  verhütet  werden, 
dass  der  Irrsinnige  aus  dem  Fenster  springen,  ent- 
fliehen oder  sich  beschädigen  kann;  hierzu  bat  man 
verschiedene  Systeme  der  Vergitterung  angewendet, 
oder  man  hat  die  Feusterrabmen  als  feststehende  con- 
struirt  mit  verschiedenartigen  Vorrichtungen,  nm  Luft 
einzulassen,  oder  man  hat  wenigstens  die  Fenster  so 
eingerichtet,  dass  sie  fest  verschlossen  werden  kön- 
nen. Zweitens  wird  an  geeigneter  Stelle  Sorge  ge- 
tragen werden  müssen,  dass  die  Fenster  nicht  zer- 
schlagen werden  können  und  dass  der  Kranke  sich 
und  Andere  nicht  durch  Glassplitter  verletzen  kann. 
Dieses  hat  man  durch  Stellung  und  Lege  der  Fenster- 
öffnung, durch  inneres  Drahtflechtwerk  und  durch 
Laden  zu  erreichen  gesucht.  Eine  Frage,  die  endlieb 
dritietw  noch  berührt  werden  dürfte,    ist  die  Notb- 
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wendigfc«)t,  1>oppelfeneter ,  «Is  Abwehr  za  stark« 
Kilfe,  anci  SomneriadeD,  rIs  Abwdir  zu  grosser  Hitze 
«nzobringen. 

Ich  glaube,  man  kann  dreierlei  Arten  der  Fen- 
fltervergitlerting  annehmen.  Es  findet  sich  zuerst  das 
gewöhnliche  Get&ngnissgitter.  Gleichviel  ob  recht- 
ivinkKch  vor  die  Scheiben  gelegt  oder  ob  in  schrägen 
Haschen  mehr  oder  weniger  eng  construirt,  tritt  es 
rücksichtslos  nach  Innen  wie  nach  Aussen  als  ein 
Seichen  verschiedener  Uebergewatt  dem  Auge  schrok- 
kend  entgegen.  Man  hat  di^e  einfachste  Constra- 
ctionsart  verlassen.  Wir  sehen  sie  noch  in  Tast  allen 
titeren  Anstalten,  so  z.  B.  anf  dem  Sonnenstein.  In 
Charenton  sind  es  überall  sc^räggelegte  circa  *  4  Zoll 
dicke  Eisenstäbchen,  welche  ziemlich  engmaschig  bei 
einander  an  den  Kreazongastellen  mit  Draht  gebun- 
den und  hernach  noch  mit  Kupfer  gelSthet  sind,  das 
ganze  Netz  liegt  in  einem  starken,  in  dem  Steine  be- 
festigten eisernen  Aahmen.  Da  diese  Gitter  mehr  den 
Charakter  eines  Flechtwerks  haben,  so  sind  sie  zwar 
fVeundlicher  als  Ae  gewfihnlichen  Gefängnissgitter,  se- 
hen aber  doch  noch  brutal  genng  aas,  und  verdun- 
keln die  Räume  zu  s^r.  Auch  in  Bic^tre  und  in 
Ibbs  an  der  Donau  finden  sieh  ähnliche  schräg  ge- 
legte Oitterstibe,  in  letzterer  Anstalt,  wie  in  den 
Oesterreichischen  Anstalten  meist,  zwischen  den  Dop- 
pelfenstern angebracht.  BeiUuftg  will  ich  bemerken, 
dass  Dr.  Spurzheim,  der  ausgezeichnete  Director 
in  Ibbs,  mir  erwähnte,  dass  er  früher  im  ganzen 
Hause,  wie  jetzt  noch  im  Parterrestock  keine  Gitter 
gehabt  habe,  sich  aber  von  der  unumgänglichen  Noth- 
wendlgkeit  besserer  Verwahrang  bald  zur  Genüge 
überzeugt  habe. 

Ein  wesentlicher  Fortschritt  war  nun  diejenige 
Einrichtung,  welche  man  ^s  Hallitehe  Fenster  bei  uns 
beseiefanet  und  bei  welcher  die  Eiaenstäbe  des  Gitters 
ö« 
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genua  dem  Hote  4m  Vvaatenttbmeh»  «ad  decwe»  Vuh» 
eBtspreeben,  so  v«n  Urnen  bei  gMefaloMwiein  FmBtir 
dem  Aage  eDtzog;en  sind  und  von  atusen  «U  Theü  des 
RfthmeoB  selbst  eraobeinca.  Dieee  huiBADe  Täuschung 
rerliert  swor  ein«li  gresfeen  Tbeil  ihres  Werthes,  se* 
bald  msQ  einea  oder  beide  FlügsJ  geMTn«!  bat,  wa 
dann  das  Ottter  in  seioer  reehtwiakliehea  Paraltet»- 
grammen-Form,  wie  ein  gew^Düdws  Gciängaissgit^ 
ter  erscheint.  Dia  Quadrat»  dfirfea  hier  aiebt  die 
Qrosse  eiam  Fraueakopfa  habea,  wodureb  sieb  die 
Notfawendigkeit  ergiebt,  sebr  kleine  Glassdieiben  aa 
nehmen  (nach  Parchapps  von  18  auf  iU  Cent.  Mtrs^ 
oder  ni^ffthr  8  Zoll  a«f  10  Zoll  Fraskfurtcr  KUaaa), 
was  wiederDm  dte  H«lsari)«t  sehr  verthenert.  Sol* 
eher  Art  finden  wir  die  Cutter  in  vielen  deutschen  Irr 
renanslalten,  namentüeh  in  den  nenerea  PreussischeB 
so  in  HiUle,  ie  ^hwete,  w  Allenberg,  Auch  in  d«* 
Irrenabtheilang  der  Charit^  in  Berlin  ist  ^ne  Khnlidie 
Einrichtang,  nur  dass  hier  das  Qitter  von  Holz  and 
4urch  einen  eiagelMaenen  Biaenstah  verstärkt  ist.  la 
der  neuen  Wiener  Anstalt,  wo  maa  das  gleiche  Sy- 
stem anwendete,  trat  der  Fall  ein,  dass  die  Schü- 
ben- und  Gitterquadrate  etwas  zu  gross  waren,  und 
Director  Riedel  »usst«  dessbalb  durch  die  letzteren 
noch  einen  Eiseastab  dwdisiehen  lassen,  der  non 
freilieh  jetot  frei  vor  dem  CUaae  berablfcuft.  Auch  hier 
liegt  die  Vergitterung  zwischeB  den  Dappelfeaatera, 
and  awar  auf  dam  iusseren  sieh  aacb  aussen  ftSoeni- 
dea;  in  Prag  sind  eiaCuäie  Stabgittar  swischen  boi- 
dea.  In  Quatm-otaraa  bei  Rmmb  Ütad  i«b  eine  äbi^ 
-Kefae  Einricbliuig,  wi«  dia  oben  «twibiri«  doitseb«, 
mr  aind  «s  platte,  ioicbt  biegsMM  Usenstibe,  die 
hier  vor  den  Fenstersparren  liegen,  jedMb  ia  der  Ab- 
tfaeilimg  der  Tabsüchtlgen  stSrker  eonalrairl.  sind.  In 
'«phansfeld  k&aned  bi  den  Sahlarnamera  der  Pev 
■Ave,    aMsserdsM,    4am    die    Fenslsr    salbM    var- 
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^eUHemAiwr  aiod,  mdi  4iti  J«l«Biie4ad«n  fbatgeschranbt, 
ift  Mftr^lle  im  F*ll  der  Noth  nuseo  Hafatmen  nü 
-Srftbtgeflcofat  vergslegt  werden.  -~ 

Kör  rite  beste  und  scbonste  Art  der  Fensterver- 
mhnug  musB  iah  diejenige  erkliuvB,  weMie  in  Bel- 
gwn  «agelühri  und  aslbet  durch  HegieruagsbesehloM 
ttr  alle  Aiwteltea  (öfienUiobe  wie  private)  als  unbe- 
iängta  Vweebrifi  nagtfabfU  w«-den  ist. 
iDStractiSD  coscernant  loa  detatls  rAl^ifa  atix  »rmt* 
geneats  inträ-ienrs  des  ^tabliasem^U  d'aliin^. 
..   Brnxellee  iSM.  table  8.   fig.  1. 

.  Sa  bflsteken  diese  Clitter  aus  Stäben  v«n  gewalx- 
ten  Eisen,  vvelcfa«  io  versdUedenen  mat^matisGbco 
Figwen  UBmiUolbar  Mcji  auaswt  v«r  den  Fensteracbei- 
bes  und  Uabmea  angebracht  sind,  mtweder  so,  daw 
die  Holssprossen  dieser  Form  entspreiihen,  oder  tim- 
Suämr,  dass  sie  hinter  gresswen  SiAeiben  aiebtbar 
6K8o)imBen.  Hier  lasssD  sich  die  mannigfachsten  Mu- 
ster aabriogen.  Der  Vortbeil  dieser  Anordnaeg  be- 
steht itorin,  dass  die  Eiaenstäbe  mehr  den  Ctuirakter 
einer  VecBierung  haben,  als  ränes  Gefängnissgitters ^ 
«lie  QeftUligkcit  der  Form  verbütU  den  etgentlieben 
Zm-eck.  £b  sind  «ben  andere  Eiaeaatäbe  wie  an  Kei- 
bwn  und,  hätten  Qefiingnisoe  ond  ZuchthÜuaer  ebao 
aehihe  Gitter,  so  würde  dw  weeentitchste  Verxvg 
wegfallen.  Ein  wulerer  Vortheil  ist  der,  das»  a|« 
hisreiehend  eag  bei^gestellt  werden  können ,  ohne  ■  in 
demselben  Maasse  an  Unfreundlichkeit  zu  gewinn^»« 
■nd  daas  die  uacb  innen  liegenden  Feiwtersebeiben 
nisfat  oa  klein  und  die  Ceastruction  des  Uolarahnsus 
«eht  au  Uieuer  wird,  IVoch  mehr  wird  das  das  Auge 
-VwlalSEaide  jeder  Vergittwruog  hier  vermieden,  weon 
«  der  gaonen  Anstalt  eäec  wenigstens  in  jeder  Ab- 
-  tiieUung  diemlhe  XMshaa^  fiich  aa  der  H«l«arbn)t 
■Aac.  Qlaathfiren,  der^  inner«*»  QaDffenster,  der  Ober- 
IMrter  ond  deql.  .wJedorbaH. 
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In  der  iefa9n«D  PrivRtansttlt  de«  Hcrra  ran  der 
Hindere  in  Ucele  bei  Brnetel  stellt  die  Figur  eis 
grosseres  Quadrat  vor,  in  dem  ein  Uehieres  Quadrat 
liegt,  dessen  Winkel  durch  die  vier  Diagonalen  mit 
den  Winkeln  des  Gr&aseren  verbaaden  ^nd.  Hi«'  ist 
nnr  der  eine  Flügel  so  gesckötet  nnd  frei,  der  andere 
dagegen  durch  einen  Seblüasel  zu  bSaea.  In  dem 
neu  umgebauten  Tbeile  der  Antwerpener  Anstalt  ist  die 
Zeichnung  ähnlich,  nur  gehen  die  Ifiagonalstibe  durch 
beide  Quadrate  durch,  nnd  die  Fenster  mit  gröaseren 
Glasscheiben  können  in  beiden  Flügela  frei  ge&Aiet 
werden;  es  ist  diess  die  in  der  vom  Jnstisminiaterium 
anagegangenen  Instruction  enthaltene  Mod^seiefanaBg, 
Unregelm&ssiger  und  sehr  versehiedeaRrtig  sind  we  in 
der  neuen  Anstalt  für  Hinner  in  Qent,  theils  mehr 
einfache  L&ngsst&be^  wie  in  den  Cellales  de  foree 
zwischen  Zellen  und  Heiznngscorridor ,  theils  in  mao- 
eberlei  paarweis  gelegten  Parallellinien  angecffdnet. 
Hier  sah  ich  auch  das  Oiiislain'Mhe  fenfctre  k  bal- 
oon;  ein  hohes  vergittertes  Fenster,  mi  deasen  unte- 
rem Theil  zwei  durch  verzierte  nnd  durchbrochene 
Eisenplatteo  verschlossene  kleinere  Flügel  mittelst  ei- 
nes Schlüssels  besonders  geöffnet  werden  können.  Ich 
sehe  den  besonderen  Vortheil  dieser  Einrichtung,  auf 
welche  jedoch  der  hochverehrte  Guislain  grosara 
Werth  zu  legen  scheint,  nicht  ein.  (Abbildungmi  fin- 
den sich;  Qnislain,  Le^ons.  III.  p.  487  and  Instru- 
ction etc.  pl.  lU.) 

In  andern  Anstalten  hat  man  nnn  die  Gitter  gans 
vermeiden  zu  k&onen  geglaubt,  indem  man  den  Fen- 
sterrahmen selbst  als  Gitter  benutzte,  das  ganze  Feie 
ster  aus  Eisen  eonstroirte  nnd  vtrilkommen  featmadite, 
so  zwar,  dass  nur  mehr  oder  weniger  kleine  Abtbel- 
lungen  in  demsetben  zur  Lüftung  zu  öffnen  sind.  Sal- 
che  Anordnungen  finden  wir  oamentlich  in  dem  „eiser- 
nen"  England   in  Irrenanstalten  und  Krank^timarQ. 
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Es  tilH  natürlicberweise  hier  der  nnfreandliche  An* 
blick  des  Gitters  weg,  dafür  aber  ist  durchweg  die 
LüftHDS  unzureichend;  es  ist  Humanit&t  nach  aussen* 
aber  Rücksichtdosigkeit  nach  innen,  abgesehen  da- 
von, dass  ein  nie  zu  Öffnendes  Fenster  für  viele 
Kranke  etwas  ganz  Trostloses  haben  muss.  Das  Prin- 
cip  ist  in  den  mannichfacbsten  Formen  reaJisirt. 

In  Hanweil  ist  im  oberen  runden  Tbeile  der  Bo- 
genfenster ein  kreisförmiger  Doppelrahmen ,  welcher 
sich  um  ein  Segment  des  Kreises  so  drehen  lässt, 
dass  entweder  zwei  glasfreie  Scheibenräume  aufein- 
anderateben  und  nun  frische  Luft  eintreten  soll,  oder 
dass  auf  je  eine  offene  Stelle  eine  verglaste  zu  stehen 
kommt  und  das  Fenster  geschlossen  ist.  An  andern 
ist  unten  durch  Querverschiebung  ein  Aelinliches  zu 
erreichen;  es  ist  diese  Einrichtung  zwar  von  den  bei- 
den die  bessere,  jedoch  eine  wie  die  andere  zur  Lüf- 
tung unzureichend  und  in  ihrer  Anordnung  von  dem 
Gewöhnlichen  zu  sehr  abweichend.  Man  findet  hier 
wie  oft  in  EngUschen  Anstalten  das  mattweisse,  un- 
geschtilfene  Oussglas  angewendet.  In  Bethlehem  öff- 
nen sich  in  den  sehr  schön  in  Eisen  gearbeiteten  Fen- 
stern drei  sehr  hohe  nur  circa  6  Zoll  breite  Scheiben. 
Ganz  eigentbümlich  ist  dieser  Armenaostalt  noch  ein 
Glaspavillon ,  der  sich  an  jede  recht  comfortable 
mdblirte  Abtheilung  der  Heconvalescenten  anschliesst. 
Es  ist  diess  ein  ger&nmiger  Saal,  der  das  Ende  der 
Rückflügel  im  oberen  Stocke  bildet,  und  auf  drei  Sei- 
ten nur  aus  Eisen  und  Glas  besteht ,  und  mitbin 
nach  allen  drei  Seiten  hin  die  Aussicht  freilässt.  Im 
unteren  Theil  der  Glaswände  liegen  die  Scheiben  senk- 
recht in  ihren  Hahmen,  im  oberen  Theile  dagegen 
wagerecbt,  und  hier  sind  diese  s&mmtlichen  Glasrah- 
men durch  einen  Hoblschlnssel  Jalousie -laden -ähnlich 
zu  öffnen  und  zu  stellen,  und  so  ist  Luft  von  allen 
Seiten  herein  zu  lassen.    Der  Raum  selbst  ist  so  gross. 
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dase  neben  Anderem  auch  ein  grosses  mit  englischen 
Schiefer  hergerichletes  Billard  sich  darin  befindet. 
In  dem  Asyl  bu  Warwick  sind  auf  den  Corridören 
die  unteren  Theile  der  Fenster  fest;  die  oberen  dage- 
gen in  der  Querachse  nach  aussen  anf^sustellen ;  in 
den  Schlarzimmern,  von  denen  alle  im  Parterrestodi 
hochliegende  Fenster  haben ,  weil  unter  ihnen  dw 
Dienstcorridor  verläuft,  sind  sie  horizontal  vor  ein- 
ander verschiebbar,  um  so  theilweise  Luft  herein  eb 
lassen,  ähnlich  wie  in  Hanwell.  Aach  in  Utrecht  hat 
dn  Theil  der  Fenster  die  untere  Hälfte  der  Rahmen 
festslehend,  die  obere  dreht  sich  in  der  Achse.  In 
Httriem»  schönem  Heer-en-berg  finden  sieh  im  er- 
sten Stock  meist  feststehende  Eisenrahmen.  Im  Ho- 
pital  St.  Jean  in  Brüssel  sind  die  Rahmen  von  EiSM 
mit  starkem  Doppelglas.  Der  englischen  Einrichtung 
ähnlich  ist  ferner  die  im  Bürgerhospital  eu  K&ln;  di« 
Fensteröffnung  ist  swar  gross  und  gew&lbt,  es  sind 
aber  in  dem  feststehenden  Elsenrahmen  nur  die  zwei 
mittleren  Quadrate  etwa  der  8te  Theil  des  Flächen- 
raums  «u  Sffnen,  was  für  die  Lüftung  unzureichend 
ist ;  die  hier  nachträglich  angebrachte  Pe o  1  e  t sehe 
Ofen  Ventilation  kann  im  Sommer  wenigstens  gewiss 
nicht  diesem  Uebelstande  abhelfen.  —  Alle  diese  un- 
heiveglichen  Fensterrahmen  trifft  nun  endlich  noch  der 
Vorwurf,  dass  sie  der  Reinigung  und  dem  Abwaschen 
der  Scheiben  an  der  Aussenseite  grosse  Schwierig- 
keiten entgegensetzen. 

Da  nun  Gitter,  -  wie  sie  auch  sein  mögen,  immer 
doch  in  etwas  an  Gefangnisslokale  erinnern,  nnd  da 
ferner  feststehende  Fensterrahmen  aus  Kisen,  wie  wir 
gesehen  haben,  die  Lüftung  nur  in  onxureichendnn 
Grade  zulassen ,  so  hat  man  geglaubt,  das  Rich- 
tige zu  treffen,  sowohl  für  die  Gebote  der  Humanität 
als  für  die  der  Sicherheit,  wenn  man  an  dem  Fenster 
einen  möglichst  festen,    dem  Kranken  unzugänglichen 
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Verschluss  anbraebte.  Das  Auge  vfSrA  Mar  mm  albr* 
dings  darcb  keine  Eiseneparren-  verletzt ,  aber  enU 
weder  ist  fie  Keberbeit  gef&hrdet,  oder  wenn  m  ib* 
rer  Erhaltung  das  Fenster  soviel  als  fn&gticb  gesehloa* 
sen  bleibt,  so  ist  die  Lnfterneoerung  eine  ganz  emi* 
^ehieden  ungenügende.  Ueberdem  klagen  bei  dieser 
Vorrichtung  die  Kranken  ganz  bestimmt,  dass  maB 
'Si«b  nicht  einmal  ein  Fenster  öffnen,  nicht  einmal  ei- 
nen Athemzug  frischer  Luft  tbun  könne.  Fenster  mit 
Gittern  der  verschiedensten  Art  sieht  man  auch  in 
PriTRlhKusern ,  im  Schloss  verwahrte  Fenster  nir" 
gends,  und  so  ist  diess  doch  am  Ende  nur  eine  Hb" 
manltiit  naoh  ausseu  hin,  dem  Vorbeigehenden  gcgeiK 
fiber,  eine  H&cksicht,  deren  bedingten  Wertb  iek 
keineswegs  bestreiten  will ;  dagegen  bleibt  es  ein  h»- 
gesunder  und  lustiger  Zwang  nach  innen  gegen  des 
Kranken.  In  wie  weit  und  wo  nach  meiner  Ansicht 
Terschliessbare  Fenster  dennoch  unumgänglich  n&tbig 
sind,  will  ich  bei  den  Schlussfol^rungeo  dieser  Be> 
tracbtung  FestKUStcllen  suchen.  Es  ist  nun  leider  fast 
unmSglicb  von  den  verschiedenen  Arten  des  Fenster- 
verseblnsses  durch  Beschreibung  ein  klares  Md  zn 
entwerfen;  hierzu  würe  potbweadig  gewesen,  die  auf 
itt  Heise  rasch  notirten  Keichnuogsskixzen  dun  Texte 
beizugeben.  Der  Vollständigkeit  wegen  aber  will  ich 
hier  kurz  das  Wichtigste  zusammenfassen,  was  iA 
von  derartigen  Vorrichtungen  unterwegs  angemeritt 
habe,  mögen  nun  Qitter  an  den  FensUvn  gewesm 
sein  oder  nicht.  — 

In  der  Erlanger  Anstalt  haben  die  Fenster  keine 
Gitter,  dagegen  ein  in  die  Sprossen  eingelassenes  Ei- 
senkrenz;  verschliessbar  ist  das  Fenster  durch  ein^ 
an  dem  Mittelhalz  sich  drehenden  und  festEnachrau- 
benden  Hiegel.  Die  Bogenrundung  dos  Habmens  oben 
ksoD  herabgelassen  werden.  In  den  Arbeitssäien  ist 
ein  Fenster  mit  einem  bauchigen  Oltter  verseheo,  dod 
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mid  hier  kann  das  Feneler  Trei  gedffbet  werden.  Die 
Lüftung  ist  ungenügend.  (In  unserer  alten  Anstatt 
in  Frankfurt  haben  wir  diese  ausgesdiweiften  Gitter 
Oberalt,  in  allen  Stockwerken.  Sie  heben  den  Vor« 
theil  für  die  Kranken,  dass  sie  ihnen  erlauben,  sich 
aus  dem  Fenster  zu  lehnen  und  naeh  den  Seiten  zu 
sehen.  Die  Einrichtnng  bat  in  ihrer  Anwendung  auf 
die  oberen  Geschosse  etwas  Frem<birtigea  und  ist  sehr 
kostspielig.).  In  Sachsenberg  gehen  die  Fenster  nach 
aussen  auf,  in  den  Sprossen  liegen  verstärkende  Ei- 
senstäbe;  der  Verschluss  geschieht  durch  eine  Schrau- 
be, welche  durch  das  feste  Mittelholz  zwischen  bei- 
den Flügeln  durchgeht  und  eine  Eisenspange  packt, 
welche  an  einem  Flügel  befestigt  herüberragend  auch 
den  andern  festhält.  Die  Drehung  der  Schraube  ge- 
Bchieht  durch  einen  Hoblscblüssel.  An  andern  nach 
innen  geh  enden  Fenstern  findet  sich  ein  sogenannter 
„schwedischer"  Riegel:  es  ist  diess  eine  drehbare 
Spange,  welche  durch  eine  Schraube  an  das  Mittel- 
holz näher  oder  entfernter  angeschraubt,  frei  beweg«' 
lieh  oder  zwischen  zwei  an  den  Rahmen  befindücheD 
Knöpfen  festgestellt  wird,  und  nun  das  Oeffncn  des 
Fensters  hindert.  In  Wehlau  sind  die  Fenster  durch 
einen  Reiber  zu  schliessen,  der  in  dem  Mittelhols 
sich  nach  zwei  Seiten  mittelst  eines  Schlüssels  der- 
gestalt dreht,  dass  das  eine  Ende  nach  oben  geht, 
wihrend  das  andere  sich  senkt,  und  beide  so  in  die 
beiden  Kahmen  greifen.  In  Bremen  wird  ein  beweg- 
licher Griff  hinter  einen  Haken  am  Mittelholz  gelegt 
und  kann  hier  festgeschraubt  werden.  In  Quatre- 
mares  wird  durch  einen  Hohlschlüssel  in  dem  Rah- 
men eine  EiscnsUnge  nach  oben  und  unten  bewegt. 
Die  oberen  Flügel  schliessen  durch  Schless  und  Rie- 
del. Mir  scheint  diese  Art  unter  die  empfehlungs- 
verthesten  zu  gehören.  —  Ein  eigenthümliches  Schloss 
iah    ich   in  Ckarenton,    es    dürfte   aber  nicht  naolt- 
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ahmiugswärdig  sein:  ein  runder  Eisenriegel  bewegt 
sich  nach  rechts  und  links  in  zwei  Ringen  vor  den 
Flügeln;  m  ^iaa  Riegel  ist  Dach  unten  eine  Klappe, 
die  in  ein  Schloss  greift  und,  wenn  so  die  Riegel- 
eiMlen  beide  Flügel  zurückhalten,  durch  einen  ge- 
wöhnlichen Schlüssel  angeschlossen  werden  kann.  In 
MarevUle  sind  alle  Fenster  zum  Verecbliessen  einge- 
richtet, auch  hier  sind  nirgends  Gilter,  nur  werden, 
wie  oben  angegeben,  höchstens  Drabtgeflechtrahmen 
vorgelegt.  In  Siephanxfetd  greift  ein  Querstab  an  der 
Bapagnoletstange  durch  einen  ovalen,  drehbaren  Knopf 
in  eine  entsprechende  Schliessöffnung  des  andern  Rah- 
mens und  kann  durch  einen  dreieckigen  Hohlschlüssel 
befestigt  oder  freigelassen  werden. 

Ein  weiterer  Schutz  kann  den  Fenstern  durch 
ianere  Laden  oder  durch  innen  vorgestellte  Rahmen 
mit  Drahtgeflecht  verschafft  werden.  Von  den  Erste- 
ma  sah  ich  Verschiedenartiges  an  verschiedenen  Or- 
ten. In  Saohsenberg  finden  sie  sich  in  den  gemein* 
samen  Sclilafzimmorn ,  und  dienen  tbeils  zu  vermehr- 
ter Sicherung  bei  mangelnden  Gittern,  theils  zum 
Schutz  gegen  die  Kälte.  —  In  Meerenberg  werden 
die  Laden  aus  der  Wand  beiderseitig  hervorgezogen 
und  kö.nnen  dann  neben  an  der  Wand  festgeschraubt 
werden;  eine  Vorrichtung  ermöglicht  es,  sie  auch  nur 
theilweise  so  zu  befestigen,  daas  ein  Spalt  zwischen 
beiden  bleibt  und  gemüssigteres  Licht  einl&sst.  An 
den  Zellenfenslern  in  Colney-Hatch  befinden  sich  innen 
Ladeo,  welche  zugelegt  unten  in  ein  Schloss  einklap- 
pen  und  beim  Oeffncn  durch  einen  federnden  Knopf 
wieder  aufgestossen  werden,  so  dass  alle  das  Erhän- 
gen etwa  begünstigende  Griffe  gänzlich  yermieden 
sind.  An  den  Zellen  von  Charenton  liegen  die  Laden 
aoasen,  die  Gitter  dagegen  nach  innen  von  den  Fen- 
stern. —  Eine  besondere  Erwähnung  verdienen  noch 
die  in  den  Oesterreichischen  Anstalten  zu  Ibbs,    Prag 
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and  Wien  ans^fShrten  EinHchtang;en.  Der  La<Teti 
wird  Dfimlich  durch  eine  Kurbel,  welche  iD  der  Zelle 
unter  dem  Fenster  angebracht  und  eingeseblossen  ist, 
ans  der  Brüstuugswand  hinauf  ionea  vor  dem  Fenster 
in  die  H&he  geschraubt.  In  Ibbs  und  Prag  besteht 
dieser  Laden  aus  einer  dicken  Bohlenwand,  in  Wien 
ans  Platten  von  Eisenblech,  welche  sich  nbereinaDder 
schieben;-  das  Kurbelrad  hebt  hier  eine  geafthole  Bi- 
senatange,  an  welcher  eine  Art  Oitterscheere ,  ähn- 
Tich  dem  Nürnberger  (Spielzeug,  auf  welches  die  Kin- 
der hölzerne  Heiter  stecken,  befestigt  ist;  an  dieser 
Scheere  befinden  sich  die  Eisenplalten,  und  werden 
bO  in  die  Ilbhe  gehoben  und  das  Fenster  verdonketC. 
Viel  theuerer  und  nicht  so  genau  schhessend  lüs  die 
/  einfachere  Anordnung  in  Prag.  — 
'^  Rahmen    mit  Drahtgeflecht    werden   vorzugsweise 

zur  Sicherung  der  Glaaschaiben  nach  Innen  und  gegen 
,  Angriffe  von  Seiten  der  Kranken  nützlich  sein,  «o  in 
dem  Corridor  der  Zellenabtbeilung  in  Wehlau,  wo 
sie  in  die  Höhe  geschoben  werden  können.  In  den 
schönen  und  geräumigen  Zellen  in  Hornheim  sind  di« 
Fenster  wie  gewdhnliche  herabgehend  und  innen  durch 
ein  Drahtgilter  geschützt;  dieses  Drahtgitler  steht  bis 
zu  dem  inneren  Hände  der  Fensterbank  vor,  so  dass 
der  Kranke  nicht  auf  diese  steigen  kann,  and  es  ist 
mit  runden  gehreuzten  Eisenstangen  verstärkt  tPfHl 
weiss  angestrichen;  dem  Kranken  in  der  Zelle  ist  «fO 
die  Aussicht  erhalten.  Bei  sehr  Unbändigen  und  Oe- 
waltsamcn  wird  innen  noch  ein  Laden  vorgesetut.  — 
Um  das  Einschlagen  und  Einwerfen  der  Scheiben  mSg- 
ßchst  zu  erschweren,  wendet  man  in  einzelnen  An- 
stalten und  Spitälern  sehr  starke  Scheiben  von  Dep- 
pelglas  an.  Wie  erwähnt,  sind  solche  im-Hopital 
8t.  Jean  in  Bi'üssel;  tn  dem  neu  erbauten  Ceitalai^ 
gefängniss  in  Antwerpen  sind  die  Fenster  mit  doppel- 
dickem mattem  Glase  versehen.     Is  St.  Berlolomews 
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i«  Loodaii  Tand  ich  in  maadieB  6Iaa(Aären  ähnlicbe 
matte  Scheibeo ,  welche  viele  kletne  Spalten  zun 
Durchzug  der  Luft  hatten ,  so  wie  überhaupt  du 
DviipelflaB  in  England  vielfach  gebraucht  ist.  Id  deo 
«gontlicfaea  Zellen  der  Tobsüchtigen  (cellules  de  force} 
fände  das  matte  Doppelglas  gewiss  passende  An- 
ireDdimg. 

Durch  seine  Lage  kann  das  Fenster  in  sofern  ei- 
■Mn  Schntz  flndeo,  als  es  so  hoch  in  der  Wand  an- 
gebracht wird,  dass  der  Kranke  es  nicht  erreichen, 
zerschlagen  oder  daran  hinaufklettern  kann.  Solche 
UoohfMister  finden  sich  bekanntlich  in  den  meisten 
2eUen  für  Tobsüchtig«;  es  ist  jedoch  bei  Anlage  die- 
ser Abtheilaog  wohl  zu  beachten,  dass  man  nicht 
alle  Zellen  so  streng  einzurichten  braucht,  sondern 
das«  es  billig  und  recht  ist,  den  Unterschied,  den 
Parchappe  awisehen  Cellules  de  force  und  Cellules 
d'isolement  aufstellt,  nicht  ausser  Acht  zu  lassen.  — 
I«  Utrecht  liegen  viele  Fenster  in  dieser  Art  hoch, 
was  aber  naeist  durch  die  verschränkte  Anlage  der 
Anstalt  hervorgerufen  ist,  und  da  wo  Corridore  oder 
Scfalafsäle  nach  den  Strassen  gehen,  unumgänglich 
war.  Zum  Oeffnen  drehen  sie  sich  um  ihre  Quer- 
achse. Eine  ähnliche  Einrichtung  sah  ich  in  Meeren- 
berg in  den  sehr  (13')  breiten  Corridoren  der  ersten 
Klasse  \  auch  in  manchen  Schlafzimmern  sind  hier 
UodtfenstM,  welche  durch  einen  in  vier  QUedern  be- 
weglichen Eieenstab,  der  unten  am  Fenster  sich  be- 
findet ,  in  der  Querachse  geölfhet  und  geschlossen 
werden  kann.  In  der  grossen  Speisehalle  ( dem 
fixercising  ball)  zu  Colney-Hatcb  liegen  die  Fenster 
gleichfalls  seitlich  hodi,  bewegen  sich  in  der  Quer- 
achse und  werden  durch  Stricke  regiert,  welche  in 
der  Hauer  laufen  und  unten  eingeschlossen  sind.  — 
hl  Quatre  -  maree  sind  die  Hochfeuster  in  den  Zellen 
in  der  QtterRctise  drehbar,  ebenso  in  Stephapsfeld  die 
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oberen  Flügel  der  Fenster  in  den  BS<)ern ,  der  Wasch- 
küche und  ähnlichen  Orten.  Die  beste  Constraction  der 
Falzen  ana  Holzrahmen  bei  Drehrenstern  sah  ich  im 
Sou  terra  inst  ock  in  Guyshospital  in  London,  wodurch 
dem  Eindringen  des  Regens  möglichst  vorgebengt  wird. 

Es  mag  hier  noch  angeführt  werden,  dass  man, 
wo  Lage  und  Klima  es  verlangen,  bei  Neubauten  auf 
Doppeirenster  für  Wohn-  und  Schlafstuben  Rücksicht 
nehmen  mfige.  Diess  wird  um  so  mehr  zu  beachten 
sein,  als  die  Gebäude  doch  jedenfalls  in  freier  Um- 
gebung und  meist  auf  mehr  oder  weniger  sich  erhe- 
bendem Grunde  gelegen,  den  Winden  von  allen  Sei- 
ten preisgegeben  sein  werden.  Es  wird  hier  immer 
räthlich  sein,  überall  da,  wo  Eisengitter  sich  befin- 
den, die  beiden  Fenster  nach  innen,  nach  dem  Zim- 
mer zu  zu  legen ,  weil  sonst  das  äussere  fast  gänzlich 
unzugänglich  und  schwer  zu  reinigen  sein  vnrä.  Eine 
sehr  einfache  Einrichtung,  die  fVeilich  ihren  Zweck 
auch  nur  sehr  tbeilweise  erreichen  dürfte,  sah  ich  in 
dem  Hospital  for  Consuraption  in  London;  hier  näm- 
lich haben  die  einfachen  Flügel  selbst  doppelte  Glas- 
scheiben ,  die  nur  etwa  '/^  Zoll  von  einander  abste- 
hen; dem  Eindringen  der  Kälte  durch  die  Schluss— 
fugen  des  Fensters  ist  damit  keine  Abwehr  geschaf- 
fen. In  dem  Nürnberger  Krankenhaus  sind  Doppel- 
fenster, ebenso  überall  in  Oesterreich;  ich  fand  sie 
in  Ibbs,  in  der  Wiener  Irrenanstalt,  in  Prag,  in  wel- 
chen Anstalten  allen  das  Gitter  sich  zwischen  beiden 
Fenstern  befindet.  In  dem  neuen  schönen  Kranken- 
hans auf  der  Wieden  in  Wien  ist  eine  ganz  eigen- 
thümliche  Vorrichtung,  um  durch  einen  Hebelzug  den 
oben)  Flügel  des  äusseren  Fensters  nach  aussen,  den 
des  inneren  Fensters  nach  innen  zu  öETnen;  ich  fand 
diesen  Hechanismus  anders  als  ihn  Hie  gl  er  in  &«• 
Der  Schrift  über  Hospitaleinricbtungen  abbildet. 
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JtlonsteeD  oder  SommeriadeD  erinaore  ich  mich 
nur  in  Stephansreld  gesehen  zu  haben,  wo  8i«  zu- 
gleich als  ein  voratärkter  Schatz  des  Fenster«  be- 
nutzt werden;  und  doch  aiud  sie  für  südliche  und 
westliche  Fronten  eine  grosse  Annehmlichkeit,  indem 
sie  allein  es  möglich  machen,  die  Hlume  in  den  Ta- 
gen des  hohen  Sommers  kühl  zu  erhalten.  Es  sollte 
hierauf  mehr  Hückgicht  genommen  werden,  zumal  bei 
Kranken ,  auf  welche  hohe  Temperaturgrade  so  nadi- 
theilig  wirken,   wie  auf  Irre  und  Gehirnkranke.  — 

Wenn  ich  nun  Alles  das  überblicke,  was  ich  ge- 
sehen ,  und  es  zur  Schlussanwendung  für  eine  neu  su 
erbauende  Anstalt  bmutze,  so  möchte  ich  Folgendes 
als  annehmbar  betrachten;  ich  habe  dabei  zuo&chst 
die  in  Frankfurt  zu  gründende  im  Ange. 

1}  Von  allen  Vergitterungen  ist  die  Belgische  so- 
wohl die  zweckmässigste ,  als  auch  namentlich  die 
schöuste. 

5)  Ueberall  aber  einer  Stiege  in  Wohn  -  und 
Schlafzimmern,  Gängen,  Abtritten  und  andern  Loca- 
lititen  möchten  Gitter  angebracht  werden. 

3)  In  den  Gelassen  zu  gleicher  Erde  dürfen  sie  nur 
wegbleiben,  vorausgesetzt,  dass  dieselben  nicht  zu 
hoch  (nur  circa  3 — 4*)  liegen:  in  der  Abtheilung  der 
Ruhigen  nnd  der  der  Paralytisch- blödsinnigen.  Bei 
den  Unruhigen,  Epileptischen  und  Tobsüchtigen  müs- 
sen sie  in  geeigneter  Weise  angebracht  werden. 

4)  In  den  Parterre-,  Wohn-  und  Speisezimmern 
der  ruhigen  Kranken  sollen  es  ganz  gewöhnliche  Fen- 
ster sein;  in  den  Schlafzimmern  dieser  Klasse,  wel- 
che ebenfoU»  gleicher  Erde  liegen ,  genügen  ver- 
schliessbare  Fenster  ohne  Gitter. 

6)  In  den  über  einer  Stiege  gelegenen  Zimmern 
für  Kranke  der  gebildeten  oder  wohlhabenden  Klasse 
sollen  Gitter  ohne  weiteren  Fensterverschluss  angebracht 
werden;  die  grössere  Wärterzahl  Iftsst  diess  zu. 
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6)  in  der  AbttMÜn^  der  Unrafa(|^n  sellea  u  dem 
niyterrestoek  Wcdtn  -  und  Speisesimmer  mit  GitteiH 
nftd  eiafachen  Fenstern  veraeben  werden,  die  8chl*f- 
geltsae  über  einer  Stiege  aber  mit  Gitters  und  ver- 
sehliessbaren  FenMern. 

7)  Werksatten,  Bäder,  Küche  u.  s.  w.  kdnnen, 
wo  sie  Parterre  liegen,  des  Gitterverscblusses  ent- 
behren; an  Magazioen  würd  er  nur  in  sorcrn  nethig 
s«n ,  als  der  Schutz  des  Eigenthums  solches  erheischt 

S)  An  den  Gangrenstern  in  der  Abükeilung  der 
Tobsüchtigen  wird  man  vielleicbt  innen  schützende 
Drahtgitter  anzubringen  haben,  ebenao  in  den  Itoti- 
rMfi^Mellen  für  Unruhige.  In  den  wirklichen  Zwangs- 
Zellen  sichert  am  besten  die  hohe  Lage  des  Fensters. 

9)  DoppelCenster  nach  den  kalten  Seiten  des  Hau- 
ses werden  innen  angebracht  werden  müssen. 

10)  Somnerladen  werden  ein  Vorzug  swi,  dei^ 
man,  wo  er  nölhig  ist,  nicht  verschmihen  sollte. 

11)  Als  Laden  in  den  Zelle»  würde  leh  de«  seil^ 
Kch  in  die  Wand  gehenden,  wie  in  Meerenberg,  des 
Vorzug  geben,  wenn  man  nicht  es  gesügend  finden 
wollte,  dieselben  aussen  auf  gewöhnliche  Art  anzu- 
bringen. 

IS)  Als  Fensterveracblust  scheint  nur  der  mit 
auf-  und  lAgeliender  Hiegelstange ,  wie  in  Quatre- 
mares  bei  Honen,  der  beste  zu  sein,  doch  liesse  sieb 
vielleidit  hierzu  noch  Geeigneteres  aufSnden. 
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Ueber  AafhebQDg  des  EbeScheiduDgsgrimdes 

„RaseM  und  Wahnsinn." 


Von 
B.   MATtlal  in  Lcntau.  •) 


Wenn  4t«  propdnirte  Anfhelrang  des  %  flS6.  Tit;  1. 
A.  II.  des  kllgemeinen  Landrechts  sich  besonders  dar- 
auf stötsen  soll,  daas  es  für  medicinisch  unmöglich 
erkl&rt  sei,  die  Unbeilbarkeit  des  Wahnsinns  mit  Öb- 
jeetiver  Oewiasheit  Festzustellen,  so  kann  ich,  so 
weit  meine  Krfahmng  reicht,  dieser  Erklärung,  sie 
mftge  nun  herrühren  von  wem  sie  wolle,  nicht  unbe- 
i&iigt  beipSiebten. 

Ich  gebe  SU,  dass  es  keine  allgemein  gültigen, 
iBit  ofejeetiver  GeWiisheit  festzustellenden  Zeichen  der 
(Tnheilbarknt  der  Geisteskrankfarit  gebe,  welche  das 
fitesetz  in  der  Hegel  als  Raserei  und  Wahnsinn  be- 
iMiehnet,  wMirend  es  unter  Bl&dsinn  mehr  die  von 
■ans  aus  CMstessehwachen  und  nach  der  in  neuerer 
Zeit  angenomnenen  Praxis,  auch  die  partiellen  6ei- 
■tesatfiruttgen ,  die  Monomanie  (fixe  Idee)  verstanden 
I  wifl,'  aber  es  giebt  auch  kein«  positiven  mit 


•)  jtaf  TeranlSMang  ciuM  Hitgliedes  de*  HerreahaM«*. 
MtMkf.  r.  rtftkuttto.  XIV.  l.  9 
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«bjectiver  Gewissbeit  zu  enreisendca  Zmeheo  der 
Heilbarkeit.  LsagerinaDit  sagte:  „wer  heilbar  ist, 
weiss  Qott  alleio"  und  er  hatte  Recht,  aber  diessr 
Satz  ist  nicht  umzukehren;  deriu  wer  unheilbar  ist, 
wissen  in  vielen  Fällen  die  Irrenärzte,  könnten  und 
tollten  es  eigentlich  wissen. 

Dass  das  Gesetz  in  der  fraglichen  Glesetzstelle 
die  Frage  nach  der  Möglichkeit  in  alten  Fällen  ein 
prognostisches  Urth^il  abzugeben  auf  sich  beruhen  Ifis- 
sen  und' aiofa  dagegui  nnt  auf  dem  Boden  der  pSy- 
dlifttrischen  Erfabruag  festste)l*m  wetUe,  geht  aus 
dem  Tenor  der  Gesetzstelle  unwidersprechlich  hervor. 
Es  stützt  sich  nicht  auf  die  Hypothese  einer  na<^  ei- 
ner einjährigen  Dauer  der  Geisteskrankheit  überall  ein- 
tretenden absoluten  Unhellbarkeit,  sondern  stellt  den 
Bntscheidungsgrund  in  Efaesoheidungssachen  Wahn- 
sinniger nnd  Rasender  als  einen  eventuellen  hin,  in- 
4en.  es,  in  dem  Umstände,  dass  die  (jttistwluranUi^it 
WB.«B  Ekegttten  über  ein  Jatw,  «An«  waiivckeinlitl^ 
ÜpSilVOg  «nr  Besserung  widiwerte,  eine  fibM^w«^ 
dwg  für  begründet  erkl&ct 

Von  dem  Nachwnse  dieser  Wahraobeialiehbwt 
oder  Unwahrscheinlichkeit  oder  des  Mehr  oder  Min^W 
äner  Hoffnung  zur  Besserung  vach  «iiu^hriger  DauM: 
der  Geisteskrankheit ,  also  von  einem  rein  enitiriHtW) 
.Urth^,  wurde  folglich  im  Sinne  des  Gutatze«,  wel- 
iftwB  keine  absolute  Gewissheit  der  Heilbackeit  oä«r 
Unbeilharkeit  verlangt^  in  iedem  eonoteteB  FaU«.  di« 
Eotscbeidung  abh&ngen  müssen.  Qa?  postulirte  «auti- 
verstmdigft  Urth^il  libat  kma  sieb  an^r^nnter  MiMPma 
QUr  auf  die.  Grundsätse  de^  psycbMUiffibw  Grfabrwig 
stütven. 

Hier  ist  nun  gleicti  im  VffMS  ta.  bemerken,  d4M 
von  den  an  nicht  angeborner,  sondern  im  iy&tern,^-> 
ter  erworbener  Geisleskrankheit  Leidenden,  «ne  nicht 
geringe   Anzahl    olqectiv    «rwwsUob    für.   absolut  W- 
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hdUar  «rkftnirt  werden  könneD.  Bb  sind  VUeM  di*  tn 
«U^MDnner-  Puemo  (allgemem-fortst^sitoiulen  Ltii- 
nning,  deowiiti«  paralytica)  Leidenden.  Disse  hoffp 
wngslme  Kmkheit,  welche  wm%  h&aftger  OBter  da» 
Xiiuient  als  anter  dra  Frauen  vorkornntt,  habe  ick 
BOdi  niemals  wirklicli  geheilt  gesehen.  Unter  1417 
biiniea  9»  Jahre«  in  der  hiesigen  Ansult  aafgenoi»- 
n^en  männlichen  Irren  war  sie  in  19ä  Falten  und  bei 
tM6  weiblichen  Irren  in  40  Fillen  bald  unter  der 
Foraa  vOb  Haserei  (TobsndiO  und  Wahnsinn,  bald  nnUr 
der  Form  van  Verrüditheit ,  JUelancholie  und  Bl&dr 
•ütn  vorlumdm.  Von  diesen  930  Kranken,  bei  wek- 
idic*  |^«ich  bei  ihrer  Aufnahme  die  Krankheit  als  aU- 
genebie  Parasie  erkumt  worden  wnr,  wurden  koav 
als  gekeilt  und  nur  vim'  Männer  als  gebessert  entin»- 
sen,  welche  aber  sümntlich  wenige  Monate  nach  ihm 
Satlass«^  an  Api^lexie  und  Paralyse  ataiben,  Ifift 
starben  daran  in  der  Anstalt,  6&  wurden  als  unheiU 
bar  entlassen  und  11  sind  in  diesem  Augenblicke  aatb 
im  Bestände.  Ueberhaupt  sind  mir  aus  den  Sdiriftan 
anderer  Aerzte,  welche  über  allgemeine  Paresie  ge» 
s<^rieben  haben,  nur  vier  Fälle  von  angefaüeh  geina*- 
g^er  Heilang  dieser  Irreseinsform  beluuiDt,  3  welche 
Dr.  Sutherland  in  London  beobaditet  haben  wÜL 
und  1  von  Bill  od  in  den  Annales  medico  psychirin- 
l^e  October  1850.  p.  635  —  830  bescbnebeaer.  b> 
diesen  vier  Fällen  ist  aber  nur  der  erste  AnJkll  beob* 
acktet  worden,  dam  allerdings  nicht  selten  eine  Be- 
missio»  folgt,  <fie  von  weniger  Krfabreaen  eh». so  ^ 
für  Qeneaung  gehalten  worden  ist,  bis  der  UDauAlAik* 
lieh  folgende  nächste  Anfall  den  vensaihliofaen.  lrt> 
tbniB  aufklärte.  Unter  dw  erfahreoabsu  IcrenärMM» 
durfte  wohl  ksiu  ZweiCsl  ebwalte»,  dass  diese  wegi» 
ihrer  specifischen  Symptome  unschwer  zu  erkennende 
Krankheit  zu  denjenigen  gehört,  wo  alle.  Wahrschein- 
lichkeit   zur  Ht^nwig  einer  wirklieben  Heilung'  rer- 
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MlivrindM.  *)  Naeh  den  in  der  hiesigen  AristaTt  Mb- 
Ben  <5  Jahren  gemachten  Krfahrangen  leidet  von  alle» 
miRBlichen  Irren  der  Ste  und  von  den  wwUichen  Am 
SUto  Tbcil,  oder  von  je  Hundert  18,7«  Mimer  md 
8,16  V^aoeo  an  allgemÖBcr  Pareaie.  Unter  dm  h6be- 
ren  St&nden  raännKcben  Gesohleohts  litt  der  viert« 
Kjwike  daran.  *Nacb  Davenae  Rapport  ssr  le  Mt- 
Tice  de  ali^n^  da  departement  de  )a  Seine  poar  l'an- 
nde  iest  waren  in  Bic^tre  unter  TOS  Aufhafamen  ISV 
BUnner  und  in  der  Salpetritre  unter  806  ABfnahmen 
60  Frauen,  die  an  allgemeiner  Paresie  litten,  mik  fBr 
^  Mftnner  ein  Verh&ltniss  giebt  wie  1:5,  ßr  die 
Frauen  wie  1:10.  Dr.  Leidesdorf  in  Petersburg 
giebt  das  von  ihm  beofoachteto  Verh&ltniss  der  an  lüU 
gwneiner  Paralyse  Leidenden  za  den  übrigen  Irren  f&r 
die  BUnner  wie  1:4  für  die  Frauen  wie  1 :  98,  an, 
wobei  zu  bemerken  ist,  dass  diess  vorzngsweiie 
(ix  die  Kranken  in  den  h&hern  Stjtoden  gilt.  Ich 
Mwihne  in  dieser  Beziehung  nur,  was  mir  gerade 
zur  Hand  i«t.  Es  reicht  aber  hin,  um  zu  beweiseo, 
daas  nahe  bei  18  Procent  aller  Irren  gleich  vom  er- 
sten Stadium  ihrer  Krankheit  an  objectiv  erweislich 
f%r  unheilbar  zu  erachten  sind.  Eine  zwnte  Klasäe 
von  Irren,  deren  Unheilbarkeit  von  den  meisten  prak- 
tiechen  Irren&rzten  anerkannt  wird,  dergestalt,  dass 
sie  sogar  von  der  Aufnahme  in  die  reinen  Heilanatal- 
ten  grunds&telich  ausgeschlossen  sind,  wird  durch  die 
Complication  des  Irreseins  mit  Epilepsie  gebildet.  Wo' 
das  Irresein  der  Epilepsie  folgte,  sich  aus  ihr  ent- 
wickelte, war  es  steU  unheilbar,  aber  nicht  bo  da, 
wo  £|H)epsie  zum  Irresein  hinzutrat  oder  sich  mit  der- 
selben gleichzeitig  entwickelte.  Im  letzteren  Falle' 
»nd  wenigstens  eine  hinreichende  Anzahl  gelungener 

*)  Cf.  Splelnann    Diagnontlk  der  GelutesVntnkheltcD  fOr- 
Aerxte  and  Bicbter.    Wien  I8U.  8.  SM  n.  folg. 
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HeiloDgra  bekunt  ganadit  wsrden,  welehe  gpüfptvt 
and,  den  Lehrsatz,  dass  das  mit  Kpilepaie  compli- 
tirte  Jrreaen  zu  den  «Dfaeilbarsten  Formen  desMibea 
gehöre,  wesentlich  zu  raodifleiren.  Dasa  übrigena  bei 
einem  gatem  Theile  der  consecativ  Blödainnigeif,  bei 
welcben  die  anatomischeo  Veränderungen  des  Oehiros 
and  seiner  Hüllen  dareh  uosweideutige  Symptome  si«|i 
erkenne^  lassen ,  absolute  Unheilbarkeit  ansgesprocheb 
werden  kann,  wird  juder  erfahrene  Irrenarzt  bestä- 
tigen müssen,  welcher  die  im  Wahnsinne  vor  sich 
gebende  ZcraetzuBg  und  Umbildung  des  peraönlicben 
Ichs  und  das  Im  endlichen  Blödsinne  beginnende  Zer- 
fallen desselben  nicht  aus  der  Sünde,  aus  den  I^eiden- 
scbafien,  oder  wobt  gar  aus  einer  diabolischen  Besitz- 
ergreifung der  Seelenprovinz ,  sondern  aus  den  im 
Centralorgane  der  Seelbnthätigkeit  sich  vorbereitenden 
od«r  bereits  abgeaohlossenen  anatamisehen  Vertade- 
rmgen  herzaleiten  weiss.  Ueiaer  nnmaassgeMicbeii 
Anncht  nach  steht  daher  die  für  die  Aufbebung  dea 
Ji.  608.  T.  1.  11k.  II.  des  allgemeinen  Liandrecbts  gel- 
tend gemachte  Motive:  da^  es  für  medicinisch  un- 
möglich erklärt  sei,  die  Unbeilbarkeit  des  Wahnsiaas. 
mit  ofajeotiver  Gewisaheit  zu  erweisen,  auf  schwachen 
FMsen..  Sie  ist  nichts  mehr  und  nichts  weniger  lUs 
eine  Superstkion  aus  einer  vorübergegangenen  Ent- 
wickehingsepoflhe  der  Psychiatrie.  Eine  weit  wich- 
ti|^e  Motive,  wenn  nicht  zum  g&nslichen  W^^alle, 
dooh  .aber  zur  Modificirdng  des  angegebenen  %.  scheint 
mir  die  Bestimmung  derjj'rist,  nach  deren  Ablauf  die 
Uawahracheiolichkeit  einer  Heffnuag  zur  GeBesnag 
festzustellen  sein  würde,  darzubieten.  Ifier  müsste 
der  (Gesetzgeber  sich  ebenfalls  bei  der  praetischen  Er- 
fafarui^  auf  dem  Felde  der  PsycUatrie  ftaths  erholen. 
Otese  lehrt  im  Allgemeinen,  dass  die  Heilbarkeit  des 
Iireseias  mit  der  Dauer  des  letzteren  im  umgekehrten 
Verhältnisse  steht.     Ich  könnte  mich  hier  auf  die  Er- 
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Mmiagen  der  berähnteste«  Irraiirat*  berefra  vai 
aof  die  von  densdben  seit  Muiger  als  30  Jahren  ftwu 
gMetzte  IrrensMtiatik ;  aber  ich  will  hier  nur,  wu 
iob  binnen  85  Jahren  in  hiesiger  Anstalt  selbst  heolH 
aohteOB,  kürxlioh  anfuhren: 

Gs   worden  vom   I.  Janiuu  18M>  bis  vim  81.  fie^ 
OMlher  18&i  in  hiesiger  Anstalt  Iire 


Die  Suiistik  ist  die  in  Zifibm  ansgedr&ckte  Br- 
fahrang.  Sie  ist  für  die  Volkawirthsebaft ,  was  die 
Wagneae  in  der  Heilknade  ist.  Dass  von  den  frisdi^ 
sten  Mnen,  nimliefa  denjenigen,  deren  Krankheit  nodi 
ni^t  drei  Honate  angedaawt  hatte,  91  Proceot  go- 
haik  wwdeo  können,  erklärte  der  berühmte  Willia 
vor  emer  langen  Reihe  von  Jahren  dem  Parlamente  vs« 
England  (Cf.  Pari.  Heport.  1789),  Bnrrow  (inqairy 
p.  48),  giebt  viele  Jahre  ^ter  dies»  VerbUtniss  auf 
Sl  Procmit  an.  Ich  lasse  diese  Angaben  an  ihren  Ort 
gestellt,  aber  ich  vennuüie,  dass  sie  bei  Abfasrnnig 
■aueree  QeMtsbuchea  «nf  ,die  in  dem  fVagliohen 
§.  698  enthaUene  einjährige  f'ristbestimmung  «aigen 
SwMuaa  ausgeübt  haben  könnten.  Die  nenerea  Grfak- 
rangen  über  das  HeihugaverhältniaB  der  Goateskraa* 
ken  in  Bezug  auf  die  Dauer  ihrer  Kranhhat  wider- 
^reohNi  nicht  geradem  jenen  Angaben,  aber  aie  er- 
gäneen  das  ganze  Capitel.  Ich  habe  eine  Anzahl  von 
tut?  Kranken  vor  mir  nod  ihre  BehandlungaMit  Im 
der  Aii«t«lt. 
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Von  iMt  Oftheilten  ^n&sen; 
l>iki  wsWn  JiM-«   d(v  BelmAtfnjgMMt  rrt  der  An- 

-  stUti     .    '.     ; «••  31  8e,«9 

ft>lln  mriHtn  Jahr« 13t  >=  \t,9l 

»)  m  4rittMi  Mm 7=00,7«. 

Vm  Jea   18ft  hn   BW«lt«ii  und  drttten  Jihr«  6%t  Bft- 
iMMtlatig  IB.  4*r  AitiMlt  als  g«nc8«ti  EnttasMnen  Wnr* 
dM  aber  4B  riwkfUlig.     Ucber  drei  Jshr«  hhiMis  uh  . 
ich  ttiir   «iiiMi    eiiiBig«D   Mann,    d*r    an   MetanehoH* 
titt ,  gtoMan. 

BsiwtKle  d«lt«r  mit  der  Brfabrung,  weldie  viel» 
Idinlrt  dt»  «Islisrdt«  PAbterin  dM  GeBeiagefavflg  i«t,  me&r 
äberamstttaMea ,  wenn  d«r  fragliche  Paragraph  d*hhi 
atfBfc'ndert  «aide,  daM  statt  der  eiefltirigen  Prist 
otaM  swe^tMge  «ngeneoMa»  wOrd«,  da  datOber  hin- 
mm^^a  Widmainntger  Mlleii  dm4i  gelMrilt  wird,  w«( 
alt  padiologisoto  Prooma,  der  Mfaie  ÖVlMMkiMkbMt 
iMÜi^le-,  dMn.  jedfloiWIe  nft  einer  organiBehM  Vw- 
ftoAMimg  der  SebaUiis  des  GeUrBB  od«v  st^ftw  HSil-" 
Iwi  eeioe  B«dMhidl-  erreiebt'hu.  Die  (Msteskrank- 
beh,  die  QriMr  >w«i  Jahie  eliM  watarst^lttliobe  Hoft> 
iMog  der  Oeneeaag  angedauert  hatte,  wütde  aher  nor 
in  dem  Falle  eloen  8«helduagsgiruHl  ah^gebc«  dürfou, 
«Mo  der  Mageedo  tivtA  nacherefoe»  kSant« ,  daee  et 
die>  oMrigm  AnSUlten  Bur  HMhiDg  des  Kraake»  reeht- 
«rttig  g«troffcii  bebe,  Aeseth««  abev  ebne  BrMg  ge- 
UMefa  seten.  Die  Sorge  Hrr  die  Heilang  Wkbeiriti- 
lAfgBi  aaoht  das  Al^u.  Landreebt  soersl  dea  nach" 
Men  «ad  endUoh  anoh  den  «ntfermeren  Verwandten 
■w  Ptteftt,  «od  da  jeMt  in  aUe» PreoMleehea  Pr#vin-~ 
sen  öffentliche  Irren -Heil -Anstalten  eingOriMMet  Stadj 
se  kamt  kein  Zweirei  dcrifecf  ebwaltM,  wohin  sieh 
jene  Sotge  auent  an  innden  kidie. 

Die  gkariieke  Auibebuag  des  (AeneewUHitfl«  §. 
b«  «einer  wwawyWtchea.  Aeairtft  naeii  »eh  noeb 
ebl  -aadera»  wMttige»  Bedenkda  ae  kw^geu.     ^ 
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ist  dieMr  %.  du  «inaig*  geactidiehe  HMMl;  w«Mms 
der  Verbr«iUiBg  dar  a*wteskr*Dlibeit«i  donhdie  Zea- 
gnag  «iiiigenaMasen  Einhalt  tfaen  kaon  und  nntw  Uia- 
slJwtteD,  di«  vou  dem  Irrenarsle  vi^Iloielit  Mi-Vai- 
8tm  gekannt  sind,  dem  geiateflgeMadeo  UMgattW 
die  Uöi^cfakut  gewUirt,  iür  «Mli-wtd  £*  ugnoea«»« 
nsre  Erxiehusg  der  Kinder  in  «nareiebander  Weise 
,  sn  sorgen.  Wer  ea  weiss,  mi(  wetobea  Ketteo  aellnt 
&e  eiofanbste  Pflege  und  Beaufsiobtigung  ainee  Oel- 
steskranken  verknüpft  ist,  wie  dieser  UmstMd  vor-' 
BÜglicti  in  der  &rmeren,  a^eitenden  Klaue,  am  aMäeten 
webl  aar  de»  Lande,  zm  Hein  vieler  Kanilien  wird, 
welche  oft  unertrtgliohe  Last  f&r  dieSeiaigea,  fürNMh- 
barn  und  Geaeisdeu  nn  solcher  Kranker  ist,  wridi» 
furchibaren ,  entBittUchender  Einfluss  «ne  geiMeekmalM. 
ÜHlter,  ein  geUleskranker  Vater  auf  anMn  gMaea. 
Hausstand  aiuäbt,  der  wird  das  Gssetc,  welcbes  Um- 
Trenaung  einer  fortan  Eweeklosea  Ebe  erleiehtert,  ae- 
weht  vom  moralischen  als  national-ftcenomiMben  yiTiwI  ' 
pualüe  «US  gerechtfertigt  finden.  Da«  Bei^ii^  iat  dai 
ntcbtigtie  Hebel  derErüebung  und  der  Staat  hat  m»— 
gardie  Pflicht,  dureh  weiu  Gesetse  der  6e£dir  psyol^' 
scher  Contagion  nach  MSgliebkeit  eatgegwwotreleM. 
DuB  eine  solche  kein  atedieinischeB  Hiri^eapinBst  lal, 
habe  ich  in  hiesiger  Anstalt  in  11  Fällen  etfiihreii. 
In  seebs  Fällen  wäre«  beide  EAegalteo,  in  viw  FUlto. 
Mutter  uad  Tochtw,  in  niaem  Falle  Vater  nnd  Toch- 
ter zugleich  wMinslDnig  geworden  und  awar  di« 
einen  aar  durch  die  uaansgesetate  Pfittgc,  die  tM- 
den  geisteakranken  flauen,  EUera  oder  Kindwa  g*^ 
widmet  hatlen. 

Du  Bflhwaehe  NerveMysteM  der  darbenden  Be- 
völkerung und  der  Kinder  iat  dteser  psyobiBeben  Cea-t- 
tagioB  s(ig&B^i<^r.  Die  weUhabeMlere«  Kktsen 
der'  GewaUecliafl  wieemi  sieb  itptgtm  imrth  Snlilee-' 
niuig  ibcer . fleieleshraoben  wm  d«M  ScIhwbm  d«r.Fftp) 
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aiHfl  mittelst  UntMrkringnng  derselben  in  eine  Sffen'/- 
Cdie  eder  Privat  -  Irrea  -  Anstalt  zu  sebetzen.  8» 
laage  kern  Gesetz  besteht,  dass  alle  Geisteskranke* 
•hiM  Uatetsdüed  in  ADStahen  unlergebracht  werde» 
■iiae«',  was  bei^uiflg  gesagt,  schwer  aussnfnhreB 
sein  dMte,  ila  nur  allein  in  unawer  Provinz  di« 
BOsAst«  Z&falong  IftSO  irre  in  den  Gemeindeo  und 
M9  in  Anstalten  nadigewiesen  hat,  dorfte  die  g&nz> 
liehe  -AnÜMlHing  des  quäst.  ^.  bedeidüich  setn,  na- 
mendidi-  wenn  man  daa  ungebeare  Verb&llniss  in'* 
Auge  fiRsst,  in  welohera  zur  Erzeugung  des  Wab»- 
sisBS  die  Brblicbkett  steht.  Ich  habe  aueh  dieser 
.wiflbtigen  Ursache  meine  Aufmerksamkeit  zugewendet 
und  gsfiinde»,  dass  von  allen  binnen  Sfi  Jahren  in 
dee  htesigca  Anstalt  behandelten  Kranken  «nter  den 
h&beren  Klassen  SO  Procent,  anter  den  mitlleren  und 
wbeiteaden  Klassen  der  Geaellschaft'  S6  Procent  ak- 
tenmbssig  conatatirte  erbliche  Fälle  waten.  Die  Bfb-: 
Ikbksit  war  häufiger  unt«r  den  Protestanten  als  unter 
den  KathoüfecD,  am  häufigsten  unter  den  Juden,  wahr- 
sciieinlioh  wegen  der  laxeren  Prelis,  die  bei  den  ei- 
atvren  oed  letzteren  in  Bez^  auf  die  Verfaeiratbang 
ztriscben  ffiatsverwandten  stattfindet  Dus  üb«n- 
baupt  das  absolute  Zahl  -  Verh&lluiss  des  Irr»seins 
zur  Bevölkefung  unter  den  Katholiken  geringer  ist 
ala  anter  den  Preteslanlen  und  Jaden,  glaube  ich  vor-' 
«iggwmse  dem  Kirebengeselse  zuschreiben  zu  müs- 
sen, welshoB  unter  Haben  Blutsrerwandten  die  Ehe 
.verbietet.  Man  hüte  sieh  daher  durch  ein  anderes 
Kigeheageeeta  der  Verbreitung  des  Wahnsinns  mit- 
test der  Zeugung  Vorschuh  zu  leisten.  Unter  dsn 
M80  binnen  S&  Jahren  in  der  liusigea  Anstalt  ui&* 
genommenen  Kranken  behaden  sich  93  Gesdiwister  « 
Paare,  ttnmal  sogar  8  Kinder  aus  einer  und  derselben 
Bbe  und  ««mardem  67  leiUiohe  Cmiaina  nad  Csewaea. 
Leubus,  den   18.  Jan.  185&. . 
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Mit  Martini'«  gataofatHshen  Aeussertongen  litter 
die  Bestiamimig  der  Unheilbartieit  d*r  9eet«iikr»ifcK' 
beiten,  übvr  die  anaeligen  fingen  dersefboB  IKr  diu 
ritdiehe  and  rinilienleben ,  «o  wie  Aber  die  Gtbbifa^ 
keit  derselben ,  war  und  bin  Buoh  idi  atN  Erfiibm^- 
im  WesoiKlicheB  and  AlIgMneinen  eiDWrstaDdsn. 

Vorg&ngig  —  hier  nur  etwaigen  Beaohtung  M  enb^ 
»oheädeeder  Stelle  —  die  statistiache  SIHlheiltDg,  dftM> 
UBter  nnr  COO  mit  directer  oder  indireeter  «Wkher  («W 
tariicber  und  Familien  -)  Anlage  m  der  biemgMi  Pro> 
vMzial  -  Irrenanstalt  aufgenommenen  Kriaken ,  bei  114 
directe  erbliche  Anl^e  elterlicherseits  (^incl.  IS  eltm» 
lieber  wtd  grossellerlieherseits  und  13  nur  grouriter^fr 
Uefaerfleita)  statt  fand;  dasa  aber  bei  diesen  110  Aot* 
gBBommeBen  ansaerdem  nscfa  50  mehr  weniger  wähn  ■• 
oder  blödsieiiige  Geschwister  naohgewiesefl  waren  — • 
alae  NB.  zusammen  160  Kinder  und  HindeskindW  nüt. 
directer  erblicher  Anlage! 

Qwiz  abgesehen  rmi  der  nicht  irrenftrztlioheB 
Frage:  ob  and  in  wie  weit  bei  den  steten  vAIligcii 
Beranbtsein  des  (3ebraache  der  Vernnnfl:  Seitens  da» 
einen  Ehegatten,  die  Ehe  noch  eine  vernünftige  odn 
84dion  eine  im  Geiste  geschiedene  sei,  bin  ich  dseh 
der  Ansicht: 

1)  dass  „WahDÜnii  und  Haserm"  nicht  ds  soU 
obe,  «m  wenigsten  noch  der  BeslimmuBg  des  betreA 
§.  des  A.  L.  R.,  „wenn  sie  über  Bin  Jahr  oIbw 
wahrscheinliche  Hoffining  zur  Besserung  fmtdeuern", 
steiniger    Scheidgugsgrund  sein    könne; 

9)  dass  die  Bhescheidong  durch  den  individOTlleR 
KfankhmtAfall ,  derdi  die  Bestimmbarkeit  der  Unheil* 
barkeit,  und  dsreb  den  Inbegriff  der  ehelichen  und  F«- 
milieBvcrhäHnisse  mitbediegt  sei; 

8)  dass,  fiüls  nach  den  belr.  Verhandknigen  der 
Scteidvngsgiand  »oÜssigund  Mnl&nglidi  fotgestaUtift, 
snvoT  auf  seitweiligeCl  —  SjUrigd)  Tr«inaiigrv«»1Ssidi 
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und  Bett  erkÄnat  werde  —  wenn  dieser  ZusbIe  ge- 
setelich  eiageführt  wird.  Denn  hterdureb  würden  die 
erhobeoen  resp.  erheblicbsten  Bedenken  und  Folgen 
in  Betreff  der  Bestimmung  der  Unheilbarkeit,  der  ehe- 
lichen und  Familienverhältnisse,  so  wie  endlich  be- 
sonders in  Betreff  der  Fortpflanzung  dos  Wahnsinns 
und  Bl&dsinns  auf  Kind  und  Kindeskindor  möglichst 
beseitigt  und  verbätet  werden. 

DameretB. 
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vVenn  auch  die  schnell  wachsende  Kahl  kleiner  Bro- 
aehüren  dazu  beigetragen  haben  mag,  eo  tragen  sie 
doch  nicht  allein  die  Schuld ,  wenn  heut  zu  Tage  nodi 
mehr  als  früher  sich  des  besonderen  Publicuns  eine 
Furcht  vor  dicken  Büchern  bemächtigt  hat.  Nur  sn 
seinem  Schaden  wird  ein  heuliger  Autor  dieses  Factum 
ignoriren  und  Jeder  hat  deswegen,  viel  mehr  als  in 
früheren  Zeiten,  gerade  bei  einem  ausführlichen  Werke 
Alles  zu  vermeiden,  was  die  Zahl  der  BlUter  ver- 
mehrt: Wiederholungen  sowohl,  als  ganz  unnützen 
Wust  von  gelehrlen  Notizen,  die  nicht  sowohl  die 
Sache  (ordern  als  die  Belesenheit  des  Autors  darthun 
sollen.  Wir  furcblea,  der  berühmte  Verfasser  des  vor- 
liegenden Buches  wird  die  Erfahrung  der  Richtigkeit 
vorstehender  Bemerkungen  machen.  Es  würde,  wenn 
es  nur  halb,  ja  nur  ein  Viertheil  so  stark  wäre,  nicht 
nur  doppelt,  oder  vier  Mal,  sondern  vielleicht  zehn 
und  zwanzig  Mal  so  viele  Leser  finden,  als  jetzt 
prognosticirt  werden  kfinne.  Eine  solche  Concentra- 
tion  wfcre  aber  sehr  wohl  möglich ,  ohne  dass  der  Le- 
ser  etwas    Wesentliches  verlöre :    denn   in    der   That 
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kMtn  die  Wied«rholaiig  gewiss«  Lieblings -fledaKken 
uiid  WenduitgMi ,  seien  sie  as^  immerhiB  sehr  widi- 
tife ,  ja  betreibn  sie  die  eigentliche  CardltMlfrage, 
wo  sie  so  oft  vorkomnen,  nie  hier,  auch  den  Ten 
vom  herein  für  den  Vf.  eingenominenen  Leser  unge- 
duldig machen.  Eben  so  wieder  dienen  die,  oft  an 
den  Haaren  herbeigezogenen,  Benerkungen  über  an- 
antlke  mittelalterliche  und  nenere  Philosophen  oft  gar 
nicht  zur  Aofbellung  des  eigentlichen  Gegenstandes, 
wohl  aber  k&nnen  sie,  wenn  dem  Vf.,  dessen  Fach 
doch  eimMl  diese  OegenstAnde  nicht  sind ,  etwas 
Henschliches  pasairt,  bei  dem  ganz  unbefangenen  Le- 
ser oft  ein  Misstrauen  erregen ,  auch  gegen  die  Er&r- 
terungen,  in  welchen  der  Vf.  eompetenter  Richter, 
ja  eine  wissenschaftliche  Aolorit&t  ist  Sehr  oft  ist 
ans,  wo  wir  die  Feder  des  Vf.  unauRidrlich  lanflM 
sehen,  jene  Entscbnldignng  Lessings  wegen  eines 
xa  langen  Briefes  «ngef^len;  er  habe  nicht  Zeit  ge- 
Bug  gehabt  ihn  kürzer  zu  schreiben.  Indem  wir  die 
Hauptgedanlien  des  Buches  knrz  znsammenKnfeasen 
versuchen,  mftchten  wir  dadorch  dem  Leser,  den  die 
Oben  angedeuteten  Hinget  des  Buches  ungeduldig 
machen,  Lust  machen  dennoch  weiter  zu  lesen. 

Der  errte  Theil  (ß.  1  — S16),  „die  Stettnng" 
fflMTSebrieben,  geht  darauf  aus,  den  Standpunkt  des 
Vf.'B,  und  die  Aufgabe,  i 
genäber  den  Bestrebungen 
Krieg ,  welchen  seit  mel 
Vf.  gegen  alle  mechanist 
Schriften  über  Blutdrcula 
der  pfiftnslichen ,  des  thi 
OrjgSnismuB  gef&hrt  hat, 
mit  Formeln  zu  f&hren  ai 
den  Bei&ll  einiger  Orthodo 
nur  isühlen  wie  oft  diis 
tes    oder   Wiedergebort 
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M»«  Krieg  ton  Uar  auf  dM  gwMic*  CtabiCl  Unttw 
gofährt  werden.  Er  •saht  nun  nM^mweiHen,  tri« 
di«  Straitigluiten  swiscfaen  der  «mpiriacheB  uod  Sf«^ 
cnJativcB ,  dann  wieder  zwisehen  dor  idealistiscbes 
lUld  materülliatiBobea  Payf^ologie  in  sofbro  wstug 
e4er  gar  keine  Bedeutuog  haben,  ala  die  eleh  b^&l»- 
pfenden  Parteien  is  dem  eiaen  Punkt»  gane  elaver* 
snuideii  aelan,  dass  aie,  indem  sie  nur  Kategorna 
des  todtea  Seins  anwenden ,  den  Qeiat  aJa  etwaa 
Tedles  betrachten.  Darin  stünden  sie  ganz  auf  den 
vgrehriatllchen ,  jüdisch- heidniachen  Standpwnbt,  der, 
van  den  tedten  Kategorien  beherrscht,  sich  zu  eiaM 
b&heren  Anachauung  als  der  eines  todten  Makroko*- 
mue  und  eines  eben  so  todten  Uikrekoamus  (WeU« 
aeelentheerie) ,  nicht  zu  erheben  verm&ge.  Hat  maa 
aber  erst  die«  erkannt,  dass  die  CardinaUrage  diea« 
ist:  lat  der  Geist  todt  oder  ist  er  lebendig?  so  wird 
man  oicfat  aiehr  in  den -Kategorien  des  todten  Uecha* 
nismus  und  einer  eben  so  todten  Telet^ogie  sieb 
bewegen,  sondern  man  wird  das  beben  dea  Qeislaa 
ala  stetige  Verjüngung  zu  faaaeu  versuchen,  uad 
darum  auch  begrmfen,  warum  der  Qeist  in  einem 
steten  Fortschreiten  begrifien  ist  Dieser  Geist,  den 
cK«  PsyiAoIogie  betrachtet,  ist  nicht  etwa  ein  Parti- 
belvhen  eines  eogenannten  Weltgeiates,  sondero  der 
Qeist  ist  seinem  Wesen  nach  individuell  (die  soge- 
nannten allgemeineu  Geister  sind  moralische  Peiaonea, 
zu  denen  sich  die  einzelnen  Geister  verbinden,  wie 
denn  Gott  die  höchste,  moralische  Person,  die  Men- 
Bchenreicbsperson  istX  D«  der  Geist  Leben  ist,  so 
muss  er  natürlich  die  entschiedenste  Analogie  mit  al- 
len Lebendigen  zeigen,  und  der  Intbiun  dea  Natu- 
ralismus besteht  eben  darum  nicht  darin,  das«  er 
das  Geistige  dem  Natürlichen,  soaderii  dass  er  ea 
den  todten  Natürlichen  so  nahe  stellt  Oieser  scbiecbta 
Naturaliamus    kann  schon  das  natürliche  Lebw  nic)tt 
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-iMfluttM,  gMcbwMgf  4m»  4«a  menseUidM,  waU 
4ib«#»«b.v«D  j«MM  (ladurch  nottnofaflidet,  danwfck> 
cwH  iott  nur  GatU^fvii  uad  Artea ,  hier  dagcf(«a  nv 
KtnoM»  0«d«  Ukot  baasBdflMD  Art  dMnm  auoh  ihm 
Imwidfran  Namen  tnfend)  existiren.  Die  Einheit  da 
Qvislca  und  Körpe»  (oder  wt»  dasselbe  b«sM  dar 
8fl(de  und  des  Leibaa)  bestdkt  dario,  dass  in  beide« 
$\fib  das  eine  Lebens-  oder  Veijängaogflgeseis  ver^ 
mikliobt.  Ein  System,  welches  dieae  Eialieit  na^- 
wie«e,  bAnnto  im  eigentlichen  Sinae  des  Wortes  Usn- 
tüaisaystem  haissen.  Natörliob  wird  bei  dieser  Ab« 
IMht  der  Geiat  niabt  betrachtet  werden  ohna  seine 
körfierliche  Unterlage.  Der  Unterschied  ^ar,  ja  dar 
C^fig^Bsatz ,  in  dam  sie  so  dem  modernen  Materialis» 
UHU  stabt,  liegt  darin,  dass  der  lelstere  nur  Stefia 
und  Zuaamnensetaungen  deraelben  als  eine  soleba 
Graadlage  des  Geistes  statuirt,  nud  verkennt,  dass 
gWM  wie  für  die  Kr&fte  der  tedten  Nator  Uoaae 
Stoffe,  ee  für  die  der  lebeadigen  Natur  Formelenenta 
4ts  Substrat  bilden,  die  sich  also  i^  die  eigentItdM 
ej^^isehs  oder  Lebensmateri«  «rweiaea.  Dies,  die 
Bedeutung  der  Form  als  das  eigentlichen  Sabstrates 
Kr  den  Geist  geahndet  zu  haben,  dies  ist  es,  waa 
dffi  Gallscbe  Sobädellebie  so  hoch  über  alte  iatre- 
ehanwoheo  und  äbniioben  Thamrien  erhebt.  Die  Fah- 
le« dafsalben  liegen  theUs  darin,  dass  Gall  von  <ki 
Dasoarta a'schen  Ansiebt  ausging ,  nach  weichet 
AiUes  angeboren  und  darum  Product  der  Naturaothr 
weadigkeit  und  nicht  der  Bildung  ist,  tfaeifs  in  dar 
Vqrkeawtng  das  speciOscbeo  Unterschiedes  zwisehea 
MenschoD-  und  Thiargehlrn.  Dam  Ersteren  gegen- 
itfMl  nuwa  festgehalten  werden,  dass  die  Seelenvar- 
mbgfia,  die  Gall  als  fertig  und  angeboren  aasiaht, 
ip  dem  VerjöogUQgspraceaa  der  SeeJe  sieh  bilden,. 
qVMÜAcir^B,  «roeweq.  HiMtcbtIiob  des  Zweilm  iat  foM- 
KHllsItMi,     dass    die    GehiruliiUiMW   des   Thieraa   aaf 
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dv-  Stufe  -der  iSonenganglieii  i4m»  grMMn  CMitrus) 
iwd  d»r  BewegungsgiDfclien  (des  ktniMi  Qehinn)  st»» 
ben  Uwbt ,  dea  eigeDtltcbm  Tri|^rn  des  atw  Bew»* 
girag  und  KmpfiDdung  ausamraengesetztea  Ia«tlnet«s^ 
wAhreiid  bei  dem  Henschen  dsrch  d«8  Vorwi^|Ml 
der  UemiBphäraD  über  das  Uosm  SiDiiengehini  oUt 
•emeo  Höhten  (gletohsAM  Gchiramigen) ,  das  GMiini 
erat  zum  Seetenorgan  wird.  Dies  nfrnitch  ist  o» 
durch  seioe  dtirdi  Uebung  bedingte  Knlwickdimg»- 
f&li^keit,  dadurch  dass  es,  ganz  wie  der  GMst,  duroh 
das  ganze  Leben  hindiirdi  wächst,  und  »war  rer- 
n&ge  der  fortämernden  Wechselwirkung  awi8<^ea 
Seele,  und  Gehirn.  Was  nun  die  Bedeutung  der  eis* 
seinen  Theile  des  Gehirns  betrifft ,  so  sind  die  Co»- 
missnren  des  grossen  Gehirns,  so  wie  die  sewisdie* 
dem  groBseti  und  kleinen  als  die  eigentticfcen  Verai- 
nig^ngspunkte  der  Theile  des  Sesleuorgans  aoMsehn ; 
namentlich  würden  die  hinteren  Vierhügel  als  der  £m- 
lieit^onkt  des  Ganzen,  natürlich  nicht  als  exclusiver 
Sitz  der  Seele,  zu  betrachten  sein.  Da  das  Gemätk 
nicht  eine  bestimmte  Function,  sondern  eine  fintwicke- 
lungsstnfe  ist,  so  darf  ihm  kein  eignes  Organ  xuge- 
wiesen  werden,  und  daher  ist  nur  der  eine  grosse 
Gegensatz  zwischen  dem  grossen  und  kleinen  Gehirn 
aozunehmen ,  in  welchon  sich  der  ber«ts  im  Hiieken» 
»ark  gegebene  Gegensatz  des  Etnpfiudens  und  Bewe- 
gens  wiederholt.  Das  kleine  Gehirn  als  Organ  der 
IVieie  za  bezeichnen,  ist  aber  unrichtig,  da  Trieb 
eise  BUB  Empfindui^en  und  Bewegungen  zusaaineii- 
gesetzle  Aetion  ist.  Vielmehr  wird  man  zwar.  d*9 
Erkennen  als  Function  des  grossen,  das  Wollen  als 
das  des  kleinen  Gehirns  ansefaen  mässen,  immer  aber 
dabei  dies  festhalten,  dass  Erkennen  and  Wollen  erst 
Mis  den  niederen  embryonischen  Keinten,  der  Sinn- 
UeblFDit  B&mlich,  weh  entwickeln,  dass  mit  einem 
Worte  Aa  Geist   nicht  fertig,  d.  h.   nidit  tedt  ist. 
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-UllttoAaRpt  4arf  niemab  vergessen  werden ,  dass  naiii 
äeib  wiAreD  IdentiUtssystem ,  nacli  welchem  es  ela 
-titlira  ist,  das  sich  im  ti^be  und  der  Seele  eetgt, 
■sie,  gans  wie  er^  als  ein  organisches  System  von 
Tliktigkeiten ,  also  als  «n  Zasammengesetztes  anzn- 
••lien  ist ,  das  an  dem  Leibe  ihr  eben  so  zusammen- 
-gesetmes  Organensysten  hat.  — 

Der  zweiter  Tlteil  (ß.  S17  —  868)  ist  schon 
dorefa  die  Ueberscfarift :  „der  Geist  als  lebendiger  Or- 
'{•Disms",  dann  aber  auch  dorch  die  Extension ,  dte 
er  erhalten  hat,  alfr  der  wichtigste ,  angeli&odigt.  Zo- 
erst  wird  der  tta  nehmende  Qang  beschrieben.  Da 
<9B  neh  an  eine  wirkKche  Entwickeiung  hnnd^,  so 
«ind  die  dni  Stnfen  des  Seelen organi smus ,  die  mit 
'den  Worten  Sinnlichkeit,  Gemülh,  Geist  b^eiehnet 
werden  kfinnen,  auseinander  zu  halten,  (Sie  w^erden 
fwoh  eiaamkr  abgehsBdelt,  mir  mit  der  Modificatioa, 
itesa  innerhalb  der  dritten  Entwickeinngsstnfe  der 
wtckMnde  und  erwatAsene  Geist  unterschieden  wer^ 
den.)  '  Wenn  aker  nun  eis  Leben  ohne  die  beiden 
j^ioeticmen  der  AssiniktioQ  und  Bildung  nicht  denk- 
tMT  ist,  HO  wird  auf  jeder  Bntwickelangsstnfe  des 
SeelenerganisoiaB  naehgewiesm  wwden  messen ,  was 
4Kn»  der  Verdaanng  und  was  der  Ernährung  ent- 
Bprtebt  Wenn  aber  endKch  jede  dieser  beiden  Sei- 
ten des  Lebens  die  Momente,  wodoreh  das  Leben 
-Verjingtin|>  und  Wiedergeburt  ist,  dieAnabräse,  Bi»^ 
yf»e  oder  Maos«',- radüeh  die  Agonise  zeigen  tnDss, 
•o  werden  dfitten»  diese  Vetj&ngnngaaete  In  alten 
ifHnoMonen  zu  betrachten  sein.  Diesem  angegebenen 
Oui|<e  geaiäSB  wird  als  die  er#fe  fiMtrtcJFe/wn^Mfti^ 
(fi.  SM — S&6)  der  angebildete  Natorznatasd ,  der 
8—tand  der  Rohheit  oder  des  Instinctes  betmchiet^ 
im  iDtereasanteate  ist  hier  ifie  L^re  von  den  Tem- 
IMfaneaben,  deren  Systematik  rieh  so  ergebt,  dass 
dielknficlMBj  die  nach  den  beiden  Funollenen  anf 
MMw.  I.  r>iMu>i*.  XIV.  1.  7 
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4iMOT  Stuf«  io  GaEnbU-  na4  Tmbv  (oAmt  AÜMtfc 
lud  l<«ideiiach«A-)  Menschen  serfiillBn,  in  j«d«r  dt*» 
aer  Klaasen  ein  tnsbiotiicbea ,  bMytisobes  oder  «ga^ 
nistiscbM  Tenperament  zeigen  köniMo,  da«  aicb  -tla 
Seelenhunger ,  Seelenekel ,  Sedeedurohhll  n.  dg),  b»^ 
Budinea  läeat.  (Hancbes  w««  aueserdcm  in  di«aMk 
AbschniU  vorkommt  über  das  VerUUtniss  de«  P^^ 
ehinchen  zum  Körpwlidien  überhaupt,  m  de«  Einge- 
weidea  inabesoudere,  sehliesst  sich  an  dis  Ertrteruo*- 
gen  dea  ersten  Theiiea  an ,  u«d  hUle  daven  M«fajt 
getrennt  worden  müssen.)  Die  Moeite  Entmikthuig»- 
ttufe  (S.  85a  —  476)  zeigt  uns  dii«  Saale  (wrictM 
als  lastiiict  sich  darin  in  ihrer  ThierUiiUahheit  g«p 
seigt  hatte ,  dasa  sie  dueeh  Natnniothwendigksit .  ge^ 
aatst,  krystallinisch  vollendet  war),  wie  sie  temils 
als  lebendiger  Organismua  sich  in  der  Verjängwag 
bethätigt.  Zunächst  ist  dtfls  noch  die  &Mser«  V«n» 
jüiigung,  Anaphytoae ,  und  das  Qemütb  kann  dMa 
deswegen,  freiliob  io  eiuwB  «öderen  Sinne  als  daa 
in  der  Psychologie  de«  Aristotelea  geaclwli,  vegatiN- 
tive  Seele  genannt  werden.  (Hier  erat  sind  die  Wort» 
Gemütb,  Gefühl,  Trieb  u.  s.  w.  iai  mgenlUcbe«  Si«a* 
anzuwenden.  Wean  es  in  dem  vorigen  Abschnitt 
geschah,  dass  Temperament  Gemüthsaii,  die  beiden 
UsHptktassen  Gefühls-  und  Trieb- Menachsn  genannt 
wurden,  «o  war  das  eine  Anlieipaiion  gewesen.)  Za-»- 
ufidhst  wird  nun  hier  das  QemüUuleben  im  Allgeneif» 
nen  betraditet  und  hier  anerst  gezeigt,  wie  sieh  d«t 
Verjüngungaact  an  die  Srnpfiadungen  anschUeset,  !■ 
dem  die  SinneareiBe,  die  mehr  «ind  als  blosse  In*- 
preauonen,  asaimilitt,  und  Uiails  nicht  AasinulirtMi 
davon  abgesondert,  tbsUs  endlieb  friber  AssiviJirle« 
oder  Abgelebtes  «HSgeiehiedeB  wird.  Se  ent«leb«e 
Gefühle,  in  welolwa'  die  angeeignete  BI«bruBg  in  Qvh 
Meablut  v«rwandelt  ist,  und  die  ebaa  darum  luu  de« 
Die  Oeföble  bildM  die  Ovnllif 
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igkagmtwl»iroa  d«- SinüieMnit  n  dem  aelhath— uai* 
•t0n  firkenaMi,  ine  ne  «•  dooa  sind,  weklic  dm 
rilniHgen  HemehsD  mMhen,  d.  h.  d«n,  in  dem  di« 
Shwliokkät  vergeistigt  isl.  Beide,  Sinnlii^keit  umi 
ftaKstheirusstsain ,  vmjiagen  sieh  dnreh  d«n  R&dc- 
-gtaig'  ia  dMi  KlMisMtand,  den  SeUef.  Das  nicht 
'gjleieluteitige  Bnneke»  beMw  ereeergt  den  Tnnn^ 
-wetaher,  wo  Staeknigeii  io  den  Veijöngnagsprocese 
^tfsMB,  cur  Verrücktheit  wird,  te  nar  GeisttfebUk* 
bongen  seigt.  — ^  Es  folgt  hierauf  eise  sehr  ao»- 
Akrlietafr  Bi*HMUiqf  über  Seialesnabning  und  Gei* 
«tesenifamiig,  in  welcdier  namentlioli  gegen  die  ledte 
AtiRk«su^g  des  Reioea  und  der  Hniabarkeit  pelemi- 
iriit,  und  dann  gezeigt  wicd,  daas  lur  geistigen  As* 
ainilaiio«,  gaoa  wis  jsnr  nUivIicheR,  Hanger  «od 
(iMdHWck  gehöie,  und  das«  liier  gaaz  wie  dort  die 
UTahraag  thelto  i«hB  (Naiaranachauuiig) ,  tbeils  gt^ 
4Mdkte  (Unterrickt)  ist.  (Die  WiElrtigkeit  der  sym* 
Misflben  Besaiekniing  für  den  letateren  wird  hervor* 
geboboB  «ad  h«i  dieser  Od<y;nheit  «io  graesea  G^ 
■«ndit  daMdf  gelegt,  dasa  das  Juden-  und  Ueiden- 
4hdaa  seine  Symbol«  aus  der  todt«n  Naiur  iiiMml, 
Jehomh  IM  FcHei  sieht  u.  ».  w.,  wikrend  Cbrisia« 
das  Fftuar  nur  der  HäUe  viadiart ,  dagegen  das  Him* 
»•(Mioh  Biil  deai  Ubendigen  Senf  kern  vergleicht.)  — 
Wie  ohen  der  erste  Ahachtnlt  Evletst  die  SyalenM- 
■tik  der  TnnuirraTalr  enthielt,  so  wird  in  die««« 
■iraiteD  %am  ScMoas  des  «uätliche  Syalem  dfia  äe- 
«üUuidrgaaiaiiiiM  «a^estellt.  QanB  wie  -dort  wsrdoB 
MMb  hier  die  AMiaübtiMis  -  and  -  Bildiing»ftinaionee 
jeinaader  anlg^^n  geMeilt.  Qttoa  wi«  dort,  wieder 
jilMchalb  dieser  UkuptabtlieilMgeii  die  Alomeiifte  der 
■VeijiMgung  (Asabtose  imd  Biolyse)  «um  BiathoilaagSr 
fkiKipa  gemacht.  -Nur  in  eineBt  Punkte  weicht  dt« 
CatwidMlung -hier,  von  der  in  ersiea  Abschnitte  ab: 
tiä  döttea  lliQiaiBnt  wisd  hier  »iut«bat 
7* 

D,g,t,7P:hy  (Google 


«berfangee,  dann  aber  ao  BacbgeboU,  daia  sn  ^ 
Belrachlnng  der  (A)  Aaainiilalionafunetieii,  dar  (B) 
Bildongsfuoction  nun  als  drittea  (C")  die  der  Qamütlui- 
DMuser  biozutrilt.  Der  Qnind,  von  dem  früharan 
Rhytbmus  abzuweichen ,  li^  wob)  darin ,  das«  naah 
dem  Vf.  die  Reinigung  durch  Auaseheidung  des  Ab- 
gelabten b«  den  Qefuhlen  und  Affieoten ,  als  den  Aa- 
aimilationsacten,  eine  viel  weniger  wichtige  HoUe 
spielt,  als  bei  den  Bildnngsactan ,  unter  welchen  die 
Triebe  und  Leidenaehaiten  zu  verstehen  sind.  Hier 
zeigt  s.  B.  der  Zorn,  wenn  er  ausgelassen  wird,  wie 
wichtig  es  ist,  wenn  molinin«  critica  aasgaworfeo 
werden.  Sowohl  die  Gefühle  ala  die  Triebe  werden 
in  Solbstheits-  und  Gesellschaftfl  -  CGefüble  nod)  Triebe 
eingetheilt.  (Da  unter  den  .  Selbsthettsgefnblen  das 
Wahrheitsgeföhl  eine  hervorragende  Stelle  ejaniiamt, 
dieses  ^er  mit  dem  Glauben  Eins  ist,  so  werdao 
sehr  ausführiiche  Betrachtangen  über  Glauben,  Aber» 
glauben,  Offenbarung,  Symbole,  Toleranz,  kurs  m«a 
möchte  &8t  si^n  de  omnibaa  et  quibnsdam  aliis  aisr 
geschoben.)  Nachdem  in  zwei  tabellariscbeD  Uebor^ 
siohten  gezeigt  iat,  wie  sich  sowohl  das  Gtofnhldabaa 
als  das  Triebleben  in  vMschiedenen  anabiMist^n  uad 
biolytischen  Ersclieiaungon  manifestirt,  wird  noch  dar- 
auf aufmertisam  gemacht,  wie  durch  die  Ass«(Mtira 
der  Gefühle  unter  einander  und  mit  den  Trieben,  das 
entsteht,  wu  man  das  Oemülbsleben  überiiaupt  nen- 
nen kuin,  dessen  Gesundheit  nur  in  einem  stetes 
Reinigungs-  und  Ausscheidungsprocesa  des  Abgelebt 
ten  bestritt.  Dieses  allein  ist  das  Schlechte.  IrrtfasM 
ist  abgelebte  Wahrheit,  Tugend  ist  getAdtetes  Laatw. 
Auf  das  Entschiedenste  werden  die  Ethiker  getadel^ 
welche  gegen  die  Leidenschaften  polemiairen,  anstatt 
gegen  ihre  Hauseiproducte,  und  die  Psychologen,  w^ 
che,  indem  sie  anstatt  der  Lwdenschaften  aar  dieaa 
Producle  besclvieben,  wirklich  nor  eine  excrMMBÜ^a 
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Psychologie  geliefert  haben.  —  Die  dritte  Entwieke- 
btngtriufe  (S.  477  —  7S9)  ist  der  Geist.  Er  unter- 
acbeidet  sich  von  dem  -Gemüthe  so  wie  das  Thier 
von  der  PflanBe ,  indem  «eine  Veijüngong  eine  innere 
ist.  Es  häogt  mit  diesem  Unterschiede  ZDaammen, 
d«B8  im  Gemfithe  keine  bleibenden  Functionen  der 
Seele  unterschieden  werden  können ,  weil  das  Ganze 
anaphytotisch  in  Zweige  zerflilt,  die  mit  einander 
absterben,  so  dass  die  ganzen  Gefühle  und  Triebe 
der  Kindheit  und  Jugend  wie  Zwiebeln  absterben  nnd 
einer  NenbHdong  aller  Platz  machen,  während  bei 
d«n  Geiste  bleibende  Fnnctionen  sich  von  einander 
sondern,  die  jede  füt  sich  und  von  Innen  sich  ent- 
wickeln und  eben  darum  auch  in  einzelnen  Stücken 
neubilden  und  mausern  können,  was  z.  B.  geschieht, 
wenn  einzelne  Vorstellungen  vergessen  werden.  Trotz 
dieses  Unterschiedes,  welcher  dem  des  Puppen-  nnd 
St^metterlingslebens  gleicht,  müssen  natürlich  im 
Ctoiste  sich  dieselben  beiden  Functionen  unterscheiden 
iMSen ,  welche  im  Gemüthe  Gefühle  und  Triebe  ge- 
wesen waren.  Hier  sind  sie  Erkennen  nnd  Wollen, 
In  dem  ersteren,  welches  auch  wofil  der  theoretische 
Geist  genannt  worden  ist,  „finden  sich  a)  als  Nen- 
bildungsftCt  der  Verjüngung  und  Geistesblutbildung: 
die  Vorstellungen.  Sie  sind  die  Vergeistigung  der 
Sinneseuipfindungen  und  Gefühle  zu  Geistesblut,  durch 
verschiedene  Entwicketungsstufen  zur  Klarheit,  Die 
assimilireode  Kraft  ist  das  Selbsibewusstsein.  Die 
Vorstellungen  wachsen  durch  Verjüngung  und  Asso- 
cialion  der  aus  dem  Keim  entwickelten  Glieder.  Sie 
werden  wach  erhalten  durch  das  Gedächtniss :  Ver- 
legen wXrtigung  der  Sachen  uud  ihrer  Namen.  Die 
einschlafenden  Vorstellungen  werden  aus  der  Hu  he 
aufgeweckt  durch  Erinnerung.  Die  Bewegungen ,  Bo- 
siehungen ,  Ueberlegungen  der  Geistesthfitigkeiten  bil- 
den das  Denken  (QedankeD).      Ideen    sind  die  durch 
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Auimilfttlon  Obkr  4le  SinnltoMieit  ei^»ben«B  <}«4m^ 
keniodivMuea  aiti  Peraonea  iB  lUicke  des  Oaiat*«. 
Vernimft  ist  dio  ZwceknHusigktfit  des  der  Siaiilich- 
knt  entwftclMeneii  Id«etiargaiii8mii8 ,  woria  das  Leben 
al«  Zweek  erseheial  und  zeugend  auftriU.  b)  Maw^ 
aerarte»  der  Qeislesbildung  eaUtehen  durch  dap  Ab* 
leben  der  niederen  Entwiobeluagsatirfen  der  Erkennt* 
8188.  Sie  beginnen  mit  dem  Strebea  der  Setwicdto« 
hing:  dem  Zweifel.  Das  Herumbetvegea  im  Abg*ieb> 
len  ist  daa  Irren  (Irrthum),  deaeea  Krieis  das  Verr 
gessen  ist.  Allee  diusea  sind  Hirthw«Bdig«  Acte  dei 
Krkenntniss."  (In  diesen  darcb  die  AnführuagBaet» 
che«  als  ipaissima  veriMt  des  VC'b  beaeicfanete»  Wer- 
ten ist  alles  das  zusammen  gefaast,  was  die  positi- 
ven Resultate  dieses  Abschnittes  bildet.  l>eider  "'~TTt 
den  bei  weitem  gt&sseren  Thei)  eine  nur  negative 
Polemik  gegen  alle  fmheren  Aaaichteu  ein,  die,  weit 
sie  sieb  fortwährend  in  denselben  Formen  bewegt^ 
„bisher  bat  man  nur  die  Kategorien  der  todten  lUo 
scbinenvernunft,  Weltseeleutheorie  u.  b,  w.  aogfr* 
wandt,  —  die  wahre  Psyctiologia  mus»  dies  Alle« 
lebendig,  als  Vetjüogting  u.  s.  w,  fassen",  -^  of| 
geradoKU  langweilig  wird-  Hef.  gesiebt,  dass  er  XU'> 
letzt  fast  einen  Sdireck  hatte,  weoo  wieder  das 
Wo^t  „Bisher"  einen  Satz  begann.)  Die  ausfübrlicberti 
Kntwickeluflg  ze^,  wie  auch  der  Geist,  welcher 
eben  so  aus  dem  Gefübl,  wie  dieses  aus  der  Sitm- 
liehkeit,  wieder  geboren  wird,  der  Nahrung  bedacf^ 
wie  diese  zun&chst  durch  die  GießUe  gelieTert  wir^ 
die  gerade  wie  die  Nahrung  in  Leibe,  in  dem  be- 
wusslen  Geiste  untergehen,  wie  aber  hier  die  Qe- 
tühlssynibole  den  Verstandessymbolen ,  den  Worten, 
Plals  machen,  so  dass  es  von  dem  denkenden  Geiste 
völlig  richtig  ist,  dass  er  nicht  vom  Brodt,  sondern 
vom  Worte  lebt.  Freilich  wird  dabei  geklagt,  das« 
die  Sprache  oocb  so  todt    und   ihr  Lebead^mwhfnj, 
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Mnsiehttieb  d«MMi  nur  einige  Wink«  g^;*ben  wer- 
den, keutt  begoDDea  sei.  Die  Aufg«be  der  G^^- 
wmrt  ist:  dem  Geiste  Geeebnuck  nnd  Veidanungs. 
bmft  flir  da»  Brodt  de*  Lebens,  aber  «ach  «aderer- 
Mts  ituB  ein  verdKnlicbes  Brodt  bu  Bohaffen.  —  Bei 
der  Betraehtaog  der  Geiateifoildung  wird  wiederhelt 
dftver  gnrerot,  iAe  Qwsligkeit  als  das  GegeatheH 
der  Swnlidtknt  an  fassee,  da  vielmebr  ttm  dureb 
das  Vergetaligen  dea  SloaKcben  und  das  Versinnll- 
ebea  der  geistigen  Ideen  der  Geist  geMIdet  wird, 
und  wvriea  dann  als  die  ▼ofBÜgUcbsten  Bildungemit- 
tti  des  Geistes  die  SethsterkenntniBS  und  die  WelU 
erkeaalnies  darriigenoainieo ,  stets  mit  polemiaobw 
Mcksicbt  aaf  die  gegenwärtig  berrschenden  Tbeo- 
rieo,  welche,  wo  sia  das  Leben  b^^eifea  wollen, 
es  Buerst  auf  den  ^d  radnciren.  Namenilidi  über 
das  etgeotli^e  Wesen  des  Brkenneas  tappo  man  noch 
gaaa  hn  Bnnkehi,  w«l  man  gaas  vergisM,  dasa  der 
Weg  der  ErkennMiss  der  Weg  des  Lebens  ist.  Den»- 
gemftas  wird  <uae  anabiotiseke  Brkeantnisstheorie  nch 
m  allen  Haaptponktea  den  kisber  herrscheBden  Theo- 
rien entgegeaslellea.  Schon  die  Bildung  der  Vor- 
stelh]n|nan  wii<d  lät  nicht  in  die  Abstrcotion  setsen, 
sondem  aserkennen ,  dass  in  sofern  dem  Myslieismus 
ein  Voreug  vor  der  todten  Anfklirung  geb&brt,  «Is 
es  wirklich  keine  lebendigen  Ideen  giebt,  die  nicht 
■aerst  als  danklas  Gefuihl  exisliren,  die  aber  Freilieh 
klar  genia«dit  werden  mbssen,  indem  man  sie  sieb 
▼eijüiigen  l&sst,  oder  lebendig  vergeistigt,  wobei  aber 
nie  vergessen  werden  darf,  dass  die  Mttgliohkeit  des 
Versianliobens  Prüfbtain  für  die  Naturwahrbeit  jeder 
Mee  Uaibt.  Wie  hinsichtlich  der  Bildung  der  Vor- 
strihingen ,  se  muss  aneb  bei  der  Association  dersel- 
ben die  aoalüotieehe  Ansitzt  an  die  Stelle  der  todten 
tretet!)  Bod  als  ihr  stnatges  GesMa  dies  feslhalten, 
4ms   rw  4ae  8ialV:M«e«ürt,   was   ans  geaMinacbaft* 
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lidMm  K«iBM  bttrvofgii^  Enttieh  »iM«n  an  dM 
Stelle  der  alten  Denkfonnea  und  Denk^eaetae  neM 
gcsetst  werden.  Wibrend  die  Ut«  Logik  dnndi  dm 
S*U  des  Grundes  fordert,  anf  die  Orüa^  aU  iim 
Hauptsache  Buräcksugelien ,  ist  es  vialmebr  d«rtch  da« 
wahre  Begrnndungegesets  gefordwt,  vm  Kti^a  an«, 
Alles  zu  denken.  An  die  SteUe  des  airf  de«  SalM 
des  Untenchiedea  beruhenden  kfinatlichen  BintheUeH, 
»UM  ie  dem  Geaetee  der  Oedankenhewegang  cea- 
formes  Zerl^en  in  die  aatürliehen  GUedw  trete«.  Bnd 
lieb  an  die  Stelle  den  gewalteamen  ZaBanmen  -  und 
KuBcfaliesseoe  müssen  die  EvoIntioBMchlüass ,  waldM 
wirkliche  AufsidilÜBM  sind,  trtien,  we^roh  ein«  !»■ 
bändige  Identität  an  die  Stdle  der  todten  tritt,  vob 
welcher  das  bekannte  Benkgesetc  bandelt.  Es  ver* 
atebt  sich  dabM  gans  von  selbst,  das»  gana  Ver« 
acbiedenes,  ja  £nt|;cgeiigeaetates ,  ven  dem,  wolclw 
die  lebendige  Ansicht  festhUt  und  von  den  Anhän- 
ger des  Todten  Conseqnens  wird  genannt  Werden.  .— 
Dass,  wie  bereits  oben  bemerkt  ward,  der  erwvek- 
sene  Geist,  oder  die  Veraanft,  von  dem  Wacbaeiidaa 
unterschieden ,  ja  doss  er  aagar  ala  Vitrte  &iiwidl»- 
lungtatufe  (S.  730  —  668)  beseicbMt  wird,  htt  aoa- 
ser  maacbem  Anderen  vielleicht  auch  davis  sni— i 
Grund,  dass  nach  des  Verfassers  ABSi<dit  in  denvern 
sohiedenen  Lebens^tem  sich  die  veraefaiedenen  Snt*. 
WLCkelungsstnfen  wieder  erkennen  lasaeay  Uar  «har 
zu  dem  Alter  des  Instinctes,  des  Oeluhhi,  dar  mit 
den  Leidenschaften  kämpfendM  Vernunft,  aeck  id» 
vierioB  das  Alter  nach  voUJM'acbtem  Ktmffe  Uu»- 
trUt.  Mit  steter  Polraük  gegen  die  Anaieht,  welche 
die  Vernunft  den  Kategorien  (die  praktische  dem  hm^ 
Ugoritchen  Imperativ)  unterwirft,  wird  baaondem  dar- 
auf hingewiesen,  dass  es  einer  neuen  Logjik  bedärfey 
welche  nicht  gleich  der  alten  mit  der  Heta-Pbyml^ 
Sendern    mit    der  M«ta  -  Pbysiolagie    rimmnirnfinllfft 
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i.  h.  Mldw  r«rai«n  *Bbtslla>  in  w^bc  das  Loben 
ythsat  wardeo  kann.  Im  €togein«U  gagen  die  Ad- 
«ebt,  du»  i»  Vernunft  die  N^ation  des  Indivi* 
Meliert  sei,  nnaee  vlelnehr  festgebdten  werden,  die« 
das  Vemüaft^e  das  individuell  Zweckmlssige  nach 
dar  Idee  des  Lebern  Oidaende  iet  Damm  ist  das 
lebendige ,  aatürliebe  OedankensystMi  nicfat  ein  Heidi 
v«B  Kategerien,  sondern  em  Reiob  änabiotiseher  Idio- 
typen,  vemöge  wekher  das  Begr^en  auf  dem  Wc^ 
orgaDÜsdier  Generation  xa  Stande  k<ntmt.  In  diesen 
System  tritt  an  die  Stelle  der  Kat^orie  Btndruek 
4er  lebtodige  Begriff  der  Fanetion ,  d.  b.  der  Verar- 
beitüDg  da«  Biadmcka,  an  die  Stelle  des  todten  Zät- 
begfifles  der  Bepiff  der  LrteosMit,  d.  h.  der  Lebene- 
pensde»  an  die  SteUe  der  tedten  Kategorie  Raum 
der  Begriff  des  Lobensnuuaee ,  d.  h,  des  Wucbstypns, 
«B  die  Stelle  des  tedten  Alodus  der  Begriff  des  le-i 
bwdigMi  JUedos,  wie  er  b,  B.  dem  Begriff  des  Ho- 
deraa«  sn  Grande  liegt  a.  s.w.  Allee,  was  bei  der 
Anwendung  der  todten  Begriffe  natürlich  anbegreiF- 
lieh  bleibt,  wird  vermöge  dieser,  aas  dam  Leben  ab- 
gescbriebonen  B^riffsformen  b^reiflieh.  Nur  eiue 
selche .  gereinigte  L(^|ik  kami  mit  der  L^wn^praüa 
übereinstimmen,  darem  ober  auch  aHeön  den  W^  «u 
Wahrheit  weisen ,  da  unter  Wahrhnt  nichts  Anderes 
Sa  verstehen  ist  als  erkuinte  Wirklichkeit,  so  dass 
es  weder  ohne  erkennende  Menschen  eine  Wahrheit 
geben  kann,  noch  auch  eine,  deren  Früchte  mit  dem 
Leben  streiten.  Dieses  Erkennen  aber,  und  also  die 
Wahrheit,  kommt  sn  Stande  oor  dnrch  ein  stetes 
Abthu»  des  Irrthnws,  d.  b.  durch  Mauser.  Iirihua 
SHtatebt  nunlioh,  wo  Abgdebtes  noch  nidit  ausge- 
S^iedea  ist.  Datum  giobt  es  so  viele  Arten  des 
Iirthums  als  EntwickelungsstuCen ,  Irrlhümer  der  Sinn- 
liehkeit;  der  Gefühle  a.  a.  w.  Man  wird  sie  les 
dvcb   Vei^jssseB.     Wer  ~  gar   nicht  ve^esseo  koaote. 
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UMbe  «hirun  in  parpeWi^idNO  Ikm^  m  ivrewiD.; 
Id  praotiseher  Hüwidrt  gcMhteht  Ums  Abwcrfan  itr 
lAgiAshtea  Heüduen  durch  du  Gemasen,  wfllcttea  i* 
ier  Heue  von  dem  erl&at,  was  als  Unbandaa  aiHiidie 
St<wkuBgen,  Hfanorrhoideo ,  knn  Quirien  eriengt.  — 
Sie  ErörtoTDogen  über  daa  Ghwiasen,  so  wie  die  kac« 
TOfher  aDgeatellten  UntoMUciiDiigen  äberdie  Willens 
freiheit,  welche  in  den  aagest&rten  Fortgang,  der  BU- 
dangs  -  nnd  Mavseraete  das  ana  dem  Inätinct  nod 
Triebe  gewordenes  Wittens  gee^zt  wird,  sind,  alq^ 
seh«i  von  gans  vereiDBoltea  Aeuaserungea ,  das  Ein— 
«ge,  was  sieh  in  diesem  TImle  aber  die  praetiai^ 
Seite  des  Geistes  findet.  Es  mnss  dieas  doppelt  aut- 
Mlen,  da  an  derselben  Stetle  (p.  478.),  wricber  T«r- 
bin  das  wdrtliohe  Citat  entnommen  ward,  de»  theo- 
retüeben  (AssimilaÜons-)  FnnctioBen  des  Gteitfes  die 
handelnden  (plastischen)  enlgegengeatdlt  wurden,  uai 
jetzt  Alles,  waa  dort  onter  dieser  Ueberschrtft  ver- 
sprooben  war,  mit  vier  §§.  abgespeist  wird ,  wibrend 
den  Aasimiiationafnnctionea  ihrer  979  gewidmet  wur- 
den. Nor  seheinbar  wird  das  Veraänmte  oaehgebolt- 
iit  des  ganzen  Werkes 

Drittem  TJteil  (p.  669— MS),  dMi  die  Ueber- 
sebrift  gegeben  ist  „die  13eisteswerke  und  deren  Knl- 
tnr;"  denn  es  ist  hier  nur  wenig  ven  der  faandelndeH 
Th&tigkeit  des  Menseben  die  Hede,  viel  mehr  da-« 
gegen  von  der,  welche  der  Vf  mit  Redit  als  sdiltpfe- 
rische  bezeichnet,  von  der  Spracbbildnog,  Ton  der 
Hervorbringung  vim  Kunst  nnd  Wissenaebaft,  ver  AI' 
lern  von  der  Erziehung  nnd  Bildnng  sowohl  des  Bin- 
zelnen  als  der  Menschheit  zur  wtAren  lebendigen  Ha- 
manit&t,  in  welchem  BiMong^^nge  sich  wieder  die 
Entwiekehingsstafen  wiederholeni  Dass  nnn  auch  hier 
die  Forderung  ausgebrochen  wird,  die  Wissensdian 
von  ihren  vorchristlicben  Principlen  zu  beflreiai,  vo» 
ihrem  -Jehorlib*-  nnd  Jnpiter-Cultua  mf  eiMD  Staiid- 
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pBtabt  bQ  «rheben,  w»  der,  welcher  ach  .ab  das  Le- 
ben wiMflt»  ebea  darum  sich  ala  die  Wahrheit  be- 
aeicbnete  a.  a.  w.  bann  nicht  überraflcbeo.  Es  wird 
eine  Etalheiluag  aller  Wiseeasdiaftcn  in  todte  und  le- 
bendige Torgeschlagen.  Beide  enthalten  wieder  unter 
sieb  Natur-  und  Geisteswiaseoschaften ,  so  dass  Geo- 
legie,  Aslionomie ,  Mineralogie,  Chemie  und  Phyult 
tedte  NaturwtsseDschaften,  MaUiematik  und  alte  Kib- 
tegorienlehre  todte  Geisteswissenschaften,  —  dagegep 
Botanik ,  Zoologie ,  Anthropologie ,  Physiolsgie  und 
Medtcin  organiscbe  oder  l^ebens-NaturwiaaenBchaften 
und  Psychologie,  Moral,  Politik,  Aechtskunde  und 
Religiea  «bea  solche  Geisteswissenschaften  wären. 
(Anstatt  Religion  sollte  wohl  Religionswissenschaft 
stehen).  Alle  diese  letzteren  müssen  einen  physiolo- 
gisdien  anstatt  des  biBhengen  aerlegendea  Charakters 
annehmen.  — 

Wir  kennen,  nachdem  hier  der  wesentliche  1d- 
hall  des  Buches  angegeben  ist,  nur  auf  das  zurück- 
kommen, was  gleich  anf&nglich  gesagt  war.  Wie 
Schade,  d*88  wir  nicht  zwei  bis  drei  hundert  Seiten 
anstatt  der  nabeeu  Tausend  zu  leaen  hatten!  Wie 
Schade,  dass  uns  die  ganz  hübsche  Persiflage  d#r 
„Dampünaschineaphysiok^ie"  miadestens  einige  hun- 
dert Mal,  der  Einfall,  dass  der  Landwivlli  nach  den 
neuen  Tbeorten  nicht  den  Boden,  sondern  die  Luft  zu 
bessern  habe,  einige  zwanzig  Male,  der  Tadel  des 
Arcbimedes  mit  seinem  Hypemochlium  mtuerkaib  de* 
zu  Bezeichnenden,  vielleicht  eben  so  oft  beginnet!  *— . 
Wie  Schade,  dftss  der  Vf.,  dem  es  kein  Mensch  ver- 
denken würde ,  wenn  er  von  einer  grossen  Anzahl  von 
Philosa|ihen,  die  in  diesen  Buche  genannt  werden, 
keine  Notiz  genommen  hätte,  doch  über  sie  abspricbt, 
a,nd  nun  Epikur  und  Spinoza,  Lotse  und  das  Systeme 
de  la  Nature  in  einen  Topf  wirft,  von  Kategorien 
^ichij  als  g(^  es  i^ir.die  Kantischep  und  es  ver- 
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gisst,  dass  es  eine  Menge  von  KttegorientAfeln  giebt, 
in  welcbea  dieselben  Idiotypen,  die  er  empfiehlt,  wenn 
»ch  nicht  der  Name  Häuser,  vorhommen!  Ja,  wie 
jächade!  —  Die  Erfahrung,  die  der  Ref.  bei  einer 
sehr  aufimerksamen  Leotüre  au  sich  gemadit  bat,  dass 
ihm  anch,  was  ihn  ansprach  nnd  belehrte,  —  (und 
dessen  ist  nicht  wenig  gewesen)  —  durch  die  eben 
erwähnten  M&ngel' verbittert  wurde,  macht  es  ihn 
mehr  als  wahrscheiDÜch ,  dass  es  nicht  sehr  Viele  ge- 
ben Wird,  die  sich  die  Mühe  geben  werden,  die  er 
sich  gab  und  von  der  er  weiss,  dass  sie  sidi  lohnt. 
Halle. 

Prof.  Dr.  Erdmann. 


Die  Delirien.    Die  Visioneii  imd  HEdlucinationen 

des  Tt^-  und  Nachtlebens  und  die  phantasti- 
schen Zustände.  Von  Sebastian  Ruf.  1ns- 
bruck  1856.    X  u.  131  S.    8. 

-  Als  Beweggrund ,  aus  welchem  der  Vf.  (Caplan 
an  der  k.  k.  IrreDanslalt  ed  Hall  in  Tyrol)  die  bereits 
8«  reichhaltige  Literatur  seines  Gegenstandes  mit  einer 
neuen  Schrift  vermehrte,  ^ebt  derselbe  in  der  Vor- 
rede seine  Wahrnehmung  an,  dass  diese  Erscheinun- 
gen immer  noch  von  vielen  Seiten  theils  zu  wenig  ge- 
würdigt, theils  oft  gänzlich  verkannt  würdeB.  LetiB- 
teres  sei  selbst  von  solchen  geschehen,  welche  sich 
spedell  mit  diesen  Forschnngeu  beschäftigten,  und 
Bwar  besonders  dadurch,  dass  man  das  Wesen  der 
Illusionen  häufig  ganz  unrichtig  gedeutet,  so  wie  auch 
die  Visionen  mit  deu  Hallucinationen  und  diese  mit  je- 
neu  verwechselt  habe.  Der  Vf.  wünscht  aber  auch, 
dass  die  Laien,  welche  die  krankhaften  Seelenzn- 
st&nde  oft  gänzlich  miaskennen,  und  in  jedem  Ver- 
suche   die  Wabnsimiszastände  auf  natürliche  Princi- 
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{den  anräduitiftturwi»  nnr  maieriftUstiMfae  upd  dsstrn*- 
ctire  Tendenzen  wittern,  oder  andererseits  krankhafte 
Exaltatkfflaaustände  als  höhere  Begabungen  ansehen, 
durch  seine  Sdirift  eiüea  Bessern  belehn  werden  mftch^ 
ten.  Er  beabsichtigt  somit,  eine  zugleich  wissen- 
schaftliche und  populäre  Arbeit  zu  liefern  —  ein  Un- 
teraehmen ,  welches  allezeit  für  ein  bedenkliches  g^ 
halten  worden  ist,  da  es  schwer  ist,  so  verschieden^ 
Klassen  von  Lesern  iu  gleichem  Orade  zu  befriedigen. 
Die  Schrift  zerfallt  in  f^ende  Abschaitte:  I.  Die 
Sionesdelirien.  IL  Die  Illusionen  derselben.  III.  Die 
Vorstellungsdelirien.  IV.  Die  Visionen.  V.  Die  lilu^ 
eionen  dieser  beiden  Vorg&nge.  VI.  Die  HiüUucina- 
tionen.  VII.  Die  Illusionen  derselben.  VIII.  Die  Be- 
wnsstseinsdelirien.  IX.  Die  Illusionszostinde  dersel- 
ben. X.  Der  Wahosinn  und  der  Selbstmord  der  Dieb* 
ter.  XI.  Der  tTvAie  Tod  der  Di(^ter.  XII.  Die 
Schwermuth  ued  die  Zerrissenheit  der  Diditer.  XII|. 
Der  Schlaf  und  die  Tr&ume.  XIV.  Die  Traumillusip- 
wn.    XV.  Die  Anlage  zu  pbantastisdien  Zuständen. 

XVI.  Die   erregenden  Momente   im  gesunden  Lebwi- 

XVII.  Die   erregenden  Momente    im   kranken  Loben. 

XVIII.  Die  Delirien   als  functionelle  Störungen.     XIX. 
Die  Phatasie. 

Da  der  Vf.  das  Hauptgewidit  seiner  Arbeit  in  die 
Festatdlung  der  Begriffe  von  Illusion  und  Halluciua- 
tion  setzt,  so  haben  wir  hierauf  vorzugsweise  Rück- 
sicht zu  nehmen.  Nach  allgemeinen  Bemerkungen 
über  Sinnesempfindung  und  Vorstellungen  betrachtet 
er  zuerst  die  Sinnesstdrungan.  Den  Ausdruck  8in- 
Best&UBChung  bezeichnet  er  als  einen  nicht  ganz  adä- 
quaten, da  im  Qruode  nicht  die  Smne  getäuscht  wür- 
den, sondern  nur  der  Verstaad,  der  die  ErschmnuD- 
gm  beurtheile,  wie  sie  ihm  diurch  die  gestörte«  Siaiu 
dargeboten  wurden.  Der  Qruud  der  SinnesstörungieD 
k&nne  «etweder  in  den  Sinnesorganen  (und  zwar  in 
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•fMge  8<nrAM  ftasMrer  «I»  inuihrer  UiMiibM),  «dar^id 
den  SinnesnArves ,  od«r  dndlieh  in  dem  Sitae  4er  Per»- 
-eeption  seRNrt  Kegen ;  alle  dirae  Orgftne  ktaiMB  «adi 
-ron  ferser  riegenden  Oi^anen  des  Kftrpevs  susga* 
vtftrt  Werden.  -  Me  Zastiat&^,  wo  iAn  UewnsatätAti 
der  Tluschong  fehlt,  treten  kls  Hlo^onen  auf.  Bft 
giebt  aber  antti  abnerme  Vorat^tsogeu ,  dte  weder 
von  aussen  berein  dnrch  geatWte  Bmae,  nock  vob 
IniMD  heraus  dnreh  ehi  atterirtes  BewesstseiB,  «ob*- 
dern  gaiw  niabMingig  von  diesen  beiden  PactAreti  und 
bei  ganz  Ttornalem  Bastande  dereetben '  Im  SKewcbeti 
'■am  Versctiein  kenunten.  Der  Vf.  begrMft  hierantCr 
jene  Gedaniten  und  Voratettungen,  Ae  dem  HeseeheB 
gegen  seinen  Willen  aoFgedrangen  mrden,  und- vnb 
denen  er  Bidrt  weisi,  wie  und  w^ier  sie  henuea, 
und  tredineh  ihr  Erscheine»  in  ihm  bedingt  '(st.-  8r 
"BlUilt  dasu  Bowehl  jene  Einfille  'der  Dichter  ond  Cow- 
ponfsten,  welche  ^ese  selbst  als  solche  beneMmeo, 
-als  auch  jene  tinwiNki^rlich«  GedanfcenbiMung,  weMe 
iieh  bei  krankhaflen  Kustünden,  nnmal  vor  dem  Mo^ 
ginn  von  Oeisteskrankheite«  seigt,  und  AVdIcbe  defta 
daran  Leidemlen,  der  die  abnormen  Vorstellangea  nicht 
loa  werden  kann,  war  grossen  Qual  w^den.  „Alle, 
sagt  er,  die  solchen  Zuständen  ergeben  sind,  delii»- 
ren ;  alhsls  sie'  doHrlren  mit  vollsm  Bewilsttsein.  Das 
BeHtiren,  das  sieh  hier  ceigt,  ist  kein  «llgemeineA, 
tMndern  ein  partieHes,  ein  nur  «nf  die  VorMottung»^ 
«rgane  beniAränktss,  wobei  das  BewoaMMin  «lebt  mit 
tes  Sfiifll  gezt^n  wtrd.  Bs  ist  «in  Delirium  sine  de^ 
lirio."  Vf.  rechoM  hicvkar  aaeh  aietat  wir  jene  Z»*- 
ntftade,  wwIdHi  dvnch  nnmobe  NaroMioa  (HaoliäMii 
V.  dj^.},  sonden  auch  diejeaigea,  wekhe  dUM^ 
Wein,  Ponech,  Kaffee  herbeigefudu«  wei<des,  mÜ 
-Atot  «iae  Adihe  von  Dichtevn  «i,  welebe  irinh  dutfli^ 
du  Qennse  dieser  Oetr&nke  fiir  dt*  fmdmaMB  aal» 
«egU».    In  gewissen  HeMenten  von  sturem  eichr  diaiit 
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jMMwflktoliohiWi  a«dnilMa  luieh  ilM  za  dfln  tokUA«^ 
«MD  V«rMtellnii|{en  uimI  Bildern ,  j»,  sia  ti-elen  oft  mit 
«iner  oolchän  fiD«rgic  «af,  dass  sie  G«etaU,  FariM 
mHi  Leben  erbaHsB.  Zustände  der  Art  eenat  tarnt 
•Mh  Vf.  ViaiowB.  Er  besaichset  sie  als  erhdhte, 
ganteigwte  Veratslltiiigcn,  usd  rechnet  hierber  anok 
As  l6bb«A«R  Ph^rtaaiebiUer  4w  Maler,  Compsaiateo 
«bA  Diebter,  vaiche  deren  Konst^ebilden  au  Qruad« 
Uflgea,  uad  in  welche  sieb  dieselbeu  oft  tränaierisdi 
vertiefen,  wekbea  lasiebversuakeMsein  und  still« 
MmeiiKb«  Hinbtüten  man  Mich  aabr  oft  bei  Wahn- 
Nimigen  berosrbe.  „Wenn  aucb,  fährt  Vf.  sodau 
fcrt,  bei  Vielen  dieser  Vergiß«  i«  der  El«gel  das 
•awBsstsmn  selbst  nicbt  leidet:  so  giebt  es  doch  Zu- 
•tändfi,  WS  die  Erregungen  der  VoratellUBgswgaBe  sa 
«tork  wwdsn,  das»  sie  steresd  auf  da«  Betvusstseia 
WNrü«kwirk«L  und  selbes  irritires.  S«  lauge  das  B«* 
msstseia  von  den  abaera  erregtes  VsrsulJuDgeB  nlebt 
a^  ergriffen  üt,  weiu  d«r  Maisch  diese  innereu  Votr 
giayi  «bs  Da*  zu  aehjaen,  was  «e  in  der  'fbat  sind; 
•r  weiss  r«obt  gut,  dass  diese  Bilder  auf  si«h  warten 
iMsen,  wenn  man  sie  will,  sich  aber  aufdringen, 
weoB  ntaa  sie  nicht  will.  Je  mebr  aber  durch  diese 
BsscbeiiMiagen  das  Bewosstaein  selbst  ins  Mitleides  g»- 
Mges  wird,  dssto  mehr  (ritt  di»  klare  Beurtbeilung»* 
)u«fi  ioi  Henseben  zurOek.  Uier  ist  es,  wo  dam 
MgMnb  ^  IIlMieosa  cnai  Vorsdiein  koounn,  und  wa 
diese  Vergäyge  mlsAant  und  für  etwas  audsrea  g*' 
balle»  werden  als  sie  sind.  Oft  folgen  nämKcb  diese 
inneren  Bilder  so  raach  BMk  «naader,  dass  sie  nicht 
■■r  das  Nbohdenken  erschwer««,  soodem  das  Be-» 
wesstssäa  selbst  der  Art  beciBtriehtigen,  dasa  sie  sei* 
be*'  UMilweise  edar  gäasKcb  a«  TsFwöreD  «der  zu  stt- 
MS  iai  Stand«  siad.  Hier  tritt  dann  der  wichtige  \Jn* 
flttod  «in ,  dass  d«r  Mensidi  dies«  VMstelhingeB  nielrt 
M^  SO  behtrschen  vamag.     Oü«  Vorst^faugfu.  )m* 
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heiTscben  Um."  S«  effelg«  iJhiitthiih  der  Üriwrgwig 
z«m  Wdiasinn,  wofür,  s»  wie  fte  ähnliche  Z*- 
«t&nde  in  der  Katalepsie  und  der  Ofanmaeht  lefarreiehe 
Beispiele  angeführt  werden.  Hierauf  geht  Vf.  bu  -Atm 
Hallocinatimieti  über,  und  bezeichnet  diese  bIb  jene 
Brecheiatingeu ,  „wo  die  sm  Visionen'  geatrtgertea 
Vorstellongen  von  '  innen  herana  anf  die  periphere 
Boden  der  Sinnesaerven  übertragen  and  so  in  dem  Sin- 
BBBorganeB  selbst  reflectirt  und  objeetivirt  werdw. 
HalhicinationeD  sind  gesteigerte  VinoBen;  sie  haben 
diese  zu  ihrer  Voranssetaung,  und  griien  an»  ihnen 
bervw.  Während  aber  bei  Aoa  Visionen  Alles  nur  in 
Sitze  der  Vorstelloogen ,  Im  Gehirn  selbst  Tor  sieh 
g^t,  werden  brä  den  Hallucinationen  immer  zugleitA 
die  Sinne  von  innen  heraus  mit  u^ffon,  ne  dnM  die 
abnorm  erregten  Vorstellungen  in  die  Sinnesorgane 
bineingebildet  werden,  dort  ihren  K^eoi  finden  md 
sich  in  denselben  gleiehsan  dagnwreotypirwi.''  Bei 
^erAul^fchtuog  einzelner  Beispiele,  welche  Vf.  hie»' 
suf  folgen  llust,  ist  zu  bedaaem,  dass  fb  eiwH| 
grossen  Theil  dieser  ErsiUuBgee  keine  Oewährsmän« 
ner  angeführt  sind,  besonders  desshalb,  wwl  sieh 
einige  derselben  etwas  sagenhaft  und  böcdtai  wabv- 
edieinlic^  auf  LaiMi- Tradition  bcrubeod  ansaehflMn^ 
und  bei  andere  sich  wohl  fragen  l&sM,  eb  die  Be- 
lAachtung  uod  Schilderung  eine  richtig«  ist,  end  nidrt 
•ine  Verwedwelang  mit  Moas  lebhaften  Vefstdlhttgen 
«tattgefonden  hat.  „Viele  Uaihiclnirende ,  sagt  mttt 
Vf.  weü»r,  wissen  genau,  dass  das,  was  sie  sehea^ 
hdren  od«  zu  fühlen  glanben,  im  Qrunde  eine  Tftu-t 
Bt^ng  ist  We  aber  bei  diesen  Zastfoden  -das  B»^ 
wusstsein  entnwler  aeoundto  durch  dt«  abooiann  V«n> 
stdlunges  mitergriffen  ist,  wie  es  >.  B.  in  Pi^erpaiu- 
oj^meo  oder  bei  dem  Delirinra  tranens  der  F«U  iM, 
adw  wo  es  sdton  an  sich  leidend  ist,  wie  es  «Ml 
bM  pq^^iaden  VerstinumiafeD,  bei  groweD'Q«ofe•k•• 
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leiden,  in  der  Leidenschaft,  in  der  Forcht  a.  s.  w. 
ereignen  kann,  da  finden  immer  zugleich  libisionen 
statt.  Die  Uallueinationen  werden  hier  nicht  bross  mit 
dm  wirklichen  Hinneaanschanungen  verwechselt,  .son- 
dern sie  geben  dem  Mienschen  sogar  vielfältig  eine 
wirkliche  sufajective  Ueberzeugung  von  der  Wahrheit 
und  Realität  des  Gesehenen  und  Gehdrten. "  Auch 
hier  drängt  sich  bei  manchen  der  aurgeführten  Bei- 
spiele die  Frage  auf,  ob  dieselben  unter  diese  Kate- 
gorie gehören.  — '  In  allen  bisher  betrachteten  Fällen 
erscheint  das  Bewusstsein  entweder  gar  nicht  oder 
nur  seeundär  mitergrißen.  „Allein  es  giebt  Zustände, 
wo  das  Bewusstsein,  das  Ich  selbst,  auf  abnorme 
Weise  unwillkürlich  Vorstellungen  producirt,  wie  es 
im  normalen  Znstande  willkürlich  Gedanken  und  Vor- 
stellungen hervorbringt.  Diese  Zustände  treten  da 
ein,  wo  die  das  Bewusstsein  vermittelnden  Organe 
sfdbst,  und  zwar  primär,  abnorm  irritirt  werden.  Hier 
gehen  die  «nwillkurlichen  Vorstellungen  vom  irritirten 
Bewusstsein  selbst  aus.  Dieses  selbst  schafft  sich  die 
Vorstellungen,  und  zwar  bewusst;  aber  ohne  Be- 
wusstsein der  Unwillkärlichkeit. "  Die  erregten  Vor- 
stellungen erscheinen  aber  dem  Henschen  als  willkür- 
liche. „Das  Bewusstsein  selbst  erscheint  hier  mehr 
alienirt,  als  alterirt.  Bin  alienirtes  Bewusstsein  ist 
steh  aber  eben  dieses  Zustandes  nicht  bewusst.  Es 
weiss  nicht,  dass  es  phantasirt  und  delirirt,  und  ist, 
so  lange  dieser  Zustand  dauert,  in  einer  fortwähren- 
den Illusion.  Ein  solcher  Mensch  findet  an  seinen 
Vorstellungen ,  so  unsinnig  und  widersprechend  sie 
auch  sein  mögen,  nichts  Unsinniges  uud  Widerspre- 
ciieudes."  Vf.  reebnet  hierher  sogar  die  Begeiste- 
rungszustäade  vieler  Dichter  und  Dichterlinge  aus  der 
Sturm-  und  Drangperiode  und  aus  der  Zeit  der  Ro- 
nnuxtik.  Sie  gränzten,  nach  dem  Gesländniss  man- 
cher Dichter,  an  Wahnsino;   und  umgewendet  giei^  ea 
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WfthnainnsdelirieD ,  die  gua  den  poeüMbes  Bxftltatk^ 
nen  gleichen. 

Ueberblicken  vrit  nun  diese  Ansichten  des  Vf.'s 
noch  einmal,  so  finden  wir,  dass  er  Sinnesdeliiien 
(Sinoesst&rnngen) ,  Vorateliaogsdelirien ,  Visionen  und 
Hallucinationen  okne  von  soldien  mit  lUosionen  unter- 
scheidet, so  das8  also  letstere  bei  jedem  dieser  Zu- 
stände fehlen  oder  BUgegen  sein  kfinnen.  Die  Zu- 
stände der  ersten  Reihe,  nämlich  die  ohne  lUaaionen, 
können  bei  vollem  Bewusstsein,  daas  eine  St&rnng 
der  betreffenden  FuncUon  stattfinde,  auftreten;  das 
CfaarakterislJBclie  der  letzteren  hingegen  ist  die  vollen- 
dete Täuschung,  der  Olaabe  an  die  Realität  aller  die- 
ser durch  die  Organe  der  Sinne  oder  der  Vorstellungen 
bewirkten  Scheingebilde.  Hiemach  ist  Illusion  dem  Vf. 
ägentlidi  schlechthin  identisch  mit  Täuschung,  wo- 
durch er  allerdings  die  bisher  gebräudiliche  Einthei- 
lung  der  Sinnestäuschungen  in  Illusionen  and  Halln- 
cinationen  aufhebt,  da  es  nach  ihm  Sinnesst&mngen 
mit  und  ohne  Illusionen,  und  Hallocinationen  mit  und 
ohne  Illusionen  giebt.  Sobald  man  das  Wort  Illusion 
in  dem  Sinne  nimmt  wie  Vf.,  ist  die  Sache  freilieh 
vollkommen  richtig;  das  Schlimme  ist  aber,  dass  die- 
ses Wort  an  und  für  sich  einem  fixen  Begriff  gar  nicht 
entspridit,  sondern,  dass  der  Begriff,  welchen  wir 
ihm  heut  zu  Tage  sabstituiren ,  ein  mehr  oder  weni- 
ger willkürlicher  ist.  Han  kann  es  allerdings  mit 
Täuschung,  Irrthum,  Verblendung  nbersetsen,  aber 
«ach  eben  so  gut  mit:  Vorspiegelung,  Vorgaukoi- 
Inng  *') ,  daher  man  die  Hallucinationen  eben  so  gut 
auch  Illusionen  und  die  Illusionen  Hallucinationen  nen- 
nen k&nnte ;  denn  aacb  im  Worte  hallucinari  liegt  nr- 
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spifiii^iefa  gar  nichts,  was  tai  Vision  und  B 
peripherischer  Nerven  erinnerte,  sondern  es  bi 
einfach:  faseln,  aibemes  Zeug  reden.  Wir  gt 
daher  recht  gerne  zu,  dass  das  Wort  Illunon,  i 
lieh  genommen,  dem,  was  die  hergebrachte  C 
cation  damit  bezeichnen  will,  nicht  ganz  entE 
aber  derselbe  Vorwurf  lässt  eich  auch  dem  v 
in  das  Wort  gelegten  Sinn  machen;  denn  ein 
warum  die  delirienartigen  Zustände,  deren  der  ] 
sieb  noch  bewusst  ist,  oder  die  Angengespenc 
nes  Nicolü  nicht  auch  Illusionen  heissen  i 
l&sst  sich  eigentlich  nicht  absehen.  Wenigste 
Vf.  nirgends  ^nen  sprachlichen  oder  philosop 
Qmnd  angegeben,  wesshalb  das  Wort  Illusion 
diejenige  Bedeutung  haben  solle,  die  er  ihm 
Unter  diesen  Umständen,  da  Willkür  doch  nid 
mieden  werden  kann ,  erachten  wir  es  für 
dem  Worte  seine  seit  Esquirol  ihm,  wen 
willkürlich,  zngetheilte  Bedeutung  zu  lassen, 
um  so  mehr,  als  es  sich  bei  dem  Processe  d< 
nestänachung  zun&chst  und  an  und  für  sich  gl 
darum  handelt,  ob  der  Mensch  den  durch  sie 
lassten  Vorstellungen  über  die  reelle  Ursache 
ben  Glauben  schenkt  oder  nicht,  und  ob  sie 
nem  Thun  und  Lassen  Folgen  haben  oder  nicht, 
sind  erst  secundäre  Vorgänge,  welche  mit  d 
sprÖDglichen  Processe  der  Sinnentäuachung  nie 
tlMin  haben;  denn  Täuschung  besteht  ailerdingE 
noch  ehe  dabei  der  Verstand  in  Anspruch  gei 
wird.  Die  körperlichen  Sinne  sind  es  freilicl 
welche  die  Täuschung  vollziehen,  aber  die  psj 
Sinnlichkeit,  die  Vorstellung  ist  es;  sie  nöü 
unter  den  bei  jenen  Processen  gesetzten  Um 
zu  einer  der  Realität  unangemessenen  Auffassi 
Empfundenen.  So  hörte  z.  B.  bei  Nicolai  di 
schUDg  keineswegs  dann  schon  auf,  als  er  sie 
80 
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zeugt  batta,  itta»  daa,  wM  er  uh,  ksnie  wiHiUAe 
Gegtalten  seian;  ei  blieb  iiamer  h«c1i  eine  Täuwhung, 
dass  ihm  diese  GeBtalteo  als  auaBWhnlb  seiner  befind- 
lich uad  ohne  sein  Zuthun  aufgetaucht  ihm  vondiwab- 
tea;  er  konnte  sich  (wie  diess  überhaupt  bei  jedem 
in  seiner  Lage  beHndlicfaec  der  Fall  gewesea  wäre) 
von  dieser  Vorstellung  nicht  los  machen ,  obgleich  aaiB 
Verstand  ihn  schon  längst  gesagt  hatte,  dasa  es  sich 
hier  um  KrankheitserscheiDangen  bandle.  Noch  best 
zu  Tage  können  wir,  wenn  wir  den  Soaaenlauf  be- 
trachten ,  der  vulgären  Vorstellung  von  ätm0e\b»a 
nicht  leicht  los  werden,  trotzdem,  dass  uoe  der  Ver- 
stand (den  Meisten  übrigens  bloss  ihr  Schu^edtoht- 
niss}  sagt,  dass  es  die  Erde  ist,  die  sich  um  die 
Sonne  dreht;  ist  darum  Jenes  keine  Täus<^ang?  Vf. 
bat  die  speciellen  Vorgänge,  durch  welche  aus  der 
Empfindung  eine  Vorstellung  wird,  so  wie  das  hier 
80  wichtige  Verhältaiss  der  Voistelluqg  zum  Urthei) 
und  zum  Verstandesirrthum  keiner  näher  eingehenden 
Betrachtung  unterworfen,  daher  auch  wir  uns  mit  die- 
sen Andeutungen  begnügen.  —  Die  Unterscheidung 
des  Vf.  in  Visionen  nnd  HallucinUionen  (besonders 
was  er  S.  3S  darüber  sagt)  ist  lehrreich,  und  giebt 
einen  wichtigen  Beitrag  zur  Aufhellung  des  Qegeun 
Standes;  doch  gesteht  er  selbst,  dass  sich  diese  Zu- 
stände nicht  überall  von  einander  unterscheiden  las- 
sen ;  auch  kommen  unter  den  von  ihm  im  Abschnitt 
von  den  Visionen  aufgelührten  Beispielen  theils  aolcb4 
vor,  welche  noch  ins  Gebiet  der  lebhaften  Vorstel- 
Inngen,  theils  solche,  welche  schon  ins  Qebiet  der 
Hallucinationen  fallen.  Wir  halten  daher  das,  was 
Vf.  Visionen  nennt,  für  eine  Uebergangsstufe  von  der 
Vorstellung  zur  Halluciuation.  Ueber  die  Weise,  wie 
die  Hallucinationen  in  letzter  Instanz  entstehen,  wo^ 
diuch  nämlich  die  Erregung  in  den  Vorstelluogso  zu 
einer    bis    zu  wirklicher  ^innesempändung  sich  stei* 
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gonden  Sioutaangujig  werde,  hat  sich  VF.  nicht - 
weiter  suegehwseii ,  und  wir  tsdeln  ihn  auch  nicht 
dämm,  da  er  zo  diesem  Zwecke  tierer  in  das  Gebiet  der 
Nervenpathologie  hätte  eingehen  müssen,  welches  ihm 
doch  eigentlich  zu  ferne  liegt.  Vf.  hat  mit  Fleiss  die 
disponirenden  und  erregenden  Momente  zu  diesen  Zn- 
atftnden  gesammelt.  Wir  halten  dabei  nur  für  bedenklich 
und  nicht  gerechtfertigt,  daas  die  Disposition  zu  Träu- 
men, Delirien,  Hallucinationen  und  Wahnsinn  so  häu- 
fig in  eine  Kategorie  mit  der  zur  Dichtkunst,  Male- 
rei und  Mosik  gestellt  wird  und  wiederholen,  dass 
wir  Cnr  die  zahlreichen,  jene  ersteren  betreffenden, 
Beispiele  mehr  beglaubigende  Citate  oder  (wenigstens 
in  form  von  Anmerkungen)  n&here  Beschreibungen  des 
gesammten  Krankheitszostandes  gewünscht  hätten. 

Zu  einer  Stelle  S.  116  erlaubt  sich  Ref.  eine  spe- 
ciril  ihn  angehraide  Bemerkung.  Es  heisst  dort:  „Dr. 
Hagen,  der  die  zwar  wisseoschafllich  nicht  bewie- 
sene, aber  «Joch  in  der  Erfahrung  begründete  An- 
nahme einer  verschiedenen  Reizbarkeit  des  Gehirns 
als  etnen  Nothsprung  von  dem  nicht  mehr  ausreichen- 
den Stoffliehen  in  die  Dynamik  bezeichnet,  sagt  selbst: 
Auch  die  gewöhnlichen  Oehirnkranhheiten  führen  psy- 
chische St&ruagen,  insbesondere  Delirien,  nicht  noth- 
wendig  in  ihrem  Qefolge,  sondern  es  kommt  sehr  viel 
auf  die  individuelle  Natur  des  Betroffenen  an,  ob  und 
in  weicher  Weise  und  in  welchem  Grade  die  Delirien 
a«ftretcn."  Man  könnte  hierdurch  zu  der  Meinung 
verleitet  werden,  als  ob  ich  mir  selbst  widersprochen 
und  zwar  zuerst  die  verschiedeno  Reizbarkeit  des  Ge- 
hirns gelaugnet  und  dum  doch  als  individuelle  Natur 
wieder  adoptirt  hätte.  Wer  aber  meinen  Aulsatz  in 
Bd.  XII.  dieser  Zeitschrift  („Psychiatrie  und  Anato- 
mie"} nadUiest,  wird  finden,  dass  ich  eine  verschie- 
dene Reizbarkeit  des  Gehirns  im  Allgemeinen  keines- 
wegs taugoe,   sondern  nur  nachweise,   wie  diejenigen, 
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welche  Alles  auf  aDatomisebe  GehirnstÖrnngen  znr&ck- 
führen  wollen,  dennoch  zuletzt  zu  jener,  also  zu  et- 
was Dynamischem ,  ihre  Zuflucht  nehmen  müssea ; 
dass  aher  dieser  Retzbarkeitshegriff  eineraeit«  noch 
viel  zn  allgemein  und  vag  ist,  um  daraus  den  Wahn- 
sinn erklären  zu  können;  andererseits  aber  auch  das^ 
anf  was  es  hier  ankommt,  nidit  erschdpft,  indem  hier 
nicht  bloss  die  Disposition  des  Nervensystems,  son- 
dern auch  die  der  Seele  in  Betracht  zu  ziehen  ist. 

Wir  haben  in  Voranstehendem  unsere  wesentlich- 
sten Abweichungen  von  den  Ansichten  des  Vf.'s  aus- 
gesprochen. Es  bleibt  uns  nun  noch  die  a&genebme 
Pfiicht  übrig,  zu  bekennen,  dass  wir  in  seiner  Schrift 
auch  vielfache  Belehrung  gefunden  haben.  Die  grosse 
Beleseoheit  des  VT.'s  nicht  nur  im  Gebiete  der  psy- 
chologischen und  psychiatrischen,  sondern  auch  in  dem 
der  schönen  Literatur  und  ihrer  Qeschichte,  so  wie 
seine  eigenen  Beobachtungen  haben  ihn  in  Stand  ge- 
setzt, ans  eine  reiche  Fülle  interessanter  Thatsachen 
darzubieten,  unter  welchen  gewiss  jeder  Leser  viele 
ihm  noch  unbekannte  finden  wird.  Auch  müssea  wir 
mit  grosser  Anerkennung  das  Bestreben  des  Vf.'s  hov 
vorheben,  die  organischen  Bedingungen  dieser  krank- 
haften Zustände  gebührend  zu  würdigen.  Es  ist  diess 
um  so  rnhmenswerther ,  als  Solche  seines  Standes, 
welche  nicht  selbst  in  der  Lage  und,  viel  mit  Gei- 
steskranken umzugehen ,  oder  sich  mit  physiologischen 
und  pathologischen  Studien  zu  befassen,  vielfach  no<^ 
immer  in  irrigen  Ansichten  über  diese  Zustände  befan- 
gen sind,  und  sie  einseitig  spirituell  betrachten.  Der 
Vf.  kämpft  hiergegen  kräftig  an ,  und  beweist  überall, 
dass  es  ihm  nur  um  Wahrheit  zu  thun,  und  dass  er 
eifrig  bestrebt  ist,  zu  der  auch  jetzt  noch  so  noth- 
wendigen  Verbreitung  richtiger  Ansichten  über  die  Gü- 
steskrankheiten  und  die  verwandten  Zustände  das  Sei- 
nige  beizutragen.  Hagtn, 
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1)  Etudes  cliniques.  —  Tnut^  th^rique  et  pra- 
tique  des  maladies  mentales,  consider^  dans 
leur  nature,  leur  traitement  et  leur  rapport 
avec  la  m^ecine  legale  des  ali^n^,  par  M. 
Morel,  m^.  en  chef  k  HarÖTille.  Tom.  I. 
et  IL  471  et  600  pag.  Paris  (Victor  Mas- 
sen), 1852  et  1853. 

2)  Etudes  medico-psycholo^ques  sur  l'alienatioD 
mentale,  par  L.  F.  E.  Kenaudin,  Directeur 
de  l'asile  public  d'ali^n^  de  Mar^ville,  oct, 
808  pag.     1854. 

Beide  Werke  verdieoen   die  Aufmerksamkeit  der 
Irrenärzte   durch  ihre  Bedeutung  und  den  hohen  Qnd 
von  Anerkennung,    welchen  sie  bereits  in  ihrem    Va- 
terlaade   gerunden  haben.   —     Es  ist  aber  vorsugs- 
weise    die    deutsche    Psychiatrie,    welche    < 
eine     gerechte    Würdigung    schuldet.    — 
unserer   Sprache    und   Literatur   kundig,     wi 
einer  Provinz,   welche   früher  zum   deutsche 
gehörte,    dadurch   in   der  Lage,   vielfach  mit 
unserer   Zunge  zu   verkehren,   haben   ihre  G 
lung  in  würdiger  Weise  aufgefasst,   durch  d 
Bestreben,    ihre    Landsleute   mit  den   Leistu 
deutschen  Irrenheilkunde  bekannt  zu  machen.  - 
rend  Morel   in  Verbindung  mit  Lasegue  ' 
die  Theorieen  Jacobi's,  Heinroth's  und 
in    ausfuhrliehen  Arbeiten  zum  Verst&ndniss 
gen  suchte,  bespricht  Henaudin  unsere  ps 
sehe  Zeitschrift  in    den   Ann.   medico  -  psy 
denen   er  (1855  Avril)  auch  einen  Artikel  G 
merow's   „Sefeloge.  Eine  Wahnsinnsstudie' 
Sie  haben    sich  damit  einen  Ansprach  auf  V 
von  unserer  Seite  erworben,  dem  gleichwoh 
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grossen  Umfonge  und  dem  Inhaltsreichtfaum  itirer  be- 
seichneten  BchriFten  nur  uDVollsUndig  genügt  werden 
kuin  durch  eine  Analyse  des  Wesehllichen,  was  sie 
enthalteu.  — 

Wir  beginnen  mit  Morel.  Er  hat  in  der  Wid- 
mung an  Falret,  seinen  Lehrer,  auch  des  Dankes 
nicht  vergessen,  den  er  den  Vorständen  ausl&ndischer 
Irreoanstalten  schulde,  und  wenn  er  deren  gewonnene 
Freundschaft  das  hdchste  Qut  seiner  langen  Reise 
nennt,  so  klang  diess  lebhaft  wieder  in  dem  Herzen 
des  Ref.  — 

Die  „Etudes  clin."  verdanken  ihre  Entstehung  den 
Vorträgen ,  welche  der  Vf.  vor  den  Studirenden  der 
ärztl.  Hülfsschule  in  Nancy  hielt.  —  Er  befürwortet 
warm  die  psychiatr.  Klinik  und  glaubt  an  den  end- 
lichen Sieg  der  Propaganda  für  dieselbe,  die  ihm  als 
der  natürliche  Höhepunkt  der  Entwickelnng  des  dRentl. 
Irrenwesens  in  den  leisten  Jahrzehnden  erscheint.  — - 
Habe  man  früher  die  Irren  der  Hohheit  und  Neugierde 
des  Publikums  preisgegeben,  so  sei  man  später  in 
das  andere  Extrem  verfallen,  durch  absoiijte  Abschlies- 
jsung  von  dem  Verkehre  mit  der  Aussenwelt.  —  Hit 
der  den  Familien  schuldigen  Discretion  verbunden ,  sei 
die  Einführung  der  Studirenden,  weit  entfernt  eine 
Belästigung  für  die  Kranken  zu  bilden,  vielmehr  den- 
selben angenehm  und  vortbeilbaft.  —  Eigene  Erfah- 
rung führt  ihn  in  dieser  Beziehung  ganz  auf  die  Seite 
von  Falret,  Guislain  u.  s.  w.  —  Die  „Etudes" 
sollen  den  clin.  Unterricht  gewissennassen  fortsetzen  - 
und  ergänzen,  die  Verbindung  zwischen  der  Anstalt 
und  den  äusseren  Aerzten  vermilteln,  in  deren  Hän- 
den die  erste  Behandlung  wie  die  Sorge  für  die  Ent- 
lassenen liege,  und  das  Studium  der  Seelenstörungen 
unter  denselben  verbreiten.  —  Diese  bescheidene 
Aufgabe  ist  jedoch  durch  die  Leistung  weit  überholt 
und  das  Werk  bietet  auch  Irrenärzten  von  Fach  ein^ 
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Fülle    werthvol]«r    Untersuchungen    und   Beobachtnn- 
gen.  — 

Daa  Specielle  beginnt  mit  den  verschiedenen  Gra- 
den dos  angeborenen  Blödsinnes.  —  Das  in  der  N&he 
gelegene  Hosieres  k  Salines  bot  Qelegenheit  zum  Stu- 
dium der  verschiedenen  Formen.  —  Die  Eintheilung 
folgt  dem  Criterium  der  Sprache  und  der  Fähigkeit 
den  dem  Menschen  vorbestimmten  Zweck  zu  erfüllen 
und  scheidet  demnach:  1)  Simples  d'esprit;  3)  Im- 
beciles;  3)  Idiots.  —  Den  letzteren  mangelt  selbst 
der  Instinct  der  Selbsterhatlung;  die  Fortachritte  der 
neueren  Zeit  in  Erkennung  und  Beseitigung  der  all- 
gemeinen Bedingungen  verdrängen  mehr  und  mehr  die 
Grade  der  äuasersten  Entartung ,  ähnlich  wie  die  bes- 
sere Organisation  der  Irrenanstalten  das  Versinken  in 
coDsecütiven  verthierten  BlSdsinn  hindert.  —  Das 
weibliche  Geschlecht  degeuerirt  zu  hässlicheren  For- 
men als  das  männliche.  —  Die  Umwandlungen  der 
physischen  Organisation  beim  erworbenen  Blödsinn 
erreichen  bisweilen  eine  solche  Tntensität,  dass  eine 
Unterscbeidung  desselben  von  den  äusaersten  Graden 
dea  angeborenen  nicht  möglich  isL  —  Die  bei  den 
Simples  d'esprit  und  selbst  dei  den  Imbeciles  nicht 
selten  sehr  ausgebildeten  mechanischen  Fertigkeiten 
haben  oft  unverdientes  Erstaunen  erregt.  —  Es  sind 
Künste  der  Nachahmung  ohne  Erfindungsg^e,  ohne 
UabertreSen  der  Muster.  —  Bei  Besprechung  der- 
selben wird  eines  mikroct^fa^ischen  Idioten  gedat^t, 
der  ohne  je  lesen  und  schreiben  gelernt  2U  haben,  die 
schönsten  Buchstaben  an  die  Wände  malen  und  wird 
von  diesem  instinktiven  Vermögen  Gelegenheit  genom- 
men zu  einer  Excnrsion  in  die  Lehre  von  dem  la- 
stincte,  welche  übrigens  dem  Vorhandenen  nichts  Neues 
beifügt. 

Der  Crelinismus  wird  in  einem  eigMien  Kapitel 
abgahandell  und  von  der  Idiotie  durch  hiosulretende 
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charakteristische  physische  Erscheiiiungen  unter- 
schieden, die  nach  Ferrus  geschildert  werden.  — 
Auch  hier  ist  es  das  Unterscheidungsmerkmal  der 
Sprache,  welchem  der  Vf.  bei  der  Biatheilung  des- 
selben in  drei  Grade  ti>Jgt.  — 

Unter  den  Erscheinungen  der  Idiotie  wie  des  Cre- 
tiriismus  wird  der  Hypertrophie  der  Brustdrüsen  als 
einer  häufigen  Begleiterin  des  Kropfes  gedacht.  — 
Der  8.  g.  specifische ,  in  seiner  Ursache  noch  immer 
streitige  Geruch  dieser  Kranken ,  ebenso  wie  später 
bei  den  erworbenen  SeetenstÖrungen  wird  auf  eine 
alterirte  llautfunction  zurückgeführt  und  die  Unrein- 
lichkeit  u.  s.  w.  als  ausschliesslicher  Grund  nicht  zu- 
gestanden. — 

Eine  besondere  durch  Beispiele  illustrirte  Erwäh- 
nung wird  der  incidenten  Epilepsie,  Catalepsie,  pe- 
riodischen Manie,  gefährlichen  Impulsen  u.  s.  w.  zn 
Theil.  — 

Das  hier  eingeflochtene  Kapitel ,  über  die  Art  und 
Weise  das  Studium  der  Ursachen  der  verschiedenen 
Seelenstörungen  von  einem  allgemeinen  Standpunkte 
«US  zu  behandeln ,  wird  sich  besser  später  im  Zu- 
sammenhange betrachten  lassen.  —  Bezüglich  der 
Aetiologie  der  angeborenen  Formen  verwirft  M,  die 
ausreichende  Wirksamkeit  eines  einzelnen  Momentes, 
wie  z.  B.  des  Wassers  und  verlangt  einen  Complex 
von  physischen  und  psychischen  Schädlichkeiten,  • — 
Unter  den  ersteren  hebt  er  die  Sumpflvft  hervor  (was 
in  einem  später  erschienenen  Schriftchen  desselben 
Vf.'s:  „Sur  la  Constitution  geologique  du  sol"  nä- 
her entwickelt  ist)  und  es  erschien  diess  Ref.  um 
so  wichtiger,  als  Müller  in  Winterbach  unabhän- 
gig davon  und  angeregt  durch  einige  Beobachtungen 
Zeller's  zu  demselben  Resultate  gelangt  ist.  —  Un- 
eheliche Kinder  seien  häufig  cretinäs  duri^  die  Ver- 
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etoi^Dg  ungünstiger  Bedingungen  in  den  Lebenaver- 
hältnisBOD  der  Eltern  :  Trunksucht,  Armutli,  Verlassen- 
eein,  sittliche  Verkommenheit.  —  Aach  der  seit  Gnis- 
iain  io  Frankreich  sehr  adoptirten  Lehre  vom  Vergeben 
huldigt  der  Vf.  —  Die  von  ihm  selbst  beobachteten 
Beispiele  sind  jedoch  weniger  beweisend  y  als  manche 
in  den  jüpgsten  Jahren  in  den  Ann.  med.  psych, 
mitgetheilten.  —  Eine  aus  dem  Süden  von  Frank- 
reich nach  Rosieres  ä  Salines  versetzte  Familie  bringt 
dabin  fünf  gesunde  Kinder  mit.  Ein  sechstes,  da- 
selbst empfangenes  und  geborenes  ist  Cretin.  Die 
Mutter  hatte  während  der  Schwangerschaft  mit  be- 
sonderer Zärtlichkeit  ein  cretinöses  Kind  ihrer  Nach- 
barn ins  Herz  geschlossen  und  es  nie  von  sich  ge- 
lassen. —  Man  sieht  wie  hier  alle  anderen  in  dem 
Cretinenorte  Rosiferes  ä  Salines  wirkenden  Ursachen 
über  einer  einzigen  vergessen  sind.  — 

Wemm  unter  gleichen  localen  Verhältnissen  bei 
dem  Einen  Cretinismus,  bei  dem  Andern  Idiotie, 
Imbeoillite  u.  s.  w.  sich  entwickele ,  sei  unenträthselt, 
aber  erfahruogsgem&ss  fönden  sich  überall,  wo  der 
fcrstere  häufig  sei,  auch  die  letzteren  durch  alle  Grade 
hiadurch,  sowie  auch  eine  grosse  Zafai  Taubstum- 
mer. —  Die  Aehulichkeit  dieser  mit  dem  angebo- 
renen Blödsinne  wird  nach  des  Ref.  Ansicht  über- 
trieben. Unter  Anderem  sollen  dieselben  gleichfillls 
einen  nidits  sagenden  todten  physiognomtscheo  Aus- 
druck haben,  während  bekanntlich  ein  lebhaftes  be- 
wegliches Uienenspiel  ihnen  eigen  ist  — 

1d  der  Behandlung  beschäftigt  sich  Vf.  nach  einer 
philosophischen  Untersuchung  über  die  complicirten 
Bedingungen  der  Sprachbildung  hauptsächlich  mit  der 
pädago^scben  Methode  von  Pironx,  Directors  der 
Taubstunmenanstalt  in  Nancy  und  eines  kleinen  In- 
stitutes für  blödsinnige  Kinder.  Sie  ist  nach  ihm 
wesentlich   auf  eine   Entwickelung   der  Gefühle,    des 
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flemüthes  gwlchtet.  Hef.,  vrelch«r  dem  Untsniidite 
mehrere  Stunden  biodarch  beiwohnte,  will  versu- 
chen durch  eine  kurze  Schilderung  die  Eigentbünn- 
licbkeiten  desselben  zu  bezeichnen.  —  Der  gesunde 
Mensch  begleitet  seine  Worte  mit  den  körperlichen 
Bewegiiugen  und  dem  pbysiogiiomjschen  Ausdrucke, 
welcher  den  mit  dem  Inhalte  derselben  verbundenen 
Empfindungen  und  Gefühlen  entspricht.  Die  Zög- 
linge nun,  sowohl  die  Taubstummen  als  die  „enfants 
arrieres"  müssen  dastelbe  nachahmen  bei  Allem,  was 
sie  nachsprechen  oder  auch  durch  die  Fingersprache 
«nsudeuten  suchen.  —  ,,  Liebst  Du  mi<^  ? "  „  Acdi, 
wie  icb  Sie  liebe,  Herr  Piroux!"  Diese  Antwort 
ist  mit  Ausbreitung  der  Arme,  zärtlichem  Aufblicka 
zum  Ijehrer  verbunden  und  endigt  mit  Umarmung  nnd 
Kuss.  —  Ein  theatralischer  Effect  soll  nicht  damit 
erzielt  werden,  wenn  gleich  der  äussere  Eindruck  ihn 
dem  Besucher  aufdringt. 

Unsere  Stimmungen  und  Qefuble  sind  in  man- 
nigfacher Steigerung  mit  körperlichen  Empfindungen, 
darunter  Huskelgeflihlen ,  verknüpft.  —  Die  Erre- 
gung der  letzteren  auf  anderem  z.  B.  pathologisohem 
Wege  associirt  sich  bei  der  engen  Verschlingung  rück- 
wärts die  ersteren.  Ob  dieser  gültige  und  in  der 
-Psychiatrie  för  die  Anfaciiimg  unter  der  Asche  glim- 
mender, unterdrü<^ter,  nur  halb  erloschner  Funken 
fruchtbare  Satz  auch  dort  mit  Erfolg  sich  verwenden 
lasse,  wo  noch  keine  spontane  Entwickelung  von 
(psychischen)  Gefühlen  8tattgef\inden  hatte,  der  Ne- 
xus mit  körperlichen  nicht  bestand,  es  sich  also  nicht 
um  eine  Beprodnction ,  sondern  eine  künstliche  Zeu- 
gung gewissermaasaen  handelt  —  diess  zu  beurthei- 
Ica  überlässt  Ref.  den  Vorstehern  der  betreffenden  In- 
stitute, —  Er  wollte  nur  die  Methode  skizziren, 
über  deren  mögUdie  physiologisch -psyehologist^  B«- 
gründong  er  sieb  Üeckeascbaft  zu  geben  versuchte.  — 
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'  Aiuuer  den  allgemeintn  h^ifteiiiisehen  Vorschrif- 
ten werden  gegen  Unretiiliohkeit  specivll  empfohlen : 
Wein,  StrychaiB,  fiieen,  Doüdie  Ruf  Leib  und  Rük- 


Nirgends  ist  es  sobwieriger  den  Stoff  soharf  auB- 
eimoder  su  halten  als  in  ps^^iatrisohen  Werken.  — 
Die  verschiedenen  s.  g.  Hauptformen  geben  in  einan- 
der aber,  bilden  oft  nur  die  Bicb  ablösenden  Stadien 
»lies  und  deasellieD  Krankheitaprocesses  und  die  Be- 
rührungs-  und  Verwandtschafisp  unkte  sind  so  hlu- 
flge  und  innige,  dass  es  -unvermeidlicli  ist,  soheinbar 
Fernliegendes  und  nicht  hierher  Gehöriges  in  einzelne 
Abschnitte  hereinilUBiehen.  —  Aueh  Wiederholungen 
orwachsen  hierdurch  Mutig.  ' —  Die  „  Btud.  elin. " 
rufen  diese- Bemerkungsn  an  mehr  denn  einer  Stelle 
befvör.  Abschweifungen  kehren  überall  wieder  und 
taitit  in  dem  besprochenen  ersten  AbsehniUe  wer- 
den wir  über  dessen  eigentlioben  Inhalt  hinweg  ge- 
führt. —  Hef.  DOtirt  in  dieser  Beuehung  die  Beob- 
ochtangen  von  Hanieen,  welche  fast  immer  in  Blöd- 
sinn auJigen.  Söhne  vom  Lande,  ohne  die  Grund- 
lage einer  genügenden  Vorbildung  in  eine  fitchwissen- 
scbafHialie  oder  literariscba  Cairiere  getrieben,  ver- 
fallen durch  geistige  UebernnstreagungeR ,  den  nnst- 
chern  Brfolg  ihrer  Bestrebungen  und  den  Contrast 
des  aufreibenden  Lebens  der  Hauptstadt  mit  ihren 
frühem  Verhältnissen  in  Tobsucht,  die  fast  immer 
in  Blödsinn  entarte.  Einzelne  Beispiele  werden  da- 
fftr  aufgef&hrt.  Ferner  eine  feine  Zeichnung  SoU 
eher,  die  mtAt  wirkliehe  Simples  d'esprit  sind,  aber 
schwach  organisirt,  von  krankhafter  geistiger  Beweg- 
lichkeit, zärtlich  und  mitfühlend,  wenig  energisch  in 
ihren  Wkileo,  die  Zukunft  (ureblend,  ihre  Pflitditen 
acrupulös  «bertreibend.  Für  diese  sind  ansere  Asyle 
a»    äio   Stolle    der    früheren    Klöstsr   getreten;    will 
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nMD  sie  ids  ungedgaet  dtnas  entluaen,  so  rerftJlen 
«ie  iD  Melancholie. 

Das  Ewaite  Kjqiitel  beginnt  mit  dw  Untwaudiniig 
der  Aehnlicbkeit  rasp.  UebereinaUmmnug  swischen 
den  delirischen  und  k&rperlichon  Ursachen  (sowohl 
den  fioborhaften,  als  den  dnrch  Blotverlnst ,  Todea- 
nähe  u.  a.  w.  entstandenen)  nebst  den  es  begleitenden 
abnonnen  Sensationen  und  Slnnesl&nschnngen  einer- 
und den  verschiedenen  Formen  von  Seelenstömng  an- 
dererseits. —  Die  di&renEielle  Diagnostik  fiisst  we- 
sentlich daranf,  dass  bei  den  letzteren  die  Wahnvor- 
stellungeo  einen  Typus  der  Contiaait&t  seigen  und  in 
ihrer  Qesammtefscheinang  die  Elemente  einer  gewis- 
sen Systeraatisirung ,  wodurch  ihnen  ein  etgeDthöm- 
liohes  Qeprige  aufgedrückt  werde.  —  Ab-  oder  An- 
wesenheit von  Fieber  ist  kein  Criteriom.  —  Entschei- 
dend för  die  Diagnose  ist  das  Stadium  der  Aetiologie 
und  namentlich  der  Incubationsperiode,  in  welcher 
der  psychische  Schmers  (Onislain),  die  Verstin- 
mang  und  die  Aenderung  des  Charaktws,  der  Qe- 
wohnheiten  und  Neigungen  nie  Termisst  wird.  — 
Indem  die  Seelenstörung  nun  tat  die  Cadree  der  all- 
gwneinen  und  speciellen  Nosologie  vindicirt  wird,  als 
die  Charaktere,  die  Stadien,  den  Verlauf  der  Knutk' 
Aejf  bietend ,  erhält  sie  ihre  Stelle  unter  den  Neorosen 
als  ,,Nevrose  par  excellence"  unter  Hervorhebung  der 
bekannten  zwischen  beiden  bestehenden  Verwandt- 
schaftspunkte.  — 

An  eine  Betrachtung  der  Functionen  des  Nerven- 
systems schliesst  sich  als  Grundlage  der  Theorie  dw 
Geisteskrankheit  eine  historisch  -  philosophische  Unter- 
suchung über  den  Zusammenhang  zwischen  Leib  und 
Seele.  — 

Die  vorgängigen  Untersuchungen  über  das  Ner- 
ven^rstem  l^ten  das  hauptoächlichste  Gewicht  auf  £• 
resoltirende  nttketttidu  Kraft  des  GehinMS,    wdch* 
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d«r  Reflex  der  nnbeatrittenen  Einheit  der  Seele  sei.  — 
Die  Wissenschaft  vom  ( menschlichen }  Organismus 
könne  ohne  die  Anerkennung  dieses  Satzes  gar  nicht 
bestehen.  — 

Die  GruDdanschauungen  des  VF.'s  über  das  Ver- 
hältniss  von  Körperlichem  und  Geistigem  greifen  so 
sehr  bestimmend  in  seine  Ansichten  über  Aetiologie, 
Therapie  u.  s.  w.  mn,  dass  ein  ausführlicheres  Ein- 
gehen in  dieses  nach  Darstellung  wie  Inhalt  gleich 
schwierigen  und  theilweise  unklaren  Kapitels  noth- 
wendig  wird.  — 

Gegen  Idealismus  wie  Materialismus  in  älterer 
wie  moderner  Ersdieinnng  gleichmässig  sich  wendend, 
dessgleichen  gegen  den  unvermittelten  Dualismus,  er- 
klärt er  seinen  etwas  modificirten  Anschluss  an  die 
speculative  Theologie  des  täten  Jahrhunderts  (Tho- 
mas von  Aquiao,   Bonaventura  u.  s.  w.).  — 

Der  Mensch  ist  ihm  eine  innige,  radicale,  perma- 
nente Verbhiduag  zweier  Elemente,  eiaes  materiellen 
und  ranes  geistigen ,  weiche  sich  zu  einer  Einheit  ver- 
banden haben.  —  Die  Seele  wirkt  nicht  auf  den  Kdr- 
per  wie  der  Steuermann  auf  das  Schiff,  sondern  eine 
intimere  Relation  macht  aus  zwei  Leben,  einem  phy- 
sischen und  einem  psychischen  ein  einziges,  eine  In- 
dividualität. —  Mit  der  Airfhebung  dieser  Relation 
ist  der  Tod  gegeben.  ~-  Man  sieht:  wir  haben  hier 
unsere  anthropologische  Einheit  vor  uns.  —  Aber 
neben  derselben  wird  noch  eine  beiläufige,  begleitende 
Beziehung  statuirt,  ein  bewegliches  dualistisches  Spiel 
von  reciproker  Wirkung  und  Rückwirkung  zwischen 
beiden  Elementen ,  ähnlich  Steuermann  und  Schiff.  — ■ 
IHeses  l^iel  ist  dem  Wechsel  unterworfen  je  nach  den  . 
Stimmungen  des  Organismus  und  den  Acten  des  Wil- 
lens und  bildet  das  Gebiet,  wo  die  menschliche  Frei- 
heit ihren  Antheil  und  Einfluss  hat.  —  Die  Störun- 
gen dieses  letztern  bew^Iichen  RapporU  können  non 
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so  sdiwere  sein,  daiB  üe  Mlbst  d«B  «rstern  perm»- 
nenten  Bezug  vemichtea,  den  Tod  herbeifähreo.  — • 
Sie  k&Dnen  aber  auch  leichlere  sein  und  erzengen  Gei- 
steskrankheit in  dem  Falle,  wo  bei  ungeänderter  pri- 
mordialer Verbindung  zwischen  Körper  und  Seele  nur 
der  Modut  der  Vnbindung  verändert  ist  (analeg  dem 
Zustande  vor  und  nach  dem  Sündenfallej ,  die  acci— 
dentellen  Bezüge  zwischen  Geist  und  Instrument  ver> 
schoben,  nicht  mehr  normale  sind  und  der  Wille  in 
den  Organen  nicht  mehr  das  Mittel  findet  gegen  äus- 
sere Einflüsse  zu  kämpfen,  sondern  sieh  ihnen  bedin- 
gungslos hingiebt.  —  Die  Fireiheit  betteht  nicht  durch 
die  Harmonie  und  Universalität  der  intellectudlen  Kräf- 
te, aber  diese  ist  eine  conditio  sine  qua  non  ihrer  Au»- 
abnng  und  es  entspricht  ihr  eine  gleiche  Harmonie  und 
Universalität  auf  dem  k&rperlichen  Gebiete.  — >  Ist  nun 
die  Verbindung  zwischen  Körper  und  Seele  so  gestört, 
dass  die  erstem  den  Körper  so  zu  sagen  nicht  mehr 
allseitig  packen,  sondern  nur  an  einem  Pnnkte  an- 
greifen (wolün  u.  A.  einseitige  Leidenschaften  und 
Studien  führen  können),  so  versehwindet  die  geistige 
Harmonie,  die  Freiheit  ist  gebrochen  oder  wird  nur 
eine  virtuelle  (jtotentia).  — 

Es  wird  demnach  zwei  allgemeine  Perioden  in  der 
Krankheit  geben:  die  erste,  in  welcher  der  ursprüng- 
liche normale  (acddentelle}  Rapport  zerreisst,  iäa  Pe- 
riode der  Desorganisation  und  die  zweite  der  Bildung 
eines  neuen  Aapports ,  die  Periode  der  Systemati- 
strang. — 

Diese  Entwickelung ,  weldie  den  Unterschied  der 
Seelenst5rung  von  der  Leidenschaft  (einer  rein  iatel- 
lectuellen  Alteration,  welche  auf  den  Organismus  bwu* 
anröckwirkt,  aber  den  Modus  der  Verfomdung  nicht  än- 
dert), von  [rrthnm  und  Sünde,  femer  die  Bedingun- 
gen ihres  Entstehens,  der  vwschiedenen  Stadien  und 
Fenn»,   m  wie  die  Nothwendigkeit  eisar  physisch • 


D,g,t,7P:hy  Google 


IM 

|M7>^iBeb«n  Thwapie  klar  maohen  soll,  schliesst  ab 
mit  dem  Hesum^  Dacheteheoder  Peflnitimi; 

„Die  Scelenstorang  ist  eioe  idio-  oder  sympatiiiscli 
cerebrale  Affeetion,  welche  dem  zugleich  in  seinen 
physischen  wie  psychischen  Functionen  verletzten  In- 
dtvidnam  die  Ansühnng  seiner  raoralisehen  Freiheit 
niiUHt  und  in  ilun  eine  krankhafte  Entartung  seiner 
Handlangen,  Gefühle  und  Neigungen  erzeugt,  so  wie 
eine  oUgemeine  oder  partielle  St&rung  in  seinen  Ideen."  — 

Die  Verwandtschafts  -  und  Trennungapunkte  die- 
ser Definition  von  andern,  namentlich  deutsehen,  wird 
dar  Leser  leicht  heranafioden.  —  Für  Morel  ist  der 
Verlust  der  Freiheit  ein  Criterinm  par  excellence  und 
wird  als  solches  selbst  da  aufgeffihrt,  wo  es  sich  am 
die  diagnostischen  Merkmale  handelt  und  wo  es  also 
ein  tSffce^ov  TiQÜteQov  ist. 

Denn  die  Constatirung  dieses  Verlustes  aus  der 
Qesammtfaeit  der  übrigen  first^einungen  biMet  ja  im 
gegebenen  Falle  die  Schwierigkeit  der  Aufgabe.  — 
Ref.  erscheint  obige  Begriffsbestimmung  nicht  aus- 
sobliessend  und  scharf  begränzt  genug.  Es  lassen 
sieh  ohne  Zwang  auch  Erkrankungen,  die  man  (und 
avdi  der  Vf.)  den  Seelenst&rungen  nicht  beirechnet: 
z.  B.  der  halb  delirirende  Zustand  in  acuten  Fiebern 
u.  s.  w. ,  darauf  anwenden. 

Die  Aetiologie  ist  in  den  allgemeinen  Betrachtun- 
gen von  einem  h&heren  philosophischen  Standpunkte 
erfasst  und  in  der  Würdigung  der  einzetnen  Momente 
nüt  grosser  Umsicht  und  Unbefangenheit  behandelt.  — 
Aus  dem  Vorangegangenen  ergiebt  sich  schon,  doss 
«Mduslv  physische  oder  psychische  Ursaehen  für  den 
Vf.  nicht  existiren,  soDdern  nur  eine  Vw'bindung  bei- 
der. «~-  Vergiatt  man  die  seltenen  F&lle  von  U^>w- 
gSDg  typhöser  u.  s.  w.  Fieb«'  unmittelbar  in  Seelen- 
sttrungen  d«ah  Verletzungen  der  Hirnaubstasz ,  so 
wie  andererseits  deren  urpIMsliclies  Entstehen  durah 
i.»..h..  I.   F.,ckiiui>.  XIV.  1.  9 
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einen  heftigen  Schreeken,  so  stimtut  diese  AnRbasOBg 
vollständig  mit  der  täglichen  Erfahrung  und  allgemein- 
gültigen Annahmen.  —  Gern  vermiMt  man  in  dem 
Werke  den  besonders  franzdsischen  Schriften  so  ge- 
läufigen Unfug  mit  der  Statistik.  —  Nirgends  soltea 
Kahlen  mit  einer  Gewissheit  täuschen,  die  wir  nicht 
hesitzen.  Wer  uherall  eine  verschlungene  Kette 
von  Ursachen  erkennt,  wird  es  nicht  untemebmen, 
den  Antheil  deK  einzelnen  ziifergerecht  in  Tabellen 
herauszuschälen  und  gewissermaasecn  eine  chemiscbe 
<|uantitative  Analyse  zu  liefern. 

Den  Wirkungen  der  Climate,  der  Racen  u.  s.  w. 
gesteht  Vf.  mithin  nicht  den  absoluten  Emfluss  ztf 
wie  manche  andere  Schriftsteller.  —  „Ks  gtebt  eine 
h&here  Kraft  als  die  der  Sonne,  es  ist  die  der  See- 
le." —  Auf  solcher  Auffassung  beruht  auch  die  Hoff- 
nung die  uncivUisirten  Völker  des  Erdballes  bis  eu 
den  Kannibalen  herab  durch  den  Btnfluss  europäischer 
Cultur  und  insonderheit  des  Christenthuraa  auf  die 
Stufe  höherer  menschlicher  Gesittung  zu  führen.  — 
Dass  die  Fortschritte  der  Civilisation  eine  Quelle 
für  geistige  Alienation  seien,  läugnet  er.  Gewisse 
Formen  mdgen  dadurch  häufiger  werden,  aber  im  Gan- 
zen und  Grossen  hat  die  Vernunft,  in  der  Bedeutung 
der  harmonischen  Entwickelung  unserer  Fähigkeiten 
genommen ,  ihr  Heich  solider  dort  begründet,  wo  alle 
grossen  Principien  physischer,  iatellectuelier  und  dm»- 
ralischer  Vervollkommnung,  die  ihre  Basis  in  der  Wahr- 
heit hiU>en,  in  dem  befruchtendsten  Siuoe  ihrer  iu  Wirk- 
lichkeit ,(9vilisat«rischen  Wirkung  ausstrahlen.  — 

Getehkvht.  Auch  die  Männer  haben  ihr  krititde* 
Alter.  —  Ueherhaupt  dispeairen  immer  die  Ueber- 
gänge  von  einer  Altersstufe  zur  andern  zu  Seelen— 
stdrungen  bei  beiden  Gescfalechtern ,  z.  B.  der  von 
Knabenalter  zur  Pubertät  zur  Melancholie.  —  Er^ 
Ueikeil,      Hier   wird   neben    Bekanntem    d«»-    Mangel 
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4m  KreoBong  der  Ra^en  bei  Ydlkm-n  wie  einsela« 
Secten  und  Familien  hervorgeboben  und  daran  mit 
neuen  Beispielen  die  Betrachtung  jener  geheimnissvol- 
len  Schicksale  in  einzelnen  Familien  geknüpft,  in  wel- 
chen sämmtliche  Geschwister,  die  einen  an  deistes- 
krankheit,  die  andern  an  Selbstmord,  an  Verbrechen 
die  dritten  zu  Grunde  gehen,  ohne  dass  in  directer 
oder  indirecter  Heredil&t,  in  der  Erziehung  und  aus-- 
Sern  Lebensverhältnissen  eine  ausreichende  Ursache 
dafür  gefunden  werden  kann  und  wir  uns  bescheiden 
müssen  unsere  Unwissenheit  zu  gestehen.  —  Bezüg- 
lich des  religiösen  und  politischen  Wahnsinns  nennt 
er  den  erstem  selten  in  Frankreich,  vermnthend, 
dass  diess  dem  Hangel  confessioneller  Reibungen  zu 
verdanken  sei ,  erinnert  bezüglich  des  letzteren  an 
den  Kummer  und  das  Elend  in  den  Familien,  die 
Unsicherheit,  Vermögensverluste  u.  s.  w.,  von  wel- 
chen Zeiten  politischer  Aufregung  begleitet  seien  und 
sdiliesst  sich  im  Allgemeinen  ohne  sie  zu  kennen  den 
von  Damerow  in  seinem  Aufsatze  „über  den  politi- 
adien  und  religiösen  Wahnsinn"  entwickelten  Ansich- 
ten an.  Aber  er  zeichnet  auch  sehr  schön  die  oft 
dem  Forscher  entgehende  Lichtseite.  Sehr  viele  ner- 
vöse Zustände  würden  inämlicb  glücklich  und  kri- 
tisch entschieden  durch  die  gesteigerten  Anforderun- 
gen an  die  individuelle  Ener^e  und  Geistesgegenwart, 
den  höhern  Schwung  der  Gesinnung  und  die  vermehrte 
Schnellkraft  des  Handelns  —  kurz  all'  die  stählenden 
Homente  im  Gefolge  solcher  Erschütterungen. 

Horel  hat  in  Allem  nnr  6  Fälle  von  s.  g.  politi- 
schen Wahnsinne  beobachtet,  d.  h.  bei  solchen,  wel- 
che unmittelbar  zuvor  mit  politischen  Strebungen  sich 
lebhaft  beschäftigt  hatten.  Jedoch  auch  bei  diesen  traf 
üherall  ein  Complex  von  Veranlassungen  zusammen, 
vorzugsweise  Exoesse  in  Baodio.  —  Bei  den  meisten 
waren  die  politischen  Ziele  sehr  b«Kheiden:   Gemein- 
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ungemessenen  Phuttuieea  des  Gfossenwakas  sieh  be- 
wegten. • 

Es  ist  nicht  möglich,  nach  dieser  snmmsFischen 
Aetiologie  dem  Vf.  in's  Einzelne  zu  TotgeD,  wenn  er 
die  Wirkungen  der  verschiedenen  Ursachen  in  ihrer 
speciellen  Beziehung  zum  Individuum  abhandelt  und 
*  in  eingehender  sehr  lesenswerther  Weise  die  physi- 
schen (quantitative  und  qualitative  Veränderungen  des 
Blutes,  locale  und  allgemeine  Erkrankungen,  men- 
struale  und  h&morrhoidale  Störungen,  Hautausschläge 
und  ihr  Zurücktreten,  Heilmethoden  der  Syphilis 
—  hier  beschuldigt  er  Geheimmittel ,  vv&hrend  der 
Merkur  die  lues  nebst  der  gefolgten  SeelenstArnng  in 
mehreren  Fällen  geheilt  habe  —  Bandwurm  u.  s.  f.^ 
als  psychischen  Schädlichkeiten  in  ihrer  reciproken 
Wirkung  gewissenhaft  abwägend  erörtert  und  mit  den 
Worten  achliesst:  „Auf  diese  Art  erzeugen  die  Ur- 
sachen Wirkungen,  welche  ihrerseits  wieder  zu  ITr- 
sachen  werden  und  jene  krankhaften  Associationen, 
jene  depravirten  Instincte,  jene  systemalisirten  Beli- 
rteu  hervorrufen,  die  wir  nun  beschreiben  wollen,  sie 
eintheilend  in:  die  Manie,  die  Lypemanie,  den  Blöd- 
sinn." —  Damit  sind  wir  eingeführt  in  die  speciellen 
Formen. 

Exaltation  und  Pepression  sind  die  fundamentalen 
Facta,  welche  in  Folge  der  Wirkung  der  combinirten 
Ursachen  nicht  allein  im  Incubationsstadium ,  sondern 
auch  in  der  fertigen  Krankheit  sich  reproducireo.  — 
Sie  bilden  das  Classificationsmotiv  in  Manie  und  Me- 
lancholie, kehren  aber  beide  in  jedem  dieser  Haupt- 
typen, iBindestens  periodisch,   wieder. 

Die  Manie,  nach  dw  Definitieo  von  IGsquir«! 
als  die  Exaltatian  und  Perturbation  4er  SensibUität  Hod 
Intelligenz  aurgefaest,  imWUt  in  fünf  Fennen:    1)  Mi 
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imMiuitve,  —  Bm  ihr  ist  di«  Verleteung  vorherr- 
schend in  der  Sph&re  der  QefEihle  und  Willensricbtuit- 
gen  Und  es  ist  daher  die  gewählte  Bezeichnung  der 
von  tu.  raimnnaate  Pinels,  oder  moral  insanity  Pri- 
chards,  mit  denen  sie  gleichbedeutend  ist,  vorzu- 
gehen. —  Es  besteht  hier  keine  Systematisation  der 
Wahnvorstollnngen,  die  Entartung  der  Instincte,  die 
Enlfesselung  der  sehlimBwten  Neigungen  wird  über- 
lebt durch  eine  scheinbare  Bewahrung  der  äussern 
Formen  der  Vernunft.  —  Pinel  und  Esquirol 
musaten  die  s.  g.  manies  und  monomanies  incendiaires, 
homicides  etc.  als  Krankheitseinheiten  isoliren,  weil- 
die  Gerichte  zu  jener  Zeit  eine  Theorie  unfehlbar  au- 
röekgewiesen  haben  n-ürden,  welche  solche  Ange- 
klagte hätte  darstellen  wollen  alä  der  moralischen 
Freiheit  verlustig  nach  der  GMammtkeit  ihrer  Bezie- 
hungen. —  Aber  diese  m.  homic  etc.  sind  keine  ab- 
zulösende Formeu,  sondern  nur  einraohe  Consequen- 
zen  der  m.  instiuctive  und  die  betreffenden  Kranken 
zu  klassifiziren  unter  die  Haniaques,  Lypemanioques, 
selbst  IMments.  — 

]>ie  Diagnose  der  m.  instiuctive  und  speciell  ihre 
Unterscheidung  von  der  s.  g.  monoDianie  im  eigentli- 
chen Sinne  (dem  d^lire  yartiel  systematis^)  beruht 
auf  der  schweren  Verletzung  der  physiologisch-orga- 
niscbes  Vorginge  und  dem  durch  äussere  VerbUtnisse 
nicht  tnotivirten  Wechsel  von  Depression  und  Exalta- 
tion im  Physischen  wie  Psychischen.  Die  Krauken 
MmI  nicht  Bowiriil  von  Hallucinationen  der  Sinne  ge- 
quält als  von  unbeacbroiblichen  Sensationen.  —  Stei- 
gerung der  EssluBt  ^ternirt  mit  Niederliegen  dersel- 
ben, ruheloser  Bewegungsdrang  über  ihre  Kräfte  hin- 
aus mit  unfiberwisdiicber  Apathie,  Schlaflosigkeit  mit 
Soblafsucht,  allgemeine  phymsche  wie  psychische  Hy- 
perästhesie mit  bH^ider  Gleichgültigkeit  gegen  äussere 
Bbtze.    —       Kopfweh,     Obreqsuisen,      biaarre    Ge- 
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Mthmacksneigangen  fehlen  selten  unter  den  VotMd<- 
fern.  Eine  genauere  Untersuchung  zeigt  tiefe  or- 
ganische St&rungen:  heredit&re  Binfiüsse,  fehlerhafle 
ConfiguratiOD  des  Schädels ,  vorgängige  Erkrankun- 
gen mannichfacher  Art,  Entwickelungahenunnugen, 
ETolutionsBtÖrungen  u.  s.  w.  —  Die  Schwieri^eit 
für  die  gerichtlich -psychologische  Beurtheilung  liegt 
darin,  dass  nicht  allein  diese  pathologischen  Zustän- 
de, welche'  den  Kranken  seiner  Freiheit  berauben, 
sondern  auch  verschiedene  Laster ,  Trunk  und  andere 
Leidenschaften  zu  denselben  Erscheinungen  führen 
können.  —  Die  Untersdieidungsinerkmale  der  m.  in- 
stinctive  von  dem  d^lire  systemat.  charakterisiren  sich 
nach  dem  Vf.  hauptsächlich  durch  das  verschiedene 
Verhalten  vor  den  Schranken  des  Oerichtea.  —  Die 
Angeklagten  der  erstem  Art  stimmen  überein  in  dem 
Beharren  auf  denselben  Motiven  unwiderstehlicher  Im- 
pulse; sie  wussten  nicht  wamm  sie  so  gehandelt  hat- 
ten und  weit  entfernt  von  der  zugleich  in  SlRuneR 
wie  Schrecken  versetzenden  verzweifelten  Logik  der 
Hallncinanten  und  Individuen  mit  systematischen  De- 
lirium drücken  sie  nur  schlechtformulirte  Klagen  aus, 
sind  gleichgültig  gegen  dos  Schicksat  ihrer  Opfer,  wie 
gegen  ihr  eignes  Interesse  und  können  nicht  verspre- 
chen, doss  sie  nicht  dasselbe  Verbrechen  wiederholen, 
wenn  die  Gelegenheit  sich  bietet.  —  Unter  den  hier 
wie  bei  spätem  Gelegenheiten  mitgetheilten  Beobach- 
tungen bemerkt  man  mehrere,  die  als  Husterzeich- 
nnngen  der  s.  g.  manie  k  double  forme  gelten  könn- 
ten, einer  zur  Zeit  des  Drucks  vorliegenden  Werkes 
noch  nicht  eingeführten,  oder  besser  aufgebrachten, 
Benennung.  —  Da  das  Wesentliche  dieser  Form  in 
einem  nicht  zur  Ruhe  kommenden  Wechsel  von  limi- 
tJTter  Exaltation  und  Depression  gesudit  wird,  nnbe- 
kümmert  um  den  übrigen  Ge-  und  Inhalt  der  Seelen- 
sttrung,    somit  eigentlich  nur  eine  Bereitung  bildet, 
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80  ist' es  nstürlicb,   dass  Speeimina  derselbeD  ao  viele 
Orte  zerstreut  wiedorke^ren. 

V)  M.  aytfematMe.  -~  Synon.  Moaemanie,  fixer 
Wahn.  —  Er  w&hlt  die  Beceichnnng  M.  syst.,  weil 
eise  Monomtuiie  im  Esquirel' sehen  Sinne  für  ihn 
nicht  exiatirt.  Kef.  anticipirt  hier  das  der  Beli&mpfung 
dieser  Lehre  später  gewidmete  eigene  Kapitel.  —  Ge- 
rade die  von  Esquirol  erzählten  Fälle  führten  zu 
der  Frage,  ob  Kranke  mit  solchem  Grade  von  syste- 
matischen Wahnvorstellungen  nicht  als  in  der  Ge- 
sammtheit  ihrer  psychischen  Functionen  nach  deren 
dreifacher  Gliederung:  der  Sphäre  der  Intelligenz,  des 
Gemüthes  und  Willens  verletzt  anzusehen  seien  ?  Ein 
genaues  Studium  der  vorgebrachten  Beobachtungen 
zeige,  dass  es  sich  um  unvollständig  beobachtete  Fälle 
von  Manie  und  Lypemanie  handle  mit  systematischen, 
nichts  weniger  als  auf  ein  oder  eine  kleine  Zahl  von 
Objecten  beschränkten  Wahnvorstellungen.  —  lieber- 
all  seien  die  s.  g.  Monomanen  geneigt  in  Delirien  von 
allgemeinen  Charakter  zu  explodiren.  —  Die  that- 
sächliche  Kritik  und  der  Beweis  fiir  obige  Behauptun- 
gen wird  einem  späteren  Bande  aufgehoben,  welcher 
der  Anwendung  der  vorgetragenen  Lebren  auf  die 
Rechtspflege  bestimmt  werden  soll.  —  Es  werden 
noch  einige  Belege  für  die  Faire t sehe  Ansicht  mit- 
getheilt,  wonach  bei  den  s.  g.  Monomanen  im  Wech- 
sel der  Erscheinungen  kein  einziges  psychologisches 
Verm&geu  unangetastet  bleibe  und  in  einem  besondern 
Abschnitte  auf  geschichtlich -philosophischem  Wege 
die  Unmöglichkeit  der  Existenz  dieser  Krankheitsform 
dargelegt.  —  Hier  begegnen  wir  in  dem  Werke  zum 
erstenmale  dem  Begriffe  des  Geistes  als  eines  Orga- 
nümu»  (was  nicht  gleichbedeutend  ist  mit  dem  der 
Einheit  und  Jüarmonie  der  geistigen  Kräfte),  verm&ge 
welches  keine  Empfindung,  keine  Vorstellung  isolirt 
ond    nnverbundon    längere   Zeit   bestehen   könne ;    sie 
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homogene  assimilirt  oder  iUn«  sie  «MianUrB  sich  di« 
Mideni.  —  Descartos  uod  Leibaitz,  Sowie  die 
KaDtscben  CategwieoB  iMfern  die  Waffen  gegen  Co»- 
dillae  and  den  Sesauatisauia  Oberhaupt  mit  seiner  Lekre 
von  der  atomistiaeheD  Juxtapesition  im  Oegensatca 
zur  organiBchen  Durchdringung  und  Verflechtung. 

3)  Dilire  g^niral;  M.  aentu  ttrietiori.  —  Mo- 
rel verwirft,  Kairet  folgend,  die  Methode:  ein  oder 
das  andere  psychische  Vermögen  verletzt  (erhöbt,  ver- 
mindert oder  alterirt)  und  darin  den  Grund  der  Er- 
scheinungen zu  finden,  wie  es  s.  B.  Esquirol  in 
der  Tobsucht  mit  der  Aufmerksamkeit  getban.  —  VUel 
IVuchtbarer  sei  das  Studium  der  Motive,  der  Frage: 
Warum  bandeln  die  Seelengestörten  gerade  so  wie 
wir  es  beobachtend  Aber  hier  g&be  es  eine  scharfe 
Gränze.  —  ^n  Theil  der  Maniacalischen  handle  in 
instinctiver,  unwidersteblicher  Weise,  bei  verdunkeU 
tem  Bewusstsein;  der  andere  in  gesteigerter  Heizbar- 
keit und  irnbämlicher  Interpretation  schmerzhafter 
physischer  und  psychischer  Eindrücke,  Sinnestäu- 
schungen und  dadurch  erzeugter  wabnbafter  Conceptio- 
nen,  bis  auf  einen  gewissen  Punkt  berechnet,  mit 
späterer  Erinnerung  und  einer  ge^vissen  Bewahrung 
des  Bewusstseins  von  Becht  und  Unrecht.  —  »Die 
Geisteskranken  sind  in  der  Regel  von  Leidenschaften 
frei,  welche  auf  ein  bestimmtes  Ohject  gerichtet  sind 
aber  sehr  empfänglich  für  leidenschaftliche  Bewegun- 
gen überhaupt  und  dadurch  zu  äussern  Manifestatio- 
nen getrieben  nach  denselben  Motiven  wie  häufig  ver- 
nünftige Leute.  —  Das  Studium  dieser  Motive  ist 
vom  grössten  Werthe  für  die  Therapie." 

Nachdem  im  Vorhergehenden  die  Art  und  Waise 
beleuchtet  ist,  in  welcher  der  Vf.  sein  Thema  behaa- 
delt,    müssen  wir  über  4)  m.  chronique  (entsprecheMl 
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«naerer  itllgiiiiieiBen  VerrQcktlrtit,  wenn  sie  im  ätt 
V*r9tbliang^a6ht  der  Tobaocht,  unserer  putieUen 
Verrücktheit  aber,  wenn  sie  aus  der  Concentmüoa 
der  Vorstellun^D  in  der  Melancholie  oder  dem  fixen 
WahnsiBoe  sich  herausgebildet  hat,  als  deren  abge- 
sehwächter  Wiederball  im  Ucbergang  zum  Bl&dsinn) 
und  5)  ID.  periodique  hinweggehen.  — 

Die  Lypemanie,  Dieselbe  wird  haupts&dilich  in 
ihren  Differenzen  vtm  dem  maniacalischen  Typus  be- 
handelt. —  Die  Gesetse  des  gesunden  Lebens  ver» 
schwinden  nicht  vollständig  in  dem  kranlien.  ~  Ud- 
tei*  UiBen  ist  es  aber  nanentlich  das  grosse  Oesets 
der  Action  nnd  Heaction,  welches  in  der  Qestalt  der 
Exaltation  nnd  Depression  die  entgegengesetzten  Pole 
d«r  neuen  Welt  bilde,  in  der  die  Kranken  sich  b»* 
wegen.  —  Unter  d«a  Einflüsse  der  Wahnvorstellung 
kftnn  di«  Lypemanie  in  maniacalische  Exaltation  um- 
schlagen und  es  bilden  dann  diese  scheinbar  so  ge- 
trennten Typen  den  Ausdruck,  die  verschiedenen 
Seiten  eines  und  deäselben  grossen  pathologischen 
Factums. 

Sicher  ist  hiw  Ursache  mit  Wirkong  verwechselt 
Hud  sind  die  auch  in  der  Beobaditung  des  einzelnen 
Falles  nicht  immer  leicht  zu  unterscheidenden  Formen 
von  acüver  Melancholie  und  wirklicher  Tobsucht  nicht 
klar  auseinandergehalten.  —  Der  in  melancholischer 
Erstarrung  versunkene  Kranke  geräth  wohl  in  die  me<  - 
laocholische  Aufregung  durch  den  Einfluss  der  Wahn- 
vorstellung; aber  der  Umschlag  in  wirkliche  Tobsucht 
und  vice  versa,  der  wiederholt  wiederkehrende  Wech- 
sel Beider  wird  durch  die  Wirkungen  und  Rückwir- 
kuugen,  durch  einen  gesetzmässigen  Umschwung  im 
physischen  Kraukheitsprocesse  bedingt.  Aus  diesem 
und  den  mit  ihm  verknüpften  körperlichen  Empfin- 
dnagen  und  ps;^ischeu  Stimmangen  als  Mis  seinem 
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Muttcrboden  schtesBt  der  Wahn  auf  und  emptkagl  vsn 
ihm  Inhalt  und  Färbung;  er  ist  vidnehr  Frucht  tls 
Keim. 

Die  Anwendbarkeit  der  in  dem  Abschnitte  von 
der  Manie  abgehandelten  fünf  Formen  derselben  auch 
auf  die  Lypemanie  andeutend,  beschreibt  Vf.  einge- 
hend nur  die  L.  instinctive  und  aystemative  und  gebt 
dann  über  zum  BIddsinn  (d^mence)  als  dem  gemein- 
samen Ausgange  der  prim&ren  Formen.  —  Die  Etn- 
(heilung  des  Blödsinns  in  verschiedene  Unterarien  sei 
nulElos,  wichtig  bleibe  nur  zu  wissen,  dass  auch  er 
den  OesetEen  der  actio  und  reactio  unterliege  und  bis 
zur  Wuth  gesteigerte  periodische  Aufregung  bei  ihm 
eintreten  könne*,  dass  er  ferner  bisweilen  als  primi- 
tive Form  erscheine,  so  ferne  nimlich  der  Kranke 
rasch  in  ihn  verfalle  unter  der  Herrschaft  einer  schwe- 
ren Krankheit,  gewisser  idiopathischer  oi^anisdter 
Himleiden,  schlechter  Behandlung,  namentlich  über- 
triebener V.  S.  u.  8.  w. 

Den  Schluss  des  ersten  Bandes  bildet  eine  Vor- 
lesung Benaudin's,  welche  eingeschaltet  wurde  in 
die  klinischen  Vorträge  Morels  und  die  Zuhörer  mit 
den  administrativ  -  Öconoraisehen  Verhältnissen  dw 
Irrenanstalten  vertraut  machen-  sollte.  —  Sie  resu- 
mirt  das  Sonht  und  Jetzt  mit  steter  apologetischer 
Bezugnahme  auf  das  Gesetz  von  1838  und  wir  ent- 
nehmen ihr  folgende  Stellen : 

„Das  von  den  äusseren  Aerzten  verlangte  Zeug- 
nias  soll  nicht  bloss  im  Allgemeinen  die  Thatsache 
der  SeelenstÖrung  constaliren,  sondern  ist,  als  für 
die  Administration  bestimmt,  von  gleicher  „qualit^ 
medico  -  legal"  und  derselben  Genauigkeit  bedürftig 
wie  ein  Gutachten  vor  Gericht."  — 

„Das  Budget   einer  Anstalt  ist  heutzutage  nichta 
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Anderes  als  eine  in  Ziffern  ausgedruckte  woUver- 
sUndeiie  HygieiDe."  — 

,,Indeffl  wir  das  regime  alunentaire  verbesserten, 
haben  wir  unsere  Unreinlichen  auf  die  einzigen  (%  Ref.) 
P&lle  von  allgemeiner  Paralyse  beschränkt."  — ■ 

„Dadurch,  dass  wir  die  Zelle  unterdrückten,  ha- 
ben wir  den  schlimmsten  Gewohnheiten  einen  Zügel 
angelegt  und  der  Verthierung  vorgebeugt,  welche  stets 
eine  Folge  der  verlängerten  Isolirung  war."  — 

[Entgegen Dr.  Koster  theiUeHer.inBd.XinS.4S3 
dieser  Zeitschrift  Dr.  Heuaudin  nicht  allein  die  Ini- 
tiative fijr  die  absolute  Beseitigung  der  Zellen  iu  M. 
zu ,  sondern  schilderte  auf  Qrund  mündlicher  Bespre- 
ehnng  mit  beiden  Männern  den  Dr.  Morel  als  einen 
Freund  wohleingerichteter  Isolirraume  in  sehr  be- 
schrränkter  Anzahl.  In  einem  vorläufigen,  mehr  skiz- 
zenhaft gehaltenen  Umrisse  der  allgnneinen  Behand- 
lungsgrundsätze  inMarevilie,  bekennt  sich  jedoch  der 
letztere  gleichfalls  und  lobpreisend  zu  dieser  Maass- 
regel.  Um  den  Raum  nicht  zu  sehr  zu  überschrei- 
ten, wurde  in  dem  citirten  Aufsatze  unterlassen, 
die  Stellung  zu  schildern,  welche  in  genannter  An- 
stalt die  „Infirmerie"  einnimmt  und  welche  eine  von 
anderen  Anstalten  ganz  unterschiedne  ist.  Nicht 
allein  die  körperlich  Erkrankten  werden  dahin  verbracht, 
sondern  „Isoliren"  ist  gleichbedeutend  mit  Verbringen 
in  die  Inf.  Sie  bildet  das  Quartier  de  la  surveil- 
lance  permanente  Parchappe's.  Bei  diesem  Charak- 
ter ihrer  Bevölkerung  darf  es  nicht  wundern,  wenn 
man  in  den  gemeinsamen  Krankensälen  derselben  hie 
und  da  iu  dem  Bette  Befestigte  trifft.  —  Dass  dabei 
der  Zweck  der  Isolirung  weder  für  die  Einen  noch 
fnr  die  Anderen  erreicht  wird,  ist  wohl  klar,  —  Schwer 
zu  begreifen  aber  bleibt  es,  wie  die  selbst  vorüberge- 
hende Vereinzelung  im  richtigen  Sinne  des  Wortes 
so    ganz    verworfen  werden    kann    in  einem  Werke, 
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wc4cbes  n,  A.  URidMtehende  KTknkengesctticbte  Ent- 
hält: 

„Das   Qlück  dieser  Fniu   besteht    darin,   aich  den 

thieriBchsten  und  Msattigisteii  Handlungen  zu  überlas- 
sen: zu  beissen,  zu  zerreiasen,  die  abscheulichsten 
Flüche  ausznstossen  und  die  obsconsten  Herausforde- 
rnngea  eh  machen.  —  Alle  denkbaren  Versuche  dies« 
zu  ändern  scheiterten."  — 

Nur  die  Möglichkeit,  Kranke  dieser  Art  in  die  aus- 
schliessliche Gemeinschaft  von  ganz  unempf&nglichea 
Idioten  u.  s.  w.  za  bringen,  kann  deu  Glauben  an  die 
Enibehrlichkeit  der  Kellen  rechtfertigen.  — J 

Der  Vorlesung  Renaudins  angehängt  sind  dUe 
Statuten  der  sociale  de  la  patronage  in  Nancy,  wel- 
che nicht  allein  die  Entlassenen,  sondern  zugleich 
deren  Familien  während  des  Aufenthaltes  der  Kran- 
ker im  Asyle  unterstützt ,  mit  der  für  die  Waisen  be- 
standenen gleichnamigen  Gesellschaft  sich  verbunden 
hat  und  zugleich  die  Taubstummen  und  Blinden  unter 
ihren  Schutz  nimmt,  für  welche  letztere  sie  bereits 
aus  eigenen  Mitteln  eine  Schule  gründete.  — 


Der  zweite  Band  begiont  mit  den  „gemischten  For- 
men" (formes  mixtes).  —  Charakteristisdi  für  sie 
ist  dem  Vf.  die  Vielzahl  und  Vielgestaltigkeit  ihrer 
primitiven  Elemente,  aus  welchen  eine  Zahl  der  selt- 
samsten aystematisirten  Alieuationen  entspringt,  wo- 
bei man  oft  im  Zweifel  ist,  ob  man  es  mit  GeiBtes- 
krankheit  zu  tJiun  habe  oder  nicht.  —  Die  Hauptreprä- 
senuuten  derselben  sind  die  Hypochondrie  und  die 
Hysterie.  —  In  ihrer  einfachen  Erscheinung  sehen 
wir  sie  nicht  in  unseren  Asylen,  aber  viele  uns  an- 
geführte Seele nstüruogen  unter  dem  Bilde  der  Liype- 
raanie,  der  m.  religieuse,  Hang  zu  Selbstmord  und 
Am»  Mords  Anderer  haben    ihren  Uriprang  aus  einer 
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tiafen  mit  BMarahtfUDgao  äbflr  die  QeaukdhMt  bts- 
gOBnenen  Traurigheit  genonmen  (hyp.  mentale  nach 
Oaislain)  oder  aus  uiivarkeanbareOi  Hysterisrnua  — 
Fsr  sieh  aeUiBt  ovaatkuireo  Beide  noob  keine  Qeistefb- 
krankbeit ,  aber  sie  gehen  als  enBeugeode  und  weaeot- 
liobe  Elemente  in  viele  fiinzelfllle  ein  und  drücken 
demselben  ein  eigendräntliches  Gepräge  auf. 

Ref.  versuchte  aus  der  allgcaeiiien  Darstellung  in 
Vorstebeadem  4eii  Bepiff  der  ,,gemiachten  Formen" 
knrK  Kusemmenzufluaen.  —  Da  der  Vi.  viele  Er6r- 
terongen  genereller  Natur  zwiaduB  die  nosologiacbee 
Zeichnungen  einschiebt,  da  er  ferner  das  d^ire  reli> 
gieux  in  seinem  Auftreten  in  Individuum  wie  in  sei- 
ner epideaÜBehen  Auebreitang  hier  abgehandelt,  deasi- 
Reichen  dife  „d Aires  erotiqnes",  so  äa»B  die  ibu«a 
gnmidmeteo  Abschnitte  beinahe  die  Hälfte  des  Ban- 
dea  (ven  8,  1 — 857)  einaehtten,  so  leuchtet  es  ei», 
dass  wir  nicht  in  das  Einzelne  folg«Q  kenien,  soa- 
dern  uns  mit  Uervoffaebuog  des  Wesentlichen  begnü- 
gen müssen.  Ein  gedrängter  Auszog  der  Inhalte- 
anzei^  liest  am  Besten  die  Qliederuog  dea  Stoffen 
ei^eeBeD  und  mag  die  naobfolgeadea  BemerkuDgea 
über  Hinzelhailen  verknüpfen. 

Die  Bintfasilung  ist:  IntellectufllLa  Sitäruagen,  'uf 
BesMiuRg  st^eed  mit  Verletsungen  der  „Bensibilit^ 
murale"  (Hypochondrie^  —  AUgemeiBe  Betracht«»- 
gen  über  die  „gemisehten  F«rmdu".  —  Analogie«H 
ewisehen  Hypochoadrie  und  Misahthropie,  sowie  vwi- 
acben  Vernunft  und  Seeleaatdruag.  —  Eine  B«ibe 
Beobaobttf i^en ,  die  Bidi  sowohl  über  iiichtirre  bi* 
eteriBohe  Perse—n  verbreiten  als  über  EinMliftlle  von 
Ljrpsmame  -mit  S^et-  und  Metoschmimard,  Lyca«* 
thropie  u.  s.  w.  mit  bmgefigten  geiicbllif^n  Qutach* 
tea.  -^  Pfailasopbiscb  -  boMerisobe  Studien  über  di« 
gamiMhten  Formen  als  bamtHind  auf  Verleteuaftea 
,^  la  senaibitit^  g6a4rftle".  —  VütersHdiungep.  ü)w 
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das  OeiBÖth  (aensibilU^  mente ,  mds  eiMtif,  «eoa  «f- 
feetiO  und  <''«  Mittel  zu  einer  paychiflcheo  Therapie 
zu  kommen.  —  Physiologiaclie  ErÖrternagen  über  den 
gegenseitigen  Eiofluss  unseres  Organismus  einer-  und 
unserer  Vorstellungen  .und  Gefühle  andererseits.  — 
Von  den  Störungen  der  Intelligenz  und  der  Gefühle 
in  ihrer  Beziehung  zur  Uebertreibung  oder  zum  Irre- 
geleitetseiti  (perversion)  des  religiösen  Gefühles  und 
des  Gefühles  der  Liebe  (d^lire  religieux  eensecutif, 
delire  erotico -  religieux,  Dämonomanie;  Hysterie,  firo« 
tomanie ,  Nymphomanie ,  Succubes  mit  zahlreichen 
Beispielen).  — 

Ue  heran  stimmend  mit  einer  in  neuerer  Zmt  wi^ 
der  stärker  betonten  und  allgemeiner  werdenden  AoE- 
fassung  erscheint  dem  Vf.  das  Gemätk  al»  die  Qrund- 
quelle  unserer  Intelligenz  und  unseres  Willens,  uih 
serer  aufbauenden  und  zerstörenden  Leidenadufkea, 
als  der  Ursprung  des  Grossen  und  Guten  wie  des 
Schlechten  a.6.w.,  als  der  Ausgangspunkt  für  die  Er- 
ziehung und  die  Regeneration  der  Völker  wie  des  In- 
dividuums, zugleich  aber  auch'  als  die  Keimst&tte  der 
Seelenstörnngen.  —  Nur  in  der  Er&ssuog  dos  Oe- 
tnüihea  gelangt  man  zu  einer  psyohiscfaen  Behaad- 
hing.  —  Die  IA^>e  ist  ihm  nach  Bossuet  die  ein- 
sige Leidenschaft,  aus  deren  Bejahung  oder  Veroei- 
nong  alle  übrigen  hergeleitet  werden;  auf  der  Predigt 
der  hingebenden  Liehe  beruht  der  verjüngende  Eiaflnss 
des  Christen tfa ums,  dessen  Träger  somit  wiederum  das 
Gtmüth  ist.  —  Die  Berührungspunkte  des  reli^Össn 
Gefühls  mit  der  geschlechtlichen  Liebe ,  die  Veraohlin- 
gung  beider  in  den  Seelenslörungen  finden  eine  tr^- 
Kche  Auseinandersetzung  und  werden  instrs^^v  il- 
Instrirt  durch  begleitende  BeobachtUDgen.  —  Bin  ge- 
naueres Studium  der  letzteren  drängte  Ref.  die  Be- 
inerkong  «uf,  dass  überall  bei  dem  „delire  erotio«- 
religieux"    das    sinnliche  erotische   Element   mit    der 
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Periode  dar  fixflbMtaii,  das  reKgiöse  mit  der  der  De- 
pr«68ioB''a«saniinenf&llt;  dessgleicheu ,  daas  es  diese 
srg»msc)n  Stinnuing  und  das  darin  wurzelnde  Selbst- 
geföhl  ist,  welche  bei  dem  einfachen  „deltre  religieux" 
Awüher  enticbeiden,  ob  es  mehr  in  der  AeusserUDg 
der  s.  g.  religiösen  Hochmutbsnarren  oder  des  sich 
verdammt  und  verloren  Glaubenden  in  die  Erschei- 
nang  triU.  —  Beide  Aeusseriragsweisen  vermögen 
sich  idizul&sen  in  demaelben  Kranken.  —  Die  Bei- 
spiele der  ersteren  ans  der  fast  ausschliesslich  ka- 
tholischen Bevölkerung  '  von  H.  sind  der  Marc - 
Stahl 'sehen  Ansicht  nicht  gönslig,  welche  vorsugs- 
weise  den  conÜessiondlen  Unterschied  dafür  verant- 
wortlich macht,  der  wohl  eher  auf  den  speoieilen  In- 
halt der  Wahnvorstellung,  gleichviel  ob  sie  von  der 
StinUBung  der  Depression  oder  der  Exaltation  getra- 
gen werde,  iullatren  mag.  — 

Die  Hyp.  affective,  in  der  Gemiithssphäre  das, 
was  die  Hyp.  mentale  in  der'  inlelleetnetlen ,  tritt  aus 
der  Reihe  der  mitgetheilten  Beobachtungen  bald  als 
psychische  HyperKsthesie ,  bald  als  eine  in  den  ver- 
schiedensten Nuancen  spielende  Perversität  der  Ge- 
Tühle  heraus.  —  Von  letalerer  erfthrt  eine  schöne 
Zeichnung  jene  Mischung  von  Oefuhllosigkeh  gegen- 
üher  Würdigem  mit  einer  Gefühlsverschwendung  an 
Uswärdiges  and  Triviales ,  sowie  mit  dem  wollüstigen 
Gefiihlskitiiel  für  Grausames  und  achtes  OeTühl  Ab- 
stossendes.  —  Damit  verbinden  »ch  beherzigenswerthe 
Winke  über  Erziehung  und  ein  Excurs  in  die  ächten 
und  unächlen  Qemäthsbewegungen  überhaupt ;  als 
Hauptursache  der  letztern  gilt  dem  Vf.  die  erschlaf- 
fende Lebensweise  der  Reichen  und  ganzen  Zeiten.  — 

Die  schwierige  Frage :  wo  die  psychische  Gesund- 
heit aufhöfe  und  die  Seelenstühing  beginne  mit  all' 
den  Anfordenmgen ,  welche  sie  an  den  Arzt  (Vf.  vin- 
didrt  Am  aHein  die  Entscheidung  vor  Gericht)  stellt, 
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wird  im»  Tbeit  Mi  d«r  BliMnUiMpid,  de«  Biatint 
neen  und  ptycbtBi^H  IdiosyncFuiean  bütoriaek  be* 
deatendw  Personen  (der  Sthmerz  Mi  i^  dis  trftang« 
Mitgifit  des  Genies  und  Sael^kMörung  antwicktle  sieh 
lUB  denselben),  aiwi  Tbeil  an  den  Kranke«  det 
Asyle  erläetert  und  euch  die  ni«oaciUicb«fl  Un^hevM 
eines  Nero  u.  n.  f.  but  Lfieuog  herbetg*»(0eii.  — ^ 
Seblieealich  wird  aber  der  Knoten  dur<^h««m  dnreh 
•ine  tbeoretische  De0aition ,  welobe  nebe«  dem,  au»- 
geatadit  Gesnnden  und  Krankee  audi  eine  I^e  «»• 
ninunt,  „wo  die  Vernunft  sich  an  verdunkel«  beginnt'' 
und  damit  ein  Zwiadieei^eblat  statmirt^  aal  deal  die 
Uosioberbeit  in  der  Benrtheiliuig  eines  fragliolwn  Bin* 
aetfalles  freien  Raum  hat  sieh  zu  ergeben. 

in  den  physiologisi^en  Erörterungen  CAer  da«  Nep« 
veBsyslem  ist  das  betrefende  Werk  von  Ceria»  «i 
Grunde  gelegt  und  der  appw«il  gaiiglieanaice  iJrt  oiy 
welcher  den  „hds  affectif"  vermitldt,  Wemk  we- 
nig gewonnen  scheint.  —  I>ie  p^fvhiseh«  Signatur 
der  Organe  und  ibre  einheititebe  Verbnüpfnng  iai  GL»r, 
hirne  (oa^  dents^ien  VerbiUern)  findet  eioea  An* 
bänger  an  dem  V£ ,  der  hier  in  «inen  GcfceasaLs  au 
seiaan  Lehrer  Falret  und  «i  Voiain  tritL 

Die  Isolining  einnr  „mauia  hyaterioa"  als  eignet 
Fenn ,  ausgeseichnet  durch  den  bysterisohep  Bode«, 
auf  welebem  sie  sich  herausbilde,  durch  den  Zutritt 
von  Convulsioneu,  das  Alter&iran  mit  ecatatisch  -  ea- 
taleptiseheo  Znat&nden  und  die  £n(U|^iag  in  s.  g.  Mof* 
nonanieen  z.  B.  m.  iacendiaire  etc.  eracheiat  Wenig 
gerechtfertigt,  da  die  Syn^omeogruppe  bei  Manieaa 
wiederkehrt,  welobe  mit  Hysterie  i^hts  >a  thiui 
habeu. 

Vf.  folgt  Bwar  i«  der  Hypoobeodrie  wie  Byste- 
rie  fast  gane  dem  bekjuuMen  Werke  vea  Oubois 
d'Amieos,  vimatt  Mich  desaeu  Unte«wbeidiiag««b^W. 
auf  (die   nadi   dea   N«(rvflB)u«okh«ileB   KoMfcerg*« 
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fSv'äns  fl«Iw  «ngitlügieiid- gvwo»4«B  ist),  abev-imter 
•rinen  Händen  erweilern  sieh  deren  Bep^iffe  so  ^* 
stiMfa  i^u  proteasartlgen  Fonnen  und  beide  werden 
Mr  ibn  eine  so  unerscböpfliche  Quelle  für  Geistes-^ 
knuibheiten ,  d«8s  der  gr&sste  Theil  dea  Inbältea  dflr 
psyefaisehen  Nosologie  in  di^m  Bahmeii  Plats  lind 
GBt«riiunft~&iidet.  : 

-  „Die  Bratemame  ist,  wm  deit  Sitz  der  Krankbeit 
betrifft,  nicht  untersehieden  von  der  NyiDphonuaie^ 
Miiel»  nur  nn  h^erer  Qrad  der  ersteren."  —  „Die- 
jeoig^B  Krariken ,  welche  sich  Namen  niid  Titel  bei- 
l«{[en,  die  ihnen  nicht  zageh&raB,  sind  bedroht  in 
Wödeinn  Su  rerfallen.  —  Die  Tranaromtation  eines 
Driiriums  in  ein  anderen  fremihirtiges  ist  in  der  fte^ 
gel  dureb  Halldcinalieaen  Termiudt  nnd  begrändet  eine 
ebgfinMige  Prognose." 

'<  ^  Bin,  dem  von  Bergmann  (Bd.  III.  S.  3C5)  mit« 
gMbeilten ,  gans  ähnlicher  fall  von  j^lbetainranm 
Int  Augen,  wegen  „Säii^igutig  dnrch  Blich",  wurdd 
aueii  in  H.  eriebtj  dessgieiehen  werden  zwm  Beob» 
BCtMuRgen  era&hlt,  in  denen  JAäher,  weites  xutw 
ibre  Kinder  get&dtet  hatten  und  selbst  von  halb  vaiU 
braehten  Selbmordversochen  gerettet  worden  witren, 
vidlstäodig  genasen.  — - 

Wir  verlassen  das  bevorzugte  Kapitel  der  gemisdi^ 
ten   Farmen  und  kommen  zur: 

'  SiupidiU.  Sie  ist  dem  Vf.  keine  Krankheitsein- 
heit') aoudern  eineCMnplicailoB  der  iiaupta&chlidisteii 
Formen  von  Seelenst6rung,  —  Bald  entsteht  sie  dorcb 
Emrittprung  nach  heftigen  Hanteen  bei  sch'^äotieDdeB 
Heilverfahren,  alternirt  wtfhl  auch  mit  dieser  und  d«r 
Helancbolie ,  stellt  bisweilen  den  h&disien  Grad  einer 
Spielart  der  letzteren  (dem.  attonita)  dar,  bUdet  des 
Uebergang  aus  derselben  zum  Bl&dsinn,  bei  dem  sit 
neb  ab^rhaiipt  ebeakowolil  findet  als  bei  digemiiner 
Paral;fB0  und  .  angebonier  Oeisteischw&ohe  unA  aus-i 
Wmu.  t.  r>i>uurib  XIV.  1.  10 
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müimswvlie  etscheütt  sie  aapa  «Is  pnmitivet  PliA- 
Bauen  in  der  Inoobitionspertode.  —  Mao  nnBS  ei« 
in  ihren  BeziehaBgen  bot  reisen  Krankheit  belneh- 
leii,.der  ne  entsprungeo  und  zu  der  vwauBgegangeiwn 
Aetislogie ,  die  nicht  selten  in  hereditärer  Disp^sitien^ 
WIdungsrehleni ,  Trunkaockt  der  Bher n  geftiBd«B  wird. 
Beides  iat  gleich  wichtig  für  Therapie  uad  ProgpaoBe. 
Letztere  ist  ungünstig,  wenn  autcdnatiaehfl  Hasdlun- 
gen  sich  dem  Stupor  beigeseUen  (?  Ref.).  — 

Sehr  belehrend  in  gerichtlieh  payeboleg^soher  Hio-* 
sieht  ist  die  Schilderung  der  stupiden  ifalsattnii^fiit, 
als  Uebcrbleibsel  nach  acuter  Manie.  —  Das  ge- 
wälüte  Beispiel  betrifft  einen  Kranken,  wacher  m 
bizarrer  effecthascberischer  Weise  von  Allem  dws  Ge- 
gentheil  Ihat,  was  man  von  ihm  verlangte  «nä  9t- 
wartete.  Wollte  man  den  Puls  fiUen,  so  »troi^t« 
er  den  Fuss  hervor^  hiess  man  ihn  sich  legen  ^  so 
stand  er  auf  u.  s,  f.  u,  s.  f.  Ks  war  das  Bild  eiMfl 
Smulanten,  der  schlecht  copirt,  w«l  er  die  Origin^ 
nicht  studirt  hat  und  seine  Holle  als  Narr  dadarek 
am  besten  zu  spielen  gedenkt,  dass  er  stark  ««(• 
tf&gt.  Man  würde  ihn  für  einen  solchen  gebal- 
ten haben,  b&tte  man  nicht  gewusM,  daas  es  sieh 
um  einen  schlichten  Landmann  handelt,  dOT  aus  eioav 
maniacalisc^n  Paroxysmus  in  diesen  Zustand  verfal- 
len war,  — 

Man  diurf  nicht  alle  FiJle  von  Stupor  auf  dehim- 
droek  durch  Ausschwitzungen  zurückführen,  wie  es 
überhaupt  unzulässig  ist  bei  Seelen^Srungen  aas  der 
Analogie  der  Symptome  auf  die  Analogie  der  anate- 
mschen  Verletzungen  zu  schliessen.  —  An  diese 
Warnung  des  Vf.'8  schUesseu  wir  geeignet  seine 
einem  besoudem  Abschnitte  auflwwafarten  Untersachnii- 
gea  über  den  Werth  des  Leichenbefundes  aa.  — 

Vau  seiaem  antbropologischeB  Standpunkte  mvB 
kann  er  das  EststcAeo  der  SealanalörUDg  obne  gl«MA-. 
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MiÜgif  phyatofAe  Attaatioaen  nicht  zagabeD,  wi» 
Mch  die  Ei&brang  beweis«.  —  Die  orguiache  1«-. 
■iOB  ist  «ber  niaht  iimnier  ausschliesalich  im  Gebiro« 
KU  suehsD  und  zweitens  ihr.  Begriff  nidtt  jederzeiL 
def  wner  palpsbeln,  dem  Sotlpell  zugänglißhea ,  in 
nekber  Ben^ung  naaienUieh  auf  die  „surexcitabilit^ 
nerveuw"  hingewiesen  wird  in  ihm  zwie&Gken  Er- 
■flheinuag  nach  Cerise  als  h)^^»-  und  byperphrenK 
i[tw  «nd  in  ihren  Beziehui^en  zu  den  quantitativen 
■od  qualitativen  Verhältnissen  des  Blutes.  —  Es  ist 
mobt  der  pathologisdie  Anatom ,  wetcbAr  hier  zu  ent-. 
sdieiden  tut,  sooderu  der  Arzt,  der  den  Kranken 
selhat  beobachtete.  —  Die  relative  Constanz  des. 
patboli^wh  anatomischen  Befundes  in  der  «llgenMi- 
nM  Paralyse  war  schon  früher  zuge^ben  und  damit 
DJUineQ  ü^  die  wiBaw^r*cikeB«n  An^btea  den  R«- 
sultatM,  m  weleJien  Hagen  in  seiner  tr^fflicheu 
jTAoatainie  and  Paytdiiatiie"  g^ngt  i«t.  — 

Oie  Störungen  der  VoraUllHngen  und  Gefühle  in 
ikr*m  Zut^mtinkange  mit  ßpilaptie  und  oügemeiwr 
Paralyae.  Wir  notiren  bezüglich  der  erst«rn  nur, 
da«B  sie  das  zeugende  Glenent  aller  Formen  der  See- 
tenpt&rung  s«in  oder  sich  mit  ihnen  aH«ociiren  blinn ; 
daas  in  einer  Periode  das  epileptische  Bfoment  be-i 
hensoht  wird, durch  ganz  bestlnatte  Fotmev  von  Psy-; 
chMe ,  tn  eidoer  andern  dagegen  es  selbst  in  den  Vor- 
dfrgryqd  tritt  und  d«in  (Jesammthilde  der  Er^i^wvun- 
gen  ei«  spAciflsohos  Qepräg«  verleiht ;  endlich  die  Be>. 
bAPptutg,  dnas  j«  seltner  uud  je  mehr  abortiv  dta 
epileptischen  Anfölle  seien  und  je  unversehrter  dit; 
Vfinunft  in  den  Zwischepräumen ,  um  so  heftiger 
\n  Qei «ntheM«  dj«  iwniac%lis6he  G;vüMttKin  auftrete.  — 
Die  MonogrAphi«  von  Falret  jun.  über  di«  all- 
ganeiii^  Paralyse  w«r  dw«  Vf.  noch  n^cMt  bel^nad 
Diese  Sr«*Pkhpit  ist  ihm  nicht  e»e  Speqies  f&r  sich, 
Modern  achliesst  sich  der  Gesammtheit  der  Ursach^r 
10* 


D,£,,t,7P-hy  Google 


MI ,  w«l«li«  8te)eiwt6ruiig  eraMgeo  imd'  ist  die  'Üh 
■HCT  b&nftger  werdende  Eo^igwtg  der  iMxtera.  Si« 
bat  niohte  gemein  mit  gewiMea  rheomatiRclieii  !*■« 
mlysen,  ebeiwo  wenig  mit  der  fbrtedireitSDden  MSsea» 
laree  der  Neuem ;  gfeiehwobi  könoei)  die  letstora  un- 
ter UHMinden  sur  Aohmbrne  in  ein  Asyl  geeifoet 
■ein.  Die  Untereoheidung  ettital  sieb  aqf  ^  Du- 
chesne'sehen  Versaebe.  DieAetMegle  iitafaw  eelir 
eonplicirte  phTvieoh  -  payehieehe.  Oft  mvma  mm  -tiiy 
aar  Kindheit  EorfickgeheB  und  in  derselbte  eritttene 
Kopf/erletBungea.  Aber  die  BeMSenden  w*ren  dam 
nicht  gesund,  eendem  bitten  in  der  Zwisohenneit  rb 
Nenroeen  jeder  Art.  INe  ftllgenmtDe  PunilyM  ist  aiobe 
«ne  Krankheitseinbeit,  sonders  eine  OempUostie«; 
Der  Grtesenwebn  ist  weder  eis  Vorlkufer  avA  ide 
eonsecutive  ErsoheinaDg  egwsl—t  bei  derMtbeo.  TriU 
■ie  «ucb  in  der  Regel  in  Begleitang  maaia^idiMher 
Erscheinungen  Mif,  s«  bildet  sie  doch  autdi  üwwti* 
len  den  Ausgang  der  BfehmchoKe  nnd  Hypocbendrie. 
Die  letaleren  verMlen  dann  aber  btu&g  in  GtöMn^ 
wabn ,  wenn  die  Enlwickeluog  der  Lihaung  beginat: 
Fein  ist  die  Bemerkung ,  dass  Aesen  Kranken,  s^bat 
im  Beginne  des  Leidens,  das  L&imiangsgel&hl  gw 
Dicht  Kum  Bewusstsein  kömmt;  sie  versudien  her«« 
haft  die  Hand  zu  drücken  u^  s.  f.  Im  Uebrigen  tritt 
in  der  Zeichnung  das  Unstftto  und  Sehraakenlese  bia-t 
ter  dem  weit  weniger  charakteristiseben  Versiren  ia 
ehrgeizigen  (?)  Tiftumeo  »rück.  Mit  Recht  ist  da* 
gegen  hervorgehoben,  wie  wenig  diese  Krankra  si^ 
Immer  glüddich  fülilen. 

In  M.  war  das  Verh&ltniss  der  Paralytiker:  90  M. 
and  35  W.  Von  den  lelateren  kaum  '/s  vom  Land^ 
die  ßbrigen  hatten  sitsende  Besohiftigungen.  Die 
meisten  kamen  ans  den  Spit&lera  von  Paris;  alte  ge^ 
harten  der  bmeren  Hasse  an,  was  die  Conolly'sefa« 
Angabe  best&ligt,    das«  Frauen    aus  höheren  St&aden 
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•altta  VOB  «llgieaistiier  PsTftlyvä  b^mgeäucbt  werdmf. 
Nur  tin  öffentliobes  H&dchen  untor  den  35,  wu  dem 
üidifiereoiteR  Dahinicbeit  derselben  zugeschrieben  wird, 
indem  Kummer  und  £lend  das  gr&sste  Contingent  lie- 
IMn.  Unter  den  90  BI.  »nr  7  Landleute,  dagegen 
viel«  industrielle  und  1  &  (^fidere !  Die  metBten  der* 
MDken  kamen  aus  Algier.  Hef.  fand  beinahe  in  «)• 
len.AsjrleB,  de  er  besaebte,  die  gteicblautende  Be- 
merkung, dasa  OfSciere  ungemein  h&ufig  dieser  Form 
uatmlägen  und  daher  durchschnittlich  die  schlimmste 
Pvogaose  böten.  Unter  1B0  Jahren  Nimnand,  BWi- 
'Wdieo  35-^60  die  Meisten,  besonders  hervorstechend 
jas  43.  Lebensjahr.  Wo  die  Kranken  über  50 
Jahre  akhltan,  waren  idiopathische  Himkrankheiten, 
flimorf hagieen ,  Brweichung  a.  s.  w.  der  Ausgangs* 
pmkl  und  auf  diese  Fälle  sollte  man  die  „ddmence 
Tandjtique"  restringireo. 

"  '  Die  Symptomaloiogie  im  Allgemeinen ,  mit  der 
-ntysiognomie  beginnend  und  durch  die  körperlichen 
«fe  p^ofaisoMi  Ph&a<»M»e  im  Einzelnen  dnrehge- 
Ifhrtt  ist  reich  an  prognostischen  und  diagnostischea 
'A^eteo'B ,  aber  eines  kurzen  Aussugs  nicht  ßlhig. 
'Wir  geben  als  Beispiel  aus  der  Betrachtung  der  Se- 
'dretnnen:  ,,Die  Thrüsen  sind  h&nflger  bei  allgemei- 
ner Paralyse  und  Bl&dsinn  als  bei  Melancholie  und 
Hulie  in  ümt  «cutM  Periode.  Werden  sie  bei 
dar  leUter««  anhaltend,  so  verratben  sie  Ursprung 
oder  Uebergang  in  Mefanoholie.  Nur  ansnahms-, 
dhiin  aber  siramweise  weinen  Lypemanische."  E^ne 
IwsoMlere  Widitigkeit  legt  VF.  bei  den  Halludnatio- 
iwn  auf  seine  Beobachtung;  dass  sie  in  Gehalt  und 
Oestiüt,  in  trtgem  wie  raschem  Wechsel  sich  an  die 
N«ntr  der  spectellen  Alteration  der  Nerventhfctigkeit 
•nschüessen ,  dasä  sie  fost  stets  das  n&mtiche  OeprKge 
hkben  in  det*-  Mehraeholie,  eiu  davon'  verschiedenes, 
«fattr'ili  ^eli  fifoereinstimmendeis ' ilt  der  Manie  u.  b.w. 
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Im  Ganzen  bat  die  L«bire  van  il«a  SinnestAuaehäii- 
gen  dsTch  ihn  keine  Bereicherung  erfohren.  Es  ut 
inehr  eine  praktiadw  üiehtuDg,  welehe  dieser  Abschnitt 
^nhUt 

Ke  intereorrirenden  körperlichen  bkrankangen  bei 
Irren  werden,  mit  h&ufiger  Verweienng  anf  Thore, 
•asfihrlicfa  besprechen.  BecügUcb  ihrer  bisweilen 
«rHisäwa  Wirkung  sind  die  voihandenen  BeiepMe 
um  zwei  aves  rarisaim.  vermehrt. 

1}  lUadsiun,  unheilbar  erkürt,  perverse  ekel«- 
htfte  Triebe  und  Uewohnheiten ,  Rnhr.  Mit  dem 
Eistrilte  in  die  Heoonvalesoenz  von  derselben  be» 
ginnt  auch  die  psychische  Genesung,  die  voQet&e^ 
wird.  8}  Panilys.  gen.,  nicht  allein  unheäbar  ef<- 
Jtlärt,  sondern  auch  der  ^taa  nahe  Tod  pr^aeatieict 
-w^on  der  vorhandenen  Erschfipfnng.  Man  oDtdeckit 
einen  Lebersbacess ,  der  geöffnet  wird  nnd  mehrere 
Woobeo  eitert.  JUmit  öberrMOhende  Beaserung.  Der 
Betraffe^de  steht  gegenwärtig  einan  grosera  Qeu 
«chif(«r>vor  in  voller  Gesundheit.  COhne  Zweifel  be- 
sog  man  hier  die  von  der  Py&nie  bonühreedcn 
SchW&obeerseheinungen  vor  entdeektem  Abseesse  aaf 
den  Verlauf  der  allgemeinen  Paral^e  und  steUte  tfe 
Prognose  auf  ein  nahes  letbides  Ende.  Immerhin  MeAt 
dw  Fall  merkwürdig  genug.) 

Die  drei  von  Morel  beobachteten  FlUe  vob  gmtf- 
graena  puim.  bestanden  bei  hartnackigen  Nahning»- 
we^erern.  Zu  den  Beebaditui^en ,  deren  Hüob- 
ligkeit  und  Genauigkeit  schon  oft  beatritten  ward«, 
^hört:  Tympanilis  mit  pi^tnUche«  Tod  auf  dem%ai- 
Biergange;  Ueberfüllung  der  mesaraiaehen  Venen,  un- 
verdaute Sti^e  im  Magen,  keine  Perfention.  Nur 
«  F&Ue  von  cerebraler  H&morrha|^  bei  400  SeMie- 
■oen;  A  Mal  t&dtlieh,  t  Mal  pur  Hemiplegie  her- 
beiführend. Unter  jenen  bei  4  der  Heerd  alt,  die 
Seelenstörung  Folge  vonHimerweichung,  der  &te  war 
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»'  der  Btitbe  ies  Alters,  im  Asyle  wegen  DipBoma- 
nie,  der  Brfuss  Frisch,  sebnell  tödtlich.  Deasgleichen 
bei  dem  6ten,  einem  Blödsinnigen  mit  der  Gewohnheit 
den  Kopf  ins  Eis  au  stecken  und  dann  der  Kälte 
«u&usetBNB.  Die  Krankheiten  des  Herseos  haben 
grosse  Bedeutang,  dia^nifui  zu  Seelenschmerz  über- 
haupt, die  Wahnvorslellungen  werden  in  ihrem  In- 
halte durch  «e  beaümmt.  (Die  Präcordialangst  wird 
übrigens  nirgends  erwähnt.  Hef.)  Selbstmordsocht 
durch  KUppenfebler.  XO  Fälle  von  Othämatom,  da- 
von 16  rechts.  IVtemiait  bei  weiblichen  Kranken.  Die 
Ursache  dafür  stieht  Vf.  in  dem  -gresawen  Schutz  des 
Ohces  bei  den  Friauen  durch  Haare  und  Kopfbedeckung. 
Er  sebliesst  sich  daher  der  Ansicht  an,  dass  es  durch 
die  Verlattgsamuagen  der  Circulation  in  Folge  der  Tem- 
peratur-Eiaflüase  und  durch  äussere  Verletzungen  ent- 
stehe. 

Für  die  Theri^iie,  die  dem  klinischen  Charakter 
des  Werkes  gemäss  an  einzelnen  Beobachtungen  dar- 
g^egt  werden  soll,  ist  ein  eigner  Band  bestimmt.  Den 
SeblusB  des  Vorliegmden  bildet  ein  Blick  auf  die  lei- 
iMideB  Grundsätze  der  Behandlung  im  Allgemeinen  mit 
besuiderer  Beziefaui^  auf  Uar^ville.  Im  Weaent- 
lieben  nuss  sich  die  Tbora{He  nach  der  Grundlaank- 
bmt  richten  und  hat  daher  ein  sehr  ausgedehntes 
Feld. 

Nd»aB  Bemerkungen  über  Pr^^hylaxie  wird  hier 
baaprodiea:  1)  Die  IsoUrung  in  ihren  4  Arten:  a)  Zu 
Btaue  mit  Asnihrang  der  Umgebung.  —  Sie  hat  mit 
grossen  Schwierigkeiten  zu  kämpfen,  ist  nur  bei  ganz 
Radien  möglich,  und  auch  da  mit  vielen  Unzuträf^ich- 
koitfn  (verbundcw.  b)  In  einer  teparaten  Wohnung, 
Xnr  für  AnsnahmsfUle  zulässig,  bei  ganz  günstiger 
Prognose  seibat  bezüglich  der  Zeitdauer  und  bei  völ- 
Kiger  Unterwürfigkeit  der  Familie.  Der  Kranke  hat 
dabei  nur  einförmige  fiindrücke  und  entbehrt  des  Zu-> 
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samtiienleli^bs.  flsb^teht  da0R«tbe  Vetr^thMss  'wie 
zwischen  privatem  und  öffentlichem  Uiiterriehte.  c') 
A»f  Reisen.  Der  VF.  hat  seihst  stirere  Kranke  he- 
gleitet nnd  erzählt  in  interessanter  Weise  die  Krank- 
heit einer  Dame,  welche  seiner  äratlidieB  PfcHierge 
anvertraut  war  und  mit  der  er  halb  Barep*  dKrch- 
irrte,  bestrebt  nach  jeweiligen  hidiratkHiea  sie  in  die 
Umgebungen  zu  bringm,  vom  Nerden  bis  xum  Süden, 
welche  ihr  wechselnder  Zusland  au  erflurdern  sefaien. 
Der  Besuch  eines  ilaHenischen  Hoepitala  werde  an 
Ende  der  Omnd  zu  ihrer  Heilang.  Sie  w«r  Zenge 
des  Verscheidens  einer  armen  Mutter,  Mn»  Sterbe- 
bette von  den  Kindern  umringt  war.  Der  Anbfiek 
erschütterte  ihr  Gemüth,  sie  w&nsclite  f&r  die  Wai- 
sen 2u  sorgen,  wurde  aar  diese  Weise  dereh  ein  ed~ 
les  Interesse  wieder  an  Welt  und  Memeben  geitBS|tft 
und  genas.  Vf.  ist  auf  Grund  seiner  Erfahru^^ 
gegen  Esquirol  ein  entsebiedener  Feind  der  Rei- 
sen. Ke  modernen  sind  nicht  verglMtAbar  denen 
der  Alten,  die  mit  dem  retigidBen  Cultus  znsamten- 
büngen.  Höehsteaa  gewisse  Hypochondriscbe  Bod 
Heeonvalescenien  haben  Vortbeil  ven  ihnen.  Bei  den 
Anderen  sind  sie  durchaus  nachUtMKg.  Entweder  ist 
die  Menge  der  Eindrüche  verwirrend  Und  Scbners 
erregend  oder  die  Kranken  sind  stomirt'  und  nne»- 
pßnglich.  Die  Selbstmorde  sind  auf  Hdsen  biu^^.- 
Die  beste  Form  der  IsoKrung  ist  d)  die  Irnrmiutidt. 
Seine  AbtheHungcti  sind :  a)  Epileptiker,  flj  Idfoten,- 
Imb^c. ,  >BtSdsinnigc.  ;■)  Chronische  llnMge  nai  He- 
eonvalescenien gemisdit  mit  gewissen  Lypemanis^ee 
nnd  Hypochondern;  Diese  vertragen  sich  nicht  aHnn, 
sie  wirken  auch  g&nstlg  aufeinander  ein.  d)  Tot^ 
süchtige  (dont  le  delire  est  plas  aigue).  e)  Infirmerie. 
Weitere  Trennungen  h9lt  er  ffir  nnnöthig  mit 
Ausnahme  der  der  Stfinde,  diese  aber  nicht  soweU 
der  Kraken  als  der  Fiifflilien  we^tto,    dtfnn  tff«  tHhi' 
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knattraag  ptirt  d«  8ym-  und  AtttUpathieen  «in 
«gnes  Qapräg*  und  a&hert  die  eotsalen  Unterschiede. 
Bie  Rekbes  halxn  oft  ttiehr  depravitta  Neigungen  uad 
mA  hfMig  nns^iäagticher  „wie  grosse  Vonbeile  ao- 
g«t  sie  aelbet  aowcAL  als  die  Aerzte  schon  aus  den 
gatan  Anlagen  der  Armen,  aus  deren  gutem  Beii^iele 
des  Fleisses  in  allen  Beschäftigungen,  den  bewunde' 
rongswürdigeo  Sympatbieen  dieser  natürlichen  Herzen 
flut  -  ihrer  hmgebende«  Sorge  för  ihre  rmcheren  Mit- 


t)  Shpangmii^tA  Bekennt  sich  mm  mildan  He- 
MMfert  sid  ZOT  Pfficha  gegen  die  anderen  KraBken  ibe 
m  .&Imd.  Selten  ttkgen  aber  in  M.  mefer  lüs  b  ub^ 
tar  1000  KranluB  gleiehxeitig  die  Ja<^e.  BeaagHcrii 
der  Sed— OD  verweist  R«fj  auf  das  früher  Benerkt«. 
Bie  Umgebwiges  sollen  den  Kranken  gestalte  und  die 
OvwatiiÄeLtBn  der  Ruhigen  akäi  auf  ihn  ebertragen, 
Did  ITorcbt  ver  StftrODg  dwoh  einzelne  Unruhige  aei 
fiberttieben ;  die  meisten  Kranken  »eien  zu  sehr  nök 
lach  selbst  boaCh&fUgt ,  als  dass  sie  durch  den  Nachbar 
aogeateckt  würdoa.  Die  IsBrmerie  (sie  zühlt  in  M.  bei 
dar  Awdefanaag,  weAebe  man  ihrem  Zwecke  gegeben 
bat,  MO  Kranke)  sei  wohlfeiler  als  die  Zellen. 

3}  DieDeneAe,  eiafacb  als  Uebergiessung  aus  det 
CMesskaane,  %vird  als  curatii'es  wie  disciplin&res  Mitlei 
bafftrwoitet. 

4)  Unter  den  MmHeammttn  rtihmt  ve  Uaberscfaläg« 
aqf  den  Kepf  ndttelst  Sdiw^riäüier.  Sie  eraeagea 
ewe  „Anacithesie  diffuse"  ob*e  die  Naehtheile  der  Ein- 
•thaato^  mit  sieh  aa  fabrea. 

Was  über  den  i^lgeraeräen  Gang  dar  psychiadMO 
iiad  ■omatlstiien  Bekandlung  gesagt  wird,  über  die  >a 
M.  auf  groMMU  Fusse  »rganisirte  Arbeit,  -äwr  den 
Gottesdienst  (an  dem  daselbst  fast  alle  Kranke  TfaeU 
BehUien  riine  Stfirang) ,  über  die  Erfeeiterungen ,  Mu- 
■lkil(uirt»dArifiitoWi g  eibes^sol^wi  Beispiels-Ton  Hai»« 
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luDg  einer  Kranken  durch  reli^ösen  QsMuig  vom  Pal- 
ret's  AoBtalt)  o-  ■■  w>  <eigt  sowohl  den  nmcucktigeii 
Beobachter  als  die  darch  die  VerbiMhrag  Imder  H&n- 
ser  (Morel  nad  Henaodin}  harbcigeführtie  ina^a 
nnd  iiiasere  Hegen^ation  von  Marille ,  ist  ^er  beait- 
sntage  Gemeingut   und  Tagewerii    aller  gaten  AnMiü- 


Das  vorstehende  besprochene  Werk  ist  a«f  einer 
breiten  Basis  angelegt.  —  Hit  der  Nachfolge  voa 
aodi  mindestens  zw^  B&nden  (kMniacilw  Therapie  und 
i^wendung  der  Psyehoio^e  auf  Reehtqiflege)  \mi 
es  das  umfassendste,  was  wir  über  Se^nstÖrongw 
bentzen,  zugleich  auch  eines  der  besten,  unbescha" 
det  der  im  Einzelnen  gemachten  AnssteUBBgen.  — 
Es  ist  nidit  allein  die  Fälle  der  Casmatik,  was  'Am 
eänen  besonderen  Werth  Tcvleiht,  soadem  amih  die 
Verbindung  dea  philosophischen  Denkers  mit  dem  be- 
etachtenden  Arzte,  die  Fähigkeit  ein  reiches  DmüI 
von  Thatsachen  zu  tUtgemeineD  Gesichtopuakten  z« 
Twarbeitea.  —  Der  Vf.  geht  zwar  vom  Kraakmbette 
«US ,  sein  Blick  bleibt  jededi  ni^t  an  ihm  haftaa ,  swd- 
dern  erweitert  sich  über  die  enge  Qrftue  hlnMis  ma 
den  PmUenen,  bei  derra  LSsung  bengliefa  der  Ge- 
schicke der  Individuen  wie  der  Völker  die  payelMW- 
trische  Forschung  mit  berufen  ist.  Es  scheint,  dass 
anf  diese  Richtung  die  freendsohaMidien  Beziehiuigen 
zu  dem  Prof.  der  Philosophie,  Dr.  Hozin  in  SKacyy 
nicht  ohne  Einfiuss  geblieben  und.  —  Gerne  gedoBkt 
Vf.  ihres  gemeinsamen  Ineinandetaibeiteos,  des  An- 
theila  desselben  au  diesem  Wwke;  in  die  Verant- 
wortlichkeit über  seine  Tbeorie  der  Seelenst6rmg  nad 
des  ZusamnenhaDges  zwisden  Seele  und  Leib  theiU 
er  sich  mit  ihm. 

Erfreulich  ist  die  bei  den  Franzosen  sa  seltnoe 
Kenntniss    und    Würdigung    dw    aa^tadiachMi ,     hiev 
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vorzugsweise  der  deutschen ,  Literatur  und  zwar  nicht 
bloss  der  streng  fachwisflenschaftlichen.  — 

Wir  dürfen  diese  Anzeige  nicht  schliessen,  ohne 
der  grossen  Zahl  tre^cher  Lithographieen  zu  geden- 
ken, welche  an  den  geeigneten  Stellen  den  Krank- 
heitsschilderungen zur  Seite  gegeben  sind.  —  Portraits 
von  Kranken  aus  H. ,  Repräsentanten  aller  Formen ,  zei- 
gen sie  so  sprechende  Pbysiogoomieen ,  zugleich  ohne 
alle  Uebertreibnng  und  Carrikatur,  dass  man  die  cha- 
rakteristische Aehnlichkeit  herausfühlen  muss  und  sie 
unmittelbar  sich  aufdrängt,  selbst  wenn  man  nicht  in 
der  Lage  des  Hef.  war,  einzelne  derselben  mit  den 
Originalen  in  der  Erinnerung  vergleichen  und  daraus 
einen  Schluss  auf  die  anderen  ziehen  zu  kdunen.  Sie 
gereichen  dem  Werke  mehr  als  zur  Zierde.  Der  Name 
des  Künstlers  ist  Thorelle.  — 

Dr.  Dick. 
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1.    Selbständige    Werke. 
Deutsche. 

MJOtze  (Hermannj;  Mikrokosmus.  Ideen  zur  Natur- 
geschichte und  Geschichte  der  Menschheit.  Versach 
einer  Anthropologie.  Erster  Band.  1)  Der  Leib, 
2)  die  Seele,  3)  das  Leben.  Leipzig  (S.  Hirzel); 
1856.     XX  u.  439  8.    8. 

V.  Feucktertleben  (Freih.),  Zur  Diätetik  der  Seele. 
17e  AuHage.     Wien  (Herold),   1856. 

V.  Reichenbach  (Freih. ,  Ph.  Dr.),  Odisch-magneti- 
schc  Briefe.  Erste  Reihe.  Zweite  Ausgabe.  Statt- 
gart u.  Augsburg  (Colta),   1856.    8.    (97  Ngr.) 

Scheve  (Gustav),  Die  Phrenologie  in  einer  Vorlesung. 
(Gehalten   in   vielen  St&dteu   und   in  Amsterdam  ara 

^ ».  Febr.  1856.)  Mit  S  Taf.  Abbild.  Amsterdam 
(F.  Gunst),   1856.    58  S.    8.    (7  Sgr.  6  Pf.  n.) 

Brücke  (E.),  Grundzüge  der  Physiologie  u.  Systema- 
tik der  Sprachlaute.  Mit  1  Taf.  Wien  (Herold*« 
Sohn),   1856.    VH  u.  134  S.    8.    («7Ngr.) 
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Kudelha  (Prof.  Dr.  Jos.),  Analyse  fter  Laute  der 
menschlicben  Stimme  vom  physicaliscb-phosiologi— 
sehen  Standpunkte.  Popul&r  dargestellt.  Mit  einer 
tabell.  Uebersicht  sämmtl,  Laute/  deren  das  Sprach- 
organ föhig  ist.  Linz  (Hasünger),  1856.  III  u. 
.  6«  S.    gr.  8.    (n.  «0  Sgr.) 

Catper  (Job.  Lndw.),  Praetischefl  Handbuch  der  ge- 
richtlichen   Medicin.      Nach    eigenen    Errahrungen.' 

.  Mit  einen  Atlas  von  neuB  cslorirtCD  Tafeln.  (Tha- 
natologiacher  Theil).    Berlin  (A.  Hiischwald),  1857. 

'  XXXI  u.  860  S.    gr-  8.    (^  RtUr.  «O^.  netto.) 

SeUMer  <Geftrg  Fried.) ,  I>*a  System  der  Einzelhaft. 
Stimme  eines  Gefangenen  über  Zuchthäuser.  Zwei- 
te Auflage.    Mannbeini  (Tob.  LdfFlw),    1856,  X  u. 

«WS.   8. 

Noch  dem  Vorwort  tit  der  wesentliche  ThetI  der  Schrift 
w&hreod  der  ft  Jahre  4  Mooate  aadauArnden  DetentiOD  dea  Vf.'s 
In  dem  neuen  Männvrzuchthauae  zu  Bruchsal  (in  KoIk«  gcKen 
ihn  als  xeweiienea  HU^Iied  der  zur  Zeit  der  badlscheii  Revolu- 
tion einlürnrenen  cooBtltufrenden  Veriammlang  erlassenen  Strar- 
urtheils)  niedergeschrieben  und  mit  auf  Anregung  des  Geh.  Hath 
Prof.  l)r.  Mlttermaler,  dem  die  Schrift  auch  gewidmet  ist, 
»erCITen nicht.  Die  erste  Anflage  war  Im  SelbatverlaKe  crschle- 
nea  and  sohin  .In  St«n  Monat  TollatAndin  vergriffe«.  Vf.  jat  filr 
Eiuxelhaft,  praft  uud  wlderlefnt  die  Gründe  far  und  gegen  and 
ist  im  Elnselnen  selbst  fQr  strengere  Haassregeln  als  Ailtter- 
naier. 

In  der  ersten  Abthelinng  CBenrthellang  der  beiderlei  Straf- 
BDstidteo  ans  Bllgenein«n  Geiilchti>pDnkten)  Absi-bnltt  8  (V«r- 
bältnt.'S  der  gemeinschaftlichen  Haft  sn  der  Einzelhaft  In  Beang 
auf  die  kfirperlldie  and  aelstige  Gesundheit  der  Mrafgefangenen) 
spricht  der  Vf.  auch  von  den  scheinbar  grossen  Gefahren  der 
Beintee  gesund  he  It  durch  die  Ginselhaft.  Nur  scheinbar  bei  der 
EinEelhaft ,  welcbe  den  geistigen  Verkehr  nicht  hemme  (dea 
Oelst  nicht  isolirt).  Der  ElnHiiss  auf  Seelenstörnng  sei  kein 
allgemeiner;  auf  dem  Gebiete  des  I>ebens  sei  Oberhaupt  von 
awingender  Nothn'endigkelt  nicht  die  Hede.  Manchem  werde 
Bie  seiner  IndlTidnelltät  nach  ungeheuer  schwer,  anderen  sehr 
leicht,   so  ihn  (8.71.  g.  B7.). 

Es  komme  auf  körperlichen  Gesnndbeils  -  und  Krankheits- 
snstand  an,  anf  Alter,  Temperament,  Naturell,  aur  die  Bil- 
dungsstufe tOe'stesgebildete  erlrflgen  sie  lelchler).  Also  man 
auss  auch  hier  indiTlduallsiren. 
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Ist  deiiB  (frilst  der  Vf.)  dte  eenOthtlcranUalt  «Idm  EIm>^ 
gen  unter  Uauderten  «In  grAiseres  UnglGck  als  der  morftlische 
EhitorKKiiB  «Iner  ganx«n  Znchth^nsgeaasienachsn  f 

(Varrentrapp ,   Dr.),  Ausschuasbericht  an  die  gesetx- 

gebeode  Versammliing   (in  Frankfurt  a|H.)  Geföng- 

niasbau  betreffend.     1S56.    180  S.    8. 

Leider  nicht  tm  Buchhandel  erschienen.    Durchdringend  klar 

und  pracllscfa   die   PiUfnog   der  Terschiedenen  Haftarten.    CAIte 

««Acgntise  (14— >»),   AvbnniMlies-   (!«-48),   ClBMlflaMMU- 

(S6— 40),     PeniylTftniichsB'Sj'attai    (40  —  77),    Stand   dtr   Qe- 

nne;n[9srerorm  in  den  Terschiedenen  Lindern  (77 — BS).    Ist  die 

Binxelkan   auf  alle  Uaaaea  vmi  CkfaBgenan  atusweadenl  (89 

-94)). 

Unter  den  Einwendungen  gegen  die  Kinzelhaft  auch  natBrlick 
körperliche  (61—70)  und  geittige  Gnnndkeit  (70—77).  Die 
Behauptung,  dans  bei  der  Einzelhaft  mehr  Wahuainn  entstände 
ala  in  anderer  Uaftwelae  sei  elnftich  daraas  entsprungen ,  da*s 
ehe  man  Zellen genngnisse  hatte,  man  auf  aolciie  Fragen  Beh^ 
wenig  RQckHJcht  nahm  nud  wenig  davon  wusst«.  Bei  der  nahen 
Verwandtschaft  zwischen  Wahnsinn  und  Verbrechen  kjinne 
■AD  ilch  nl<dtt  über  die  grease  Zahl  von  Wahaeianigen  wun- 
dern, wohl  aber  darüber,  wie  lange  diese  Xhatsacbe  ülteraeben 
worden  lei. 


Ausländische. 
lAsle   (E.,    Dir.    de»   Irrenasyls    Gros-Caillou),    Du 
■uicide,    statistiqne,    m^decine,    hiatoire   «t  tdgiala- 
Üon.     Paris  (J-  B-  3ailli^re),    1S56.    Xll  ü.  488  S. 
8.   (7  fr.) 

Puel  Ct.'),  De  la  Catalepsie.  Prix  Civrieux.  {ii4m. 
de  l'Acad.  de  M^dec.    Tom.  XX.  1856.) 

Rapporto  stotiatico-medico  triennale  1853 — 18&4  sn  la 
cftsa  du  pazzi  di  St.  Marg^herita  di  Perugia. 

Von  der  Eröffnung  am  4.  Juni  1824  bis  dahin  18M  «ind 
anfgeuommen  776  (&21  V.  205  W.) ,  entlaaaeo  44a  (»4  M.  ISl 
W.),  gestorbeu  S33  CIM  H.  79  W.).  rerUieben  98  (A3  H. 
40  W.). 

Die  von  Dr.  Haastri  aurgestelllen  Formen  sind:  Mauie, 
Uonomanle,  Lypemanle,  Demenz,  Idiotie,  Fieberdelirium.  Die. 
beiden  ersteren  Formen  dte  über  wiegenden.  (Gas.  ncd.  Ita). 
App.  paych.  Nr.«.  I.  Dec.  ISM.) 
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Draper  (J.  W.),  Hunun  Physialogy,  statiei^  «od 
dyoamic&I^  or  the  Condkions  ani)  Course  of  the 
Uv«  of  M*D.  Illustradfld  with  aekrty  300  Engn- 
viDgs.  New-York  1856.  XVI  u.  649  S.  6  (10 
Hthlr.) 


1.    Original-Äufaätze  in  Zeitaehriften. 

Deutsche. 

Cotta  (Dr.),    Theophrestus  Paracelsus,    im  Gewände 
der  Sage,   im  Lichte  der  Wahrheit. 
CZeltachr.  t,  dcntsche  Kaltargesclilchte  1806.  Septemberheft.) 

Fortlage  (J.  H.),  Pichte's  Anthropologie. 
CBI.  r.  11t.  Unterhaltung.  1806.  Nr.  35.] 

Kritische   Umschau    iu    der    miterialiBtischea    Streit - 
liiteratur.    Schlass. 
(Rvangel.  Kirchenzeltnng.  1806.  S9r  8d.  9a  HeR.) 
Der  Kampf  gegen   den   physischen  Materialismus;    II. 
Tahri,    Bodmer-Schulz,   A.  Weber,  F.  Mi- 
cfaelia,  Julius  Frauenstädt. 
(HlBt.  polit.  Bluter  f.  du  kathol.  DeafaMhItgid.  tWS.  88r  Bd. 
4«  Heft.) 

Zeiting  (AJ),  Ueber  das  Leben  der  Seele. 

CBlUter  f.  liier.  Vnterhaltang.  1856.  »r.  43.) 
Zeiaing  (Dr.  A.),    Die  Unterschiede  in  den  Proportio- 
nen der  Racen^pen. 
CArchiT  f.  physiol.  Hsllkonde.  1856.  Sa  Hefl.) 
Fortgeaetete  Anwendung  der  Verbfiltniaie  des  ■.  g.  „  gol- 
denen SohnlUs",  Biierft  in  des  Vf. 's  „NeaeLebre  von  den  Pro- 
portionen de*  menschliciiea  Kfirpeni  aus  einem  bisher  nnerkaaut 
gebliebenen ,    die  gftnxe  Natur  und  Kuust  durchdringenden  mor- 
phologischen  Ornndgesetae   entwickelt   und  mit  einer  vollstAndl- 
gen   historischen    Uebecaicht   der    bisherigen  Systeme    begleitet 
Mit  177    In    den  Teit    gedruckten  Ho I2 schnitten.     Leipzig  (R. 
llVeigel),  18U;  nnd  neuerlichst  (1856)  In  der  eben  daselbst  er- 
sdüenenen  Schrift :    das  Normal verhftitgiss  der  chemischen  nnd 
Borpluilogtochen  Pr«^rliouen  lUS.  8.  -•- 
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'  Hlqraaoh  «ehen  wtr  Alle  mit  ^nwBer  Spannan);  4eB  Werfip 
nnsers  Uai;eg  Qher  die  Aswendani:  dieser  Oeaet>e  auf  den 
Hirnhan  ciiticefcen ,  nach  seiner  vnrlSnAgen  Nachweisane  der- 
Hlbeii  In  Frorlep's  Nbtixeii '  läM.  Bd.  I,  Nr.SL  nad  fo  Jnye- 
rischen  Zeitschriften...  ... 

BäbbeUn  (Dr.  med.,    A.  H.),    Aus  der  Praxis.     Mor- 
bus hypochondriacus. 
(Deutsche  Klinik   ISAfi.  Nr.  42  q.  43.    Feuilleton.) 
Hehr  als    hj' p och ondr Ische  Anekdoten  nnd  Curlosa,  mit  den 

entgehe ngesetzteo  Humor  geaehriebeD; 

Drosie  (Dr.),  Traositorische  Zorn^mth. 
CDentsche  Klinik.  I8M.  Nr.  36.) 

Mei/er -  Ähren»  (Dr.  in  Zürich),  Die  Verbreitung  des 
Crctinismus  in  Asien. 

(Deutscbe  Klinik.  1866.  Nr.  40  (S.  407—411)  n.  it  (S.  4X7 
—  431.). 

Von  diesen  Kenner  nnd  Herrn  des  Gegen  Standes  eine  sehr 
gelehrte  literar-his torische  Zuj^ammenstellung, 

knolz  (Dt.  k.  k.  Heg.  Rath),  lieber  die  Erfordernisse 
der  Competenzfä^igkeit  und  den  naturbistorischen 
.  Standpunkt  zur  richtigen  Beurtheilung  der  Geistes? 
kranken  überhaupt,  mit  besonderer  -Beziehung  auF 
die  Zurechnung  cretinoser  Menschen. 
(Knolz  und  Preym  Oesterr.  Ze lisch r.  f.  pract.  Heilkatfde. 
18B6.  II.  Jahrg.  Nr.  M-S7.) 

Vf.  glaubt  Bit  Recht  den  Lesern  der  Zeitaclirirt  einen  xre- 
senllichen  Itieiiit  «n.  leisten,  mit  dem  Vemuch:  in  dlesfimiioeli 
nicht  gelöaeteiiFrageiiunkte  —  aber  die  ErrorderiHsse  der  Cora-' 
petenzrUiigkeit  und  den  Standpnnkt,  vbir  wo  aus  die  fielstes- 
kraukiieiten  zu  forensischen  Zwecken  griiiidlich  zu  erbeheji 
sind  —  mit  theilw-eiver  Benntsiing  der  tod  Bernhard  Ritler, 
Q.  Hoppey,  Bosch  and  Vf.  in  der  deuUcheii  ZeiUchrifl  I. 
8t.-A.-K.  gegeheiieo  Ansichten  —  in  gedrfini^ter  Kürze  einige 
Klarheit  zum  Zweck  gertclits9rztllcher  Gutachten  Aber  zweffel- 
bafte  Seelen »net&nde  bd  bringen. 

„Der  Mensch  in  concreto,  der  aus  Leib  und  Seefa  beete- 
bende  Mensch,  die  gegebene  Einheit  von  Körper  nnd  Geint,"  wird 
der  Beurtheilutig  nnterworfen.  —  Diese  Einsieht  sti  nur  von 
Fachmaiine,  d.  i.  einem  Arzte  zu  crwarleu,  nicht  vom  Dilet- 
tanten. ^—  Ueber  die  Uan  plan  sichten  in  der  ärztlichen  Seelen- 
knnde,  die  somatische,  psych<*che  und  gemischte,  d.  h.  nach' 
Ihm  halh(?)  psychische,  halb  (?)  körperliche  Leiden.  Keine  sei 
brauchbar,  well  keine  der  von  der  Wevhselwlrhuni;  des  so* 
matttcbtu  oiid  psgchiiehen  t>asetiii  oder  ron  den  Wechsel b»'" 
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äMumfm  cwfMiwii  OeM  anä  nrjttr  micrtreiMtliHMii  ftru^B' 
Achk'eit  die  fchahrenda  Stelle  ■Merkeiint.  Iiresen»  NKaaeaclien 
WechselsUndtiDnkle  fUl^t  Iheotetinch  -  pHrcholoiciBL-b  -  Psj'chU* 
trivvhes.  Die  GreuEscheidanjE;  des  rein  kürperlidieii  und  rein 
geiBtigen  Kebiete«  »ei  (n  leiteiKliKeD  Meni-cheii  iiiclit  aiMut^iien, 
iMide  aber  mit  Tausend  uiid  al>er  Tausend  Pfiden  an  einander  te- 
bnndeii,  verkeilet.  Ule  fm  kfirperliulieii  Gebiet  wiirsrinde  Km- 
plnduDtC  laaae  »ich  in  ihreu  Wirkungen  bin  zur  BlOtlie  der  Kel- 
■Ir^en  Thltit;kclten  verrotten  und  die  reinste  «^eisiiüe  Thätig- 
beit  zur  niedrigsten  körperlFetaeii  Empflndang.  '  Zu-ischeu  dtssea 
Ewlpiinkteu  liege  die  Muse  von  WechselbeziehuDgen.  Jetal 
ftilKt  ein  etiras  plötzlicher  ITebergang  sur  gerjubtilclieii  Beur- 
ttieilung  cretinOser  Hensolien.  In  Beeng  anf  fiffentliche  GesnBd- 
keltspflege  Ausgang  von  und  Erinnerung  an  aeine  früiieren  Ab' 
kandiongen  Im  l.Bd.  IsSt.  der  neuen  Jahrbüclier  des  Kaiserstaals 
von  1629  D,  r.  bis  nur  dentacheu  Zeitachr.  1893.  9s  Bft.  Hier  ist 
•er  Hr.  Vf.  gana  an  Hause.  Anafahriich  6ber  geittige  Bescltaf- 
ftihelt  der  Cretinen ;  hiernach  Besttumung  der  2arechBuuga-> 
nhigkeilsß-age  im  individuellen  Falle,  der  beschrankten  oder 
■leh(  völlig  Burgchobenen  ZnreolinnngsfUigkeit.  l>le  «thwierig- 
kelten  dieaer  AnmüiiBe  kennend,  mfi^se  der  Cret.'doch  in  eiueak 
9aHe  far  seine  Handlung  wenigstens  afBigernaassen  veraat-- 
vrortlioh  gemacht  werden ,  in  einem  andern  Kalie  dir  eine  ai|- 
<cre  Handlang  nickt.  Halbcrctinen  seien  daher  nickt  voJikom- 
wen  BarechnuDgsnMg ,  im  Äfftet  völlig  n  neu  rech  nnngstlhig,- 
Vf.  ist  Ktets  gegen  Vermügenaverwaitnng ,  selbst  hei  geringe« 
Srade  von  Schwachsinn,  wegen  Mis«brauch  nnd  Mangel  an  Kin- 
(.icht;  solche  därfeii  sich  aocb  ni^ht  verehelichen;  dagegen  für 
QQItigkeit  der  Aussagen,  besonders  bei  einfachen  siiiulldiän 
W^abrnehmnngeii  an  ihrem  eigenen  KSrper.  folgen  niKb  einige 
practjsche  Hegeln   bei  UntvsBcbnng   nud  Begutachtung  der  Cre- 

Zur  Ejehre'von  dem  Verbrechen  an  GeisteskrAnken. 

(PrUdreich  Bt.  f.  gerichtl.  Anthrqiologle,  IBOC  Vis  Hell 
B.»— 38.) 

I)  Daa  (private)  Gehngen halten  (Kinsperren)  eloes  eeiatca-f 
kr»akn.  Ein  r«ll  ans  den  nenen  Jakrb.  r.  ntchsiaohes  Straf- 
rtetA.    >rBd.  IsUeft. 

X)  Uns  ucbt  mit  Gala  teshraakMi. 

Ein  fall  aus  Heuser'a  Annal.  der  Justlzpflege  u,  s.  ir,- 
in  Kvbnaen.  IS3«.  3r  Jahrg. 

i)i«9i ' (Dr.  Physic.  in  Bruchsal),  Noch  Einiges  über, 
'  den  BrandatiftungBtrie)). 

.(deutsche  Zeitochrih  f.  d.  St.-A.-K.  Neue  l'jolge.  '  er  Bd. 
IsHrt.  lesG.  8.  S90— 305.) 

.  Ein  nftch  ys.  tar  die  Existens  eines  «olchen  Tri«beB  apre- 
ihnder  F«ll,  und  «Mar  besonders  wee«n  der  Penodicitfit  ia 
Aar  Zqlt,  1848  am  ib.  Juli,  6.  u.  30.  Ang.,  ItHtl  am  83.  Juli, 
1860  am  23.  u.  So.  Juli  (wenn  nicht  wegen  zul^lliger  Wieder^ 
Krinaarang    nnd  -Erregung  dnrcb  Zeit  nud   äussere  VerauiAs- 

wuck,   r  p.,.M..,i..  XIV.  1.  11 
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BraHdBtiftongatricIi  nennt,    «hru   in    rerum  natur»  tcirkUclt 
EmUtiranOti,  6rttfi»re$  oihI  ktin  blosies  Oupetut  acj." 

Eitter  (Dr.  Bernh.),  Welches  ist  die  natürliche  und 
zweckmässigste  Eintheiluog  der  SeelenstÖrungen  für 
den  Gerichtsarzt  zur  Ausmittelang  und  Begutachtung 
zweifelhafter  Seelenzustände  1  Mit  dem  Motto  voa 
Thom.  T.  Aquirio:  „Die  Seele  regiert  den  Kör- 
per despotisch,  aber  die  sinnliche  Begierde  be- 
herrscht sie  politisch." 
(Ebend.  8.  106—381.) 

VeranlaunDK  war  dio  Ton  H.  R.  Dr.  8cliaeid«r  1«  4M 
e«neralTeriamnilang  dea  badtschen  BWatHiratllch«ii  VereUs  an 
14.  ADcn*l  IMU  Kfe9tellt«n  Preiafrage. 

Inhalt:  SjateiikaBde  der  Seelen atöroDg«!!,  eeacbichtlicb 
■ehr  Bekanntes  über  Seele  und  Seelenatärongeu  nach  dm  Satio-  - 
ncB  and  Autoren,  aiit  AnacblDaa  der  i^erichtllclien  Aercte  (bU 
8.  Stil)'  —  Dann  folgen  allgemein  leitende  ßrnndailce  der  Ein- 
Ihellnng  fOr  Oerichtaärste.  Wieder  Tbeoretiücbea  und  Tbe«r»- 
tlaeh-Itrltiachea,  achlleaaend  lait  einer  wesentUeh  Helarotk* 
•eben  ElDtbeHang.    (Fortaetanng  folgt  I> 

Tfodlner  (Dr.  Fr.) ,  Ein  Blick  ins  deutsche  Gefftnguiss- 
wesen. 
(Der  «eHebiMaal.  ttH.  ta  Hetl.} 

Biermer  (A.  Dr. ,  Priv,  Doc.  in  Würsburg) ,  Ein  B«i- 
trag  zw  CasDotik  der  ^rtiellea  Seelenstörasgaa. 

(Aeratllcbea  CSaieractaea]  IntelUgenEblatt  1806.  Sl.  Oetober. 
Mr.  44.  8.  Ut~6U.) 

Dem  Herrn  Vf.-  Dank  für  die  MfttbelloBg  dieaea  Krankbetta- 
tMn  und  «einer  Anitditen  Ober  den  genetiacben  ZaaainKenbBiig 
der8ympto*e,  Aber  die  Dlagaoae  nad  gerichttiobe  Znrecbnnnge- 
Itbigkelt. 

Die  wfirUich  wledergegebene  SetbatbrankheltabeaebrelbnDg 
dea  Theologen  and  Philologen  CSIndienlehrera)  J.  G.  8ch. ,  wel-r 
<Aer  nacb  seiner  Angabe  au  einer  Banserst  peinlichen  nnd  rlth- 
aalbaften  Krankbeit,  nOmlich  an  einer  UtUW^unf  dt»  Ot- 
Aim«  Htt ,  —  welche  er  sich  dadurch  zngeaogen  haben  wollte, 
daaa  er  in  einem  Hünchener  Gasthanae  am  letzten  Freitag  vor 
Ende  September  18S1  Abends  6  Uhr  eine  ihm  von  einem  Unbe- 
kannten  angebotene  Prise  nahm,  die  irgend  einen  netaMlschen 
Stoff  enthielt  und  weil  sie  dureh  die  EaMachlscbe  Bohre  dnriAa 
innere  Obr  linker  aeite  Ina  Oeblrn  gelangte ,  dortaelbat  eine« 
Hetatliclmngflpreceaa  anregte,  der  ihm  «either  nnsIgNch« 
8ehB«sraen    bereitet.    —    erinnert  lebhaft  an  di«  von    Kieaer 
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mter  der  Bexekhnng  Halancholia  daemenoMBaiaca  occnltn  ta 
mwerer  Zeitschrift  Bd.  X.  B.  4S3— 4A7  TerOffentliditeu  Selbitbe- 
kcBDtalMe,  aach  etntm  Lehrers,  weldieni  ancli  uater  Anden« 
„  etn  nnchloser  auf  einem  Balle  ein  chemiechee  Präparat  (y\tl- 
isictat  nit  BcatandtlMilen  von  Benstein  Dnd  QueekMber'i  in  du 
re^te  Ohr  ga  brhigm  wneite, "  Aileln  die  SelliBiBcliildergng 
der  Leiden  durch  dte  psychische  Kranliheit  ist  bei  diesen  Kie- 
ser seilen  Falle,  gleichwie  dte  PersfiBlicUieU  des  MaoiMS  sel- 
ber inhaltsreicher  und  tiefer ,  gewaltiger ,  d&moniscber ,  so 
dass  Kieaer  dieselbe  sehr  nchfln  einen  Zostand  nennt,  der 
unter  den'  mann  ig  Faltigen  Qoalen  der  Verdammten  In  Dante'* 
USlle  vergeaaeo  Ist.  Mit  diesem  Gegenstück  wollen  wfr  jedocb 
die  SelbstscMIderiiiig  der  K ran kli et ts quälen  des  vorliegenden  Fal- 
les nicht  znrflckBetzen ,  da«  Interrease  daran  nicht  schwachen, 
sondern  hinweisen  auf  die  Krankheltsgescbichte ,  welche  ein 
Ganzes  bleiben  muss  nnd  nur  daran  erinnern,  dass  nnd  wie  dieser 
Mann,  aus  dessen  früheren  Geschichte  nach  den  Mittheilnngen  ans 
der  Erlanger  Irrenanstalt,  sich  das  Bild  eines  Sonderlings  und 
Schnlpedanten  zusammensetzt,  dessen  Stärke  ein  kleinlicher 
Verstand  ist,  der  aber  aller  TJiatkraft  entbehrt,  —  welche  Indi- 
vidualität mit  dem  davon  uuzertrenniichen  Mlsstranen  sich  auch 
entschieden  bei  dem  Kampfe  mit  lauter  kleinlichen  HücksIcMen, 
Ob  er  die  Prise  nehmen  solle  oder  nicht,  sich  abspteselt  —  eines 
Abends  wegen  äbergrosser  aixsdOrrender  Hitze  nnd  Pein  im  Kopt 
nnd  von  da  aus  Im  Körper  ,  die  innere  FlUcfae  seiner  rechten  Hand 
flbers  Kerzenlicht  hielt,  und  an  zwei  Stellen  LOcher  c?)  hinein- 
brannte, hinzufSgend:  „Nicht  der  Schmerz  der  Hand,  der  viel- 
iaehr  ein  ableitender  Heiz  fdr  höllische  Empfindungen  war,  son- 
dern diese  Empfindung  gaben  mir  sogar  einmal  den  Gedanken 
ein ,  aern  Bett  anzuzünden  nnd  mich  mit  sammt  dem  Haus  zu  ver- 
brennen. Denn  jene  mich  gleichsam  verwandelnde  verzehrende 
Glut  röblte  ich  so  empfindlich,  dass  ich  die  vorübergehenden 
Sdimerzen  des  Ver brenn utigsto des  in  der  Vorstellung  nicht  so 
hoch  anschlug,  als  das  Schicksal  einer  ewigen  Erstarrung  nnd 
Verhärtung  und  trockenen  Verbrennung,  deren  Anrang  nnd  Fort* 
gang  ich  so  lebhaft  (Shlte.  Ein  Selbstmordversuch  auf  irgend 
eine  W'elae  stand  noch  lange  in  meiner  Macht,  aber  davon  hielt 
mich  theils  das  GefQhl  einer  schwachen  noch  vorhandenen,  wenn 
anch  ganz  umgarnten  und  mit  feindlichen  StolTen  gleichsam  ver- 
»dBohten  Lebenslust,  tbeils  UnentscMossenheit ,  theils  der  6e- 
danke  an  mOgtIdie  Uflire,  theils  die  Besorgnlss  ab,  es  mScht« 
die  Seelenkraft  gerade  dadurch  der  unorganischen  Materie  am 
gewissesten  verfallen."  — 

Die  verbtngBlsi^irile  Bohfcksalsprise  hatte  einen  [sahon  lange 
Tsrker  in  der  Entwicbelnng  seienden  cerebralen  und  psycM- 
■chen  Krankheitszn stand  zur  nothwendigen  anch  nachgewiese- 
nen Toraassetzung;  sls  gab  m.  E.  dem  Kranken  die  Tölllg  zn- 
nilige  ftossere  wahnsinnige  Veranlassung  nnd  Ursache  her  zur 
waSnainnlgen  ErklSrung  seiner  schon  vollständig  ansgebildeten 
eehlm-  nnd  Seelenh rankheit ,  Mieb  auf  dieser  Ihrer  HQhe  der 
von  der  VerrSckUieit  flzirte  Mittelpunkt  aller  seiner  verrücktes 
BeSezIonen  Aber  alle  somatischen  nnd  psycMochen  Symptome  und 
tfwen  wahnsinnige  Aetlologle  und  nnhm  glelchm&ssig  ab  mit  der 
AbnnluM    des    aligemetneB  Krankkeitaprooesses ,    so    daas    der 
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Mann  n«ch  X  Jahren  (Joll  ISU)  ein  theolAgisCbeB  SsUieB  Iw* 
■leht,  fibrj|i;en«  aber  ■.  K..  seines  Anitrltti  ftua  d«r  Erl«»> 
ger  Anstalt  in  demselben  Jahr  noch  Imner  von  der  Wkbrlieft 
seiner  Wahn  vor  stet  langen  überzeug  Ist,  der  Krankheit*  procesa 
also  noch  ntcht  abicelBufeii  war.  Nach  dem  Eianen  lebte  er 
noch  (nber  40  Jahr  all)  zu  Hause  ohne  Zweck  nud  Semf.  Sein 
»-elteres  Schicksal  is  dem  Vf.  bla  jetzt  nnbekanni  —  aber  mit 
grosser  Wahrscheinlich  kell  vorherzusehen. 

Wenn  nun  Dr.  BJermer  In  Betreff  der  Diagnose  dieses 
Falls  saKt,  dass  er  Id  seiner  Schildernng  abslchflieh  den  ffu- 
mea  „ Monomanie"  vermieden  und  durch  die  Analyse  der 
Symptome  den  Beweis  geliefert  habe,  n-ie  er  nicht  dtt  fixe 
idet  all  dat  Primäre  und  fiamtngebeade  der  fraglichen  Krank- 
heilsformen ansehe,  nichts  desto  weniger  jedoch  den  Fall  einen 
Beitrag  zur  Casuistik  der  partiellen  Seelen  Störungen  genannt 
habe,  hei  seiner  Hecht  Fertigung  dieser  Diagnose  den  Kern  der 
fi'anzSsificheu  Frucht  Monomanie,  dem  zum  Theil  etwas  so  Prfn- 
cipielles  nnd  Charakteristisches  zum  Grunde  Hege,  In  Scbtilz 
nimmt  gegen  die  s.  v.  v.  Non-monomaiiiacl,  also  gewlpsermaassen 
IdentiScirt  mit  partiellen  Seeletistürungen,  doch  Rber  n'ur  den 
liel  der  weiteren  Kritik  Anderer  in  ein  System  gebrachten  Wahn 
(lecundfirer  Wahnsinn,  VerrOckthelt)  als  Monomanie  gelten  lassen 
mächte,  nach  dieser  Auseinandersetzung  darauf  beharrend,  dasa 
es  partielle  äeelenstSmngen  gebe ,  sich  jedoch  nicht  schmeichelt, 
einen  voll{;i1ltigen  Beweis  f9r  diese  schwierige  Controverse  ge- 
geben EU  haben  und  schliesslich  sagt:  loh  bin  weit  entfernt,  die 
fitere  französische  Anschauung  ,  nach  welcher  es  eine  Mono- 
manie m!t  einem  einzigen  Delirium  geben  sollte,  zn  unter- 
stützen, glaube  jedoch,,  dass  man  Formen,  bei  denen  die  in- 
teltectnellen  Kr&fte  noch  in  so  geringem  Grade  (,!)  wie  bei  nn- 
serm  Kranken  gelitten  haben,  abzweigen  muss  von  den  Kate- 
gorien der  allgemeinen  Alienation ,  —  so  zeigt  er  dennoch  In 
mitten  der  umsichtigen  dlalectisch -kritischen  auch  practischen 
Bewegung  seiner  Ansichten  eine  gewisse  Unsicherheit  in  der 
Auffassung  dieses  Olyectes  der  Casuistik  wegen  der  allge- 
meinen Unsicherheit  in  der  Bestimmung  der  psychischen  Krank- 
beilsforniEn  nnd  Namen  und  des  dadurch  bedingten  schwan- 
kenden UrUieils. 

Heine  Ansichten  über  die  s.  g,  Monomanie  sind  durob 
diesen  „besonders  interessanten  Beitrag  zur  CaanUtik  der  par- 
tiellen SeelenetSrungen "  durchaus  nicht  erscliflttert  worden. 
Selbst  auf  der  HQbe  der  Krankheit,  wo  die  partielle  Sceleo- 
störnng  mit  dem  fixen  Symptom  zumeist  hervorstach,  waren 
alle  BeDeiiouen  darüber,  war  das  ganze  Selbst bewnsstats In 
zumeist  verrückt.  Uebrigens  frage  ich.  nur  noch;  ob  nicht,  wenn 
nach  dem  Vf.  alle  S celen kranke ,  .welche  n.  A.  aus  gegebene^ 
(verrückten)  Prftmiasen  richtige  Schlüsse  ziehen,  logische  De- 
ductionen  und  wlssenschanilche  Arbeiten  machen  ^  über  die  ver- 
■chicdensten  Gegenstände  normale  BeSeiionen  bilden ,  in  de« 
meisten  Augenblicken  ihrer  Krankheit  richtig  perclpiren  nnd  ihre 
Triebe  beherrschen,  u.  s.f.  als  partielle  Seelen  gestörte  bezeichnet 
werden,  —  die  Summe  der  s.  g.  allgemeinen  SeolenatärnngeB 
Tor  der  Caauiatik  im  Groasea  nnd  Eluaelnen   in  Irreuanstaltep 
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km«erard«ntlloh  sBMnnenfohniinpfen ,  di«  BcHttnaninK  ob  par« 
Helle  oder  icenerelle  SeeleHUörimj;  in  gar  vielen  Killen  und 
Woraten  Biidanernd  oder  zeitn-cise  hfichet  truilicti  und  xwelfel- 
haft  hieiben,  ja  oti  nicht  die  gaiise  GiuthellunK  In  parllelle  und 
generelle  EJeelenatärunseD  weicen  Ihrer  rationellen  und  enpiri- 
•eben  UnhesliBHnbarkelt  xusarnmenfallen  niüRste,  Mit  den  sacb- 
lichen  Anaichlen  des  Vf.'s  fitier  die  gerichtllulie  KDrerhuutiKa- 
flUtlcheit  dle(M  FkIIs  eiiiverstarulen;  wie  denn  überhaupt  der 
gmnse  Beitrag  einen  jungen  Psj'cbiatriker  ankündigt,  welcher 
eine  Zukunft  haben  käun,  wenn  er  ivill. 


Ausländische. 

Winge  (T.),    FrooHlo  Kdrper  im  Magen   und  Dam- 

kanalc  eines  Blödsinnigen. 

(Norak  Hagaz.  Bd.  9.  S.Gt.  aas  Schmidt's  Jahrb.  16S«. 
Nr.  10.  S.  114.) 

Bin  86  Jahre  alter  Banerbarsche  in  der  Irrenanatalt  ■• 
Chri^tlania,  ruhiger  Idiot,  Kewöhnlicb  mit  sagen  uu4  Hacken 
Ten  Brennholz  und  altem  Uelx  besobsrtigt,  sollte  nach  Angabe 
•Ines  W&rters  vor  etwa  zwei  Jabreo  schnell  einen  Nagel  hin- 
tergcBchluekt  haben.  Etwa  ','t  J,  nachher  gestand  der  Krank«, 
4ass  er  einen  Bing  eine»  anderen  Kranken  verschluckt  habe, 
und  bemerkte  man  auch  »itnnter,  daas  er  Pflöcke  und  derglei- 
chen fremdartige  Uiege  kauete.  Patient  war  3'/,  J.  In  der  An- 
stalt gewesen,  ohne  irgend  wahrgenommene  Ver&iiderung  in 
Beinern  körperlichen  Befinden,  er  hatte  sogar  stärkeren  Appetit 
als  die  übrigen  Kranken.  ■—  Im  Mai  1839  klagte  er  Aber  ear- 
dialgiecke  Beschwerden ,  iqit  Pyroais  und  Erbrechen  nach  ^dem 
Essen.  Sein  Appetit  war  wirklich  ge^ftssig ,  Leibesofl'niing  ge- 
hörig  and  obschon  er  beim  Drücken  der  Cardia  einige  Empfind- 
lichkeit verspürte,  Hess  sich  nichts  Abnurnes  entdecken.  Als 
Im  Herbste  1653  die  Cholera  in  Christiania  herrschte,  bekam 
Patient  Durchfall,  der  eine  Abnahme  der  Kräfte  herbeiführ- 
te, begann  Jetzt  Aber  anhaltende  schneidende  und  brennende 
Bchmerzen  im  Leihe  zu  klagen;  dieser  war  etwas  eingexoeen, 
und  sosar  ein  stärkerer  Urack  desselben  verursachte  keinen 
sonderlichen  Schmers.  Uer  Purchfall  wurde  jedoch  h&ufiger,  die 
Schmerzen  fin  Leibe  dauerten  fort,  der  Appetit  wnrde  geringer, 
in  der  linken  Lunge  trat  eine  luherhelablagerung  ein  nnd.am 
tl.  Februar  1654  erfolgte  der  Tod. 

Bei  der  Sektion  Tuberkel  ab  lagerungen  In  der  Spllxe  der 
Lungen,  im  Banchfellnbersuge  der  Uärme,  der  Leber  uud  der 
Bauch  aiusb  et  n ,  in  den  VerwachaiuiKen  der  Da  ratsch  I  in  gen.  Das 
Colon  transvernm  war  ein  gutes  SlRck  weit  fluer  den  Magen 
hinaul^achoben. .  Das  Colon  und  Duodenum  waren  in  der  Nflhe 
4*r  Galt^DbUse  mit  der  Leber  verbunden ,  wodurch  eine  Schiebt 
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KbUMM  ««nie,  welok«  dan  Btagen  grSsrtfliiäwHi  berfMUe,  wwir 
halb  man  wabrsckeinlicli  bei  Jüabniten  des  Kruiken  den  iNlMlt 
dM  Magmi  nfohl  .hatte  fOhlen  kfianen.  Im  Fnadaa  des  bIwu 
frosaen  Haseaa  fand  nan  54  Slftek  Nigel  von  Terackicdeaeri 
■«ist  Kleinlich  beträchtlicher  Qrfiese  und  aosBerdfln  Both  art- 
rar«  eiaerne  GegeDBl&Bde,  wie  Knöpfe  u.  s.  w.,  sowie  ein  Stidi 
Leder.  Am  Pyloriii  «raidiien  der  Hagen  etenllch  hjpertfDpbUcli 
nur  auf  der  Innenseite  mamelonlrt ,  die  Bchlelnihaut  dnaktlt 
Qbrigena  uucereehrt.  Die  Oeffnang  des  Pj'lorue  war  frei.  Wfl 
Nigel  lagen  Im  Hagen  durefaaoa  frei,  theile  neben,  thella  itter- 
einander;  der  Zustand  des  Haftens  Itess  aber  erkennen,  daaa 
sie  früher  am  Pylorus  gelegen  ballen  und  erat  »plter,  ata  der 
Kranke  bettlSgerIg  geworden  war ,  oder  auch  erst  nach  den) 
Tode  mehr  nach  hinten  an  gefallen  waren.  Der  Oesophagus 
hatte  seine  natSrliche  Beschaffenheit.  Etwa  2'  vom  Coecum  ent- 
fernt fand  man  Iib  Dünndarm  noch  X  drelsaillge  N&gel,  deren 
einer  den  Darm  perforirt  hatte  i  wegen  der  Zu  sam  Die  u  wach  sang 
der  Uarmwindungeu  hatte  jedoch  der  Darmlnhalt  nicht  anstre- 
ten  können.  Die  Val»nlae  conulventes  der  Schleimhaut  des 
DbiDdarnies  eraobieueii  hin  und  wieder  grauschwarz ,  In  Folg« 
der  Imbibition  von  Eisenoxyd ,  welches  zwischen  den  Valveln 
%ul  der  Schleimhaut  ein  feines  schwarzes  Pulver  bildete.  — 
Verachtedene  von  den  vorgef^indenen  Ni^eln  aeiglen  Spuren  von 
ihrem  langen  Verweilen  im  Blagen;  sie  waren  durch  Oxydation 
Mnner,  uneben,  porös,  gleiehsaH  gestreift  und  sehr  sprfide  ge^ 
worden ;.  der  eine  Elsenknopf  war  so  dHan  wie  Papier.  '-!.,- 

Nach  Vf.'s  Annahme  bat  Patient  mehrere  der  ^enanntenK 
Dinge  wenigstens  4  Jahre  Im  Magen  gehabt.  In  den  letaten  i 
Lebensmenaten  habe  dagegen  ein  Verschlingen  von  dei^MAui 
hestlmiHt  nicht  stattgefunden,  da  Patient  während  derselben  nie 
weil  genng  ans  der  Anstalt  gckoMnea  sei.    (v,  d,  Bosch.) 

CartigHoni  (Ces.),  lieber  Vermehrung  oder  VOTmin- 
deruDg  der  Irren  in  der  Gegenwart. 

(Annal.  Öntv.  Genn.  1855.  Schmidt'»  Jahrb.  1856.  Nr.  10. 
9.  tu.  von  Seifert.) 

Nach  den  Vf. ,  dessen  betreffende  Untersuchungen  dengelt- 
ranm  von  18X4  —  1854  über  die  Ergebnisse  der  Irren  Statistik  in 
der  Lombardei  nmfassen,  hat  im  Verhflituiss  8ur  KInwohner- 
iiabi  keine  Zunahme ,  Rondern  eher  Ahnahme  stattgefunden 
wenn  —  und  das  bleibt  mehr  als  Frage  —  die  Kfthlnng  sickere 
Schlnaae  Irgend  zniflsst. 

Lombroto  (C),    loflneDKa  delia  civilttt  sii  la  pitzzia  e 
della  pazzia  su  la  oivilta. 
(Gas.  med.  Itat.  append.  psychiatr,  Nr.  G.  1.  December  I86A. 

Gegen  die  freilich  weit  verbreitete  Ansieht  der  Zunahme 
4er  psychlachen  Krankheiten  mit  der  Clvllisatien  nnd  besondere 
anch  gogen  die  von  Snislain  L^c.  oral.  T.  I,  p,  7.,  data  dlCr 
■elboB    nicht   vorktmen    bei    den   aaiatiacheD   aod  afriktniseb«! 
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NoMadenvOlkern  and  bei  Aea  Wilden  von  Nontanerllui.  Vf. 
will  Tor«fat  l'asiiirditi  dell'  ueenlone  cit&U  bei  den  verachle-' 
denen  Henichenraoen  von  filtesten  Zeiten  her  nftchweisen  ,  and 
tbal  diese  nftch  llterariech  geaamaiGiten  Hl  ttti  ei  langen  nnd  Be- 
obachtnitgm  bei  den  Indfern ,  Aegy ptero ,  alten  HehrSern, 
PhönMern  ,  CarthftgiMnsetn ,  Arabern ,  Berbern ,  OttOTnanen, 
Kaloincken,  Chinesen,  Negern,  bei  den  Einwohnern  von  Java, 
Ünmatra,  Abyssirien,  Oceaulen,  Chili,  Peru,  Patagonien  und 
„Fortsetaung  folgt."  — 

Ebendaselbst. 

Weitere  Beobachton^n  nnd  Verbaudtaagen  von  Angeli^ 
ScArenelo  nnd  Carlo  ^mbrosall  sa  1a  ecdtabilita  nervosa. 
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u  <er  SltioDg  de  Acad.  d.  MMncM  vom  SL  Any.  18M  glcbt 
Gratiolet  ans  der  Analj-se  seines  tSttn.  dte  Resoltale  seiner 
Beabacbtunien  über  4ie  Emtwielfelunff  der  Form  de»  Sekädeli 
von  der  Gebnrt  bis  SQn  erwachaenen  Alter ,  so  wie  Ober  eio\%9 
Ve  ran  de  rangen  In  dem  Gange  der  allnSltgen  Obliteration  der 
Sntnren.  W(r  venveisen  aof  die  HltUteflnng  des  „Instltnt" 
Nr.  118t.  «7.  Aont  I8M.  p.  SM— 303.  (anch  Oaz.  mii.  18S6. 
Mr.  S7.  p.  A78)  and  helwii  nur  liervor  t)  daas  alle  Unteraachan- 
gen  zn  dem  Scblnss  Dfithlgen,  daas  das  Oebim  mebr  nach 
«bell  und  vorn  als  nacb  unten  und  hinten  wachse. 

t)  Das  Studium  der  NUte  glebt  werthvolle  Elenente  zvr 
Tergleicbnng  der  verschiedenen  Bacen  nntereinander. 

Dans  la  plapart  des  racea  sanvages  dolichociphalea ,  ta  di- 
reetion  gtnirale  de  1a  sature  fronlo-parl4tale  sor  1e  proAl  du 
craae  est  k  peu  pris  parallele  k  celle  de  la  ligne  faclale,  prlse 
k  la  maoiire  de  Camper,  et  le  sommet  de  la  grande  alle  da 
tphinotde  dipasse  k  peine  le  nlvean  de  I'apophyse  orbitaire 
eiterne. 

Dans  la  race  blanche,  an  contraire,  le  somraet  de  la  grande 
alle  dn  sph^nolde  s'ilive,  et  aonlive  l'angle  inKrIenr  du  parl^ 
tal,  qnl,  r^et<  en  arrlire,  comme  par  an  monvement  de  baa- 
cnle,  anticipe  snr  la  Rice  poat^rieure  da  crdne  en  refonlant  en 
bas  rocclpltal;  alnal,  qne  le  front  aalt  drelt  oa  fujant.  nn  plus 
grand  ohamp  est  virtuetlement  onvert  cbez  le  blano  aox  occrola- 
■ementa  dn  ft-ontal. 

Die  in  den  Gange  der  VerknOeherung  der  NUite  beobacb- 
teten  Dlfferenaen  bestätigen  dless. 

S)  Bei  der  weissen  Hace  verknöchern  die  HSbte  im  Ailge- 
meinen  langsamer  und  zwar  zuerst  die  Pfeilnaht,  dann  die 
Lambdanaht  and  endlich  die  Qaernaht;  bei  der  schwarzen  fröh- 
aeitig  and  die  Qaernabt  früher  als  die  l<ambdauaht.  Also  bei 
der  weissen  nomalen  schliesat  aicH  der  8chAdei  auerat  nach 
hinten,,  bei  dem  Neger  und  Alfonron  anerst  nach  vorne  and 
alle  Knachen  des  Scbfidels  sind  frShaeitIg  in  einander  ver- 
acbmolaen.      Im   Allgemeinen    beobaohtet    man    dieselben    Tbat- 
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sRcben  ftu  des  Utott»  der  weissen  Race.  Diese  fTBhscItig« 
Verkaäoberang  sei  doreti  Bafllarger  und  Vrollk  aoasct 
Zn-eifel. 

Diesen  äussern  Differenzen  carrespondiren  die  der  Textur. 
Bei  frühzeitiger  Verkoächernug  der  Kälite  sind  Hteta  die  SchS- 
delknoolien  dick  und  ohne  sinoa  airiene  an  Stirnbein;  bei  apiler 
dünn  nnd  es  entwickeln  eicli  n(t  dem  Alter  am  StimltetD  wette 
Sinus  airiens. 

Vr.  hasardirt  nur  die  eine  Reflexion:  Bat  das  ian§e 
Bestehen  der  Nähte  im  Allgemeinen  und  der  Stimalirte  Ins- 
besondere bei  der  weissen  Race  keine  Beziehung  zu  Ihrer 
eeistes-PerTectibllltat?  SGhcint  sie  uns  nicht  zu  sagen,  dass 
das  Gehirn  hier  flUiig  ist  eines  langaanwn  aber  andauernden 
Wadiatfeams  V  Daher  vielleicht  diese  ewige  Jagend  des  Geistes^ 
welche  bei  denkenden  Menschen  das  Alter  and  den  Tod  her- 
auszufordern Ectieine.  Aber  bei  den  Idioten  nnd  stampfen  Bacen, 
echliesst  sicli  der  Schädel  über  dem  Gehirn,  wie  ein  Grab.  „EJi 
sei  nicht,  nach  einem  Ausdrucke  Malpighi's,  ein  gGttlicher 
Tempel,  es  sei  eine  Art  von  Hetm,  fBhIg  den  Kenlenschlfigen 
zu  widerstehen. " 


In  der  Acad.  des  sciences  zn  Paris  vom  8.  Sept.  1856  Be- 
PLChterstattung  von  Ouatrefages  In  seinem,  Serres  und  G«aft'Dy 
8ait-Uilftlre  Nknen,  über  ein  vti».  von  Jacquart: 

De  la  mensuration  de  l'angle  facial,  des  gonlometres  faclanü 
et  d'un  noaveau  gonlometre  facial  inventä  par  l'auteur.  , 
Ulttheilnng  der  Verhandlungen  l'lnstftut  17.  Sept.  18IK.  n.  Gas. 
BtM.  de  Paria  1656.  Nr.  4S.  HB;  Oet.  S.  MB—«».).  Hier  «It 
Abbildungen  I)  des  goniumMre  von  Morton  nnd  t)  des  roii 
Jaoqnart, 


Uns  liegen  von  der  Karlarnher  Zeitung  fn  den  Nummern 
418  —  431.  13— lA.  November  IV  Artikel  vor  Hber  dleHeU-uni 
Pfirgeanstalt  Iltenau  als  „  Ergänzung  der  werthvollen  Hitlhei- 
Inngen  über  die  Pforzheimer  Heil-  und  Pflegeanal  alt  in  Nr,  365," 
zumal  beide  Anstalten  nur  Theile  eines  Ganzen  seien.  Wir  ent- 
nehmen aus  denselben  Folgendes : 

Aus  I.  Nachdem  gesagt  ist,  dass  durch  beide  Anstalten  das 
Irrenwesen  im  Grossherzogthum  in  befriedigender  Weis«  geord- 
net ist,  ihre  Einrichtung  den  Anforderungen  der  Zeit  entspricht, 
die  sablreichen  j&hrliclien  Aufnahmen  und  Entlassungeu  bezeu- 
gen, welch  grossem  Bedilrfniss  sie  abhelfen,  heisst  es  weiter: 
Nicht  in  allen  i.ftDdern  ist  in  gleicher  Weise  gesorgt.  Im 
Groasherzogthum  Hessen  besteht  eine  noch  für  Irren  und  Sie- 
chen gemein Bchaftiiche   Ans^lt   (Hofbelm),    deren  Verbesserung 
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nhon  Im« e  «nniitrebt  wird .  nnd  üt  biSien  ionat  tr«f1irii  Hn- 
ffericktetCB  AnsUlUii  dea  volttreieken  KOniKivieba  Wfirttaaberg 
aind  Tiel  so  klein ,  fassen  nicht  einmkl  ein  Drittel  Letwft  160) 
der  In  den  beiden  hadtscben  Anstalten  Verpaegten  (etm  880), 
SO  dass  man  dort  die  ErrichlunK  von  Privatanstalten  begfln- 
«tigt,   deren  es  In  Baden  keine  glebt.  *) 

Sehr  erlelditert  ist  die  BenOtaang  der  badlache«  Anstsltea 
dutcli  die  luinanen  BestimmanKen  Ober  die  Beltrige  au  den  Un- 
terhaltnngsk Osten.  Niemand  ist  durch  Armutti  anKgescblDssen. 
F9r  die  Armen  haben  die  Gemeinden  einen  Beitrag  zu  leisten, 
«rehfter  tn  der  Regel  mehr  nicht  als  einen  Gulden  fflr  dfe  Wo- 
ehe,  M  den  grfiBseren  niid  reicheren  GeKeinden  bU  100  11. 
i»  Jahr ,  bei  firneren  aber  aach  weuiger  betragt  and  den 
Irmsten  ganz  nachgelafisen  wird.  Zu  beklagen  Ut  nor,  dass 
einzelne  Gemeinden  von  den  Pfleglingen,  welchen  sie  ein  Ar« 
matAssengnlHs  ansgeMellt  hatten .  In  dessen  Folge  die  Terpfle- 
gnng  la  der  Anstalt  gegen  einen  geringen  OoieindehcMrag  b«' 
witUgt  wurde,  diesen  Beitraii;  aar&cUbrdern  und  so  dl«  von 
Staate  geflbte  Uiinanit&t  vereiteln.  Eine  andere  hnaane  Bestlm- 
Innng  des  Statuta  gestattet  den  unvermögtichen  Kntnken ,  deren 
Anfnalme  schlennig  nnd  ohne  TerslumniBS  betrieben  warde, 
eino  kallüährige  freie  Terpöegnng.  Auf  Anstaltskosten  werde« 
ferner  üch  die  Kranken  verpflegt,  deren  Tersorgang  dea 
Staate  ftaaserhalb  der  Anstalt  obliegt.  Von  Kranken  mit  niizu- 
reicbendepi  Vermögen  «ird  nar  der  Ertrag  eingezogen  und  das 
Kapital  nnhernhrt  gelassen  bis  nack  der  definitiven  Entlassang 
oder  nach  dem  Ablebeu  des  entlassenen  POeglIngB  vom  grossb.. 
Ministerium  des  Innern  entschieden  wird,  ob  der  auf  das  Ka- 
pital vorgemerkte  Rest  der  Forderang  bezahlt,  oder,  wie  b«l 
begrQndcten  Ansprächen  immer  gesiAieht,  nadigalnsaen  werden 
aoll,  ein  Verfahren,  welcbes  mit  vielen  seltraabenden  Schrei- 
bereien und  erheblichen  Opfern  für  die  Staatskasse  verbanden 
ist,  aber  nicht  dankbar  genug  anerkannt  werden  bann,  das 
den  Genesenen  bei  Ihrer  RSchbetir  in  die  fleiioath  den  nnge- 
•lAmUetten  Beaitn  Ihrer  Hab«  «ietiert  nnd  von  den  nur  an  w^n- 
Mhen  w&re ,  dass  aoch  die  Gemeinden  es  sicli  zum  Vorbild 
nehmen  möchten.  Nach  einer  ebenralls  sehr  humanen  Uebung 
finden  unvermGgliche  Kranke,  welche  den  höhereu  Ständen  an- 
gekflren ,  in  lUenau  eine  Ihrem  Stand  entsprechende  Verpflegung. 
Dass  Di^cnigen,  welche  hiureichendes  Vermögen  besitzen,  die 
Aversalsummen  ganz  zti  entrichten  haben ,  nnd  dass  die  Behör- 
den In  der  Bestimmung  derselben  fBr  Reiche  und  Hinderreiche, 
je  nach  Ansprüchen  und  BedürfnisBcn ,  sich  eine  gewisse  Breite 
rorbcbalten,   wird  man  hillig  luden. 


*>  Wthread  im  Grossherz.  Baden  bei  einer  Bevölkemng  von 
1,SM,M6  Elnw.  (nach  dem  Gothaischen  genealogischen  Ta- 
echeubuch  von  1857)  ppt.  880  Irre  In  den  OlTenttichen  An- 
stalten verpflegt  werden ,  werden  in  den  LandaBanstalloa 
des  KönlgreichH  Sachsen  bei  einer  BevÖlkernng  ven  X,DSft,076 
Elnw.  Ende  1BA5  schon  lin  und  jelxt  noch  mehr  verpSegt, 
wihrend  gleMiMltlg  mehrere  Privatanataltm   lange  bette- 
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Ana  II.  Von  HaUeUtarg  nuA  lUcaatt  veraaUt  wnrde«  I4fi 
PMgting«,  (kun  kann  4€  aas  der  vm  da  an  aaEgelCsten  Vbsrm- 
belner  Fillalauatalt,  nod  aufgeDomaeH  worden  aejt  dem  Beate« 
hw  Ulenau'a  (Uerbat  IM«)  bia  11.  Decenber  1M6  21fi9,  wa» 
mit  den  Ton  Proraheim  Translocirlan  SSM  ADfuBhuen,  und  mit 
den  eratfcnannten  Ml  die  GeMianitsahl  tdh  9430  VerpOcgten 
glebt.  — 

Von  der  OeaamitiUahl  der  S0I7  AbKeg;augenen  machea  di« 
1K  eeoeaenea  37'/,  Procent  oder  ■/«<  ''<  (^  GebeaMrlen 
SiVi  Proc.  oder  etwas  ober  '/«■  dU  H7  UHgobesaeileD  16>/t 
Proc  oder  Taat  ■/„  ,  die  S73  Oeatorbenan  18'/t  Proc.  oder  etwaa 
f)feer*/it  &aa-*)  —  Eine  kSHereZeitalaeln  Jabr  wareniullloaB« 
WS  Oder  49  Proc,  d.  1.  fast  die  H&lfle  aller  Ab|;eganK;enen] 
<r«H  dinen  siud  678  gcnaaen  oder  Eaat  98*/,  Pra«.  oder  beinato 
*'f  aller  eeacbiedeaen ,  ifil  xebeaaert,  74  «ngebeeaeTl  eDUa>Bta 
worden ;  gMtorbtn  sind  tflS.  la  dea  AfifenUftltseelt«B  Aber 
1  Jahr  nehmen  die  Genesungen  raacb  ab,  so  dass  nach  eiaem 
Anrenthatte  von  1  —  2  Jahren  11  Proc,  von  t—3  Jahren  nicht 
gKKs  A  Proc,  von  S — 4  Jabren  etwa«  aber  4,  and  von  4 — 5 
Jahren  nicht  nelir  gaos  3  Proc.  gebMen  «■llaaBen  wurden. 
Uebrigens  alod  mit  9-  bla  lOjAhrigen  AafenUalt  noch  S,  und 
nKb  mehr  als  lOjOkrigeB  weitere  S  getMaea  aus  lllenao  ge- 
B«hiaden.  eestorbene  ki>nai«n  «nf  einjikrige  AnfeDthalttaelt  In 
lllMiau  und  darnHier  6  IVM.  toi)  diese  aebaiaa  ab  bia  anai 
Onften  Jabre,  wo  «ie  nicht  gwu  S'/h  Pro«.  iMtraiien.  Von  dii 
an  bla  ann  awanatgsten  Jakro  adnrankoB  die  Stehlen;  tou  hier 
an  aind  die  Geslerbenon .    wi«  oatirlich ,   die  Mehrzahl  der  A^ 


Die  46  ia  Uerbst  IMS  von  PCorchaiia  nach  111*mui  VoroeUt 
t«B  Bit  l«U  von  da  au  bla  I.  Jak.  tM6  MTgettoameran  laUot- 
tm  geben  1W9  AaßiabMett  ans  des  araartorsagUian.  fia 
IMSMI  WornMh  dnrokatAaitliiak  In  JBkr  1  Anfluüuae  aar  WH 
Seelen  der  •evAlkeranf.  In  den  eratea  lO'/«  Jahrao  wurde 
darchschnlttlich  I  Kranker  auf  |0,OM,  fn  dea  3  letatea,  ISU 
—  18U,  dagegen  1  auf  67fi8  Seelen  der  BerSIkeraug  Badena 
aafgeaommen ,  worans  die  bedeutende  Veriaehrnng  der  Aufnah- 
mtn  der  leisten  Jahre  ans  dem  lulande  erhellt.  Am  wealgsten 
•Iwl  1844  mit  IIS,  Mt  meisten  I85S  mit  «44  a»^eaomn«u  wor* 
den ,   wobei  aber  die  Analftnder  nritgereobnet  sind. 

ADS  HI.  !Snr  Unteratitanng  armer  Entlassener  bestebl  In 
lilenaa,  wie  In  vielen  Shnllchen  Anstalten,  eine  eigene  Kaaae, 
welcbe  ihre  Bfittel  ans  dem  Kirchen  Opfer ,  aus  eeacdieBkea  voa 
Pflaglingen  and  Ton  Frennden  der  Anstalt,  so  wie  aas  dtw 
Ertraf  eines  Legates  scMpft,  welches  der  am  18.  Deo.  1881 
n  IjSrraeh   gestorbene   Amtaphysieas  Dr.   Zeller    Merm  ga- 


*)  Bicrbel  ist  jedock  Kahl  uud  WAI  dar  VeraeUungeu  oaeh 
PfOrahelm  mit  in  Aaartlag  sa  bringen;  w&brend  wir  Uac 
nad  aadera  ailelnlge  Hell-  and  PAegsanalaUea ,  nü  seltenan 
Ausnahmen  selbst  nickt  gemeiagenhrUahe  Hakellbare  irra 
Inde»-«araotantaa  bekalten.  (Vgi  b.  Anbat«  i  Kritlaokea 
snr  Irrenatatiatfk  Bd.  XU.  S.  4A1.)  Ih9- 
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Am  lY.  Wtr  erwShnM  bei  dlefler  Qelegenlieit ,  dai»  die 
Eahl  aller  an  der  Anitalt  Angesteltlen  It4  betrflet,  imif  iwar 
■Ind  es  &  Aerzte,  irorunter  der  DIreclor,  welchem  ein  Secre- 
ttr  beigegeben  tst,  sn-el  Geiatlfche,  welche  aasxdiliesslioli  tat 
lllknan  angentellt  »liid,  dazn  ein  eigener  Ort!;aiiist,  der  zu- 
gleich HBüilileJirer  ist,  ein  Verwalter,  Bachhalter,  Oeconem, 
Actuar  lind  Scribenl,  zwei  -Oheraiifseher  und  drei  OberanfM- 
herinnen,  43  Wfirter  and  38  Wfirterinnen  (wornnter  viele  Prl- 
vatwtrter,  unter  den  taftnnlichen  anch  die  Werltmeister  nir  die 
yerschJedenen  Werkst&tten,  Thorwarte,  Kanzleidiener)-,  ao- 
danii  eine  Wefsszeni-liesohlleHseriii  mit  einer  Gehilflii  und  5 
WaachinSdchen ,  eine  Köchin  mit  Gehilfin  und  4  Küdieiimadchen, 
ein  Metzicer,  ein  Heiser,  ein  Gärtner,  zwei  BScher,  ein  Kut- 
wher,  drei  rßr  den  HindTtehetall,  und  mehrere  Gesellen  tmt 
den  WerkstiUen.  Von  dfenen  sind  4  fiber  SO  Jahre,  18  Ober 
tO  Jahr«,   und  37  Ober  4  Jahre  iü  Dienate  der  Anatalt. 


'Der  ,,  VellendungBban"  der  bieelgen  Prnv.  IrrenhetI-  and 
Plee«anstalt  Cdas  weibliche  Plegeanstalte  -  und  TobaBchtIge» 
Gebtnde)  wird  fn  Lanfe  dieses  Jahres  TerUg  und  bezogen 
werden.  Nachdem  die  iütände  hierzu  einstimmig  58,800  Rtblr. 
bewilligt  hatten,  un,d  früher  znm  Bau  eines  besonderen  WftsdH' 
hansea  8347  Hthlr.,  sind  nach  ofllclell  veröffentllcMen  Hit- 
thelluDgen  von  dem  XII,  Landtage  der  ProTlns  Sachsen  iif 
der  ijitaung  vom  SO.  Oot.  ISM,  zur  inneren  Einrlohtung- (für 
Utensilien)  vorlSuBg  noch  8400  HtBIr.  verwitligt,  äusserte» 
aber  noch  mehrere,  durch  die  jetzigen  Zeltverhaitniase  lutivlr-i 
ten  Gehalteerhühnngon ,  Gratiloatlenen  niid  Unterstatznngen  an 
die  Beamten  und  Ulener  der  Anstalt !  —  Die  Versammlung  kM 
Aber  die  Amtaltareehnungen  pro  1864  n.  18&3  and  fliver  etaa 
Baurechnung,  welche  mehrfach  geprüft  md  gegen  welche  Kr« 
tnneninaen  nicht  gestellt  worden ,  Decbarge  ertheilt. 

Halle,  d.  I.  Jan.  1SA7:  INo. 

Au»  CoUttx.  WShrand  die  PranenTPflogeMstalt  an  Bn^ 
bertnsburg  durch  stattUchen  tfenban  einer.  fSr  Mngerc  Zelt  nwr 
reichenden  Erweiterung,  deren  sie  allerdings  bedurfte,  zugefQhrt 
wird,  erwachsen  uns  aus  dem  Hangel  genügender  Parterre - 
Localitftten  für  Paralytische  nach  deji  hiesigen  Situatlonsverbtlt» 
nissen  schwer  besiegbare  Verlegenheiten,  da  der  Zuwachs  an 
Miehen  Kranken  leider  Immer  noch  im  Steigen  begriffeu  ist.  — ; 
Um  so  trfietlicher  ist  die  Erfahrunii; ,  daas  der  Krankheit*- 
genlue  dieses  Jabres,  der  anderwftrts  so  begrandete  Klage» 
hervorrief,  bei  uns  gegen  die  früheren  Jahre  ein  fiberaos  g^ür 
stlger  geblieben  Ist  und  vom  Juni  an  eine  stetige  Abnahme  der 
elgeutUchen  eingebetteten  Kranken  zur  Folge  hatte ,  bei  letzte- 
ren seibat  aber  ein  SterblliAheitsverhtUnJHs  bis  Ende  November 
von  nur  9,75.  —  Unter  den  Gestorbenen  sind  11  Paretlsche 
(18%),  10  Epileptische  (davon  S  gteicbzeitlg  6e lahmte)  und  2» 
(Indus.  I  Fran)  nnter  periodischer  Manie ,  allgemeinen  Wabn- 
stnn  und  Blddslnn  Rubricirte.  —  BesMnd  der  anwesenden  Meg- 
llnge  441 ,  davon  IX  Ji'rauea.  —        . .    .  . 
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Noch  aei  hier  auf  die  AHwendcng  dei  von  Husaland  aiiB' 
CM  (AolerakrankMi)  e^pToIileiien  liidaualgiaarwi  Bisen*  aar» 
merkMm  fniaaokt,  deweD  gemcbsseMUtrende  and  luftrelDlpode 
Eif«nBOh&n  es  besonders  fOr  die  tn  KraDkenitubea  MieirtMtr- 
lichen  Nachtitühle  geeignet  ereokeMen  llaet  (.*—  *  Unaen  pra 
Tag  aar  ein  Elnsatsgeschirr)  und  itcb  uaa  kel  Typkoa,  dfaenn 
terlsclien  Durchniten  und  Pytmlt  m.  s.  w.  lebr  r  '*  ~  ~  ~ 
selgt  liat. 


Di«  ana  maBalgfachen  Uraadieo  nolhwendlg  versögerte  Er- 
fiffnong  der  neagebauten  Irrenanstalt  tu  KHngenmÜntttr  M 
mn  deünitw  auf  den  t.  October  d.  J.  festgestellt. 


|>i«  aelt  einer  laugen  Reihe  toh  Jakreu  bestahende  Prirtt- 
Uoil-  «nd  Pfleseanistait  dta  Dr.  Dleiriok  mm.  Pinm  M  teiab 
einen  thellweiae  schon  beaogenen  Anbau  erwaiUrl. 


Ans  dem  eingegangenen  Zteii  Berickt  Aber  das  J«eJM}Abrige 
Bestehen  des  BeU-  und  Pdegefnatllfita  fllr  eenQtlis-,  Krampf- 
nnd  Nervenltranke  des  Or.  Ed.  Wllk.  Posner  «i  Berlin 
(Potsdunmer  Straese  Nr.  64,)   enlDehmen   wir  nar  Folgeode«: 

wahrend    der    sechs   Jafcre   des  Bestehens    C^oai  October  49 
bis  October  U)  meines  Institutes  sind  6«  Kranke  auf^manmcD ; 
4ft  OeiiteikroMke i  Sl  rftrotniraulit ,  und  «war: 
GeMetkranke :  Hervtnkm^*  ■■ 

»M.  «S  W.,    8.46;  II  H.  10  W.,   8.  Sl; 

QeheUt  wurden: 
«H.  7W.,    S.  IS;  SH.  «W..    9.14;     Suniaa  ». 

eebessert : 
4M.  7W.,   8.11;  «M.— W„i^l;    SniUBft  18. 

Ungehellt: 
SM.  7 W.,  8.  IS;  I  M.  1  W.,   S.  9;       Snmm.  IS. 

Gestorben : 
7H.  — W.,   S.7.}  — M.  IW.,   8.1;      Soana  8. 

Ferner    die  ,,GeneratbUane§  über  Einnahmen  und  ÄHigabtn" 
des  Veretns-Asyls  tPretatellen). 

z.iiKk>.  I.  rt,(iii.i.ii.  XIV.  i.  .1« 
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Befirftee  *oii  SM  MtlglUdem  Dad  WakIthfiUrn  ve«  Juli  ISftl 
Mi  Joli  IBU,  iBol.  das  Ertrcgw  für  den  «rsf«n  BCTkfet 
von  tBH MS  Hthlr.  —  ügr. 

FIr  b  «rank«  w&hr«tid 
-  48  lliHW«Hi  S40  Rthlr.  —  Hgr. 

DIver*«  Ausgaben,  Drnck- 
hoBten,  Utensilien,  Arse- 
nelen ,  Spesen    .  366    -        a&    - 
■  6W    -        85    - 

betunacli  Vorscliuss  60  Hthlr,  2&  8gr. 

Uie  Einiicht  der  Recliuungeu  u.  s.  w.  «lebt  jeden  geehrten 
Mltgllede  frei. 


Aiyl  (S.  oben)  wird  der  Penülonsstitx  auf  I&— IS  Hthlr.  be- 
rw*i»t; -WBTeB  ■»  — l*RtMr.  die  Augehfrjgen  der  hrmnre» 
Krukt«  w  m»H*  Itobca,  das  Pehtend«  duroh  frei«-niige  Bet- 
trlge  gedeckt  vrlfdi 


Personal-  IVaekr.iehten. 


Der   Hr.  Dr.    Nitzsch    hat  den   I.  Januar  rf.  J.   die  Stelle 
des  Aseistenzaraitea.  an  der  IrrensHbeilnng  der  K,  ChanU-Hell- 


anelalt  za  Berlin  anj 


i(;elreteii 


.GElWDEi-Selwtb^ljkii'iekt  Blei 
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AIlg«neine    Zeitsehrift 

füi 

Psychiatrie 

und 

pgychisch-gericIitUche  nedlcln, 

herau»gegebeB   von 

Deutschlands  Irrenltrzteii, 

in  Verbindung 

■it  Gcricilts&rzten   iiad  CritnlnallsteD, 

unter    der    Rednciion 

rieBimliii;  nnd   Boller. 


Vteneluter    BmiC      BweKcs   Heft. 


Berlin, 

V«rUg    TOD     Angoat     Hirtcbwald. 
18ft7. 
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•«Hrlg«  nr  CraitoM««rte.    Von  Dr.  B.  F«p^ 

VthtT  den  Hechaniiana  4flB  VefflhlB.    Von  Dr.  C. 

M.  Brotiai 


««rlckUicb«  GDtackten  Ober  eine  iwStQlbrige 
BrMdfltIfterin.    Von  Dr.  Ludujig  Mner  S.  SS7— S57. 

■«denken  Aber  die  aageUlefte  Predige rknmkhelt  In 
NledereHenen.    Yen  Dr.   WUltrs  Jtt$tn  8.  t58— aCT. 

Evr  paUiologiacfaen  Anatonie  de«  dritten  Hlro*«ii- 
trlhelR.    Von  Dr.  Oeorg  tMiwig     ...        8.  SM— STI. 


aptrimminif    Dlagnoitlk  der  GeUteiknrakbelteii 
Ar  Aernte  und  lUAUr  —  von  SoUrif  8.  tR-IM. 

■  IblUgraphia. 
8etbaUUi4i|e  Werke.  8.  MI— MM. 

Ortgtul-AoMUM  IB  ZdtMtolftMi.  ...        8.  SM— SU. 
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MiaoallBn. 

Zur  StaUitih  der  eelat««k»nkeH  In  Wftrtiraib«r|:. 

Dr«  leweiang  da*  Jahres  I8S6  In  lllenkH. 

IrrenweaeD  in  Reg.  Bern.  Aadien. 

■»nd  der  Prtv.-AnBtalt  de«  Dr.  Heinhard  bei 
Gera. 

Dr.  eeorgcua  Uellplege-  und  ErxrehaDatalt 
nr  geleluacAvrsche  Kinder  In  Baden  bei 
Wien. 

Prl*.-AniUit  d«a  Ur.  Ellinger  tu  Wji,  Kan- 
ton 8t.  Gallen 8.  tt4-4i8, 

PeraODal-Naokrlckten.           ...        8.  Ii»-IM 
(Todeafill«.) S.». 
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Beitr&ge  zur  Craoiometrle. 


Br.  H,    Vppd, 

Kweilem  HaoMrsU   der   KÖDigl.  sachalscheD  Landen- Versorg- 
AnaUlt  SU  ColdiU. 


Ubwvh)  am  Gründen ,  die  schon  unser  Sei  f er  t 
(Bd.  Xf.  S.  IM  H.  f.>  beigebracht  hat,  oranwnetrf- 
aehe  Studien  bei  Geisteskranken  nieht  gar  viel  za  v«r- 
s^eehen  scheinen  und  allerdings  eben  so  wesäg  das 
graase  Problem  zd  isee«  verm^en ,  als  diess  mit  an- 
deren einseitig«!  Bestrebvogen  immer  und  besoadere 
bei  Aufklärungaveranc^n  ülier  die  Genese  der  Fsy- 
ciHwen  der  ¥*U  sein  wird,  so  habe  ich  niioh  dotib 
mciht  vAll^  voB  der  NnteloMigkeit  geg^wärtiger  A«f<- 
giü»  Bu  überzeugen  vermocht.  Zuerst  kwinen  solche 
Aofotel langen ,  wie  die  fo^^nde,  dazu  diene«,  nach 
4em  Vorgänge  anderer  und  tüchtigerer  Forsoher  und 
voraagaw«iae  nach  den  aweokwitoprecfaeiMlen  Anwei- ' 
auagen  des  gesialan  C  a  r  u  s  ein  grösseres  Material  zti 
Kefem,  aus  dem  do<äi  so  manche  nütaliche  Lehre  und 
Bwu  nieht  bloss  negativer  Art  zu  gewiaDes  i84. 
Zw^tens  wwrden  sie  d^rsu^ua  im  Stande  sein,  wie 
die  Festibildung  der  Rnecbeakapael ,  in  der  das  6n~ 
hini  Schutz,  aber  auch  liinüngfiehen  Haum  zu  seinmi 
verwiekeiten  Fnnctienen  finden  soll,  zu  einer  Zeit, 
ia  w^he  oft  genug  die  ersten  Spuren  der  sp&tw  anter 
MilwirkaDg  anderer  Etnflüase  eutwiokeken  SflelenstÖ- 
MiHki.  I.  riitkiiui..  XIV.  t.  13 
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rung  zurnckweiseu ,  von  einigem  Einfluss  muf  deren 
Zustande  kommen  sein  muss.  Endlich  möchten  here- 
ditäre Eigenthümlichkeiten  in  der  Conflguration  des 
Sch&delbaues  hin  und  wieder  ein  Licht  werfen  auf  die 
„als  erbUche  Anlage  zu  Psychopathieen "  iu  ein  ziem- 
liches Dunkel  gekleidete  Opportunität  zu  psychischen 
ErkrankUAgen:  Binra  leaiiro  -ist  es'  küHi  ntith  fraglich, 
dass  ausser  für  den  primfiren  Blödsinn  nicht  nur  ge- 
wissen äusseren,  wie  inneren  traumatischen  HirnlSsio- 
nen,  sondern  au<^  aaderelt  pMhol^ischen  Vorgängen 
dne  zwar  nicht  nothwendige,  woM  aber  zdttosige 
Wichtigkeit  als  Bntstchungsursache  für  Alteration« 
im  Qebtete  der  psychischen  Sphäre  eingeräumt  wer- 
den mnss.  Und  wo  liegt  wohl  sicherer  der  Schlüssel 
ifiti'  Hiesen  geheimnisavollfiD  Vcrkoii(if*ng0iL  sawMchtii 
i'sfdM  und  Stoff,  als  im  Measchüchttti  Qehirr,  Ati 
uaa  alle  E^indrädce  Kulülifft,  fimfdliduagem  vermiUok 
-und  ttosen  ein  G«staltungMe«hL  gewiduit^  .wistilsigf»- 
WK8  den  Wheren  SoelenausKnuigKi  loiil«  fVaistittf 
eO' fimaaatiODen- innerbalfa  MUiab'.gdMtienBE.  CraniM 
ist  «nd  hierf»  minei  vvUea  latägntit  hvdaiL  f—  .  W*( 
«her  nur  erst  die  Anfange  'zor  tibeilwniatn  ibithöUsAg 
dieser  «nmenrdeittlioben  T&iUagkeitxgtgrtw 'sind.Mi^ 
ilis  jetst  fast  nur  VerraMlkwigen  .übpr  die  (beKindam 
•Kwecken  dienende  BestifQknui^  eiiiBelner  ÜirBttttile 
anfgeslelh.  werden  knnnten,  ja-s«lbat  dte  Di^kbsiAiw 
äbsr  -die  droi  Hauptabthetlange»  des  eBoephalea  :sa 
'Oomten  der  Smindriotitungsa-  'aller.  jgQ^leBihätigkeit 
iddit  ohne'  erhebhc^'  lAaifeefadangen.  gebliebeD  iM, 
«o  4mf*»  zwar  feMMehen,  dass,  wie  der  MamK^ 
nisbt  ohne  alle' SiaDcapcveeplio«  sieh  aom -^eimtigea 
Weseti' erbeben  kam,  «icfa  wohl  kh  die  jettor  difenab- 
den  HiraalHohoitee  afle  anderen  '  in  .  elnec  .Art  «aAic- 
beher  flmppining  ansrtliessen  MAsseii,  so  fem.  aie 
einer  faesoBdoren  k'^ifaigkeit  and  Hjubtung  dac  .|peMli- 
(en  ThfttigkeH  als  nneotbekriisha  Apparate  uad  Ueitac 
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dtenen  ^  >htnf  ^m  noch'  kefabsWtogd  ^in-  voDsf.  fiin» 
bück'  itt  phrfenologiscfaen  Sfane  gewsHncn  seia,'  om 
nn's  za  Moditaticum  über  tntd  GxearBioBeD  io  iai 
letztgenaTAiK  Gebiet  2U  veranlasseii.  So  aiiF  anM4H 
misofa^adiologiBchem  Chnnde  verblelbenil , ;  steDmc  wi^ 
von  4er  Angieht  auagsheml,  d«M  dn  beaeiohnetea 
PetvvviititflD  im  SohädclbkD  sidi' am  schlaf  «ndsten  bei 
dwta  stt^natiHten  aiigebor«n«i  '  oder  früherwoili^ua 
m&dSmD  nachweisen  lassen  und  zo  al^emeinereil 
Sebtowsfitzen  bereobtigen  werden,  in  dieser  erMee 
Serie  die  verscbledensten  Stefen  pririiftren  BlidamDi 
venm  und  nehtneo  auf  alle  diejeugvb  AbnoroitÜteB 
möglichst  umfassende  Häcksicht,  welche  von  patholairt 
giseher  Porhiaticn  und  Sehlieasaug  des  S^idelgaw&l- 
bes  ptSaiAr  aoBgeheBd  oder  secundär  durch  innere  Gnl* 
wickctongnt&nngen  -des  Qehima  bedingt  ietateren  ei» 
iw»  UeAteodM  Oiarakter  a*fidrMi.ten,  d.  h<  derea 
«ttefiMge-i  Beseitigang  und  Aasgkicbnng  thrsrs«tf 
unmöglich  oder  schwierig  machten  nsd  als  ergsaiaehe 
Hindumtee  zu  gedeftlioher  Eatfttltuilg  des  Seelenle- 
bMs  innerhalb  der  ersten  14  Lebensgabre  von  Bedea-» 
nng  «'vwen.  Krävenwegs  habe  ich  ans  VmMm  s« 
einer  cvanioacopieehen  BeorHiMitang  didm  trgtm^  eiae 
Auswahl  getrc^FiM,  vielnehr,  wi*  sit4i  ans  itea  Tair 
Mten  voB  selbst  «igeben  wird,  alle  Indiriduen  ^eser 
Kategorie ,  wie  weit  sie  blnneo  ft  Jahren  hei  der  Se-t 
etiatt'sar  »xiHtten  Measun^  benatEt  werden  sind^  Mer 
dargeboten,  'um  aach  gegOBifaeilige  Bemerbang^  nicht 
ausKuschliessen.'  ■  — 

Um  jedoch  eine  freie  Uebersicht  der  Bildnngage- 
^t^i"***  dieser  Fille  zu  em^iclMn,  seweit-'Ale  zu 
Cfamnde  geingten  actealuindigen  Notixen  iMd  CIntachf 
tmj  ferner  glaabwwdige  und  anverlässige  Mittbeilaa* 
gto-aadefcti  Urspiasags,  so  wie  eigene  JSvfflteung  und 
Anschaumg  :dn«  bebOIWch  aein  kennteti,  habe  ioh 
ea  tär:  4nibtiBfa<  amdUet,  niebt'  Bttr  dleae  sorgfilltif 
130 
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und  gsWiMonkaft  bv  MinmelB  und  wieder  zu  gebw^ 
aondern  auefa.  die.  HaupM^biÜMe  der  Seetio«  «ob»- 
HgeDj  wimrohl  io  Baeug  saf  let*tero  soDHliBt  die  Be-  . 
sohiAnhmt  des  Schüdel^wÖlbes  kind  wtimx  Si&tiim 
mit  EünMbtuBS  der  veraÖgertoB,  übfliwiltsn.  odar  soiMI 
wie  unregelmiMigsB  ZuMunmeniHguDg ,  deaaäobat 
«bfer  die  V^liwnte .  de»  Gehirns  4n  Betracht  gtmvgo» 
•nipdfeii  mad )  -  da  der  geyngeitige  BioSius  d«nel|p«h 
bei  BiUMigSTorg;&DgMi  and  deVen  Hüokwirbung  auf  die 
■odi  weteken  Himwisdangea  in  «ioigen  exywaite» 
teeMpehi  «»Bobfudich  gemacht  werden  seHte  und.  d»- 
res  IfitbetMcbtwsg  eigentlich  weht  anlhebrl  werdcB 
kMtt. 

9im  V*tMma  bei  -der  Messung  aeibst  aalMgend) 
wie  wir  es  seit  1844  geibt  tind  für  den-  vsrbegeoden 
ifiweek'  gMH  aiiU|»eobeDd  erprobt  habea,  ist  dw  vra 
C.  O.  CaruB  in  scnea  „GraridügeD  d*r  Crataioaee- 
yie"  voBgesfbnebette  n«d  aJs  Mams.äberall  der  ltÜM6* 
Kge  pnr.  Zell  bcmtat 

L«ider  ist  .bis  anf  die  neuse  Zeit  die  AnftüboM 
dm  CMsiehlslinie  äbemebeo'  wexdmi  und  daher  hier  li»* 
her  gans '  nnbeaückflichtig*  geUteben.  Bine-^HAduftten 
der.  gawnaneBtan  MeBSiiwgen  war  natürlich  uAnädigt 
da  dieaelhaa  MwtAI  mit  de«  Tastzirkel,  als  taiMabt 
der  Schnnr  (sub  A.),  darrii  den  gew&kiilick«i  Zirkel 
(«ab  C,  ^y  oder  de»  ZeUstab  selbst  (die  zw«  letataa 
sab  B;,  C.  u.  DO  vom  naoktea  Schädel  riilannwen 
nlid.  aaf  da»  ZeUnaass  übertragen  wurden. 
(8.  dl«  baigefagten  Tab.  I.— IT.) 


"Wenn  -wir  nnn  ebonMls  mit  unssra  Vorgftngrtn 
b*d«iefn  afisaan,  dasa.  bis  jetat  aioht  einmal  anaft* 
iMmd  eise  teste  Nom  hat  wktngt  wstden  Mnneof 
Weldie  fiv  die  eiaqdnea  Sehädeknaasoe  sidiw  geatadU 
Mra  oitd  eine,  «lageflthre  Beurtheilw^  Ei^iana»  -in- 
«erkalk  welakar   Srenaea   die   Owaadbeifisbreite  eine» 
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Ac(«ne*cliweis«  nnd  Erj^ebnlase  der  Beobaclituiig 

dei  Kranken  fn  Leben  und  Aotopaie 

nach  dem  Tode. 


cht  S  Prd,  IS  Lath.  Schldel  gewölht,  nach  vei-u  schtnai,  -a-t- 
li  lsi>K,  BUrk  «iid  schwer,  diploereich;  Huturen  sichibar,  1« 
rrosBer  A  färoilKer  äcbalthnochen.  Dura  lose  adLarireiid.  Pona 
oMong.  Tefter  als  die  ührigen  Hirntheile.  Lungeti  (mit  rechts- 
ralls  taberculisiner,  fibröser  und  dicker  EE.<Hdatsch warte)  und 
ose,  enboli  ven.  iliao.  Kleine  schlaffe  Testikeln.  —  Vorge- 
itfailiKkeit  atdiou  hei  der  Auriiahme. 

jclit  2  Pld.  ISLotli.  Schädel  nrhr  rundlich,  mit  etwas  vor- 
occipiit,  BOiist  gleichmSsai);  uterormt,  matiaig  elarh  und  schwer, 
^lieinend;  Sutureu  schwacli  angedeutet,  meiat  unkeentiicli;  dura 
^ftet,  besonders  viele  nud  Kr.  Pacch.  Körperchen,  mehrfache 
{er  contuft  AmmonU  (beiouders  liiiks!).  —  äcorbnt  der  Kr- 
ijer  PeritoiiSalliaiae  und  in  der  ganzen  Umgebung  des  rechten 
.ff  mit  luxatia  ora'.  hnmeri.  —  KCrperlich  und  geistig  erschlafft, 
äpetchelt,  iaat  gierig  n.  «.  w.,  selten  heiter,  tanzt  und  siuKt, 
(■easiv  belsat  ntid  ai:hlSgt. 

jcht  3  Pfd.  2  Loth.  Schädel  platt,  rund  und  breit,  massig 
pcliwer,  mit  wenig  DiptoS,  Stirn  niedrig,  o»  pariet.  sin.  tnehr 
flrebogen,  am  tuber.  parlet.  d.  eine  gros^ie  und  rauhe  Depression 
.(■it  Calvities  dieser  Stelle)  mit  Kubatsnzverluat.  Sutureii  deul- 
i^tigs  der  Mittellinie  fest  angewachsen,  viacer.  fest  auflieifend, 
und  verdiclit.  Weiclies  Qehirn  mit  festen  grob  granulirteu 
pon»  Varoti  sehr  klein.  Heclitfseitig^  pleuritisches  Exsndat 
.iingeninduratioi).  —  Kr&ftig,  doch  plump,  Haltung  nach  voru 
i,igsr  Arbeiter. 

-.s  tiehirns  2  Pfd.  30  Loth.  ScbSdel  gross,  ungewöhnlich  breit 
^h,  massig,  dick,  achwer,  Uiclit  ohne  Diploe,  nur  In  Stirn 
^eaden  durclischeinend ,  SnturCn  Hmbös;  dura  Hin  occipnl  fe- 
^ijd;  dünnes  interarachnoid.  membranüses  Exsudat,  visceral, 
''verdicht,  an  der  rechten  Stirn  mit  dicken,  an  Scheitel  und 
'eil  mit '  sp!t:£igen  und  harten  Ossescenseo,  milcliweis  getrübt 
liegend.  Uj'drops  ventricul.  ehr,  enges  foramen  magn.  Luu- 
sC.    Unreinlich,  gedankenlos,   gewalttÄStig. 

I^jcbt  2  Pfd.  281ioih.  Scbädel  ziemlicli  regelmässig,  die  Schei- 
der Innern  Seite  mit  hervorragenden  Wülsten,  wenig-dnrdb' 
i^ura  in  derfalz,  mit  dicker  OasiScation ;  valv.  semllunar.  aorl, 
"^ er u Stationen.  Struma  Ij'mphat.,  obesitas  und  paetöse  Cousti' 
^ger  udd  apOplectischer  Habitus.  Spriclit  selten  *■— "".^it 
lieim  Essen,    wird  zuweilen  gewaltthltig. 
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ennachwelae  und  Ergebniiiie  der  Beobachtong 
dea  Kranhea  Im  Leben  UDd  Autopsi« 
II  ach  den  Tode. 


SPrd.  18  Loth.  Schädel  lang,  i> j-mmetriKb ,  Sotnren  *er- 
rtie,  wenig  Dlplu«.  Uura  «d  aulc.  loiigitut.  fent  adhfiri- 
inete  Erweichung  der  Uirn*cheuke).  Uerzdilatation,  Ta- 
chtCD  LunKS,  TypIiBBnarbeD.  Atrophie  der  linken  nnleren 
ea  equitma ,    weniger  der  oberen.  —    Periodisch  gefrtaalg, 

Zoriimathigkeit  uod  Kurclitsamkelt  dnrch  frühere  Necke- 
Imsng  nach  Kind  tau  fa  ach  mSoRsen  pp.).  Nachts  oft  atörend. 
3  Pfd.  6  Loth.  Nchftdel  mebr  sclerosirt,  ziemlich  dick, 
tlutureo,  33  Loth  achwer ,  dura  nSsaig  adhSrlrend ,  achie-- 
itiruug  dw  vorderen  Hirnlappen  an  der  basla  (beaondera 
.  u.  B.  w.).  Tubercnloae  der  Lungen  mit  b&morrhagjftchen 
irmgeachwBren ,  TyphUBnarben ,  pySnjlsche  Mll^absceaae 
eachwBre  alt  Jnflitiraton;),  eielcli  der  Mutter  atotterud 
EArungsaflchtlg  und  gelten  aich  aelbst  wülheud,  VIMouen 
ICD  (Dftmonomanie)  bald  gefrftaalg,  bald  Ohno  Eealusst, 
.     Eclamptlache  Annile. 

tPfd.  lALoch.  Schfidel  klein,  schmal,  eckig  (tnb«r  pft- 
»1  nnd  eingesogenen  HchUfen ,  zackiger  sut.  coron.  und 
uebenen  aiid  synoatotiachen  Hutnren ,  ter vorragenden  Lei- 
n,  Exostose  am  oa.  bregnat.  sin.,  sclerosirt,  23  Loth 
I  ant.  aagltt.  und  os.  bregntat.  deit.  feal  aohSogeud.  Gross- 
im  klein.  Lungen-  und  üarntuberculose  mit  Typkusnarbeo. 
lUll,  acurril,  altiern  mit  Neignng  sur  Onaule,  grima»sl- 
;r  th&tlg  und  gntmfithlg. 

SPfd.  27  Loth,  erosier  Gealobtsthell  bei  Dachen,  ver- 
lirten  Bchftdel  von  tb  Loth  Gewicht  nnd  verwlacfaten  Sn- 

frnnt.  feat  anhangend ,  hemlsph.  dext.  nur  7"  3'"  breit 
IIa  linka,  die  SchSdelgruben  anch  Hacher  und  schmUer), 
IgeOsse,    Etappen  nnd  Aorta  aelbat  het  betrOobtlicher  By- 

ersens.      Gil)baa    mit   recht«aeitiger   Bcolioae,     aecundftrer 
lg    a.  s.  w. ,     doppelte   Hernie    u.  s.  w.      Sehr    braucbbtir, 
leinanic  von  sich,    eitel,   aber  gutDOthlg. 
IPfd.  3  Loth.    Hchädel  platt,    ob.  bregmat.  aln.  mehr  ans- 
I  der  etcbeltelhohe  verwischt,  Exostoaen  in  der  snt.  coronar, 

,  M  Loth  schwer,    au  der  groaseo  Fontanelle  sehr  dnrch- 

-"■r,  acleroairt.  Hydrops  es  vaeuo  mit  hydroceph.  ventri- 
der  carotis  und  a.  abdoM. ,  Lunge u luberkeln ,  grosse 
cyst.  rotloid.,    Hernien.      PerlodlBCb  unrnbiE.    «nck 


normalen  SchldelbatfeB  Hegt,  so  Ist  doeii  keliifl«w^[fl 
daran  xa  verzweifeln,  dass  eine  solche  noch  aufge- 
'ftinden  werden  kAnne,  wenn  man  nur  anf  ihr  rehtÜTfls 
Verhättniss  zu  einander  Rücksicht  nimmt. 

Haben  doch  sowohl  Virchow,  als  Stahl  und 
Er'IemAeyer  dazu  sehr  dienliche  UntW8Udiiiii|;en 
angestellt  und  bestimmtere  DefVjrfflitaten  ausfindig  ge- 
macht, soweit  sie  der  regelwidrigen  Verbindung  der 
Schädelsnturen  und  seiner  einzelnen  KnocheBabsefanitte 
Ihren  Ursprung  verdanken,  dadurch  aber  audi  Bna 
Gelegenheit  zu  Vergleichnngen  Und  kleinen  Abw«r- 
chungeii  gegeben.  Ist  nun  zwar  nidit  zn  liugnen, 
dass  auch  mit  sehr  deformen  Schädeln  begabte  Bfeo- 
scben  keineswegs  von  der  Acquisition  einer  gewissen 
und  selbst  hohen  intellectuellen  Bildung  und  trefflicher 
Gemüthseigenschaften  mit  veredelten  Trieben  ansge- 
schlossen  sind,  so  dürfte  diess  immerhin  nur  als  Aus- 
nahme zu  betrachten  und  kein'Beweis  gegen  den  {Ay- 
eiologischen  Satz  sein,  dass  die  oatargemSase  Ent- 
wickelung  des  Gehirns  mit  dem  entsprechenden  Aus- 
bau des  Schädels  in  Uebereinstimmung  stehen  muss, 
wenn  die  Edtfaltung  einer  dem  Individuum  entspre- 
chenden Geistesthätigkeit  gelingen  soll.  —  Ebeiiso 
hat  man  sich  noch  nicht  über  das  Verhältniss  der 
Schädelgrösse  zur  K5rperl&nge  zu  einigen  vermocht, 
um  darin  einen  Anhalt  zur  definitiven  Bestimmung  des 
Macro-  and  Hicrocephalus  zu  finden.  Noch  scheint 
es  am  gerathensten,  als  Maassstab  hierzu  den  hori- 
zAUtalen  Umfang  des  Schädels  zu  benutzen,  weil  hin- 
sichtlich der  Probehaltigkeit  der  immer  dankenswer- 
then  Versnche,  andere  und  genauere  Methoden  auf- 
zufinden,  noch  viel  zu  wenig  Material  gewonnen  ist. 

Wir  haben  uns  an  den  alten  Satz  gehalten,  dass 
der  horizontale  Urnfkog  des  Seh&dels  sich  zu  der  Länge 
des  auf  vorgerückter  Stufe  des  Wachsthums  stehen- 
den oder  ganz  ausgebildeten  Körpers  wie  1 : 3  verhält 
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und/JMltWi  'UMt  HMh  vielen  JVlo88ungen-an  L«IkwI(:ii  und 
XMt4P  .für.bfirephtigt,-.  ftazHnehinea,  da»  dM,  MH- 
ml  ävrpu  n«ch  J^zag  der  Koprsachwavte  ^wiscb^f 
19  und  SO"  p,  achwaiütt.  —  Gehen  wir  nun  a\f 
ÜlwrepobtlUiheii  Be^ocktung-  der  vorliegeKden  'rftbellen 
^twEf,  SQ  bs3}ejctin^  wir  mit  Rücksicht,  .ftuf  den  Qe>tf- 
s^MUUDd  dii:  Nr.  1,  0,  11,  %%  87,  t»,  35,  ^  und  ,3j9 
^  Idioten,  Ijoter  diesen  er8cheine,n  als  Ma«ro<v:ph&]i 
4,  a  «od  11,  vo>  welcben  die  ersten  h^d^^  tiydr<K^«r 
l4tftliKb«n  Ur^fprunga  sind  und  nur  dadurch  difTeiiii'.eif, 
djMS  ^i  1  «Klhr  di^r  peripheri^pbe  ^Upifang  im  Ver^ 
JwUniw,  zat  K^ergrqsse  jaebst  einzelnen  Ataa^fu  def 
Bäkf,  LADgt^  und  .Bfeke  den  Ausschlag  gebep,  währ 
rend  9  und  11  den  Typve  des  Macrucephalus  in  jedejr 
Bapebung.  festhalten.  Die  näheren  Charaktere,  aind 
bereits  in  der  Tabelle  angegeben  und  es  wird  ihnep 
nur  zusufügeu  sein ,  dass  Nr.  1  sich  durch  eine  ger 
iyif«e  väterUcbe  Protection,  gepaart  mit  einer  nicht 
sdten  aufbrausenden  Sorgfalt,  gegen  au  Geist  und 
Körper  noch  schwächere  Wese^n  auszeichnete,  wÄb- 
reud  Nr.  3  (vgl.  dos  .prävalirende  Hinterhaupt)  eipf 
WAit  ,gr&s»ere  Heftigkeit  der  Begierden  und  Trieh^ 
kund  gab.  Welchen  Antheil  der  bei  Nr,  8  bemerkten 
parietalen  JUeoingealauflagerung  an  der  Gehirn-  uii^ 
dustessobwäche  zuzuerkennen  aein  möchte,  liess.  sijQh 
b^  den  Mangel  der  anaameatiscfaen  Uomente  nicht  er- 
W^lieesen.  -  Das  Gewicht  des  Gehirns  schwankt  in 
unseren  Fällen  von  Sl'fd.  SjeLoth  bis  3  Pfd.  ISLotb.^ 
Es  folgen  nun  die  Nr.  n,  97,  ^  und  37  als  Ty- 
pen des  Microcephalus  nicht  allein  wegen  der  KI<fiaT 
heit  des  Kopfes  in  Ansehung  der  Körperlänge,-  fiou- 
dern  auch  wegen  augenfälliger  Verkürzung  aller  oder 
einzelner  Sohädelmaasse.  Dem  entsprechend  w^rd  das 
Gewicht  des  Gehirns  von  1  Pfd.  S4  Loth  bisaufSpfd. 
4  Loth  steigend  gefunden.  Der  conctnneste  Fall  ist 
Nr.  S9,    der  bei  verbällnissmässig  beträcbtlicben .  Hin- 
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(M)>(liHrt  uwl  uBvsntJvUni  j^retieUum  ebw  mort^liche 
Schraäiuflg  des  [eobteo  ceutruro  seaiiovale  cerebri  (mit 
lipliwntiger  Lätauii^)  dartwt  und  nicht  nur  durs)) 
t}iier^nliofaes  Ciebell,  8«adern  uicb  durch  gewaltsaine 
^pn^eMJoQ.  die  Uatrbt  «eifer  'f riebe  be|bäljgtfl.  n^ 
Jüt;  8?  d«gef«ii  ImUo  aben&Ds  AUpphi*  der  linkvii 
ßCQ^irn|ie«ii3i»hftr«  und  vecbreitete  (eacepb«litiaG]i0) 
A^i,tmkT^Xi  der  cor}).  «^iaU>  nebenbei  abvr  aa<^  ein 
SfiOf  kLpinee  cwebelluiu  nachgewiesen.  Nr.  S7  reprä.-* 
^f»fi[t  .ai|icifi  d«r  Jb'sU»i  welche  nach  Erlenmeyiir 
imhet:  wiihrscheiBliob  als  bydrocephnliseher  Mitcrvcer 
^)(^  hiliigftQfilpqien  worden  wären. 

'  jSu  dem  Zustaade'kommen  der  hier  vor  dem  Tode 
aufgetretenen  epilepttechenConvulsionen  tmg  vermuth- 
iich  die  oedematdse  Lockerung  und  Emonitlon,  der  me- 
dulla  oblongata  und  des  cerebellum  selbst  viel  be!. 
An  37  finden  wir  wieder  entwickelte  Proportionen  des 
occiput  bei  grosser  Ruhelosigkeit,  Ekel  mit  Wieder- 
käuen im  i)  heftiger  Abwehr  selbst  bekannter  Permoen. 
Nr!  3S  und  38  Hessen  sich  wohl  zum  Thefl  wegen  det 
Kleinheit  des  Gehirns  and  der  vorherrschenden  Be- 
günstigung des  Hinterhaupts  (nebst  den  lebhaften  Trie- 
ben zu  klettern,  zu  beissen  und  zuf  gewaltsamen 
Aeüsserung  von  Gemüthsextravaganzen  überhaupt) 
Zum  Theil  wegen  ansehnlicher  Verkürzung  einzelner 
Kopfmaasse  (der  peripherischen  und  queeren)  noch 
hier  anreihen. 

Als  der  gutmüljiigste  und  willigste  Idiot  der  oü- 
utfMHqiiialiaicbeu  Kapfbildun^  gt^llte  sieb  im  Leben  der 
unter  3ä  Auigefuhrte  dar,  während  alle  übrigen  keine 
Spur  daukbaren  Gedächtnisses  Tür  Familie  und  Wohl- 
thäter,  ,80  wenig  als  Nostalgie  verrietbeu,  wohl  aber 
Ir  der  .  consequenten  Beschränkung  ilirer  desiruireor 
daif  N«iguuffen  ein  sichtliches  Unbehagen  erkennen 
tieseen.  — r  .- 
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/jtfm  tten  Grade  des  Blödsinns  gvhfaig  und  last 
ohne  Aasnahme  unßlhig  zu  irgend  einer,  »neh  nar 
tnecheniBchen  Besch&ftigung  (wie  sich  diese  beim  er- 
sten Grade  nicht  so  dtirchg^ends  zeigte)  wofden  die 
Vr.  3,  7,  10,  17,  «0,  81,  «5,  «8,  33,  3«,  3»,  41,  M, 
47  und  46  betrachtet.  Die  9ch^vere  dee  Gehirns  be- 
wegte sich  zwischen  dem  maximum  als  3  Pfd.  13  Lioth 
(erbliche  Anlage  von  väterlicher  Seite:  sein  hier  be- 
findlicher Oheim  zeigt  gegenwärtig  noch  das  ganz  ent- 
sprechende Verbältniss !)  und  dem  minimum  von  1  Vfi. 
31  L«th  (bei  Nr.  7  mit  Atrophie  des  rechten  Grosshim- 
lappens  und  aclerosis  substantiae  medullaris)  in  den 
meisten  hier  aufgezählten  Fällen  etwas  über  dem  von 
Carus  angegebenen  Mittel  (1336  Grammen).  Als 
milderer  Grad  des  Macrocephalus  sind  Xr.  17  und  80 
in  der  Breitendimension  und  33  mit  16  in  der  verhält- 
ntsamässig  gröasereo  Ausdehnung  der  Länge  des  Mit- 
t^lachädels  anzusehen.  Der  sub  33  verzeichnete  Blöd- 
sinnige excellirt  wieder  durch  die  Entwickelung  des 
Hinterhaupts,  und  war  nur  durch  stete  gelinde  Be- 
schränkung von  der  unbezwin glichen  Neigung  zun 
vollständigen  Zerreissen  der  Kleider  zurückzuhalten. 
Bei  Nr.  16  ist  noch  das  verbreitete  Gxsudatresiduana 
ins  Auge  zu  fassen ,  welches  seinen  vorzüglichen  Sitz 
an  der  Basilarfläche  des  cerebellum  und  der  medulla 
oblongata  aufgeschlagen  hatte  und  vielleicht  die  stete 
geschlechtliche  Erregung  unterhielt.  —  Microcepba- 
lische  Bildung  zeigen  die  Nr.  36  und  48.  Der  erstere, 
mehr  peripherisch  und  in  der  Länge  des  überdiess 
lytischen  Mittel schädels  kleiner,  gab  ein  bohes 
iites  occiput  und  verfiel  bei  aller  sonstigen  Gnt- 
iLcit  in  plötzliche  Wuthaniälle,  der  letztere  ist 
miches  Beispiel,  wie  durch  die  so  frühzeitig 
e  traumatische  Depression  and  das  dabei  ge- 
Exsndat  die  Knochenablagerung  im  linken  Sei- 
dbeine gehindert,    die  Schliessung  der  Suturea 
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VCM^ert  UDil  dem  suMge  Oefairuarmtitb  iß  PTcl.  II 
Loth)  zuwege  gebracdit  werden  koBote.  W&hrwid  4ie 
Verkonung  und  sA  gli^hzMtige  VeraritnälerOng  des 
BiittelsdAdels  sich  bei  Nr.  10  aiit  entwickdteni  wx»- 
pdt  (cflrebellutn ,  crnr&,  potn  nml  nediilla  «WengmU 
vorwaltend),  bei  Nr.  Sl  mit  faydrocephalaa  intr.  ehren. 
verbinden,  seigen  sieh  bei  t8  Abweidiongen  der  S«- 
turen  mit  Verdi^ong  der  Meningen,  bei  47  nebe« 
erfaeMioher  Btirke  der  SehfideHmeeben  ( bn  */^"  p. ) 
noc^  grftmere  Kwiekelknochen.  Bine  Vergletchnng 
der  psychinobeii  Symptome  weist  ziemliebe  Ueberet»- 
sttenong  Mf,  nur  kommt  brf  S9  (btvkeo  Hister- 
hmipt)  e:«e8siv-sexuri(er  Trieb  hin»i.  Von  den  &bii- 
gen  S«hadelfbmalionen  wire  noch  su  erwUuwn:  eine 
dolichotepMwphaMa  (Nr.  3}  in  dem  sehr  agilen,  steh 
aprungartig  bewegenden  und  uur  onveretändliche  Laate 
aosstosaenden  Kranken,  eine  P)aty«ephalie  (Nr.  tt) 
mit  groB8E«efcigeD  Snturen,  flkriier  Stirn  nitd  mhma» 
lern  «ecipnt  bei  petulanten,  unMgMBwn '  Wewn  nn4 
ent  mit  vorsebreitender  Destmetion  ies  cerebelh« 
bemerkbar  gewordeaen  onaniotischen  Bestrebungen : 
ferner  sei  noch  eine  wahre  DoUchocephalie  (Nr.  41) 
,«ttt  verwisditen,  rinnenarligen  Suturen  bei  einem  mm* 
mnthigen  und  mit  angeborner  Paralyse  Behafteten  (Br- 
weiehnng  der  Hirnachenkel)  hervorgehoben,  wosu  als 
m^rfkoh  merkwürdig  Nr.  80  wegen  bedeutender  Dieke 
und  Schwere  das  mit  grossen  I&wickelknot^n ,  fron- 
taler Harmonie ,  offenbar  trmamattscher  Depression 
( durch  Fltntenkugel )  im  rechten  Scheitelbeine  und 
entsprechenden  Moningealexsudatspuren  charakterisir- 
len  und  durch  entwickelten  Hinterkopf  ausgezeichneten 
Si^ftdels  bei  einem  hartnäckig  unzuginglichen ,  eigen- 
sinnigen and  jUtzernigen,  mdiezu  taubstummen  Hanne 
und  endlich  Nr.  7  hinBUgereehnet  werden  mag,  an 
welcher  das  kleinste  Qehim  bei  geringer  Hfihe  und 
Breite    des    dicken,     schweren    Schftdels    mit   atrophia 
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Iihd  ^tlarosis  «nbeUmt;  i««d>iUiiris  '  IiamtBphL  dwftri 
tA  'faevImcMen  wm.  !  —  Obwaiil  ^f  den  -  otildeMciS 
CWa<t  des  BKdamrts  («Ib  galftige  ImbeeUlitÄt  Wi 
8oWartj*««)  tmrssaetiik  tteUie  jb. -nadb  .  d«w  vflr'- 
BrJhi<4»B*ii  GMade  iLcc  Hi(dting«f%lHgkmtif  ff«(«b«  ili« 
ihi  AngehöveMk«  ^^^i  haii$eB,-  recht,  («^«h  in 
XHMi  .UntffrabtbeilttogBn  bv  tr«n))«ii  gew«s^n  wlfe,  99 
Iwk«  i4l  dwBS  dach  liober  unt«i||t$WD.'U«d  für  lüdfr* 
«i^tlicli  dff-'Mwhtfwi»,  .waleh«  sie  »U«  in  .dm  lüirii 
b«U  iMfai'  «ler  nienigei-.  früh  auf  «hge  ■St«t*  »teUtpOt 
UM- -KertiMgt.  r~  Das 'Gewicht  .d«8  (Mucne  «rh«bt 
mk  kei  «i^t.  it'eii^Qn  BcM|w>te».ftuf  JMß  (inumm», 
i*i.:«in«aliK)n/sLei|[t  «8  8AU>8t  .»uf  IfiOQ  «n^  .df i^b«n 
4M'  gonogtiff  >elMigt'(in  HOr/ einam  £'«lla!)  954,  dt« 
Hcfarzikhl  vaiWDrL  vM.  1073  bis  1366  ersaMM.  .loli 
beenig«- Miah  biotvvn.die  uisgcMiebttftviea  Ckuifig** 
rtionw-  ()e$.  Sjitli&dfllff  der  kurse«  Üetmelitung  a&her 
R«  rtehea^.  AJs'Mwmecphalus  mit  sehr  i^ckeu  Kopfcr 
fauchsa-  k£i  KiräulMil  des  ««rcbeiluqi,  tlesj)«««  w4 
den  «tedulla.  «blo«gntK  IriQt  Nt.  S.iuf,  «iigWiieh  »Jq 
ein«  utieeUirtc  .Abn'ewhiug  .v«h  der  Regelr.  di»«* 
tiU>evtr\n^abB  Haftigkat  and  Ueberwiegon  dar  no^t 
HB^ieR  Innervation  auf  «in  aii8g«bildete»  Klniiiiiir«  ai» 
CetdraUfgaK  Unwelaan','  ia  Nr.  5  sfiriebt  weh;  dieat#i# 
EisohciiMing  mehK  in  ^er  lAagea  -  als  in  der  BreUoi)' 
^imenakm  aus:  4lie  8BUea<»n  Convu)«iwBH  uml  Aüfw 
ren-  synotqrtucben  (?)  ZtiJaUe  aind.  w«bl  AuC  di»  au^ 
gcHioliaete  Bolaroai^  corpor.  alivac.  zu  b«a)«bep;  dttf 
Osteopbyt,  ilift  .Bescbaffeohait  der  N&Uw»  idie  Omtr 
fisationCn  «ud  dm  häniorrbBgische  Pigawntirviig  da 
iUttlfl  (b«j  paralytischer' CoRtNhCtur)  denUn  .etu^chje-' 
den  auf  tnmultuariache  FarturbaAian,  d«r  Bvolution»- 
■pmiaicu.  Der  taubiituaui»  Microcepiudus  (Xr.6)  läs^t 
in  den.UaaMen  dea  ifinV«rhaupls  tKe-in  der  Srüok« 
und  medulla  obtongaM  vQtaiiglich  beaMttigt'  gefi^fidane 
K-I^iduit  4«8.cwe)w)hiv  «huon-    er  Jal  «rgeriicli,  «iv 
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beitwcbM  und  b«Mnderft  Mostalgiscli  b«dfikkt.  Ott 
unter  1-1  tosobriehene  KIsiBSchiUel  ist  dicig  aad  scbwei 
hbA  «ptliUt  ipiMse  SchalÜuMKibiM ,  p*B«  und  meduHa 
»UngM«  wsd  «clevosirt. (Onmi«  ate  WnAge'i}.  Sii.4S 
gnk&rt  vmbl  weniger  bierhar^  weil  d«r  durch  E^bUcb.- 
IficH  und  ffltingo  AwkMitng  <verkürat«r  MiUeWchi^ 
d«|.)  .«nfirlg*  d«»  JUenua£|c«l«xaudiitH  au«  seiner  LeUiacr 
g>».'9«wliUMim  geweobte  neiqtt^Mhwiwhß  au,,  chroni'* 
«eher  Mtme  nit  ,Hed«icMie.  .Uu.  —  Nr.  i3,  und  ..19 
als  Macroo^idi  ..»JkMigw  Gnade»  (^dureh  meningitif 
sehe  Exsud«Iion>  ergeben  veEhMtnissmüssige  KUnheit 
dea-UioterlwpfQa^  Mi^sBsiob'ftber  ganz  serMvNiie« 
in  Micen.  Neigwigaa:  jenei  vanMBk.na«))  beftigesp 
S^UbstmerdUiebe  «qd  Kite|klMDaRie  bald  in  AbuUe,  dier 
e«*  wai  Mi|.8|ir«ebg«b«mi»tfw,  piwn)>cr,  abw  arbeit- 
sMMr  Blflidsinaiger  dec  uogeflUvlkAkeB  Art.  Ais  ioxy- 
GephiÜHs  lind  glwcbomtigtr  dolichQlapteeepbalua  mit 
dich«r.«Hwl  «Bfiwerer  SchMeUaoke,  so  wie  enUrickel- 
tew  epoiput  triU  n»  in  Xr.  8-  ein  zu  Diebqreimi  ^  al- 
bwiHiD  Ldgien  und  .lUwhieB  dispooirter ,  periodiech 
s^rstiiN^un0a»äclUigft|F"äcbT»<:b«innig«r,  io  Nr.  30  eiu 
diebiacbes  und  «ohee^  wiederaetallffhea  und  eA4we(>r 
chung^uEstigra  Qemütb  bei  -  bohe«  kugeJJdrnygAf 
iifciuMlelbati  entgegen.  Kn  äholieV''  Hundssbid«!.  mit 
knrsQai,  vfratebeadem.  «cciput,  uugleiober  V9i:tiefl«r 
s^t.  aagiualüB  und.  kftnuBartig  bervortrelendwi.««!«^ 
leu^tadinali«  geselllre  »icb.  zu  abwecbsalad  trägem  und 
bastigim  Weeea,  dem  Samroeltrieb  rerwandten  Nei- 
gungen  u.  s,  w.;  Nr.  36  und  äl  dageg;en  zeigt  sinea 
periplieriaob  durchaus  kleüwu,  aber  hobeu  Schädel 
mit  ünacheunarbe,  g^oaBzackigeu  NäUien  und.  hay 
tr|cbtlich«D :  Z\vick«lka(i«hen  ie  der  vorderen  Fo^t»- 
nedl?  bei  bydreps  venUiculor..  chronic,  (früherer  JUa^ 
crocepbalua  nocb^  Krlenmeyer),  d«  KF«ake  passta 
genau  auf  Andere  .auf,  «arrigirt«  gern,  war  aber  per 
riodiscb  uoieinlieh,   jUaH-nig,    gefährUch  dimrh  wüt 
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thendes  Beissen  imd  jodelt«  stundenlang  m  widrig 
Uhifender  Weise.  Bet  dem  vorsi^Heh  dfoken  utod 
Sobwwen,  sonst  verMUtnissmlsBigen  Scbädel  mit  vor- 
wiegendem «eciput  treffen  wir  in  Nr.  «4  «of  eines 
sehr  brauchbaren,  th&tigen,  aher  auch  lefdensobaf^ 
Heben  vnd  Andere  gern  bevertfaeilbndira  Taabstummen, 
tn  Nr.  B4  bei  sehr  vorwaltenden  Dimensionen  des  ee- 
cipnt,  festen  AdhSsimen  der  Dura  und  OsenSeMionea 
einen  gatmAthigen ,  «her  im  Betteln  «ad  xwecklown 
ITmtaertreiben  incorrigfMen  SehwaHninnigen.     - 

W^en  der  olTenlNir  an«  frOher  Ldirnnspertode 
herrfibrendett  Bntsnndangsremduen  an  dm  Kusseren 
imil  inneren  Ausbildungen  des  Gehirns,  so  wie  an 
diesen  sellMt  sind  Kir  entere  Nr.  4  and  15,  für  letK^ 
lere  aber  Nr.  IS  nicht  ohne  einiges  fateresse.  ttn 
Nr.  4  dient  das  «ekt  hervertretende  uad  breite  Hinter- 
haupt an  dem  langen,  schweren  und  dicken  Soh&del 
zur  BesUtignng  der  geKhrlicben  Triebe  (BramHegnng) 
^nes 'finsteren,  gegen  Schmerz  und  Kulte  nnempffaig* 
fiehen,  auf  wohlwollende  Bemühungen  nicht  refleoti'- 
renden  Bfödsinnigen.  Nr.  It  (verkärzte  Schiideltinge, 
encei^ialitioche  Scierose  des  pons  Varoli  uebst  cniri- 
bns)  war  anfangs  sitophiAisch ,  stets  verdrossen  nnd 
heimlicher  Entweichung  zustrebend,  Nr.  15  mit  hohem, 
breitem  doch  kurzem  ooeipnt  wies  sidi  erschlafft, 
speiehetnd,  gierig  und  zu  pl&taliohen,  wüthigen  Ue- 
berfllllen  geneigt.  Endlich  verdient  der  sdiwcve, 
osteopbyliscbe  Langsch&del  mit  hervortretraden  Con- 
turen  des  Hinterhaupts  bei  dem  nostalgischen,  darch 
heftige  Begierden  und  Trieb  zum  Entweichen  ange- 
stachelten, fibrigens  nicht  ungeschickten  und  Pir  ge- 
wöhnlich gutmnthigen  Taubstummen  (Nr.  40}  noch  der 
Erwähnung,  da  an  ihm  die  sut.  frontalis  gans  deut- 
lich nnd  das  linksseitige  Heningealexsndat  ohne  Zwei- 
fel alten  Ursprungs  und  nicht  ohne  BinAuss  war.  — 
Vtrter  SS  und  44  haben  wir  S  im  aller  mildesten  Grade 


D,g,t,7P:hy  Google 


ttff 

iar€h  rbwUtis  aad  b&nAUcke  VankättniKnMg  Whwftd^ 
sinnig  gebliebene  Personen  geschildert,  welche  beide 
Dwhr  ihrer  iusMran  UülfsbedärAigksit  wvgen  in  Staats- 
ui8t«lt«n  .AufMÜMue  gefwiden  hattea,  deren  ersterer 
mit  BeuehuMg  «uf  sein«  u(BHergewöhBUahe  Botpftnd- 
lichkeit,  aemüthBweiclihett  und  WUletiascliw&che  be- 
merkt xn  werden  verdient.  Die  Stirn  wien  iich  kurz, 
die  Parietalhi^er  weit  ven  einKader  stehend  (l^drops 
veotriealor.),  das  oct^ut  breit,  aber  knrs  und  nie- 
drig. Bei.  Nr.  44  oabm  der  Scbtdel  en  4ec  itecUti« 
sehen '  Sceliose.  (mit  i^bbos)  Anthetl,  wodlrob  di4 
rechte  Hälfte  desaelben  wesentlidi  flacher  und  ver- 
engt worden  war.  Ueberdiens  war  der  untere  Ge- 
BifAtMlHti  bedeutend  vorgescMMK  nnd  der  ^Jwtand 
VDBi  Kinn  bis  zur  Mitte  der  KiHUmaht  betrug  8" 
W^"  p.  Kr  aaigbe  sieh  hei  aller  QebrccUiehkeit  sehr 
hrhucUMT  nnd  war  nur  von  einer  hohen  Meinung  über 
die  Art  und  Sedeatnng  lemer  Diensduattngea  erfüllt, 
die  er  jedoeh  unsohuldtg  ftmserte.  ~  IKe  .Abrigea 
(Nr.  18,  19,  38  und  43)  können  wir  übergehen,  weil 
sie  nur  schon  Gesagtes  wiederholen. 

Ueberblicken  wir  nun  nochmals  die  ganze  Heibe, 
so  acheinen  sich,  wenn  man  mit  Ausschluss  der  son- 
stigen Beschaffenheit  des  Schädelgewölbes  nur  die 
äusseren  Conturen  ins  Auge  fasst,  folgende  Sitze  be- 
gründen zu  lassen : 

I,  Die  entschieden  ungünstigste  KopITorm  ist  die 
mit  verhältnissmässig  zu  kurzem  Längenmesser  des 
Mittelsch&dels ;  sie  ist 

II,  wenn  man  die  hydrocephalische  Kopfbilduug 
zugleich  ausser  Rechnung  lässt,  noch  potenzirt  durch 
die  flache  Abdachung  oder  Abplattung  der  Scheitel- 
knochen (geringe  Höhe  und  Breite)  und  dann  schwer- 
lich zu  compensiren,   daher  dann 

III ,  selbst  die  grAssere  Entwickelung  des  Vorder- 
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h*vp«B'illi''iiltAn'-|ii«räicKe4i4'«fagwfcrflfiM)  aWhm^,  'HO«ti 
wesiger  lAtm 

iV,'die  .PNlpowleranfi  -des  UiatarkopEes  ihr-ba- 
sehrfaikenrt  ««tgegviitrilt,  ivelche  viefflMhr  Beglcvilei^ 
»inDlieke  Triebe  imtt  mot^iselie»  (J^esHUMs  (Klet- 
lern  Ui  i.  w.)  betUiigt,  wälHwItd 

VV  relative  Kletebtät  dModoiput  Willengsofewfi- 
et)B)   Nostalgie  und- AbuliebegüiwligtdiMl 

V  VI,  die'  kugelförmige  Qmtmkuag  Aes  SttlsetocM- 
dels  mit,  unAüeiger  Erbfthmg  fidifaiuheit,  L<i«t,  tfin- 
iMvoIle  HeiMÜchkeit  «nd-  Diebaret  unter  gewiaten  Be^ 
diuguBgeD  als  liervortreteude  BlgeesohafteB  vor'  mn* 
d«rea-Eiir  Gellung  lummeD  Utset, 

Wir  werden  aehni,  wie  weit  diete  FolgoniBgu 
bei  dbui  übrigen  Formen  der  Qtiateastörung,  der  nt 
B|Htepaie  itwl  fortacbreitendcr  LaliaiuDg  verbundene« 
s»#oh),  al*  der  UsBie,  der  Metaachalie  md  «U« 
Wahnsiam  UnterstätBung  und  VcweiM  laden,  da  iah 
aoch  dieae  näcba(ens"\<oiisiil^en  beabaiohtige.  ■'   i 
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Heber  de«  Meciuuiit»inu&  des  fieflltils. 


UlferMr  der  privatonaMU  l^r  GcHOIba  -  und  Nerreiik{«i)lie 
in  BeDdorf. 


Jffh&nn  Nie»la«H  Tste»s   Hnl«rscliieil  msrst  dm 
«HrnndTermSgen  iler  Seelfe,   Veasbwit,  OMU  und.Wi)<> 
Ich-,    K^nt   betMNiitete  dts  dafnhL.deT  hmmt  uatl  Hal- 
test   als   Mittelglied  Bwitchen    KrksMitalB»-'  vm4  Ji*r 
gi^ruiig8V<Bmi^en ;   „diese  dr«i  8eelcDV«ei&ögeB  JtwHW 
iBAta  nicht  foraer  aus  «iii«m  geneiMchtftlicbMt  ^}nw4f 
«bleitfln."     6<Ntd«m  ist.diife  'rricfaoLvnne.ilfr  AeeU  liUr 
gememcs   payot»l«giMhe8  Qojpna  ^Mvandeity   wie  i^ 
itendbäeher    der  I^ycbolagie    bewfli8Mi|,      tUvi  .  deakt 
-sich    d«B  QMWilByernifigen'  «(»    iMiMdeie    ^yoMniAe 
Kr^,    Fühlen  als  ^m  BrkMine»  tiad  Wvtten.ceoMir 
nirte  TUtigkaU. .    Bfaui  spriobt  vbm  Gcmfll^  alä  -  emtm 
■mt'  TersefcieJenen  EigawBChiifteB  begabte«,    Terävder» 
HidwD,     ZU'    StÖruBgaa    und    Krankheiten    diaptaiitmn 
T^eil  dir  Seelt,  x,  B.  voo  Uasehuld,  Hai 
beit  4q8  Qe«üth«8  o.  8.  w.     Diese  und  « 
t«B    bertthaa   meiner  Meinung  naoh  auf  i 
ben  uiwt  V'erkeuneu  der  Wirkung  daa  V 
das  senaible  und  motoristfhe  NervwaayAte 
Die  iBiiergie  dar  äinneauervan  wird. 
itmfre,    als  äiiMafie  Hai««  |»waffkt..     1 
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pflnduDg  kano  durch  äussere  Ursachen,  oder  innere 
Zustände  und  Vorginge  in  Qehirn  und  Xerven  ber- 
vorgerufen  werden.  Zu  den  inneroM  Anlässen  geh&rt 
das  Vorrtellett,  es  ist  ein  centraler  Empllnduogsreiz, 
gleich  anderen  Zuständen  des  Qehirns  (Entzündung, 
AuBScfawitzung )  und  schafft  Empfindungen  in  allen 
Nerven  ebenso  gut,  als  irgend  ein  äusserer  Heiz.  £s 
bringt  aber  die  Qualität,  das  Bmpflndbare  In  des  Ner- 
ven nicht  immer  atrf  gleiche  Weise  sum  Bewusstseiu. 
Binmal  trägt  die  Vorstellung  ihren  Inhalt  in  den  8in- 
nesnerven  so  hineAwr,  dass  Siotieserscheinungen  mit 
dem  Typu$  der  Vorstellung  entstehen,  deutliche  opti- 
sche Bilder,  Klänge,  Gefühle  mit  verttandlichem  In- 
halt, die  mehr  weniger  den  objectivon  SinnesempBn- 
dungen  gleichen,  welchen  die  jetzt  als  Empfindungg- 
nriae  wirkea^en  Vorstellungen  ursitrüoglich  entlefaat 
wurden.  Dabia  geböna  «iu  TheU  der  UalluäHalionen, 
die  Pbantaamen  während  des  Tnutmes,  dte  Bilder 
vwgesMilter  («bwescnder-)  Ohyecte,  die  a..  g.  «ioge« 
biMeton  ßebmi&rBim  n.  s.  w.  Diese  s«h)eeliven  Sm- 
jpSndungen  sind  also'  C^ieen  der  Vorstdhingea.  KMw 
andere  Mal  erregt  aber  das  Verstellen  im  Nerven  bcM« 
TWstAndliclwn ,  Aui  Moaelneu  Vorstellungsn  als  ihre 
Abdrücke  entsprechenden  firscheiamgen ,  soudetu  v^- 
lÄtasst  tiQr  mmbeaUmmle ,  dutilde,  aß  meki  2m  benen^ 
nende  Erregungen  dersianlichan  i^häre,  Es  schwirrt, 
«B  wird  danke),  nebl^;  vor  unsem  Augen,  es  tönt  in 
unsera  IMirea^  es  schwindelt  uns,  wir  empAadea  öhc 
An  AusdehuOng  oder  ConeentraUen  im  Kopfe,  eine 
Wärme  im  Hunde,  eine  Veränderung  in  Sehhrade, 
eine  Leichtigkeit  eder  Schwere  mi  gSMwn  Körper  im 
Verlaufe  irgend  welcher  Vorstellungeu.  Diese  Erre- 
gungen sind  also  niHtt  die  sinnlidien  AbdroelLe  dau- 
herrachetiilen  Gedanken,  sondern  cliarakterlose  Vor*- 
sMlIungsrellexe  auf  die  «nnliche  Sphäre,  die  in  glei- 
cher Weise    tuf  eerteMedene  VorsiellungeB  erfe^en. 
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fl&i  G«tkutke  kann  udr  Sebwindd ,  OhrenijmeB ,  Driiek 
in  der  Brust  ermgea,  ohne  4«rs  die  Vorslellung  der 
Bewegung  unseraa  Korjwrs,  eine»  löuenden  Uegen- 
Mandts,  eines  Druckes  in  die  Öedankenreihe  sieh  ein- 
BiiMhte. 

Dieselben  unbestiamteii  Kunt&nde  im  SeiMorium, 
wie  sie  durch  Vorstelliuigserr^ung  (psychische  Pr*- 
cesse)  gesetst  werden,  erfolgen  «udi  durch  irg^ad 
welofae  Midere  Vorg&nge  im  Qehirn,  durob  organisch 
Kwtände,  dsrch  Proeess«  im  GetSsssysteai  u.  s.  w. 
lläu%«r  in  den  biberen  Sinneanerven ,  ilen  (^tieiu 
«ad  AoMticds,  sind 'die  «rst  geriannten  deutli^Mi  und 
Tvrttftndlieltea  Erregungen,  mit  dem  Typus  der  Vor- 
steUVug,  wegegen  in  den  UelahUnerven  häufiger  die 
vi^^,  dunkefaif  afl.  unbeHcbrnblichen  Krsclieinungeu 
auftreten.  In  Begleitung  verttchi edener  Vorsteltimg^n 
«Mpteden  wir  eine  Art  Druck  im  Scheit«),  oder  eiu 
pfttxlicbes  Aufoteigen  in  Drusl  und  Kopf,  das  soboell 
deai  Bewnsstsein  wieder  eiilschKipft ,  ferner  W&rm« 
im  Kopfe,  im  Qesicht,  Halse,  Munde,  ZabnAeiwh 
(«t  venndu'ter  Speich^uag) ;  es  ülMTrläuft  uns  ein 
^luU,  ein  üieaeJn  durch  den  Kücken,  wir  empfin- 
dw  ein  ZtMammeBschnnren  im  Sehluade,  eine  Ba- 
«fgting  dw  gannes  Brust,  im  Piacordium.  Während 
dieae  nad  andere  Oefiihlsempfiudui^n  sich  noch  («ea- 
lüirea  lassen,  giekt  es  andere  mri»  allgemein  rer- 
bvei(«te  Sensationen,  deren  Sitz  schwer  sn  beMimmen 
ist.  Ba  lastet  auf  wm  eine  gewisse  «Dhewiliohe 
Schwere,  wir  k^mten  me\A  ruhig  an  einem  Platae 
vsiluirrea,  ein  -  unbesdireibtic^eB  allgemeines  Gefühl 
traibt  nns  zur  Bewegung,  z.  B.  in  dem  iSustande  des 
Zweifidns  und  der  UngewiaabMt,  bei  wisscnsehaftli* 
eben  Uotersnchnagen ,  w»  beim  Denken  gewisse  Vsr- 
stellODgen  nidtt  zur  Klarheit  und  Harmonie  mit  aadara 
durchdringen    k&nnen,  —    oder    es  ist  uns  leicbt  is 

l^IHkr.  t.  FiitUurli.  XIV.  *■  14    - 
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ganzen  Kftifer,    (fie  Luft -HCliOiBt'  die  ObefMehe '  des>- 
BetbUi  za  vsrlassen ,    „  wir  ■u5chten  fliegen. " 

Alle  genannten  StimiNtliifen '  tmgiBH  swar  a&mnt»- 
lieh  den  Charakter  des  nabcschrrtfolieken,  nickt  ^«i* 
ter  deänirbaren  Etwas,  welches  man  ,,Oefnhl"  neiiat, 
das  sagt  uns  deutlich  ihr  Bewuastsein,  wir  k&nnen 
aie  uaterschciden  von  den  AenaAeriingen  der  E^aergie 
der  übrigen  Sinne&nerven ,  «ker  riele  von  ihnen,  n«- 
neoUich  die  mehr  allgemein  v«r breiteten-,  bieten  im 
ilffer  Qualität  geringe  Analogie  mä  den  gewafanliehen, 
bekaunterctt  6efüfalsempfindiHig«n;  wir  ktanen-sie  ni^t 
eeharf,  »ondern  nur  mit  unbestimnteD  Ausdröeken  be- 
Beicbnen,  Andern  nicht  eine  Vorstellung  ven  ibnea 
veracbaffeu;  „es  ist  mir  so  eigen,  nierkwirdig  s« 
Muthe,"  „ich  kann  nicht  sagen,  wie  iefa  mich  HU», 
wi6  mir  ist,"  u.  s.  w.  sind  gewOhnli^e,  oft  ea  hd- 
reod»  Ausdrücke 

Vielfach  «"kKrt  man  diese  Seqsatieoen  des  Qe- 
meibgeföhls  und  peripheris^er  K&rpevtfaeUe  (und  Av 
sie  oft  begleitenden  Ver&nderuRgeB  in  der  metoriscfaeu 
und  vegetativen  Nervensphäre)  als  Wirkungen  der 
QefüAle  und  Affecte,  als  Hlg»  von  Oemu^abewegu- 
gen,  diese  denkt  naan  dch  im  Hialergrunde  als  Ut* 
sadie.  Woraus  erkennt  man  aber  das  jenen  kirpwi* 
liehen  Erregiugen  angeblich  eu  Orrade  liegend«  /ny* 
ekitekS  GefShi?  Bei  Anden«  IrtoDten  wii  ea  -finnii 
wenig  als  das  Vorstellen  unmitlelbai,  sinnlieh  wahnwb* 
men,  da  es  etwas  Gieistiges  sein  soll.  Wir  schÜeuM 
aber  auf  aeia  Da«ein  aus  des  begleitenden  kJfaperlt* 
(^cn  Vwenderuagen ,  Bewe^uagea  und  HaraUntge«, 
nnd  na^  der  Art  ^eser  Manen  wir  eina«  Iba- 
•ehen  traurig,  aornig,  schüchtern  u.  a.  w.  Wir  aU*»* 
Ben  also  über  die  Existena  de»  Osydhiinben)  CMSUi 
UMST  «genes  BetvuaBtawn  fragen,  wie  wir  auch  die 
Vorgänge   des  VmrateHans  nar  in  ua»  aslbat  w^hnibii- 
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BKS  B«i^Mt^ein  aagt  <Mr  ntm  wenigstens,  diss 
in  dea  Koständen,  n>elbhe  dlii  Psychologen  „Gefühle" 
'  aenneti,  kein  anderes  EInnent  enthRlten  Sei,  als  Vor- 
HtHtmg  nnd  Erregung  der  Gefffhltnerven.  Vorzags- 
weise  sind  die  im  Innern  des  K&rpers  und  in  den 
Muskeln  verbtviteteR  sensiblen  Nerven  betroRen ,  weh 
die  das  sog,  6emeingeffih>  vermitteln,  -seltener  die 
dberRaßhlicfaen  cntanen,  und  die  hdheren  Sinnesner- 
veo.  Es  sind  alsA  hanptsidilieh  die  sensitilen  Fasern 
ies  sympathischen  Nerven ,  weiche  die  organische 
Basis  der  G«fiihle  bilden,  und  bekanntlich  sind  die 
Bnpftnduugen  der  voni  Nv.  sympathicns  versorgten 
Orgine  dnnkler  und  sofawicfaer,  als  die  anderer  Thel-' 
le,  welche  von  Cerefarospinalnerven  versehen  werden. 
Sie  Betheltlgaug  der  QefBhIsnerven  an  einaehieB  Vor- 
stellungen oder  VorstellnngsproeesseQ  scheint  die  Be- 
stnehnnng  „Gef&hl"  veranlasst  zu  haben.  Srirr  eft 
sind  mit  dieser  Betheiligimg  auch  Keactionen  in  deu 
motorischen  Nerven  verschiedener  Theile  verbunden, 
wvlche  selbst  wieder  empfunden  werden  und  so  das 
Gefbbl  verstärken.  Eines  Hlttetgiiedes  zwischen  Vor« 
stellen  und  somatischen  Ver&ndernngen  (den  Erregun- 
gen der  sensiblen  Nerven),  des  „Gefühls"  zur  Erklft- 
mng  'der  letzteren  bedarf  es  nicht ,  weil  das  Vorstel- 
fen  sie  allein  Schaffen  kann ;  dieses  ist  nicht  bkrss  ein 
Htäz  für  alle  Sinnefl-  and  motorisefaen  Nerven,  sod- 
ieta  «och  sogar  für  dfe-trophlschen,  welche  dem  IMV- 
dongsprecesa  und  den  Absondeningen  des  Organismus 
jf^oratefaen.  Andemtheils,  wte  schon  erwähnt,  kann 
die  Existent  des  Gefühls,  als  einer  betonderen  pty- 
ekUchen  llifttigkeit,  wie  midi  dünkt,  ans  dem  Be- 
wuastsein  nicht  bewiesen  werden. 

Antlysire   ieb   die  verschiedenen  Genhle,    welche 

ich  aus  eigener  Erfafarang  kenne,    unterwerfe  ich  sie 

gleich   nach   ihrem  Auftreten   der  Reflexion,    ich  finde 

ih  ihnen  nur  als  ef«bt*  (psy«hiAches>  Element  irgend 
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eine  Vor^tcllmtg  oAet  mebre  VorstelltiBgAi  in  verschi«- 
denem  Laufe,  in  msnnichfacher  Verwi^ebifig ,  als 
zweiiea  (somatisches)  Elw^ent  die  Erscheiauiigen  im 
sensiblen  ( und  motorische« )  Nervensystem.  Frag^ 
sich  ein  Jeder,  ob  er  in  all'  den  verschiedenen  Oe- 
fohlen  der  Lust  und  Unlust,  der  Trauer  und  Frende^ 
ansser  der  Vorstellung  (im  Allgemmnea  der  Begönsti- 
gung  oder  Behisderung  unseres  Interesses,  unser«« 
Strebens)  und  den  manaichfaebien  oervisen  Krregun- 
gen  noch  ein  dritte»  Element  entdecke.  Nur  durek 
das  Bewusstsein ,  auf  empirischen  Wege,  kann  dip 
Frage  über  die  Exiatenz  eines  psychischen  Qvfiihls 
entschieden  werden ,  eine  andere  Quelle  des  Nach-' 
weises  giebt  es  nicht. 

In  Berücksichtigung  des  Entstehens  der  Gefühle 
betrachte  ich  diese  ait  vom  Vorttelhn  at^  4a»  Sem- 
»orium  erfotgende  Reflexe.  Ich  sehe  hier  nämlidi 
vorläufig  Ab  von  den  allgem«nen  Oef&hlen,  Stimmun- 
gen, welche  nicfat  intellectuellen  Ursprui^  in  körper- 
lichen Vorgängen,  auf  organischeu  Zuständen,  B|ut- 
veibältnissen  u.  s.  w.  beruhen,  oder  durdi  sympathi- 
sche Erregung  der  inneren  Qeluhlsnerven  bei  Einwir- 
kung auf  die  äusseren  Sinne  bedingt  sind,  und  die 
man  ebenfalls  als  Gemütbszustände  beaeichuet.  In  die 
Gefühle  sich  gleichsam  zurückversetzend,  kann  mm 
sich  häufig  vergewissern,  dass  sie  als  Vorstellungen 
beatmen;  zu  irgend  einer  Vorstellung  gesellte  ^efc 
eine  Sensation  und  damit  war  das  „GeftHd"  gebildet; 
ich  bin  mir  nie  einwr  anderen  Tbätigkeit,  eines  andern« 
Zustandes  in  diesem  bewusst  gewerden.  Die  subjecti- 
ven  EnqpfiDdungeB,  das  somatische  Element  der  Qe- 
füble,  unterscheiden  sich  tüeht  zmünttiieh,  sonder« 
nur  eamaliter,  dem  Vripruttge  nach  von  anderen  Qe- 
fublsempQnduiigen;  sie  sind  centraten,  speciell  psy- 
chischeq  Ursprungs.  Da  das  Verstelleo  im  G«fain 
Stattfindet,    so  kann  aueh  nur  dcttt  der  Refl«  auf  di« 
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MBSiUe  Spliftrv  erMgeo.  Ist  Sie  r«Aectirte  Erreguog 
der  Qel%lilsnerT«n  eeatrifngtl  ^  So  Hchelnt  es  id  ^ni- 
gMi  OnBftthfMnregnngeD,  wo  wir  ein  Durchströai«ii 
doreb  gewisse  Nervenbahneo  »«eh  der  Peripherie  des 
Körpers  empfinden.  Dieses  wßrde  aber  eine  Art  Lei- 
tung in  den  sensiblen  Fasern  voraussetzen,  die  wir 
sonst  bei  keinem  Sinnesnerven  kennen.  Hagen  (diii 
Sinnestkusehnngen  §.  14S)  hat  zwar  eine  centrifugale 
nnd  centripetale  Tbätigkeit  in  den  Sinnesnerven  ange- 
nomtnen.  Viel  einfacher  ist  es  aber,  die  Oefühle  als 
exeenlritcke  Eracheinungen  zu  betrachten.  be<Iingt 
dur(!h  die  vom  Vorstellen  auf  das  Sensorium  der  Oe» 
rehlsnerven  'fibertrageoe  Erregung.  Das  Qefbhl  gteichl 
darin  jeder  anderen  subjectiven,  central  begrüadetea 
OefKhlsempAndnng,  die  in  den  ptripketiaehen  Theilen 
erseheiBt.  obgleich  sie  ihre  Ursache  im  Gehirn  hat, 
E.  B.  der  durchsiehende,  oft  als  rheumatisch  bezeich- 
nete Schmerz  in  den  KxtremHfiten ,  der  l'rlicordiat- 
dmok  n.  s.  w.  bei  Krankheiten  des  flehirns.  Wenn 
sich  die  psychische  Erregung,  die  Erregung  des  beim 
Vorstellen  betbeiligten  Oehirntheiles  dem  sensiblen  Fo> 
CUB  mitthellt,  so  kann  sie  auch  nur  nack  dttttn  Le^ 
betuweite,  d.  h.  als  Glef&hlsempfindang  erscheinen; 
in  jedem  anderen  Sinne  äussert  sie  sich  fuiders,  im 
Sehnerven  als  Airie  und  lAehi  oder  Dunkel,  im  Oe- 
hftruerven  fStuntt.  So  versetzen  manchmal  gewiss^ 
Vorstellungen  oder  die  Verwickelung  der  Vorstellun- 
gen den  Sehsinn  in  einen  Zustand,  der  als  nebligi 
dunkel  empfunden  wird,  wobei  sogar  auf  dem  Wege 
des  weiteren  Reflexes  klonischer  Krampf  des  m.  pal- 
p^rar.  erfolgen  kann ,  hlufig  ist  das  OhreukUngen  bei 
angestrengtem  Denken  in  abstracten  V^orstellungen, 
oder  beim  plötzlichen  Auftauchen  von  Ideen,  die  das 
Gleichgewicht  der  Seele  störeo  durch  ihren  Conflict 
mit,  den  mbenden  Vorstetlongsmassen,  wo  dann  auch 
oft  mehr  weniger  intensive  Gefühle  auftreten.     Man 
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h&rt  5fters  dm  AoBdrack:  „der  Oeditnke,  ift««e.  Idee 
vtKiht  mich  achudnt/dn"  i|.  s.  w.^  di««8  Ut  aicht  bild- 
lich; «onderD  io  der  That,  der  ReOex  des  VorBtelleos 
auf  die  Uuskelgefühlsnerven  ruft  Seietniewegtinff' 
äat  Gffühl  der  Bewegung  hervor,  so  dws  der  Be- 
troflene  sich  fest  hiUt,  Ich  erinnere  mich,  beim  Ao- 
dringen  von  VorstelluDgen,  die  sich  tumultuarisch  mit 
•ndern  verkDÜpI^ea,  das  Gefühl  vm  Schwanken  des 
Kopfes  mit  Dunkelheit  vor  den  Augen  gebäht  zu  ha- 
ben. Bekannt  sind  die  Beseichnungen :  „Vergeben  der 
Sinne",  „Qröa  und  geth  werden  vor  den  Augen;'.'  diese 
J&ustiuide  sind  Heflexe  des  Vorstellens  auf  den  Seh- 
nerven, wie  aie  oft  gleichzeitig  mit  Ueflex  auf  di^ 
nynpathiscben  und  cerebrospinaJea  sensiblen  Siacvom 
erfolgen  Cb«>  unruhigem  Vorstellen),  und  grade  diese 
Affection  der  sinnlichen  Sphäre  bedingt  den  „Affectt" 
dem  sich  motorische  Heactioneu  zugesellen. 

Nicht  immer,  aber  fast  immer,  ist  mit  der  das 
Gefühl  bedingenden  Vorstellung  ein  Streben  verbun- 
den. Das  Streben  geht  hervor  aus  Steigerung  des 
Gefühls;  die  sensiblen  NervenfajterD  sind  so  ialeosiv 
erregt,  dass  diese  Erregung  diese  Bahnen  zu  über- 
schreiten geneigt  ist,  fortwährend  auf  der  Schwelte 
des  Uebergangs  zu  den  motorischen  Nerven  steht  und 
oft  diesen  Uebergang  verwirklicht.  I^s  ist  ein  Fbtl- 
$ein  der  Gefuhlsnerven ,  gleich  der  starken  elektri- 
schen Ladung  der  Nerven,  die  zur  Entladung  neigf 
und  JUuskelzuckungen  hervorruft.  Dieser  volle  Zu- 
stand der  Gefühtsnerven ,  der  zur  Entäusserung  drftqgt. 

Streben   (^Ausdehnen),     H^ollen  (voll,     volo). 

janieche  Zustünde  (im  Gehirn  oder  anderen 
die  -Ursache  der  zur  Entäusserung  aeigeaden 

mg,    so   ist  dies  Trieb,    der  bei  Thieren  und 

ohne  Vorstellen  erfolgt.  Ein  anderes,  das 
Streben,  das  eigentliche  Wollen  ist  der  Ke- 
VortteUeni  auf  die  jnotorische   Sphäre,    mit 


D,g,t,7P:hy  Google- 


»i*r  ofase  Erregung  dfes  wnmMenFiMHW.  fan  Humeri 
te,  wa  sieh  die  VarotoÜHi^-pEn-egoiig  i«  ^  nuit»- 
rimbe  0«hirDprovHiK  estiadet,  (tag«»  wir,  „ich  will." 

Das  Bewusstsein  giebt  mir  also  keinen  Beweis 
für  eine  »pecifiscke ,  vom  Vorstellen  wesentlich  ver- 
schied eue  Natur  des  Gefühls.  Man  kann  dieses  als 
besonderen  modus  des  Seelenlebens  betrachten,  in  so- 
fern sich  im  Gefühl  das  Vorstellen  mit  Gefühlsemp fin- 
dungen verbundeD  hat,  aber  nicht  als  besondere,  rein 
geistige  Thatigieii;  der  Keflex  des  ^''orstelleDs  oder 
der  beim  Vorstellen  statthabenden  Erregung  des  Ge- 
hirns auf  das  sensible  Xervensystem  ist  Gefühl.  Das 
einfache  Vorstellen  kündigt  sich  nur  durch  sich  selbst 
an,  als  stille  Bewegung  im  idealen  Bewusstseiu ,  „Füh- 
len" is(  das  (sinnlich)  empfundene,  laute,  unruhige, 
affectvolle  Vorstellen,  es  ist  ein  AfHcirtseln  des  ^fer- 
vensystems  durch  den  Reiz  des  Vorstellens.  Die  De- 
finition der  Psychologen,  z.  B.  von  Drobisch:  „An- 
deres scheint  dagegen "  (im  Bewusstsein  nämlich)  „mit 
ans  vorzugehen,  so  ilass  wir  darunter  leiden;  diess 
ist  das  Fühlen"  —  stützt  sich  daher  auf  einer  wirk- 
lichen Thatsache  des  Bewusstseins ,  ohne  deu  physio^ 
logischen  Mechanismus  lies  Gefühls  zn  beachten. 

Die.  KezeichMing  des  Vorslelleas,  weMie»  wir 
aar  als  Brsdteintm§  im  Bewusstsein  kennen,  als  pty- 

Mtoker  Tbätigkeit,  aoU  4»  Mbgüc^eit  matofieller, 
srgniiiseher  Veränderung  der  GebimaulMtfiaa  beim  Wott 
ttrilen  nicht  auUBChliesseD.  Ob  lutd  welche  Sub^Aius^ 
vwÄnieruegen  d«hei  «rfojgea,  l&sst  sich  nituner'  eofr. 
■ehäden.  Will  naa  aber  auch  das  Vari»t4lle«  selbM 
ale  FumtliiM- Aea  OebiMS' betrachten,  wia.  es  der  IV«- 
UiefarttAtr  haiim  «adets  buna,  so  auas  doch  eeine 
BewichMBig  als  „pßjfc/iisi^"  Th&tigkeit  beibebakeii 
werben,  um  diese-  hebetmi^im  d?»  Gehirne  von  den 
aildcven  AcMeerungee  deMelbcti  zu  untareeheiden. 
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Wie  ist  man  nun  kh  der  Annahme,  bii  der  trft* 
(fitionelloB  Ansicht  eines  rein  ptycMscIien ,'  vom  Vor- 
stellen verschiedenen  Vorgaof^es  beim  „Gefähl"  ge^ 
kommend  Ich  sehe  den  Grund  darin,  dass  so  häufig 
ganz  anbetchreiblieke ,  uiii  den  bekannten,  aus  ob- 
jectiven  und  somatischen  Anlässen  entspringenden 
GefuhlsempAnduugen  gar  nickt  vergleichbare,  oft  auch 
nur  tehr  leite  und  »chwer  zu  loealiairende  Krregun- 
geu  das  Vorstellen  begleiten.  Diese  dunklen  Affectiu- 
nen  im  Gebiete  des  Gangliennerveu ,  der,  von  Heil 
als  Halbleiter  betrachtet,  heftiger  Erregungen  weni- 
ger fähig  ist,  äcliieneu  nichts  Körperliches,  sie  wur- 
den als  See^eniHistände  aufgefasst.  lieber  ilie  Natur 
der  geistigen  Lebensform  lassen  sich  keine  ezacten 
Forschungen  anstellen :  das  lebendige  Uehiru  des  Men- 
schen ist  physicalischeii  und  chemischen  Experimenten 
nicht  zugänglich ;  wir  kennen  die  psychischen  Vor- 
gänge nur  nach  ihrem  formellen  Erscheinen  im  Be- 
wusslsein.  Daher  lässt  sich  auch  kein  exacter  Beweis 
führen  für  unsere  Annahme  der  organitchen  \atur  des 
Gefühls;  kennten  wir  auch  genau  den  Sitz  des  sen- 
siblen Focus,  wir  könnten  diesen  nicht  angreifen. 
Aber  das  Bewusstsein,  die  Erfahrung-  kann  die  Ge- 
fahle nur  betrachten  als  Vorstellungen,  verflochten 
mit  nervlisen  Erregungen.  Das  iM  ja  anch  dchon 
längst  eugegeben,  dass  das  Fohlen  vom  Vorstellen 
abhängig  «ei;  und  die  Sprache  deutet  dieses  dunjh 
maiHiichfache  Bezeichnungen  an,  wie  „dieser  Oeifank« 
nMsfat  mich  schaudern,  ängstigt  mich,  dringt  durtk 
Marls  wtd  Bein,"  „bei  dieser  Erinnerung  wurde  iniV 
weh  uma  Herz"  u.  dergl.  Für  die  Kustände  der  LÜM 
und  Unlust  gi^t  eB,kMne  anderen  sprachlit^en  Auff* 
dräcfce^  als  solche,  die  auch  den  verschiedenen  m- 
natieeh  begründeten  Erregungen  des  sensiblen  Ner- 
vensystems beigelegt  werden ,  „  Gefühl , "  „  Empfin» 
düng,"    „AfTection."     Orobiach   bemerkt  gana  ribh- 
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tig,>  „^  'Gcf^blc'  befMden  strt  als  ein  ■iMwicfafBcb 
vertadOTlK^ies  Wig  iIm  VoHstelteos  im  BewusMaein. " 
Mm  kann  me  nar  «Is  Modilioation«i  des  VorsMlIeiu 
l»etr»dit«B,  und  diese  bestehen  id  der  BeiniiscbDiig 
btfid  'devthcber  und  begrenater ,  bald  duBkler  und  vft- 
ger  GetuMaempfiiidungen.  „In  der  EnpfinduDg  so- 
nrshl  als  im  Voralallen  ist  das  Weaes  des  Scfanerses 
UDd  4er  Lust  eine  An  dunkele  Urtbeils,  «ioerseiU 
■ber  die  Forderung,  andererseits  fiber  die  Besobria- 
knng  des  lob."  „Eia  Urtbeil,  in  dem  nur  das  Vor- 
geeteHte  sich  noch  nicht  von  dem  Pr&dicate ,  das  BeiEUl 
•der  Tade)  aasdriickt,   iwddern  lässt."     Herbart*).  , 

Die  V«rstellang  über  die  Perderusg  oder  Hiade- 
rang  Unseres  Interesses  seiet  durch  ihren  Befiex  auf 
das  GemeingefuU  Lust  oder  Unlust;  das  Meifall  eder 
Tadel  ausdrückende  Prädieat  des  Vorgestelltea ,  der 
angeuehne  oder  unangenehme  GiMhruck,  der  die  Vor- 
stellmg  begleitet,  ist  die  verschiedene  Erregabg  de« 
mnaibten  Neinrensysteius.  Die  Bezeichnungen  „psy- 
chiMhe  Lust,"  „psychischer  8ch»erz"  heissen  so  viel, 
als  angenehme  oder  tranrige  Erregung  des  AUgenein- 
gefäbls,  bedingt  durch  Vorstellen.  „Fsydüsche  Sen- 
sibilität" (Guislain)  ist  das  iMt  Lotung  von  Vor- 
Btellnngsr eisen  (ibige  sensiMe  Xervensystem. 

Es  tragen  nun  and)  die  Oefüblsempflndungen, 
welche  durch  pfaysiologisobe  und  pathoUgisohe  Pro- 
eesse  im  Blute  und  Nervensystem,  durch  orgaaisflbe 
Zust4oüe  veranlasst  werden .  »»viel  das  BewusMsei* 
Mu  sagt,  keinen  von  den  durcii^  VorsteUen  erregten 
Q^hleB  verschiedenen  Charakter.  Dieaelbe  Uube- 
haglichksit ,  dieselbe  Verstinmung ,  welc^  daa  Fie- 
ber, Catarrhe,  Hämorrbeidafleiden  begleiten,  dieselbe 
Unruhe,  der  Drang  cur  Bewegung,  welche  io  Ner- 
vealorRDWiMteTi    auftreten  ti.'s.  w.,    welche  Zvatäad« 

*}  6rj«aiiiger.   (is^ch.  Krankhdteu  %.  ta 
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man  ebenfWIs  GemäiMgaigttm^K-  neniit,  k&nncn  »aoh 
in'FViige  gewisser  Vm-sMlhnigeD  nnii  Vorstcdltmgafrtti 
cesse  nns  ergreiftn;  <lc8  ängstUebe  beklenmeiide  Oe- 
f&hl  hn  Präcordium ,  das  dunk  verbundene  Ssns- 
klopfeii,  Sobanergefühl ,  öberAiegende  Hitse  imd  K&ltfr 
n.  8.  w.,  Sjmptome  somatiscber  L«id»a,  erschei/Mu 
ebenfftlls  als  Reflexe  von  Vorstellan^n ,  doaan  ne 
dftnn  den  Namen  „Angst,"  „Sponnuig,"  „GlrMien," 
„SoiHntdM-,"  „8cha*m"  verleihen.  In  kIIbo.  F&U«i 
dieselben ,  zuständlich  identische«  Affectienen  des  Bea~ 
dlMen  Nervensystems,  nur  durc^  verschiedene  UnMi- 
chen  veranlasst,  das  eine  Mal  durch  Verstellen,  pBy~ 
cfaisehe  Heflexe,  das  andere  Mal  dnrt^  M-ganische 
Zustftnde,  IrradiationserscbeiDUDgen ,  Hitempfindungen 
oder  Arecte  ßrregai^n  des  Nervensystems  duroli 
Verhältnisse!  des  Blutes  imd  der  Organe. 

Consequent  benennen  vrir  die  vom  Verstattea  aus 
in  anderen,  als  den  »ennbh»,  Sinnesnerven  erfoU 
genden  Erregungen  nach  der  Energie  jener,  als  snb- 
jeotive  Gesichts-,  üehörsempändungeu  u.  s.  w.  Man 
hat  diese  niemals  als  psychiscite  Zustande  betnicfatet, 
weil  sie  ku  deutlich  und  viel  deutüclier  den  Charakter 
sinnlicher  Kmi^ndung  tragen,  als  dieses  bei  vielen 
subjectiven  6e/ii'A^mplin^Bgen  der  Fall  ist. 

OeAhtsvermogen  ist  demnach  kein  Saelenverntö- 
gen,  sondern  wesentlich  in  der  reflftctorfsclien  KnA 
des  Getainis  begründeC-,  es  ist  die  t'ähigkeit  das  b«iai 
Vorstellen  err^ften  Qehirntketles ,  seine  Biegung  auf 
den  Focus  der  Clefühlsnerven  zu  übertragen.  Wo  die 
motorische  Aeftexthfttigkett  erhebt  ist,  da  aekna  wir 
oft  gleich  zntlg  psychisoiM  RWIexactiBnen  vorwKlteB, 
rasebes  Entstehen  von  ASettea,  grosse  Nvigung  m 
Gefühlen,  kunigen  Wechsel  der  OenuthMtimnHiBg. 
Bypoekendrie  nnd  Hysterie  gleiehen  sieb  in  BrböbH^ 
der  Reflexthätigkeit ;  in  beiden  geselleu  sich  leidH 
zum  Vorstellen  iotessive  GefühJe;  in  letzterer  im  g^wb- 
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Htfit^  4iB  ]Veign">S  ^u  motsrisBhen  H«flakfln  romitotA. 
Die  traurige  €teinStbMtiiHnKing  b*i  HypMhMdem  ümt 
sich  ebenso  gut  aus  der  Wirkung  gevhemer  Vontelt 
iHagen  auf  die  OemoingefahlRiiervea  etklären,  Als  /o- 
«sfe  SdMMrzeB,  die  in  der  Hypochondrie  Anreh  ^Hm 
liitentioB  und  Hiohtung  des  VarstäHena  g«aeini9ii  Und 
tinlerhftltMi  werden. 

.  Im  ScMafe,  wo  gleicAtfall«  auf  aenütive  AnstesM 
motorische  Aeactionen  leioht  erft^en,  ragt  sich  der 
Aellex  de8  Vorstellens  nicht  nur  in  deutlichen  und  leb- 
haften  Empfindungen  des  Gesichts,  des  Qehörs  uad 
der  catanen  Gefuhlsnerven ,  durch  weiebe  sieti  di» 
Vorstellungen  v0rleiblioheD ,  sondern  aach  id  kr&Ai* 
g«i ,  innera  UefiUileeinpÜDduogeB,  Der  lelult  u>«»> 
rar  Tr&ume  ist  fast  nie  ein  gleachgültiger,  «bcn  weil 
«in  intea^iver  Beflex  auf  das  Qenieingefühl  vam  Vor- 
stellen au«  sUttändet,  der  die  excentriBoben  CMTihl« 
4er  Lust  und  Unlust,  Angst,.  Heiterb#U,  Eatüückcn, 
Beg^Hterung  u.  s.  w.  in  Traume  bedii^t.  Obae  die««B 
B«flex  auf  die  siaaliche  Sphäre  werden  VorstelluDgen 
WÄbrend  de«  Schlafes  selten  und  niemals  recht  dent-' 
lieh  bewnsst,  so  d«ss  dann  ihre  Erinnerung  am  Moi:-- 
gen  fehlt,  oder  erst  oacli  ernten  Stuaden  «ntritt. 

Htillueiimnten  siud  häufig  sehr  reizbar,  leicht  su 
versünmen,  zu  ärgern  uttd  zu  erzüru«»'  Oüji^Vor- 
stdlea  reSectirt  bei  ihnen  nicht  blovs  wf  die  h&hece« 
gHiiiesaerven  und  erBeggt  hier  Phantasmen,  .somItHra 
auch  auf  die  inoern  Qefuhlsnerven  and  acht^  hier 
Sensationen  und  Streb ungen  |,  die  sich  in  oft  stümt- 
flcben  Bewegungeu  entäussent ,  in  Ausdrücken  u.  ».  w., 
ftus  denen  ^rir  die  VerBtinunuag  der  -Krankien  er- 
kennen. 

Bei  Kindern  heobaebteo  wir.uicbt  nuuder  gvOMq 
Erregbarkflit  des  Gemüths,  pl$ta1loh«i' Umschlag  des 
Vorstelleos  in  «innliche  SmpSaduagen,  rtwchM  £nt* 
»teben     upd     Verschwinden     von     Oeamlhsregungam 
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tichDellen  WectiMt  der  Stimmung,  pftrallel  gelmid  d«r 
gross«!  InethHitisn  zn  nioteriwhea  Reflezea  Kuf  soma- 
tisehe  A^lisse. 

Uao  Hpricbt  viel  und  mit  Hecht  vod  dem  EitrflHSM 
dsB  Korpers,  des  Blutes,  der  Brust-  und  BftudiorgftBe 
Ruf  das  Gemüth.  Das  heisst:  orgaatscbe  und  eonsti- 
tutioneüe  Leiden,  welche  auf  die  üeHexkraft  des  Qe- 
bims  und  Rückenmarks  iniluiren  (Anämie,  Bhitver- 
giflung,  Erschütterung  des  Qehirns),  begünstigen  auch 
den  Refiex  des  Vorstellens  auf  die  Allgemeingefahls- 
nerven;  oder  constitutionelle  und  organische  Zustände 
werden  direct  in  allgemeinen  Inflationen  (ids  sog. 
Oemöthsstimmtingen)  oder  in  localen  EropflndungeD  be- 
wuest,  die  dann  wieder  durch  Irradiation  auf  die  in- 
neren Oefüblsnerven  Gemöthsstimmungen  setiteo  kAs'- 
nen.  Dabei  wirken  dann  gemeiniglich  VorsteHongea 
mit  ein.  Die  beginnende,  physicalisch  nodi  nidit  naofa^ 
weisbare  Tuberculose  masquirt  sich  manchmal  unter 
dem  Bilde  der  Hysterie  oder  melancholischer  Veratinv* 
mung;  die  gesteigerte  HetlexM'regbarkeit ,  die  Neu- 
ralgien, der  veränderte,  deprimirte  Oemöthssasland 
werden  bei  dem  Mangel  objectiver  Lnngenaytnptmie 
mitunter  auf  fbnctionetle  Erkrankung  des  Hersene  sU" 
rAckgeffihrt,  bis  sich  später  beraussteHt,  daSB  die 
Anomalien  im  Geßlsssystem  und  die  Veränderung  der 
Conaerthesis  Co^eote  der  luberculösen  Bluterknm- 
kung  waren.  Melancbolieche  Zustände,  Aufhören  delr 
Lust  zur  Beschäftigung,  Liebezur  Einsamk<Ht,  Heim- 
weh, so  auch  Reizbarkeit,  launiges  und  eigensinniges 
Wesen  habe  ich  einige  Mal  dem  Ausbruch  von  Lua- 
gentubercaloee  bei  jungen  studirenden  Lieutea  vorher- 
gehen sehen.  Einer  dieser  ist  vor  Kurzem  an  aus- 
gebitdeter  Lungenphthiae  gestorben;  bei  einem  ande- 
ren, der  im  Frühjahr  wegen  „Gemüthskrankfaeit"  das 
Cfyranasiura  verliess,  ist  vor  eimgen  Monaten  die  Lo- 
ealisition    von  Tuberkeln    in   die   rechte   LungenspitEe 
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MrFtdgt,  und  fleiu  Leiden  ist  offenbar.  Bei  uiderao 
Jünglingeo  hängt  Melancholie  mit  tättwiekelung  der 
Pideriät  oder  schnellem  WachsÜium  ausaramen,  und 
in  beiden  Fällen  sind  gleichfalls  Störungen  der  HerK- 
thätigkeit  manchmiU  vorhaodeD.  Die  veränderten  or- 
ganischen Zustände  werden  hier  in  unangenehmen  all- 
geauiiteu  Sensationen  bewusst,  oder  die  Trauer,  die 
Arbeitsscheu,  das  träge,  weinerüdie  Wesen  der  jun- 
gm  Leute  wird  dadurch  bewirkt,  dass  ihre  Vorstel- 
lungen unter  dem  Ginflusse  der  constjtutjoaellen  Ver- 
Änderung  in  uolustiger  Weise  auf  die  inoern  Qe^ls- 
nerven  reflectiren;  man  nennt  sie  „nervenschwach/' 
d.  h.  ihre  Qefuhlsnerven  werden  jetzt  afBcirt  von  Er- 
eignissen und  Worten,   die  sie  sonst  niclit  berührten. 

Die  erhöhte  Neigung  zu  psychisobeo  Reflexen  auf 
die  Sinne  wird  kümUieh  durcli  Einwirkung  auf  das 
Blut  herbeigeführt,  wie  die  Wirkuig  spiritnöser  Qe- 
tränke  und  des  Chloroforms  zeigt.  Der  Wein  ver- 
ändert die  Form  der  geistigen  Processe;  VorsteUuo-i 
gen,  die  sonst  ruhig  im  Bewusstsein  verliefen,  unsere 
Stimmung  unberührt  liesseu ,  afBciren  jetzt  kräftig  daa 
Ooneingefühl ,  wir  erheitern  uns  und  lachen  über  ge- 
ringfügige Veranlassungen,  oder  werden  durch  onb*- 
deutende  Bemerkungen  beleid^t,  wie  das  auch  in 
Krankheiten  der  Fall  ist.  Das  Gehirn  ist  hier  durch 
tmuterielle  Anlässe  zu  psyobisohen  Aeflexen  geneigtw 
gemacht,  gerade  so  wie  bei  schon  vorhandener  Ge- 
müthsstimmung  nach  ptffchisehen  Anlässen,  bei  bitte- 
rer oder  heiterer  Stimmung,  neue  di^er  entsprechend« 
Gemüthsregungen  durch  irgend  welche  sonst  indiffen 
reute  Anstösse  mit  Leichtigkeit  herangezogen  werden. 
Die  Zustimde  des  Kbrjpers  wirken  ako  auf  das 
Gemäth,  d.  h.  nicht  auf  das  ujierwiesen«  und  uner- 
weisbare  psychische  Etwas,  ^velches  die  Psychologen 
Ganüth  nennen ,  sondern  auf  die  ileflexkraft  des  Qe- 
hirns,    so   dass  Erregungen   der  sensiblen  und  metori- 
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sHien  Sphfire  durch  psychtäob«  Annftae  begfllt8ti|^ 
werden;  oder  die  somatlseheB  Veriirderungen  bewir- 
kea  direct  Alt^meiiteinpfinduiigen ,  die  wir  als  6e- 
initbflstiiiHiningeD  an  bezeidmflti  gewohot  sind. 

Weniger  oder  gar  nicht  reden  wir  von  dem  Bin- 
fluase;,  der  Hant,  der  Augen,  der  Extremit&ten  auf 
das  GemAth.  Die  Zustände  der  Süsseren  Tfaeile  w«r- 
den  ata  behanate  und  genau  zu  hcaHnrettde  pereipirt, 
wir  sehen,  fühlen  oder  erforsi^n  ihren  Grund,  wir 
kAaned  sie  durch  äussere  Einwirkungen  verändern ; 
Draek  und  Heibnng,  mechanische  und  chemische  Ein- 
wirkangen  machen  viele  Perceptionen  der  äussereri 
Tbeiie  verschwinden.  Hier  erklären  wir  daher  ner- 
vöse Erregungen  als  »omatuehe  Znstände.  Die  Biv 
r^ungen  der  im  Innern  des  Kärpers  verlanfenden, 
die  Bmet  und  Baudiorgane,  die  Muskeln,  das  Zell- 
gewebe versorgenden  sensiblen  Fasern  sind  dagegen 
wenig«  angreifbar ,  eine  directe  physicalische  nnd 
Gemische  Binwirkong  aaf  sie  ist  nicht  möghch,  sie 
^id  vage  und  dunkel,  mehr  allgemein  verbreitet, 
nicht  in  besefarankter  Weise  bewusst,  und  di^er  be- 
trachte« wir  diese  iimeren  Erregungen  gern  lüs  pttf^ 
dbuvite,  wir  nennen  sie  Gentithsstimmungen ,  ebglei^ 
kein  Gnind  gegen  die  Annahme  ihrer  rein  somatiscben 
NMnr  vorliegt.  Betrachten  wir  die  Cardialgie,  die 
KoEk,  die  asthmatische  D^lemmung  als  psyehiscbe 
Zustände,  als  Gemüthsatimmungen Y  Nna  mich  dfinkt, 
diese  lebhaften ,  zum  Schmers  gesteigerten  innera 
Brnidodungeo  verhalten  sich  zu  den  stillerea,  dunkle- 
ren inneren  Erregungen,  welche  Gemüthszuständ« 
faeiseen,  wie  Schmerz  in  den  äusseren  Theüen  zu  den 
sekneriloaen,  aucii  oft  dunklen  Empfindungen  in  den- 
seHwD  Theilen.  Es  sind  Err^ungen  derselben  N«-- 
tn,  am  der  Grad  nnd  die  Art  ihres  Bewnsstwerdrais 
ind  versdiiedeii.  Einen  heftigen  ziehenden  Schmera 
1    verschiedenen    Hnskelgruppen    neonen    wir  Rbea'- 
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artirtmn ,  mne  allgeineiAe  «äKsige  Affoetion  der  Hua> 
krigeffiblanervea ,  das  G«ruhl  d»r  Schwere,  der  lIn-> 
ruh«  u.  s.  \v.  bezeiehnea  wir  ale  GenüthMusUDil 
(Unbshaglidikeit ,  Unau^lagtheit) ;  wie  »b*r  jetter, 
H;  B.  bei  Hypochondern,  rein  psyduschen  Ursprung«, 
dlinA  Vorst«llungen  geBchaffeH  sein  kftuo,  so  tat  diea« 
eil  Pr«iia«t  soniBliwher  Zustand«,  einer  Wutultera- 
bea,  des  Fiebers,  einer  VerfindeTUn^  des  Stoffwech- 
sels Q.  8.  w. 

ErUirt  nwui  »i<At  Atm  BiBflvee  des  Bluter  auf  4aa 
QefnbiBlelMn  durch  VMändeite  Ernährung  der  .Nerv««^ 
feabstanB  und  der  sie  ningebeiulen  «rganiMdiea  Mate- 
rie, so  steban  die  OeföhliMtörungen  auf  der  Stufe  dei 
NeuroMn,  ea  sind  Neuralgteen ,  gleich  4ea«u,  welche 
die- Chlvroae,  die  Hetaaose,  die  Cholera  und  andere 
BlnUlterationeii  beglateu,  in  dwien  man  auch  neben 
den  locait»  Nerven  sehiuerzen  Veratinmung  des  G«- 
meingefühh,  Gemüthsleiden  antrifft.  Die  StÖruap  dec 
fiuplwrie  ist  Attribut  der  meisten  Krankheiten^  i«  de- 
n^^,  we  knae  Blutverinderui^  vorlie|^,  kann  sie 
durch  da«  Gesetz  der  Irradifttiwi  erklärt  werden.  Oder 
aa  tritt  das  Vorstellen  hinsa,  die  Vorstellung  des 
flrhif rrna ,  Am  Krankbrat,  unaerea  durch  diese  ge-' 
bsimtMi  Strebens,  bedrohte  Interesses,  gefährdetes 
Saauttdheit;  wodurch  ein  unangenehni  ampfundcB« 
fteiez  auf  das  Allgemaingeluhl  gesetzt  wird. 

Der  payohisohe  Hnoksohlag  auf  die  d*»  Qeni^n- 
gsföhl  venuitteladeu  sensiblen  Nerven  wird  durch  ver- 
siiiiedene  Momeole  erleichtert  ud  gesteigert,  und  es 
lasMil  sieb  hier  manche  AniUogieen  mit  den  Qesetz«« 
d«B'  matoriaeiMn  Rsffexea  auf  Bmpfiadangsreiae  naclw 

im  ersten  Stadium  dw  Nafooiiaatwn  eststehen 
bei  vieles  Thieren  auf  KatpänduagBreize  sogleich  Zub- 
huB^en,  wo  and  wie  man  (fie  Thiere  auch  anfasst: 
Dar  Mensch  tuhll  si<A  behaglich  und  htiter  gestiauat 
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durch  dnii  (3«dhm  geriii|wr  QaantbJMeit  weisgcwtlgw  , 
Getr&Dke.  Wie  schon  oben  bemerkt,  sonst  indlffbrentc 
VorBtelhing«D ,  die  keiee  Veränderung  der  allgemai- 
iwii  Stimmung  hervorbrachten ,  rufen  hei  niäaigem 
Weingenuss  Auedrü<dte  der  Freude  .und  Lust,  La- 
chen und  Agitation  hervor;  der  Wein  schafft  Muth, 
Theilnahine,  Zutrauen  u.  s.  w.,  «höht  aber  auch  die 
EmpSndlichkeit  gegen  Bemerkuagen  und  Breigiusae, 
die  früher  nicht  beleidigten  und  reizten.  Aeknlieh 
wirkt  mitunter  der  erste  Orad  der  Clrieroforntnarcoae. 
Aber  nicht  bloss  der  Blutreiz  auf  das  Qehirn  begün- 
stigt den  Reflex  des  Vorstellens  auf  das  aeosible  und 
motorische  Nervensystem,  sondern  auch  andere  Erre- 
gung desselben,  z.  B.  durch  Huük,  heiteres  oder 
trübes  Wetter,  Bäder  u.  8.  w.  Ob  und  in  wie  weit 
hier  bei  einigen  Einwirkungen  gleichzeitige  Verände- 
rang    der   Blutmasse    mit    influire,    iat    nicht    ku   er- 


Die  Stjuke  des  motorischen  Effectes  hängt  ferner 
ab  von  der  Stärke  des  Empfindumgtreixea ,  die  fntea- 
sität  des  Gefühls,  der  Oemüthsregung  ebenso  von  der 
Stärke  des  Vorstellungsreizes.  Kin  gelinder  ächmen 
bleibt  loeal,  h&chstens  zieht  er  schwache  Mitampfn 
dangen  heran;  ein  heftiger  Schmerz  ruft  dagiq^ 
amgedehnte  Mitempflndungen ,  auch  Zuckungen  und 
Krämpfe  hervor.  So  wird  auch  von  der  Vorstritnng 
Eur  Erweckung  des  Gefiihls  eine  gewisse  Kraft  erfor- 
dert. Die  kurze,  oberflächliche  Betrachtung  begange- 
nen Unrechts ,  empfaagMter  Wohlthaten  affleirt  die 
SenMbilität  nicht  oder  nur  schwach;  aber  anhaltende 
Heflexien,  in  der  sich  viele  contrastirende  und  v«r- 
wandte  Vorstellungen  combiniren,  wodurch  die  Gr6— 
und  Bedeutung  des  Unrechts,  der  Wohhhat  klar  und 
deutlich  vor  unser  Bewusstsein  tritt,  führt  zur  tief«* 
Reue,  zu  aufrichtigem  DankgefnhI.  (Heue  und  Dmk 
md    nichts    anderes,     als    die   Vorstellungen 
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l^iieehls,  der  erbalt^tett  Wahlthat,  «Im  naMres  be- 
c4htrKclftig;tett  oder  gef&rderten  Interesses,  in  VerbiiK- 
dang^  -mit  ^feuiMeo  localen  und  allgämeinen  Sensfttio- 
Ütin,  '  BiBpfiodohg««  in  der  Sriwt,  im  Schlande,  im 
ICojrfe  und. int  ganzen  Körper,  äcbwere,  Leichtigkeit 
«.dergt.;"  diese  Erregungen  des  seanUen  Nerveesf- 
«temes,  8^>ald  sie  gewisse  Intensität  erreichen,  ge- 
stalten sich  dadurch  zu  Strebungen ,  wir  fühlen  Hiw 
geneigt,  das  Unrecht  zu  sühnen,  die  Wohltbat  zu 
VergeUetr.  Den  Zustand  des  Retrusstseins  der  auf 
die  motorische  Provinz  des  Gehirns  äbergehenden  Er- 
regung des  AtlgenieingetfihlB  eder  Vorstelltogserre- 
gung  \phnt  gTeiefaz^t^es  6efnht]  bezeichnen  wir,  wie 
gesagt,   durch  d«n  Ausdruck  „ich  will.") 

We  IbtensitSt  der  Reflexbewegungen  ist  wmterhin 
bedingt  dnrch  die  AnzaM  der  sensiblen  Nerven,  wBl- 
die  gepelzt  Werden ,  also  dareh  die  ßfnttiplicatioH  der 
Em^ndvngat^iXe.  So  knfipft  sich  intensive  Erregung 
des'  demaOts ,  der  Sensibilität  an  maatenkafie  Anhäu^ 
fUng  der  ForitettnngM.  Es  ist  zwar  im  Sfoment  im- 
mibr  Mut  eine  Vorstellung  bewuset,  jede  nimmt  f&r 
sieb  ein  "ni^ilchcin  Zä(  in  Ansprach ,  aber  Je  grfisser 
^«'S^me  der  in  einem  gegebenen  Zeittheile  aoftau-" 
dtetadMi'VorsliHtungen,  je  rascher  ihre  Association, 
desto  lebhafter  ist  dasGemüth  ergriffen,  angenehm 
dfler  dnangenehm,  oder  durch  wechselnde.  Gefühle, 
tn  schwAnkender  Weise,  je  nach  dem  Inhalt  and  der 
'BctfentuHg '  der  Gedanken.  Eine  die  Forderung  nnse- 
t^  "iV^ohlatand«^  beti'effiende  Nachricht,  das  Gelingen 
eintet  Unternehmens  erheitert  uns;  die  heitere  Stirn- 
ÜAüig  w^Mist  in  Ihrer  Grosse  dorch  das  At^tsncheo 
ande^erVorstefllungeii,  die  !dcb  ebenfalls  auf  die  Fbr- 
dVriiDg  hnstMB'IntereBses  beziehen.  Ist  einmal  Lust 
geaetüt, "  so  genügen  stihon  kleine  Reize,  Vorstellun- 
gÜta,'  die  B#iist  ofine  g^Mse  Bedeutung  für  das  Ge- 
vcMh  xflftanieAten  und  vttrschWanden ,  um  jetzt  die 
uu-h,.  <.  pm<v»i'».  XIV.  *.  lÖ 
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■angeoedinra  Bcra^ng  de»  Allgnnwr^i^W«  sebr.  m  ar» 
■hfibsfl.  So  ist  «a  silck  ia  Atr  g^(»i»th«ili^B  Stubr 
-muBg  der  UdIubL  Die  einioal  varhandeue  schlachte 
JKBpMitim  nach  irgend  ciaer  E^inasrung,  irgeiid  eiur 
Betscrkung  oder  Begebenheit  wird  schon  durch  nnb«* 
beutende  Errngniese  sehr  gesteigert,  die  sonst  ifiiser 
■Gemüth  ohne  vorherige  BröSnang  der  reflectwisfjteii 
Jtthji,  ebne  vorhandene  Dinpoaitiop,   nnbernhrt  liafsen. 

So  wird  «ft  im  Leben  eine  traurige  oder  freudige 
-GnnüthMtiiuaiung  vop  Qtqm»  und  Dauer ,  eine  ,Va- 
Ämderuag  des  Charakters  gesetzt  durch  eüte  Summe 
^dssorer  und  kleinerer  Reise,  von  denea  der  einzelne 
zu  schwach  war,  um  dte  Temj^ratnr  de»  Gemüths 
:qwhbaltig  zu  verändern.  So  ist  es  auch  bei  der  Ge- 
j|99e  Am  krenkhaftcn  Stonn^en  der  psy,fhischen  Seiw 
-WfciUtftt  der  FaJI,  und  diese  entwickeln  sich  um  so  leich- 
ter, je  mehr  der  Beflex  des  Vorsteltena,  au|  die  Nei- 
.v«a  dur«h  gleichseitige  somaüscbo  Störungen,  Alt«^ 
Nationen  des  Blutes,  Eatkr|finng  nadi,  Tji^u^  tf.  s.  ». 
^gÜDStigt  wird.  Eine  starke  Vors^lu^,  z.  B.  be~ 
4avtendan  Verlustes  oder  Gewiifnea,  genügt  .  «ich 
*  ^teln,  um  intensive  upd  dauernde  £;rreguog  der  Sen- 
aiblUtftt  hervoreurufen.  Es  koRunt  )fü^  ob^r  deonocJi 
,aucb  der  übrige  Inhi^t  des  Bewus^tseios  .«^  in  B«- 
bracbt,  ja  durch  diesen  wird  die  Stärke  dw  Voratal- 
Iwg  b«9limmt.  Sie  besteht  eutweiler  in  Aix  MoizUclh- 
■keii  des  HcBreiadrisgens  bei  unerwarteten. Ereignissen, 
Ml  die  wir  gar  nicht  dachten  ^  oder  in  dem  Con%ra*U 
2ia  onsereo  bi^rigen  Gedanken,  Ansichten  md  Kr- 
w^rtungei,  oder  in  der  Masae  der  VttrgleiluM^^ 
wekhfl  als  FolgArungeB  aus  der  einen  Gewis^heit  aicb 
argfben.  In  allen  diesMi  FäUsu  dräi^^  «ich  lOfw 
vith  Vorstelluagep  in  d»  Yerdergrund  des  Bewuast* 
9«ins,  getreckt  durch  die  eim»  e^regepul«,  es  fiiiidfft 
«ine   Mnitipljcatioa  .dfr  Vpr»teJ,lwg»reifu-  9t»U,    und 
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«fs  diaMi'  groBke»  iuyehisdtea  Erregung  rssnltirt  dl« 
IttudMtioR  «uf  ias  Allg0n«iDgetMil. 

HaSdie  AsMCiftrion  der  Ideen  also,  ungebemmivr 
AManf  4w  VorsUHeas,  sehneller  Weohae)  der  Oe^ 
dMihen  bediDgt  lebhaft«  OemüthsstimRiaiig.  Bei  iat 
JKncift/  eines  Qegenstasdes ,  eines  e^ectiven  Veru- 
UltiHMes,  bm  rertwthTCTitem  Wechsel  des  uns  Vt^ 
giAcnden  wecbsehi  rasflh  nnsere  Voretelluagen ;  et 
Ueibt  unsM-er  üuMtasie  ein  grosser  Spiekaoita,  Md 
dine^  bald  jene  Vermathnng  taocbt  auf  brim  BlhA 
m  dl»  Sfiubniirt,  bei  der  Brwbrtung  noch  nicht  geseb»^ 
nee  Qegenetiifde,  Gegeodm  und  Personen,  noch  ni«bt 
eriabtor  Btei^lBse.  Diese  psydHaohe  firragvii^  t&* 
flMAiit  niflbt  Allein  in  leMiafter  Weise  auf  die  Sen^ 
MäXt,  'Modcan  awth  namenüicb  aaf  den  &€titktt»imn 
iatiaan  i^pindni^B  danh  ganz  andere  sind,  als  Im 
rabigen  Zustande  der  Seele.  IVeue  Gegenstfinde,  Oe^ 
gaadtai,.  St&dt*  n.  s.  w.-  erscb^Ben  unserm  Ange 
jfmmz  mmhr*t  Als  IKagat  bekannt«,  die  schon  ftft«^ 
unaerm  VonleUen  unterworfen  waren.  —  Lebhaft« 
Stibammff  tritt  auch  hervor  bei  ratther  Lösung  eina« 
BiobUma,'  eiaer  wisaeancilianHchen  Anfgabe,  die  eb«H 
eiMi  angeUndette  Vsr«nid«lg  der  betreffenden  VAt^ 
atelltaagcs  ▼vraassetat.  Die  expansive  Stimmung  ki 
inri|e  das  bnmmävu  VorsteRo^Sj^rocesses  wird  b4ef 
vervollatiBdigt  durch  die  Voretellutig  der  uns  gelun« 
geUaU  Losl>ig  der  Anfgabe^  sie  bsfhedigt  unMf 
SAlbaigefübl,  sie  ers^gt  das  sog.  inte)Ie<^Belle  Oaw 
(üU,  oAer  ist  vieJmehr  dieses  in  Verbindung  mit  ^- 
wiaseB  SessAtiaseD,  Auaddinang  in  Kopre,  tn  dw 
VnrnA,  LalcbtigkeM  itn  lUvper. 

Ga^Aabrt-Milen  wir  BMfgedrftoltt,  schwer,  rit* 
lAtinriat,  also  unanganebln  erregt  bei  gehemarteiH  AIm 
lauf  den  .VontelleM,  iMgar  Assotdation  der  Oedao- 
kfiB>  bei  luR«Bi«I6g«r  Rüekkehr  ein*r  Vorstellai^, 
dar  sieh'  keine  andeeen  anreiben  weiten.  Rh  sind  dts 
löO 
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Frfimissea  vortuuideB,  timc  es  fehlt  d«r  Schl«*B,  eter 
zelne  Voratellungcn  widerspreche«  sich  noch,  w«U  iäk 
ihre  Iterinonie  vwmittetnde  Vorstrihing  nöeb  Tehlt. 
So  iBtes  oft  hqi  wisseiwchaftli^Ba  UntePSAchvageA, 
uad  hier  sind  wir  eigenlhümhcli  Terslinint,  schnnr 
in  Kopfe;  geoirt  im  gaazea  Körper,  wir  vem^tfu 
Diettt  ruhig  sitzen  zu  bleiben,  wir  gehen  auf  sod  ab, 
^eicbsftm,  als  wollten  wir  mit  uosers  Hflskeln  »«cjb 
unsere  Gednnkea  in  Bewegung  briagen.  Di«  matovi» 
Rc|i«  Unruhe  dient  aber  zur  Eot&VBserung  d«8  umwr 
g«iiebmea  Qeföhls,  zur  Ahleituag  des  in  den  dcnaihlw 
fi^WSffra  concentrirtea  Nerveaa^ee» ;  wir  suchen  V/r* 
laichteruag  4ufcIi  Bewegung.  ISo  aiod  auch  bei  via» 
I4R  Qemüthskriuiken.  die  m*toriscfaen  Heaotionen  Be- 
dÜrfaisS)  BißwegUBg  btingt  ihnen  firleiobterUBgi -FUle 
mit  Unüi&tigkeit  der  Muskeln,  Stupor,,  ve^an  srit»> 
ner  gebellt^  ■,.,■■ 

■  Auf  KeialosigkMt  de»  Vorstalless  honiht  audi  4m 
Qflivrfil  der-  Lenffewah.  Entweder  beachÜUgen  .  usit 
ttttpeben  uns  o/te  VwhälttiisM,  die  unser  Allgaamn-' 
g^nUil  nicht  mtiu  «rregen,  wie  beim  Anbörm  b»< 
kaanter  KrsUilnngen,  Besobreibos  bekannter  Bihge^ 
wß.wir  L*ngeweile  empfindieiid  .  aiub.  de»  fin&U« 
langweilig  nennen,  «der  wir  leiden  augmbliekiiab  «n 
Mangel  an  Voratelhiugea,  die  Aasooiatian  'der  Mte« 
ist  träge,  es  verharren  gewisse  Vorstelloagen ,  dit 
ijuea  Reis  auf  die  Senaibilit&t  schon  verloren  habe^ 
o4er  jetzt  VM-Iiereo ,  -hartnlcldg  ist  BewuHtsoin. 
WcDil  uns  die'Zeit  lang  wird,  so  honst  das,  wir 
aebten  auf  des  Verlauf  der  Zeit,  weil  Nichts  unsere 
Aufmerksamkeit  erregt ;  jene  soheiat  sns  daber  loag* 
■Maer  bu  entrinnen.  Gesteigert  wird  dos  onange- 
nebmo  Gefühl  der  Langeweile  dann  oft  nocb  «harcti 
die  Vorstellung  eines  gehemmten  Strolmas)  •'wh>  ihaban 
noch  einer  gewissen  Zeit  BesofaüEtig^ng,  IMerhal«^ 
Ubg,    ein   Vergoügen  ^.erwarten,    wir  sehdmi    ans 
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MmMfef,    «fcw'di«  Zeit  ÜSki  ist 'noch  nicht  da,    aM 
4»  ftvgen  wir  jeden  Augenblick  nach  der  Uhr.  — 

Die  OefohlanMTen  haben  das  mit  den  übrigen  Siih-' 
Bes-  md  dtoa  motoriachetl  Ttferven  ^«mein,  dass  ihre^ 
Kbiisbailieit  mit  dir  der  Dauer  nnd  Wiederholung  de» 
[leises  abnimmt;  ai^allende  Erregungen  macbeti,  daaff 
»«letzt  ia  Effect  im  Nerven  ansbläbt.  Kach  langt»* 
Galvanisation  «oen  aeaMblen  oder  motorischen  Ner- 
ven h&rt  die  Empfindung  oder  Bmvegung  znletzt  auf}  - 
fectwäbrende  Gerkusche  in  unserer  Nähe  h&ren  wiK 
s^tzt  Dteirt  mehr;  beim  ersten  Eintritt  in  ein  par- 
(iNnrtes  iSimmer  ist  die  Gerudiserapitndnng  stark,  Ai» 
bei  l&ngemn  Aufenthalt  im  j&immer  erlischt;  anbal-' 
tende  Heizung  der  BetJna  vermindert  aach  deren  Re-' 
ailionskraft.  Dia  Erregong  des  Gemüths,  d.  h.  der 
isivM'eti  sensiUen  Nerven,  nimmt  ab  mit  der  Dauer 
und  Wiederkehr  der  Vorstellungen ,  welche  anfange 
Bwftr  weniger  intensive  Gef^le  erregten.  Auf  die- 
nm  Gesetee  bernhen  viele  Erscheinungen  des  psy-' 
oUtmlieB  Liebens,  viele  Sünden  nnd  Tugenden.  Der 
Ctedauke  ehies  zum  ersten  Male  zu  begehenden  oder 
begK^genea'  Unrechts  ersebfittert  das  Gemüth,  roft' 
Sdiaailer,  Grauen  und'  andere  Sensationen  mit  Herz- 
klDpfen,  -Congestion  zum  Gesichte  u.  s.  w.  oder  Reue,' 
traiurige  Stimmung  hervor.  Bei  Wiederholung  des 
Unrechts  wird  der  Mensch  immer  weniger  nnd  zuletzt 
gar  nicht  meiR'  verstinint;  gleichgültig,  mit  kalter' 
Rske  begebt- er  eine  oft  begangene  Sunde,  das  voll*' 
brachte  Unrecht  Kksst  ihn  ruhig  schlafen-,  daher  zum' 
TMI  ^  Onverbesserlichkeit  alter  Verbrecher,  die 
wir  gefSbllos,  gemäthsstumpf,  verstockt  nennen.  Das' 
Bewusstsein  «ler  S^^huld  ist  bei  ihnen  oft  deutlich  vor-' 
banden,  äie  wisaen,  dass  sie  sündigen,  aber  diese 
Verstellvng  bleib«  ohne  Reaction  des  Allgemeingefühls.' 
Indie  errfe  Sünde' fStlt  mad  am  schwersten,  die  f«^' 
gamdan   werd*n  immer  Iteiohtar  begangen,    datt  B9se' 
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«Mfnijdlert  M^iiAlI  <I«M  Kci*ie;  looM  b)Mb,  diM  4ifc 
schoQ  ofi  vorh»iideB6  Vorstellung  it»  Uarecikto  HirM 
Aeüi  für  die  S^imbifHiit  vn-Hert  ( AbMvmpfang) ,  son- 
d*ni  sie  jrew'»»!  aa«h  an  Beiz,  as  EinisM  auf  dir 
W44ov»«rA«ft  Nerven  (6ewbhau»g,  LeidMBdMfl.).  Jtf 
%fter  «ine  Erregung  (Im  motorisflhen  GehinitlMlk  ^orek 
•ioe  VorsteHung  geaetal  wnrde,  deslo  leichter  «rfelgt 
ue  and  dasrit  das  entapreobende  HtMleln  dordi  die 
^iriederkehrende  Verstellung;  dies«  gewinat  an  Kraft, 
j«  ftft«r  sie  realiBiri  wurde.  Audi  die  OppeaitioD  an- 
derer VarstellnagMi  (das  Gewieseb)  wfrd  inMaar  scfawi- 
«bfir;  eft  Kurüekgedrangl ,  nie  r««liairt,  traten  sie  nn- 
letst  gar  nicht  mebc  ein,  der  Siensch  ist  «sintr  Lm- 
deiwchaft  preisgegeben,  er  ist  ihr  S^ve.  Wenn  wir 
1^  Verbrecber  geßMlM  acQBen,  so  ist  das  nicfat 
ipim«!'  a»  KU  verueben,  als  seien  gw  keine  GofaMs- 
eegungen  bei  ihnen  nefar  meglich;  sie  sütd  nur  niofat 
mehr  empfänglieh  für  viele  Vorst^usgen^  welche  An- 
dv«'  v»r  dem  Unieflbi  scbütilen,  fbr  die  idee  des  «m 
sich  Gut««  und  Bfise«,  Ra  die  Vorstellung  des  Wrt-- 
les  der  Familie,  des  Vaterlandes,  der  Bteiwiblmt, 
der  Ebre.  Sie  werden  aber  z.  B.  noch  ervsgt  4un4i 
dm  Oedasksn  aa  die  Grosse  der  Slrafon,  wessit  das 
Q«MtE  das  Verbrechen  bedroht.  Es  giebt  Meoei^pn, 
die  alle  L>aater  begehen,  sieh  aber  vaimdKig  faiten 
ver  Vergehen,  welohe  mit  Verlust  der  Freibeit,  GHd- 
buffsen  u.  s.  w.  geahndet  werden.  BerMMigte  Ik&th- 
ha  und  H&rd«r  wurden  durch  den  AnUicb  eines  n»- 
asblildigeH ,  wehrlose»  Individuums  ^rührt. 

Die  Sensibilität  gew&hot  sich  als«  an  d«  Hcäz 
4v  VorstelluDg,  welehe  anfangs  das  Gemäth  ereigte, 
die  Fr«ude  wird  zur  Gleichgültigkeit,  die  Trauer  er- 
lisebt,  die  Zeit  heilt  alle  Wunde»  des  Gemitbes. 
IVas  die  Zeit,  d.  ^  die  Gewöhwiog  «a  des  Heia, 
lavgBSni  und  spät  Ihut,  dos  bewirk^o  asdcve,  ^eaer 
eÜMB    Vmrslelhing    entgegen    ti-eleade,     Vontelluagaa 
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nWelr  ntid  bald,  afe  wirtten  ibrerseits  snf  das  Oemütb, 
fleatraÜBiren  den  Effect  der  erst^en.  Bei  g;ebildeten: 
Mensehea,  di«  aber  einen  grosBon  Heichtbam  von  Er-^ 
fUmingen  und  Ideen  gebieten,  tiaden  wir  daher  aelw 
teil  eMessive  Oemöthsstimmungen.  Vielaeitige  BiU 
dung  sebfttBt  daher  auch  einigermaaseen  vor  QeinütbsM' 
krankhelten.  Als  (^oero  seine  Tochter  verloren  hatte^ 
scbrM)  ihm  ein  Preuod,  er  solle  die  Heitang  seine« 
RnsiinerB  nicht  von  der  Zeit  erwarten,  da  er  sie  •» 
tiek  80lb»t  finden  könne,  tMd  Engel  sagt  irgendwoy 
daSB  grossen  Seelen  anter  den  grössten  Vergnügungwa.' 
die  eruBtesten  (üedanlien  auftauchen. 

Heftige  fimpflndungen  können  die  Kraft  eipe» 
N«rV60  Btigleich  vernichten ,  der  BKtis  den  Sehadmorf 
IUilMtt>  Qoet8chu»g  einen  Nerven  anüthesiren.  S* 
kann  aach  hefUge  psyehisdie  Erregung  die  HoKfaa^-r 
keit  der  innern  Oefnhlsaerven  bis  su  einem  gewinMq^ 
Gncde  ertMten,  m  das»  nns  feniere  VofBtollnngasy 
die  sonst  traarigoder  freudig  stimmteii,  Aaa  Gemällf 
nnberUirt  lassen.  Wer  Vieles  and  Qroflses  verlMmy 
dfen  afficiren  geringere  Verluste  nicht  mehr;  es  tnö&n 
gen  schon  Ereignisse  besonderer  Art  und  WlohtigboA' 
dlteraten,  ufn  äeis  «tampfes  Qemütb  zu  erschnttern; 
mit  der  Zelt  «rlangt  dieses  aber  seine  Heiabarkeifc 
vriedier.  S«  bleibt  auch  zoleUt  die  Zuobut^' eiMoi 
Bliukels  «08'  attdk  heftiger  oder  langer  OalvanisalMiG' 
de»  moMriMhen  Nwven,  tritt  aber  naoh  einer  Panafo 
im  Reisen  wieder  ein,  oder  erfolgt  noch  beim  Weohr*. 
siel  der  Pole.  80  reagiren  (iemütfaskranke  nach  tban- 
gtnent  Leiden  oft  nicht  auf  tlie  wichtigsten  Veranda-^ 
mngen  ihrer  VerhSItnisae ,  sie  bleiben  nngerabst  beb 
grossen  Verlusten ,  traurigen  Familien  -  EreigBissaai 
eder  giückliohen  Begebenheiten,  die  aber  nachträgv« 
DOh,  nach  cvfblgter  Hellung,  ihr  Oemütb  in  nwmatef 
Wwse  ergrrttoa. 
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Die  AUgemeitigeinhUQerveR  Jiab<ao  rsrjteT.d^.rail, 
allen  SinnesnefveD  gemein,  das»  tbre  Zustwde  Oioob- 
emt  Z«t  lang  andnuefi) ,  nadid^u  4er  U«iz  ^)i4ni  Kfr 
wirken  aufgehört  hatte.  Die  Nachempfindung;  dei  in-' 
nein  Oefuhlsnerven  auf  Vorstellungsreize  dauert  oft, 
sehr  lange.  Die  Freude  oder  T^a^er  erregeitden  Vorr-. 
Stellungen  haben  sich  schon  beruhigt,  i^  Wecliiwl  der 
BeflchäfUgODg  andern  Platz  gemacht,  aber  deupo^ 
dauert  die  Stinuoung  an,  am  so  länger,  je  st&rMr 
der  Reis  war,  und  je  weniger  Vor8tellHiige4  aiffT-, 
IftHcbten,  die  einen  entgegengesetzten  Hefiex  auf  die 
Sensibilität  setzten. 

Zu  gewissen  Zeiten  sind  unsere  Sinnes-  und  Be- 
wegungsnerven gegen  Reize  sehr  eqi|)flii41ic^ ,  Vlie  in 
Krankheiten;  gelinde  Einwirkungen  rufen  starke.  El- 
mare und  secnndäre  Empflndungwt,  befUge  w«t«ri- 
sche  Heactionen  hervor.  Dann  sind  aucb.ofit  die  AHr. 
.gemein gefühlsnerveD  reizbarer;  Vorslellunge«  refiecU^. 
ren  viel  leichter  in  angeneboier  oder  «iiangejiebiB«*: 
Weise  auf  das  Qemnth.  Des  Mergens  »mA  deiB  Er- 
wadien,  naehdem  das  Vorsteilen  eine  Zf^tliHtg  i  lw- 
robigt  war,  sind  Viele  bei  Weiten  reisbarer,  als  an. 
Tage  and  des  Abends. 

So    lassen   sich  noeb  manche  aadere  Analegwaii» 

zwisdi^i  den  Verhältnissen   der   GleineingeflihlsBBrv^f^ 

nd    des    übrigen    Nervensystem«    auCBoden,     w«lc^ 

beweisen,     dmas   jene    uch    gegen    die    Verstelfuj^u^ 

ebenso    verhalten,    Wie   die  Netven.  überbapfit  ffDg^. 

Reize.    Wie  die  Eileetricität  ein  .f^irr 

t  sämmtliche  Nerven  ist,    in,  |l11«p.  da» 

ich   der  Energie,    der  Lebeiisw<vse.-^^ft 

iniift,    so  auch  das  Vorstellen.    .Bttr. 

eses  als  Function  des  Gehiroei;  die:eiBi 

Dg    als    das  Prodact  einer  nnlBrielban, 

er  Gebimsubstans ,    als  Rtwegting  d^, 

zu  oder  von  einander  oin  .^g\.r.-^w  ■ 
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wäre  leicht  «Itlärttidt,  wartimsie  Empfiadungwi  sehafi' 
fest  kum.  Jeder  ofgMnBohe  Kflstand  des  GUim*  ilf 
aiirfich  binreiahenAer  Grund  bewnsstw,  und  zmtr  ex- 
caBtrisefa  erapfuBdeaer  SiBneB«regniJg.  Jener  Mata*. 
riBÜskwcben  Anschauung  fefalt  «her  der  Beweis.  F&p 
msere  BetraebtUBg  iat  es  genug  zu  wissen,  da^s  ^hr 
ln^tmsvtttgmig,  iea  wir,  seiner  BrseiwiDBng  im  Be-' 
vuMt«Mn  »ach,  als  VorsteHen  koanea,  f&big  ist,'  auf 
die  siBnlRlbe  Sphäre  gI«oh  andern  aJiguatan  -  RoiasB 
denielken  su  wirken. 

Unter  deu  se^iUan  Nerven  werdm  dnceii  daa 
Vorstellen  einige  häafig«r  afflcirt,  als  die  anderes^ 
die-  a«fäUs(teern  -des  Sympatkicos,  wek^e  gewUio« 
lieb  D«'.  dunkle  finpfinduDgea  aalasson,  h&oägcr,  ite 
lUc  Cerehr««iMiMlnei*vea ,  die  Hantnervni  -  seltener ,  als 
die  a»nRMkn  Ffidea  der  MUekdn.  Frühere  PhTsiolo- 
geaitlBiVhat  und  Andere)  estdcektoi  in  ihren  V^^ 
suchen  ftei  TUwen  an  den  Gangliaauerven  keios  Lai^ 
tvAgsfih^eit  für  fimpfindongsreize;  diMe  ist  ind«»« 
so«  dweb  später«  Eixpwinente  frasEmisckec  «id  daM- 
sekev  Pbj^ol^en  anseer/  allui  %taifal  festgoMiAlt.- 
Wtaa  die  Bnpfindoagen  von  Sjwpatlncus  versargUr 
TtMÜ«  Hn  gwundau  Leben  meiateos  sokwaek  ond  dm« 
ke)  «Mi '  ao  keanen  »i«  do4h  in  KxankbaiteB  (Eintaän« ' 
dang,  DestiHotien  u.  s^wOaehr  heftig  werden.  Aach 
dank  daa  Hcte  des  Vwatelte«  erfolgt  manchmal  ai» 
iatsMsiv  «npFundcner  Reflex  »f  die  GefihlsMirveiaj 
wieAuadriMka;  ««  Stich  durchs  Har^,  eio.Selins» 
dufcfc  die>  Glieder,  beftige  BrachüttePungy-ui.s.  w.  ba«' 
wfliaen.-  Es' ist' eine  bekannte  Thataaehe, .  diaa  Vor« 
(rteUu^ea  (einer  BdadigiMg,  «mws  -VerlualnEi  m.  BiWi)  ' 
h«^e  Cwdialgie,  Coiik  mit  Brbraehran  und  Ilerzkki«' 
pian,  GallcMergieasVng ,  Warrhöe ,  ■  Oraag  sum  üar- 
nen '  a,  b,  w.  bddingen  Innaen.  Die  nsrvasen  -al%»n 
mMBaa  ubA  localen  Eir^uDgeu  gehen  hiar  den  Voo« 
staflang.;  i-Ml'aMie'  ale  ettLengle,.  ifon;  Naa^n  GenBÜ»f> 
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hMmginig,  Aa^t,  Schrsek,  Aerj^,  Zwd;  wSr  er« 
kanavn  •«•  a«*  ^tn  niberen  X)nisti»4len ,  unter  -waicbai 
n«  wtatuid ,  aas  tien  motoriubeM ,  iinwillliüiVdhta, 
ayMfftthiitiflohen  Effecten,  so  wie  itm  wiHkfirüdleiv 
mtendirteD  Bewcg;uBgen ,  HaiKUuiigen ,  weldw  «is  bc- 
gWten  >nd  ifar  folgen.  Warum  bestüniiite  Vontel-' 
Itmgien,  fimpBrnkugen  nai  Bewegungen  ia  bestioini- 
tcu  Kftrpertbeilea  hervon-ufen,  (z.  V.  die  Vtwsl^Hng 
•hMr  Gefakr  4rückieiides  GetÜhl  auf  der  Brust  mii 
Herzklopfen,  Rieseln  über  den  Rücken,  die  eiaas  be« 
Dangatoan  Vn^hens  ContridM«  im  Hals«  mit  Bölhe 
ime  Wangen  (AngS ,  Furcht  mb4  Sobaan) ,  wanmtf 
».  B.  (äe  plUalichfl  Amnöotnig  eines  Wi4*raprucU' 
I^eheR  bewirkt  (Heiterkeit),  die  Vorstellung  ßi^dan 
UagUnkfl  Weis** ,  ist  lis  jetzt  ebenM  urenigr  «rUifft, 
al»  wir  wissen ,  warun  GeHckwülste  und  Destraeti»* 
B«B,  EaUüodung  aui  Ausachwitaung  in  den  CentraK. 
tbeifeo  des  üarrtmyatota»  )aM  in  diesen,  bald  jof 
B«M  Theile  des  Kftrpna  neuralgiiiche  uad  spaatist4ra 
KncfattewigeB  bedingCD,  warum  in  VergiAuagnl  de» 
tNtrtM,  welches  doch  eile  Nerven  gleiehmässig  durd»«' 
sti4nrt,  das  gätn«  QebiFs  beräbrt,  einuelafl  QeUellr 
(lea  peripheriMben  Nervensystems  krankhafte  Bracht* 
noogen  dubieteu,   wAhrend  andere  intact  erscfaeiacD. 

In  den  meisten  Füllen  von  Oemäthsbewegung  wini' 
4ts  Vorstellen  auf  irgend  ein»  Art  in  der  Brust  eM^ 
pfOHiM,  als  Druck,  Beklemmung,  Constrietion ,  Aa»«- 
debanog,  Schwere  u.  s.  w.,  welche  Sensatimwi  dan» 
mit  den  -betreffenden  Verstellungen  und  in  Verbindung' 
■dt  Empfindungen  asderer  Theile  verschiedene  Q»^ 
nöthszBStftnde,  Spanwmg,  Emnartung,  Hoffnntg,  U»-' 
rabe,  Angst,  Missmiith,  Gram,  Heiterkeit  u.  »,  w.> 
a.  B.  Vf.  oonstituiren.  Man- bat  dem  Sewüthe  daher 
ttatb  seinen  IKtz  ia  der  Brost,  im  Merzen  zugawie» 
se»;  man  ai^t:  „Freude,  Zorn,  Neid,  Haas  «riUto< 
die  Brast,"   wan  gdiraaohl-„H«re''  in  viaUbebMi  ■■>' 
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l^imngßn  für  „Gemüth,"  z.  B.  „ein  gutes,  reines 
SerK,"  „ein  bemtoser  Mensch,"  „in  der  Freade  naei- 
nm  Herzens,"  „Herzensangst."  Die  „PriUMHrAat-* 
ngst"  ist  als  besondere  Species  von  CIem(ktliAr«nk-> 
heit  aafgestellt;   sie  ist  ein  nearalgisches  Symptom. 

Mit  demselben  Unrecht  würde  mao  das  Oemötfa  W 
deD  Hals,  in  die  Muskeln,  in  den  Bauch,  in  die 
Hant  verlegen,  aemäth  ist  ein  blosses  VerMltniss  des' 
VorAtellens  zum  Empfinden  resp.  dem  iMreben;  Qe- 
niidieregungen  sind  Aensserungeu  divses  VeiMtMis* 
ses,  Reflexe  oder  Irradiationen  (wie  man  will)  der 
Vorsulluugserregung  auf  das  emptadende  (m^eteos 
nad  vorzugsweise  das  sensible)  and  motorisdie  Ker* 
veesystem.  Unter  den  OefMilmrarven  sind  am  MaSg» 
ata  wieder  die  sensiblen  Pftden  des  ^mpathieas, 
nad  zwar  seines  Brnst-  nnd  Hahtheiles  be4roSbn; 
das  excentrische  ETBoheineo  des  Voritellens  In  diesen 
■Msitiven  BiAoea  bediegt  die  Qefiiltle,  Sympathien 
•Her  Anti-  uad  Apathien.  Sobjeetlv  glebt  eich  das 
Sediiilb  durch  Qeflihlsempfindungen ,  objeetiv,  ae^ 
Aadern  erkennbaf,  durch  Bewegungen  fcand.  Mr 
UHMrgMig  der  VersteDnngserregUBg  auf  da«  senslUs 
nnd  moterische  Nervensysteffl  'findet  im  OeMm  sUtJ; 
nnd  Itann  nw  hier  erfolgen.  Im  Gehim  in  als*  der 
8ltB  des  Gemfithes,  die  6«f&Me  und  Bew^ungen  ~ 
sind  excentrische  Eracheimmgen  eines  eentralea  Oe- 
s<A«lien8.  Mit  Rficksiidit  onf  die  periplMrisäen  Stn^ 
SKtionen  w&re  der  Sitz  des  Gemüthes  das  senSlUe 
9f*rvensysteai ,  die  ScKslbilitit,  und  s«  ÜBst  «M  dier 
Auadraeh  ^psychische  Sensibilität"  (QuiBlain)  ibt 
Clemüth  retAtfertigen ,  er  heneichnet  das  dncb  V-er« 
staUeii  erreljte  sensible  Nervensystem.  Se  sagt  mas 
dean  auch:  „das  Gestötli  ist  schmenahaft,  tramrig  . er- 
ragt,'  „freudige,  angeuehnte  Gewelhspagmig. "  b 
■•■chea  filleu  fuMco  wir  den  IWlex  des  Vorstettens 
IM  Kepli  selbst,    «la  Bruch,   S^Were,   l>icbtigksit< 
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als  «ne  Art  AiwdehnBng  oder  ConcantrUiDn ,  als  eil 
pl^lidtes  Aufzeigen  im  K»pfe,  odoi  in  soosUgol 
vcrattilen,  flüchtigen  mtä  schwer  beschrnUichen  Ejob- 
pfisdiMf^.  Ib  einigen  seJteBeo  Fältea  war  auch  b« 
orgRBisofaeii'Qshiriileidea  eiu  Gefähl  von  Ver&Rderiu^ 
im  Kopfe  vorbanden  (Fr.  Nasse  in  Aberommbie, 
KranJdieitea  des  Gehirns). 

Die  ^Nrache  benntzt  die  Bezeichnung  ^QefäblT 
«ucb  in  F&IIm,  w«  für  geutäkniiek  dos  sensible  Nar^ 
vaDetyMeni' gai  wicht  beibeiligt,  das  Gemäth  nicht  afft- 
«rt  ist.  Se  bedwtcn  „SohiolUichkeil«-,  Khi^FuM'^ 
Moase  Vorstell<i«g»n ,  die  an  fetten  Bestandtheilea  iet 
Seele,  ^  zn  ImUndtH  Aasiebten  Hnd  GroRdsätnen  g«- 
weiden  sind,  sadi  denen  wir  vutser  Benehmen  ami 
Handrin  einrichten.  Anfangs,  ats  diese  Vorstelhingtn 
Eigentbum  unseres  Ichs  wurden,  waren  sie  mit  lebt» 
haften  Affoctionen  der  SeaeUUHtit  veHloehten,  wi6 
Maoehei  sich  aas-  der  Zeit  erinnere  wirtj,  als  ihM 
dorch  Lehren,  ErrttbKungsn  der  Ehrsieber,  dardi 
()«aversatieB  die  I4een  der  SohifAliehkeit,  de«  Aa^ 
ataides,  der  E^e  beigebracht  n-ardan.  SpdUer  Mbe« 
dleae  Ideea  i»  uns,  als  eiitCai^e,  ruhige  ThatsaalMi 
des  fientUHttseüas,  ohne  ihren  Aeis  auf  <bw  malan'jnta 
CsnUnn  verleren  zu  haben,  sie  aiehe»  sich,  als  let* 
'  tend«  F&de«  durch  wiaw«  Lebensweise.  Das  Allga^ 
BMdngefbbl  erregen  sie  aar  dann,  und  ewm  eft  in- 
heitren  Affeotfin  und  Strebungen,  wenn  sie  mit' «ttw 
dein  Versteilungaa  in  Cwflict  gerathen,  wenn  ibüeo 
widem^ochen  wird,  wenn  Breägtrisss  oder  «gene  md 
fremde  Bandlungen  ihnen  «ntgegentteten ,  wo  ^aa 
doMsh  Association,  Coatrast  von  Vorst^angm  ein» 
grossere  psydiiscbe  Enregot^  gesetzt  wird,  £e  diuio 
in  ualistiger  Weise  (Korn,  Aerger-,  Sobaam,  Graai) 
«af  die  BenubiUtM  irradürt;  wir  sprechen  hier  vaa- 
VwietBBOg,  Kränkuog,  Beleidigung  des  Ebr-',  Ab«-' 
stai^-  Wabrbeksgefüihls;    fuag«tnhn  von  ■iftiadb*' 
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gaxig  dtcMF  Oef^l»,  fNati  dlin  ttoea-  ku  CbwMle  he- 
genden Ideen  und  dem  diese  begleitenden  9tr*bcn  enl- 
«procbta  winU  lüct  wsITeB- >TOrw«iidt«  VotaieHvngaB 
atwsmBieDy  und  darmus  resaltivt  in  dieMRi'  Falle  tia 
angenehmer  Reflex  auf  die  '8«BSlbilH&t.-  HftnittUiigeB, 
irelche  mit  den  GefiUilen,  d;'h.  bler  Meea  Immoni» 
reo,  veranlassen  zu  Beilegung  von  Pr&dicateä,  wi« 
„wahrbeftoH«bead,"   „von  Bfargefiibl  besMlt"  u.  8.  w.' 

„ Vorgefühl, "  „ein  gewisses  Ocffnhl"  srnd  4MnUt 
Vers^luagm ,  uo<di  nicht  bldre ,  dardi  BtvigBimft 
sder  uidere  UebereeugDOgen  befestigle  Clewis8h<4lleft, 
Mndern  VermuthtHigen,  Eireifel,  Aereo  fnlmh  wirk^ 
Kdi  wtirdeD  bann,  «der  ftarti  hitrfit.  Hier  ti«ffta' Wie> 
d«r  mehre  Vorstetlnngen  itr  kureer  ZeK  zssanimenj 
«ad  je  DMhdem  sie  sieh  anf  die  Fir^tsrnog  oder  Hm^ 
■King  enseres  Interesses,  unserer  Anfgaben  und  Un>* 
teradimiingtD  bealehen,  wodurch  hoch  Btehr  Vorata^ 
langen  herangeeogcn  werden  3  verbinden  ri«  sidi  alt 
angenehmen-  oder  unaageaehmea  Sensationen  des  All> 
gaaeingelulile  (freudiges  Vorgefühl,  traurige  AhDusj|:)i 
ÜHpassmd  hat  man  hier  eine  mit  CteShI  i^erpMH« 
Voratdlnng  von  etwas  Kakünfligem  „Voi^fBht^-  g»^ 
Bannt.  -...-' 

„  Selbetgefikbl "  ist  die  nrit  'Gemälh«r«gitng"iw 
bnadone  Vorstellung  teinrt  Mrpcvliohen  eder'g««««^ 
gen  Werthes,  der  dann  aueh  bestimsite  Baedlang»!!^ 
eitt  bestimmtes  Verhalten  gegen  Aodeie  enispfesheat 
Das  änsseie. Benehmen  in  Ft^e  der'ldee  Aber-uaMa 
Scdbst  wüd  atatioBSr,  ohne  daas  ein  OefihI  dabii  j«^ 
^;2eit  vofhaadan  ist.  Han^  sjiriefat  ven  Baleidlguag 
und  BalHedigUBg  (Schmeicheln)  des  SelbetgefBhla ,  5« 
natitdem  Brejgmsse  unserer  VerWsHuBg  vm  ans  wi* 
«kfe-  «dar  entspMdian.  .    r.    i 

BeOiuftg  gesagt,  ist  da*  Wort  „CteNihl "  kete 
fast«-,  in  sich  gescUossener 'Begriff,  odd  dahar  aoai 
I  SebMaohe  nicht  gbe%nat(  in  der  PtrfMolo^e, 
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PjBfdldMglt,   im  SimwIlgdRWMh  lut  m  vamAiedeii« 

Der  Dieflex  dm  VM-stetleBS  beschränkt  alA,  wi» 
HchoB  angedeutet,  nioht  aaf  die  ünnlidie  Sphfcre,  bob- 
dera  erfolgt  in  äea  Qeftthlsn  gewöhnliGli  aiK^  auf  di« 
notonstdieB  Nerves.  Sowohl  die  willkürilohea  Onir- 
inaJiacUwi ,  als  uDwitlkvrliohen  orgeoiecben  Huafc^ 
werden  in  Bewegung  gesetzt;  die  gleichzeitig«  Em- 
fßftianf  dieser  Heactionea  erheht  die  In-  und  Exten- 
«üet  des  Gefühls.  Je  mehr  nun  die  Erregung  d«B 
I^W*0''iBns  .  bis  zn  eineni  gewissen  Q»de  steigt,  an 
«9  getw^^  wird  es,  neue  Heflese  von  VorMellea 
MiTsunelunen ,  die  dann  eise  fernere  SUeigflruag  de« 
jOefÜhle  bediagm.  Se  lässt  M«h  eritleren,  warum  dw 
qwtKischan  ReaclJODen^  an  die  «ich  filni^ndungMi 
und  yorstelloBgen  hnüpreo,  die  ASecte,  denen  mß 
xat  Bnfladnng  dienen»  von.  der  anderen  Seile  untm- 
lndt^lt  .und  efttöihe».  Dieser  dap)»eUe  Strom  ia  det 
afffcliv^n  Provina  kann  aber  nicht  bis  ins  Unandlicha 
fiactdanern^  eineathe^  beschwichtigen  sich  die  erre- 
gendiw  VorMeUungea,  sie  werden  auleiat  voa  ande^ 
K«a  K«sbebgedr&Dgt,  anderentheUs  verüeren  sie  ihre« 
Hmz  auf  die  Sensihilit&t ,  es  tritt  Erschöpfung  ein,  die 
Ctaaätbsreguog  erlischt.  Aber  es  ist  wahr,  durch 
IftHe  Worte,  duroh  Schelten,  OestiouHren  köoned 
irir  «nsenn  Zmu,  unseren  Aerger  condeoläreB;  di« 
laUlkäilieben  UandltiDgen,  zn  denen  das  äefühl  vae- 
ariaanl,  sind  o<^  ven  unangenebmen  Folgen  unmitt^ 
bar  bagteäiCt,  und  ihre  Vorstellung  wird  des  Motiv 
pner ,  fertgeactster  Oemüthsaufregung.  Sehr ,  richt% 
■agen  wir  daher  an  einen  Aufgefegten  tuid  A^HireoM 
dos  ffftrgMn  sia  sicdi .  ■icht-,  bitte  nesaigen  sie  aidk" 
Wir  ziehen  ihn  fort  aus  seiner  Uaigebong,  halt«n  ilM 
vMElck  ven. notorischen  ^xphwionen,  demit  mA  sein 
iaMÜth  herah^e.  S«. ist  in  eiaai  Keihe  verbrecfasiiw 
(%et  Umriliingen  inaMhiunl  nur  die  erste  veilhonate« 
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be"  Teiübt;  fbr  ain  findet  geringere  Xiamiknmg 'WUM, 
weil  dUFck  die  begimMndA  laataiiaeha  iUiMwa  ^ 
SsnMtioB  eins  ssiobe  Steigerung  eriüelt,  du*  4«r 
Verstand  «ebwo*  dtgs^n  «ufkooMien  keaato}  ja  die 
IMgeedeoL  HandlNDgen  IM'ers  inUunter  den  Bemii, 
daes  wUreod  ihres  Vollbringen^  di 
I^DmUcIi  fehlt«.  Weno  sie  denooch  bestraft  1 
so  ist  diess  dadurch  zu  rechtfertigen ,  dasi  «in  gab- 
atesg«BBader  Ueitaeh  sich  nicht  gahea  lassen  mM;  er 
kon^«  den  Verlauf  der  MMtOTiscbea '  Haaction  «nter* 
di&ckan. 

In  iem  äemüthsrcgingen  der  Aagat,  4er  IPänibt, 
-de«  Sobr«ek«B*,  der  Freude  und  Begaistsriing,  41* 
.■dso  weiter  luchts.Bind,  als  die  Vorgtallungea  eftae« 
daser  laterebw-  bedrohendsn  oder  bi^iiMigaBdnr  Br- 
«igniMfls  mit  verschiedenen  8nnation«D ,  tmfta&im 
«fa  zugleich  di«  niDtomche  iUactioo  de»  Henema^ 
-wir  h&r«n 'sogu-  seia  Klopfen,  wir  fBUen' die  CoIk 
traatien  der  lAusk^n  im  so^.  ZuiaBaeafahran. '  ia 
Sahaangefe^l  ist  die  coagestiTe  lUtbe  de»  GeskfeMa 
Wafarscheinü^  Folge  »Bscniärer  ContraetioB,  die  «itfa 
-WntstatHiDg  in  d«i  grosssn  Halsveaen  badidgti  DuMh 
4m  EaiySodaBg  dar  ca(Mllarwn  Hrpevftmi«  etdült  da« 
OafiihlMlement  in  der  SoHaatt  ^aen  Zmvmcbe.  •  Me 
an  jene  Binpflnduog:  «oh  kaäpfande  VoiaeoHung,  daafe 
«Qoh  Andere  di«  Veräaderuag  unsere«  Gesiohts  I»** 
«MVUeit,  uns  als  batrotfen,  achulAg  erkenno»  (Hhidci- 
■n^g  üHiieres  IntereAses)  entsteht  ein  zweiter  -  Sil- 
wadie;  'die  8chaam  wird  „Verlegenheit;"  Aesba  Qa* 
f&bl  skmgert  die  IMtht  des  QefBäbt»,  „wir  werden  Ws 
'SAMT  die  Ohren  rotfa."  Diesen  notorische«,  mnptU« 
kürlichen  Reflex  auf  die  BlutgefUsse  Uiaen  wir  ana 
neH'best^irftnkRi.  la  der.  erwfthntan  l^tuatie«  geri- 
MA  wir  ms  dageairt,  wir  ariieban  des  Kepf  and  büli* 
ken   frei   umber^    geleitet  -von  ^der  VersteHung,    |d«>* 
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4«ii  :dau  Mhki-tamftrt  mrmiimmßa.    Diese  mü  bmii» 

taugen»  kaam«ttiiNDde .  VorsteUang  setzt  den  «ntgot- 
gteg«8«U)t«D  Heftes  *mS  die  senüUen  und  awtoriachen 
N9rvma,  wü  fiUrien  nfl  erieicMert-,  weniger  seliwer 
iuid:geclvtek*'aiif  der  Brust,  die  CenstncUsn  im  HrIs« 
«eaüert  sieh,  die  Wan^srMhe  taitdet  aidt  aidit  ««(et- 
■iste  weiter  ww,  veEschwindet ,  und  dieses  füUeod 
.wAden  wir  noch  ruhiger  und  behalten  '.ToltMin^Hge 
BMinnung. 

Ss  ist  <tie  Frage,  ob  der  inot«rische  JftcAe;  A^ 
.rcetdureh  ds»  VMWtrile«  «alev  eecundir  dwdi  die  in- 
nere Qeföfalsempfindung  bedingt  werde.  Ich  gUuilie, 
sie.  JrtHn-dahiB  beMitwertetwerdsn^  das«  iMidessUtt- 
Aide^  Pia  plptfllifäM  VorsleQitBg  eise«  assera  A»- 
aiehten  und  Strebangon  llsrniOBischeD  «der  coatrftatei 
Btrigsiaifit  envft  die  GefiiUs-  «ad  Mn^atneitvsB  oA 
g]tiirfcisiti|..  :die  SeMHMioD'.nnd  dt»  Agit*tien  Mtei(.*M 
jfiltm  IfoBHtiiit  «üHaüfeen,  «lir  werdiin  aas  aicht  dm 
UelasttB  Paase' zwischen  ihnen  bewusst,  beide  ficbit»- 
•SU  Co«Sm1«  dasrVfOstelton^  Mko  befindet  siehtber 
snrh,  mwaer  KrEthrang  wifiD^e ,  in  SitUBtlenaa,  «*0 
4»'  PalpitsüiB  dea  Heraeas  .esst  efpig*  Sscnodnt  ämth 
4er  fienstlie«'  ebtsiU;  bibb  «^finiet.  zuerst  Spiat- 
iu4ng>  BakleauWMg,.  uad  arsf  sack  eipor  W^.  Fäblt 
m^  hftrt  Muda»  HcrsUapÜM.  Auch  das  üAsM  Q*t- 
ßM  d«r  Sehaam  tat' von  dar  £aipfindung- der 'Gagee- 
stibn-  des  Gesidila  durch  «ia«  Usine  Paaae  gatrAinb 
JUae  Präge  ist-  yoa  keiner  WichtiglGsit,  fund  Ifeidu 
Afltwarten  genngea.  t^-  entst^wn  aach  Caavulsijpaa« 
aattobl.  darch  KnqifinihmgsrMse:  auCdaei  Weg»:  d«a 
a^fimH»-, .  aia  durdb  oealrale  AaUWe,  bei  jOeWrbl&t 
■lOBM»  fLwf  doa  Wiege  ditecter  laaervati^s  d«r  mUr 
■  ^iadtsn  Nsrvan. . 
■  .,  Dia.  BrvsgOBg  dss  .aniinaJUach«B  Mtt»k(d«yM«M 
ni^ft :  das  tMM  glsidiuun  auf  M.  Obenläche/  im 
Ikit^r*,  .m-.  «rnidgbbht,.ima  einen  Blid^'in' dle-idaen 
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äma  Afficirteii,  ai«  ist  eme  OfFeubarung  des  inueren 
Qeaobeheits.  Der  HeBex  des  VorBtellens  auf  die  G»- 
fühlcLsehäre  ist  subjectiv,  ist  uns  «Hein  bewnmt ,  die 
m9tori3cbe  Reactiop  ist ,  objectiv ,  sie  wird  auch  voa 
Anderen  wabrj;eDaiiiAien.  Die  unwillkürlichen  sympn- 
theitiscben  Bewegungen  sprechen  oft  deutlicher,  als, 
Worte ,  als  Klagen  und  Ausrufe.  Es  wiid  de« 
m^qsohlichea  Willen  oft  leicht  zu  schweigen,  odet 
anders  zu  ceden,  als  die  Nerven  füblcD  und  die  Seele, 
denkt,  aber  der  motorische  ReSex,  obgleich  durefa. 
andere  Gedanken  zu  mäasigan  lud  zu  bekämpfen,  ist 
durch  (üese  nicht  immer  ganz  zu  neutralisicen,  er  ist 
oft  plötzlich,  unwillkürlich  und  unbewuast,  ein  tük- 
kifichfr  Verr&ther  der  heimlichea  Ideen,  Glefühle  und 
Wünsche;  was  das  Wort  bejaht  oder  leugnet,  leug- 
net oder  bejaht  das  Zittern,  der  Klang  der  Stimme, 
das  Zucken  der  Muskeln,  der  Glanz  der  Augen,  die 
Farbe  des  Gesichts,  „die  Leidenschaft  dringt  selbst 
durch  den  Schleier  des  Heuchlers. " 

Auf  d^r  SCittheiluug  der  psychischen  Erregung  an 
die  motoriHchen  Nerven  beruht  die  Lehre  dar  Phy- 
sii^fiiotnik,  «hne  dass  wir  erklären  können,  warum 
gerade  auf  äiete  Vorstellung  auch  dieses  Gefühl,  auch 
(JicK  BewegMDg  f*lgt.  CoBatant  ist  diese  Folge  nicht. 
Dieselbe  VtHTStellung,  bringt  bei  verschiedenen  Men- 
schen und  sogar  bei  demselben  iHdividuum  zu  ver- 
schiedenen Zeiten  andere  Muskelactionen  hervor.  Dar 
Eline  lacht,  der.  Andere:  weint  vor  Freude,  den  Einen 
macht  der  Zprn  roth,  den  Anderea  blass.  Es  ist  uo-. 
möglich,  solche  und  andere  Thatsacben  zu  erklären, 
zumal  wenn  wir  .sie  nicht  an  uns  selbst  beobaditeB 
kopaten. 

Im  Allgemeinen  sind  .aber  an  gewisse  Gefühle 
auch  bestimmte  MuskdbewegUBgeo  gtikaaph.  Der 
Ausdruck  der  Freude,  der  Trauer,  der  Begeisterung, 
der   Niedergeschlagenheit    trägt    durchschnittlich   d«B« 
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8«lb«n  pbysiognnnisohen  TypHs.  W«nii  (tAher  iHesAl» 
b«B  Oefühl«  und  Strebnnfi^  »tt  wiederkehren,  aUilrH' 
md  faMTHcbebd  werden,  m  lassen  sie  ihre  Spuren  im 
MnskelMaus  zuröek,  als  dauernde  Zage;  der  Ge- 
siehMKnadrodi,  die  Haltung  des  Körpers  werden  per^ 
eitniread.  Joseph  Guislain  nennt  den  GesiebtCH- 
«■■druck  der  Irren  die  Madte  der  GmttetkranhAett 
Jede  An  von  Geisteskrankheit^  sagt  er,  hat  ihr«  Pa- 
(Hes,  jeder  Irre  bat  seine  eigenen  Züge,  aeise  tttisti^ 
reu  Hasdlungen;  diese  ZAge  sind  ebeuso  viele  2ei- 
flhen,  woh>he  in  der  BeurtbeHung  des  inneren  Seelen-^ 
snBtaades  leiten.  Br  beban^ttet  sogar,'  dass  der  Qe- 
sieMsausdrutdi  fEtr  sich  allein  orkennen  laeee,  ob  Je^ 
mand  geisteskrank  sei  »der  nicht.  Man  mass  sieh  bei 
dieser  Bebaoptuitg  aber  daran  eriniievn,  dass  ein  Irrer 
früher  gesund  war,  dass  die  Phymognomie  seintts  g«^ 
Sunden  äeelentehens,  wenn  ste  schon  ftet  und  nisi^ 
htrt  war,  nicht  leicht  und  total  durch  den  späteren 
anomalen  Seelenzustand  abgeändert  wird;  dass  sie 
durchsoheinentl  bleibm  kann  als  starres  llesidfnuai, 
Dcdidem  die  sie  einst  tragenden  Vorstelhii^en  und 
Strefamgen  im  kranken  Seelenleben  sehen  «■hMCben- 
und  untergegangen  sind.  Bei  mtsweiMhaft  Geistes- 
kranken ist  die  PhyaiagHemie ,  die  Haltung  des  K&r- 
perg  gewiss  nur  ein  ofitergeordnete»,  die  Diagnose 
a«8  de«  wiebtigertn  Keiehen  bestStigendes  Moment; 
sie  allein  ohne  diese  läest  den  Seelenzostatid  jeden-' 
falls  dunkel  und  zweifelhaft  und  bekun^t  die  spe- 
oieUe  Art  des  Irreseins  nitr  in  de«  seltensten  Fällen. 
Sie  muss  auch  ate  ganz  irrelcrvant  betrachtet  werden 
bei  in  Verdac4it  der  Simulation  Stehenden,  wenn  sie 
auf  einen  anderen  Seelenzustand  deutet,  als  die  witlb- 
l^eren,  aureriiasigen  ^mplome  beaelcbnea,  d«  sie 
eben  das  Faeit  des  ürühsren  Lebens  oder  der  Effect 
der    augenblii^li^en   Intention    des  IndividBuns   sein- 
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DHHer  htüitm  PmtrtHa  von  Irren  auch  nur  dann 
hiteresse,  weiin  im«  fcugleiHi  die  Geschichte  ihres  Le- 
bens uiKl  fhrer  Kranftheit  bekannt  ist;  fi)e  hsä>en  aber 
den  Ntitnen,  das»  sie  unü  oft  sei^ti,  wie  wenig  die 
PhysiegffoiMe  der  Kranken  mit  dem  Inhalte  der  Seefe 
CHMTbinMimmt.  (Bsquirol's  AbbÜ<hingen.)  Wir 
ntfeiwn  «mB  daran  erinnern,  das«  zwischen  den  Kran- 
ken'und  unA  die  Phanta^  des  Malers  steht. 

Da  4ie  f*recesse  des  VorstcIlenH  nicht  bloss  anf 
die  ätMitAHen  tfird  hiotbristifaen ,  sondern  auch  aof  die 
oi^niHehen  Nerven,  welche  die  Vcgelalioii  nnd  Me- 
tatoflTpbnsc  des'Kofpera  venmifteln,  Inffdlren,  no  et- 
giet»  sldh'  darans  Mie  HSgHcAketf ,  aus  der  Cnnstitu- 
tlbn  und  Eirnfthrling  des  K&rpeni  Rfickschlilsffe  anf  die 
BHdung' und 'den- Inhalt  der  Reele  zu  machen. 

t^liust  wah>bel«IMe  Mfiiiii«r  um  nleti  «titr, 

HA-glatttB  K6r*n  •  *■«■■  ^a  Umatttt  gst  schlafen. 

Dar,  Caasius  dort  bat  eiuqn  boUeu.  Blick.  . 

Er  denkt  i-.u  viel:   die  lieut«  sind  geführlish. 

'—  Wftr'  er  nur  felter'.  " 

Shakspeare ;  Julius  Caesar. 
Die  I^ysiognomik  organischer  Theile  wird  sich' 
aber  fiher  ihre  schwachen  Aoßinge  und  fragmeiitari- 
s«hen  Andeotungen  nicht  erheben,  weil  der  Reflex  des 
Vorstellens  auf  die  trophischenlVerven  weniger  cnn- 
stant  Ist,  als  der  anl  die  sensiblen  und  motorischen, 
und  die  Vegetation  von  wichtigeren  Momenten^  der 
Beschaffenheit  der  Nahrung,  der  Luft,  dem  Stande  ■ 
der  Verdauung ,  selbst  von  erblichen  Einflüssen  getra- 
gen wird,  wogegen  die  Thätigkeit  der  animalischen 
Muskeln,  ausser  von  zufälligen  anderen  Heizen,  haupt- 
sächlich durch  das  geistige  Leben  beansprucht  und  be- 
stimmt wird.  Ausserdem  ist  auch  hier  zu  erinnern, 
dass  ein  durch  frühere,  lange  einwirkende  Verhältnisse 
gesetzter  Ernährungszustand  nicht  so  leicht  durch  See- 
lenzustände  abgeändert  wird,  wenn  nicht  gleichzeitig 
die  Verdauung  und  Assimilation  andere  werden. 
16» 
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Ausser  dem  Gefühl  kommt  Dim  *mb,-  weoa  man 
voD  der  BeschaRienheit  (Art,  Reizbarkeit,  Stnmpf- 
heit,  Tugenden,  Fehlern)  des  Oemüths  spricbt,  auch 
der  Wille  in  Beteacht.  Dieser  ist  nebeu  jenem  der 
aadere  Factw  des  Qembths.  Der  Wille  ist  ebenfalls, 
wie  das  Gefühl,  kein  besonderes  Seelenvermogen ,  son- 
dern auch  wesentlich  vom  Vorstellen  abhängig;  er  iat 
die  Irradiation  der  VorstelluDgswrsgung  in  die  moto- 
rische Provinz  des  Gehirns,  wel<^e  bald  mit,  bald 
ohne  Gefühl  erfolgt,  wie  wir  oben  schon  andeuteten. 
Hat  man  nun  eine  physiolo^sche  Basis  für  das  Ge- 
fühl und  den>Willen  gewonnen,  so  ergeben  sich  dar- 
aus, wie  mir  scheint,  genugcude  Erkltirungen  vieler 
Erscheinungen  des  pathologischen  GentüJLhslebeas,  die 
uns  sonst  dunkel  und  rätbselhaft  sind.  Um  hier  nur 
Eines  zu  etw&hnen,  wenn  man  die  Gefühlastornngen 
im  Irresein  als  Neurosen  der  Allgemeingslöhls-Nerven 
betrachtet,  so  ist  uns  erklärlich,  warum  Arzneien 
(Opium,  Aq.  Lauroceras.)  mit  demselben  günstigen  Er- 
folge in  (namentlich  frischen)  Gemüthskrankheiten  wir- 
ken,  wie  bei  Neurosen  des  Cerebrospinalsyabems. 

Für  ausführliche  Folgerungen,  die  sich  aus  der 
physiologischen  Betrachtung  des  Gemüths  für  die  Pa- 
thologie ergeben,  ist  hier  nicht  der  Raum;  sie  erfor- 
dern eine  besondere  Abhandlung,  welche  ich  mir  vor- 
behalte. 
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fieriehtliches  GuUchteB  über  eioe  zwttlQ&hrlge 
Br&ndstIfleriD. 


ZwUam  Armtt  der  IrNnlwII-  vad  PlegMMBlalt  ftir 
Wntfrcnaaen  in  S«bweU. 


^ori«Mi«rfttiNj|r. 

Hie  X . . .  liftUe  MB  7.  April  d.  J.  Feuer  angelegt. 
Auf  Grwn<i  ^aes  veo  mir  uu  11.  April  zu  Protocoll  ge- 
gebenw  verläufigea  Outaohtens  verzichtete  die  Staat»* 
wiwalt«chaft  auf  deren  Verhaftung  und  übergab  sie 
der  Scbwetxer  Irrenanstalt  zur  weiteren  Beobachtung. 


Durch  eme  Zuschrift  der  Königl.  Staatsanwalt- 
schaft zu  Schwetz  vom  8.  Hai  1856  erhielt  ich  die 
Aufforderung,  »i^i»  motivirtes  Gutachten  über  den 
geistigen  Zustand  der  im  Landkrankenhause  (resp. 
Irrenanstalt)  befindHchen  Natalia  X . . . ,  namentlich 
darüber,  ob  dieselbe  zn  der  Zeit,  als  sie  das  Feuer 
in  dem  Wohnhause  des  K&thners  Hadtke  zu  Taschewko 
verursachte,  im  Sinne  des  Qesetzes  surechnungsnihig 
gewesen,  abzageben  und  dasselbe  binnen  vier  Wo- 
ohen  schriftlich  einRuretdien. " 
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Quellen  des  Gutachtens. 

iDdem  ich  der  AufforderuRg  der  Königl.  Staat»* 
anwaltschaft  hiermit  nachkomme,  bemerke  ich  erge- 
benst,  dass  mir  ausser  den  im  Termine  am  11.  April 
eingezogenen  Nachrichten  von  der  UmgebuDg  der  X . . . 
und  der  damahgen  Beobachtung  und  Untersuchung 
derselben,  welche  indessen  zur  Begründung  einer  ent- 
schiedenen Ansicht  schon  genügend  waren,  bei  dem 
uttthrDlgaidbA  ClUaehten  euf  wei^etf  hiTarttiria^^ 
Gebote  standen : 

1)  Die  Acten  der  Königl.  Staatsanwaltschaft,  be- 
treffend die  Ermittelung  der  Entstehungsart  des  am 
7.  April  zu  Taschewko  8t«ttgehabten  Brandes. 

S)  Die  Acten  der  Pr^TtMU^InFManstalt,  mit  der 
Deposition  des  Flelsdiermeistet-s  X  . . . ,  des  Vaters 
der  Natalia  X...,  vor  der  Polizeibehörde  der  Fe- 
stung Oraudenz  und  ein  Gutachten  des  Kreiaphyaicns 
Dr.  Moritz  über  den  Zustand  der  Natalia  X . . . 

3)  Hinreichende  eigene  Boobtchtungen  derselben. 
Während  des  mehr  als  sechswöchentlichen  Aufenthalt 
tes  der  Natalia  X . . .  habe  ioh  dieselbe  tfiglich  in  der 
Regel  zweimal  besucht,  mich  häufig  längere  Zeit  «A 
ihr  unterredet  und  von  dem  Vorhandensein  der  Epi- 
lepsie mit  eigenen  Augen  ftberzengt;  ausserdem  bin 
ich  ZH  einigen  Tür  die  Unlersnchung  sehr  wichtigen 
AnfalleQ  besonders  herbeigerufen  und  konnte  durch 
die  eigene  Untersuchung  die  Aiissagen  der  Wii1«rin- 
nen  genügend  revidiren. 

Verkalien  der  X ...  zur  Zeit  des  Brandes. 
Was  nun  znerst  die  Entstehung  dcp  Brandes  b^ 
trifft,  so  genügt  eine  Vergleichuqg  der  Zeugeaau»- 
sageu  und  das  eigene  Bekenntniss  der  NatMia  X... 
zur  Feststellung  einer  klaren  Ueberzeugung ,  daaa 
dieselbe  ä/as  Feuer  wirklich  angelegt.  Da  «ch  soblw«»«. 
lieh   unsere   ganze   Untersuoliuiig'  in   ihrem :  Kuiderg^»^ 
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ni«M  hoMptoichlieh  auf  den  gdstigen  KuitMid  a«r 
£eit  der  Tfakt  conoentrire«  nuss,  ao  verdient  vor 
«Hen  Ding;eB  das  Verbnlten  der  N*t«lia  X...  um  di«M 
Zmt  eine  mdglichst  detaillirte  und  genaue  Besckrei* 
hang.  Die  ISjäbrige  Anafia  Kadtke,  üire  Spieige- 
fifartw,  sagt  1r  dev  Zcngciiausaage;  „Ich  befand  miob 
am  Hwriag  Nadmiittag  mit  der  X . . .  vor  der  Th«te 
md  forderte  di««^»  Ruf,  mit  mir  in  die  Stnbe  zti 
gehen,  wo  ich  mit  ihr  zupanmieD  lernen  wollte.  Sie 
erkürte  mir  hierauf,  ieh  solle  meinen  KatecbismiiB 
ans  der  Stube  bringen,  sie  wolle  mit  mir  vor  d«r 
Tbäre  lernen.  Ich  begab  mich  ia  die  Stube  und  als 
ieh  ans  derselben  aurüekbehrte ,  fand  ich  die  X... 
nieht  mehr  vor  der  Thür.  Ich  begab  mich  naeb  der 
fidkeune  und  fand  die  X  . . .  v«r  derselben ,  mit  dem 
&tnekt  nach  der  SeJttuue  kingehehrt,  alurr  vor  üek 
lütiblickend,  Kugtaich  bemerkte  ich,  dass  aus  der 
Schewae  ein  starker  Hauch  mir  entgegenströml«."  Auch 
die  Ehefrau  lUdlke  hat  die  X . . .  mit  ihrer  Tochter 
kurz  vor  dem  Ausbruche  des  Brandes  vor  der  Thüre 
utsen  sehen,  ugd-  von  letzterer  eine  mit  deren  Aus- 
sage übereinstimmende  firzahluog  des  Herga»^  ge- 
hört. 

Der  Verdacht  der  Brentktißtmg  lenkte  «ieA  «e- 
fert  auf  die  Ntdslia  A*...,  da  man  wusMe,  daas 
diesoHie  vor  kurzer  Zeit  In  <ler  Festung  Graudem 
mehrfach  Feuer  angelegt  habe.  Der  Ehefrau  R . . . 
hatte  die  Mutter  der  X . . .  dieses  bei  der  Uebergabe 
ihrer  Tochter  erzfihlt.  Kurz  nach  den  Feuer  kam  der 
Oeasd'arra  Kluge  aus  Scbwela  auf  die  Brandatätle. 
Derselbe  wusste  schon,  dass  die  X...  das  Feuer  an- 
gelegt. Nach  dem  Zeugen  Krause  richtete  derselbe 
mehrere  Fragen  über  die  Familien- Verhältnisse  der 
X . . .  an  dieselbe ;  hierauf  fragte  er  sie :  „  warum  hast 
«kl  das  Feuer  angelegt?"  Dieselbe  gab  keine  Antwort^ 
Tiolmehr    sah   sie   mit  starren  BUoken  auf  den  Bodea 


hy  Google 


hin.  Als  er  sie  lüerftuf  wiederiuu  f^agt« ,  w«R>it 
hast  du  das  Feuer  Angeiegt'i  erwtederte  sie:  »wsA 
kahe  daa  Feuer  im  Stalle  angelegt."  Die  Wittere 
Henriette  Redmann  berichtet  dieses  Gespräch  etwas  ab- 
weichend von  Krause.  Nach  ihr  fragte  der  Kin^e 
die  X .  . . :  hart  du  das  Feuer  angdegt ,  worav^  »i* 
erwtederte:  „Ja!"  Auf  die  Frage,  warum  hast  du  es 
angelegt ,  sagte  sie :  „  Ich  halte  Angtt  und  legte  et 
an."  Auf  die  fernere  Frage  desselben,  „womit  hast 
du  es  angelegt  ? "  antwortete  sie :  „  mit  Scfawefel- 
hdlzchen. " 

Dieselben    einfachen    unumwundenen     Antworten 
gab  mir  die  X. . .  am  11.  April  auf  meine  ersten  Fra- 
gen und  ebenso  jedem,   der  sie  hören  wollte.     Sie  er- 
zählte   mir,    das»    sie   am    Tage    äea   Brande»    eine 
graste  Angst  gehabt ,   sie  habe  eine  weisse  Gestatt  ge- 
sehen,   die  ein  Geist,    vieileieht  der  Teufet  »ei,    unä 
eine  innere  Stimme  in  ihrer  Brust  habe  ihr  gesagt, 
das»  »ie  da»  Feuer  anlegen   solle.    Längere  Zmt  vor 
dem  Fener   habe  sie  auf  dem  Tische  in  der  Stnbä  ein 
Streichholzhästchen   ge&ffiiet  und  einige  Schwsfelhälz- 
chen   unter  dem   Kleide   in  der  Brust   verborgen:    die 
Magd,    welche   aus   den   auf  dem   Tische   zerslrenten 
Streichhölzchen  Verdacht  gesch&pft,    habe  sie  durch- 
sucht,   die  versteckten  StreichhÖlacben  aber  nicht  ge- 
funden.     Die  Amalia  Radtke   habe  sie  in  die  Stube 
geschickt,    damit  sie   ungestört  Feuer  anlegen  kdnne; 
sie  sei   dann  in   den   Stall  gegangen,    habe  eins  der 
Hölzchen   angerieben,    ihr  Tuch   und   ein   Band  Stroh 
angesteckt  und  sich  dann  entfernt.     Dieses  Alles  habe 
ihr  die  Stimme  befohlen. 

Von  noch  grösserer  Wichtigkeit,  als  das  Verhal- 
ten ^vährend  des  Brandes,  sind  das  Benebmen,  die 
AeuBserungen  der  X...  nach  dem  Brtnde,  in  so- 
fern sie  für  die  Art  der  Auffassung  der  geständigen 
That  bezeichnend  genug  sind.     WMirend  des  ikandes 

D,g,t,7P:hy  Google 


sah  si4^  die  X  . . .  den  HiMPhJtBdluugen  ihrer  Vmgt~ 
bong  ausgesetet,  vorzfiglich  derer,  welche  durch  den 
Brand  Verluste  eriitten.  Der  Hittergntsbesiteer  Wis- 
Kng  zu  Taechau,  so  wie  seine  inspectoren  hurten 
schreckliche  Drohuugen  ausstossen,  etwa:  .«man  soDe 
die  Hexe  in's  Feuer  werfen,  das  sie  angelegt"  o.  dgt. 
Herr  Wisling  Hess  sie  in  seine  Wohnung  bringen; 
sie  blieb  starr  nnd  gleichgültig  gegen  Vorwürfe,  uitd 
antwortete  ant  mehrfache  Fragen  nur;  „dan  dit  Angtt 
»ie  gezwungen,  die  Stimme  in  ihrer  Brttat  htäte  ei 
hefoMeni"  Die  verehelichte  Iladtke  sagt  aus:  „Ich 
habe  der  X . . .  im  Hause  des  p.  Wisling  Vorwürfe 
gemacht,  dass  sie  Dns  durch  den  Brand  ungläekHeb 
gemacht  habe,  Jiet^e  hat  aber  hierauf  nie  etwa* 
enciedert. "  Ich  selbst  machte  ihr  in  Gegenwart  de« 
damaligen  Vertreters  Avt  Staatsanwaltschaft  Herrn 
Neubaor  Vorhaltnngen  aber  das  Verderblidie  ihrer 
That:  „Leute,  die  ihr  Nichts  gethan,  die  es  wohl 
mit  ihr  gemeint,  hätten  grossen  Schaden  geütten;  der 
ake  Radthe  wftre  durch  den  Brand  verletzt,  wSrde 
vielleicht  sterben  u.  s.  w. "  Die  X .  .  .  blieb  stunm, 
anoh  zeigte  der  Ausdruoh  ihres  Gesichtes  nii^  die 
mindeste  Veränderung.  Auf  die  fernere  Frage,  ob  sie 
denn  in  ihrem  Gewissen  das  Brandanlegen  und  absicht- 
hdie  Verderben  anderer  Henachen  für  erlaubt  hahe: 
sagte  sie  „  nein ,  idi  weiss  aus  dem  Katechismus, 
dass  das  nicht  erlaubt  ist,  aber  die  Stinme  bat  es 
mir  befohlen."  Die  Frage,  «b  es  ihr  leid  thue,  be- 
antwortete sie  gar  nicht  und  ohne  jedes  Seieben  veu 
Erregung.  Gleich  nach  diesen  Fragen  declamirte  sie, 
zeigte  ihr  Strickzeug,  ihr  Scbreibebadi  und  bewies 
sich  bis  zur  Lustigheit  unermüdlich  in  dem  Hervor- 
beben ihrer  Fähigkeiten. 

Di«  Üntereuehnng  ergab  keinen  Grtmd,  iwfeAer 
die  X ...  zu  der  Anlegung  des  Brande»  hätte  veroH' 
Uueen  Mnnen.     Ohne'dte  X  . . .  geradezu  für  geistes- 
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kntnk  zM  baittn,  bnu*  um»  iMi  in  Tuebnu  eine  k«- 
aantterfl  U«i«tiig  über  «i».  D«r  tiit«lligeiil«rea  tJm-t 
grtong  im  Uftua»  dos  p.  Wi^liog  «Strien  4as  i^nn 
W«8«n  lies  Kiadet  «uffftlleAd  und  für  ein  Kind  ihr«s 
Altars  u^  SlAWea  höcbst  sonderbar.  Us  war  der 
Wfd^^prueh  in  der  Starrheit  Uwes  Wesens  tioA  den 
etnsdunei^elnden  .  Benebmeo ,  welcbes  ihr  in  dieaen 
Hftuse  Aller  Heraen  f;owann ,  ihre  entwickelten  Ver- 
•tunfeshräfle  neben  einer  kindischen  Neigung  ant  Pnp- 
pcR  Bu'  spieloa ,  lUe  SdclH ,  die  A-uDnerkettntkeM^  ihrer 
Ungebung  mF  ihrti  FerMgkeiten  ku  stehen,  del^eA 
Lnb  zu  enit«n,  ihre  aprachliche  Augdrucksweuse,  weU 
flbe  weder  ihren  Alter  noch  dem  Stande  ihrer  Eltau 
•ntapradi,  wddi«  hier  den  Eiiidruck  des  Senderharea 
nachten  und  eine  so  scAiwere  SehuU,  wie  die  der 
i0raadsti£tUDg  ausser  aHem  Zusamnurahang  liessen. 
Setzet  4Qr  nemlieh  atumpfea  nnd  angeUldeten  £he- 
Ohu  IWltke  war  das  Wesen  der  X .  ■ .  nidit  wie  dM 
gfwöhdicke  von  Kindern  ihres  Alters  erschienen. 
,lch  -fand,"  sagt  ate  in  dem  Zeiigeorerhere ,  ^dass 
dteaeUie  geistig  sehr  ausgebildet  war,  sw  gab  büt  auf 
die  an  sie  gdiobteten  Fragen  selche  klugen  Anttfor- 
ben,  wie  OMÜi  sie  bei  einen  Kinde  selchen  Staadea 
-^  die'SItem  sind  Fleischer  —  nidit  erwartete.  Was 
mir  dabei  auffiel ^  ist  der  Umstand,  dass  dieselbe  sieh 
fertwehread  mit  ihrer  Fuppe  beschäftigte  und  nur  dann 
sieh  bAI  Lesen  von  Büchern  i^giab,  wenn  sie  von  am- 
ner  ToehMr  dazu  aufgefcrdprt  wnrde.  Ich  kann  keine 
Umsläade  angeben,  welche  darauf  hiadeaten,  dass  die 
Natalin  X...  mein  Haus  anaünden  wollte." 

Das  Benehmen  der  Natalia  X...  während  des 
Brandes ,  ihr  Verhiltniss  zu  dem  -  Bewusstsein  der 
That  boten  also  der  Momente  genug,  einer  Umgebung 
iHiNWIeiid  SU  «rsobeiaM,  welche  sich  wenig  zur  Be- 
ohaehtuag  fsj^oboiki^sehcr  Vorgänge  eignet.  Pieae 
Homentß  erhöhen  iodees    erst  ikr  rechtes  Licht  ai» 
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Mtii  her«iwtdlU«t  düH  dar  Kcaad  in  T|i8«bewko  mit 
a^oen  bcmerkanswerthcn  Umstinden  niefat  vemoMk 
dasU^t,  aaftdeiD  als  gleieluvcrthigea  Qlied  ainer  Kute 
von  Vorgjuigen  in  dar  VergW(anI>^t  der  X . . .  ftiM- 
geh&rlr»  SU  derra  Bericht  wir  jetzt  8«fareit«n  wvilfl*. 
£8  foblfe  mir  zwar  die  QalegßtüunA ,  mich  ssliHt  durch 
Erktndiguiif;«tt  bfli  dep  An^ehorigeD  dar  X ...  zu  im*- 
tarrichteni  es  stehen  mir  iades»  die  schriftliche  Oepa^ 
ütitm  des  Flqiscbenneisters  X . . .,  des  Vater«  der 
Katalia,  and  die  in  dem  mir  Toriiegepdeii  (i^U^cln»^ 
des  Kr«a|kbyBicu8  Dr.  Morits  von  Gr^odenR  geitn^ 
melten  NetiKcm  %a  äehote.  S)e  sind  hinreiebeod  so 
ättm  vorliegenden  Zwecke;  der  amtliche  Charakter 
des  eine»  dieser  Schriftstücke,  die  wesentlicbe  Uaber- 
«instiHHnuBg  beider  sowebl  unter  wnaad«'  als  .mit 
den  AuwBgeu  der  X...,  die  Sestäügung,  weleliv 
fHB  in-  der  eignen  BsQbaohlung  finden,  sind  geaügendf 
flniBde,  diesen  Quellen  den  Charakter  def  vaUs« 
Wahrheit  zu  geben. 

Vergangenheit  der  JC ,.. 
Nach  dem  mir  vertiegenden  TauEschein  des  evMi» 
gelischen  Pfttrrars  Funk  au  Graudenx  witd  die  X . . , 
am  3.  September  d.  J.  13  Jahr  alt.  Sie  ist  das  swen- 
te  Kind  des  Fleisobernuästers  X  ■ . .  bu  Graudens,  der 
ausser  ihr  vier  noch  leitende  gesunde  Koabm  mU 
der  Mutter  der  Natalia  erzeugt  b«t.  Die  £ltera  und 
Orosaeltorn  sind  frei  von  Epilepsie  nnd  WabnsiQB} 
ebensowenig' kenKnen  diese  Krankheiten  in  den  Seiten- 
linieu  der  Fraiitie  vor,  soweit  die  eisgezegenao  HTacb* 
richten  reichen.  Nach  einem  luanpfartigen  HfMten 
stellten  sidi  im  Anfange  tUa  vierten  Lehenafebret  iei 
der  JVaitdia  X ...  e/mlepii§iAe  Krampe  ein  und  zwar 
verxugsweise  dte  NaclMs.  Ira  Jahre  1850 ,  also  oadv* 
dem  die.  £pUepsie  3  Jahre  bestanden  hatte,  setstea 
die  Krüvpfe  über  ein  Jahr  lang  aus,  keluten  indees 


D,g,t,7P:hy  Google 


HKch  <Kewir  Zeit  wieder,  nfthawa  tllHIhKg  tn  Heflig- 
k«t  nnd  H&nflgkeit  wa  und  «teilten  sieb  wie  frfiber 
voraugsweise  des  Nachts  ein.  Naeb  TielFaeh  wieder- 
holten rergehlichen  Knrversnchea  wandte  sidi  die 
Mutter  der  X . . .  etwa  vor  einem  Jahre  an  des 
p.  Hadtke  in  CIr.  Taschewko,  einem  beim  Volke  in 
grossem  Ansehen  stehenden  Wuuderdeeler.  Dieser 
gab  an,  das  Kind  sei  ron  bdsen  Leuten  faesprocbflN 
worden  und  rieth,  dassellw  mit  geweihtem  Weine 
.  vom  ii\iss  bis  etioi  Seheitel  su  waschen,  gab  ihm  aaeh 
etwas  zum  Brechen  ein.  Die  Krämpfe  bliehen  «itägt 
Seit  ans,  stellten  sieh  aber  bald  wieder  ein.  Jetst^ 
also  seit  einem  Jahre  beobachtete  man  eine  Ver&mle- 
rung  in  dem  Wesen  des  Rindes.  Ba  zeigte  «'«A  eine 
gntge  Neigung  zum  S^abemmk  und  Unfug  oMn-  Art, 
deren  Aessserungen  sowohl  an  Zahl  zunahmen,  als 
in  iflkmer  genhrlicheren  Formen  hervwtraten.  NataKa 
besuchte  mit  Elfer  die  Schule  und  machte  die  best«) 
Fortschritte ;  trotzdem  beging  sie  eine  Reihe  von 
Handlungen,  wie  sie  vernünftige  Kinder  nicht  auszu- 
führen pflegen,  und  ihre  endliche  iEntfemuug  aus  der 
S49hule  etwa  s«t  verigen  Sommer  aar  Folge  hatten. 
Ke  st&rte  den  Unterridit  häufig  durch  Rnfen,  kniff 
ihre  Nachbarinnen,  stach  sie  mit  Nadeln  n.  dgl.  n. 
Ke  Lehrer,  welche  dieses  Betragen  als  eine  Folge 
von  Bfiswilligkeit  und  Ungezogenheit  ansahen,  be- 
straften sie  b&uflg  and  nachten  auch  dem  Vater  An- 
zeige. Dieser  bestrafte  sie  öfters  sehr  hart  nnt  Schlä- 
gen ohne  jeden  Erfbig;  lie  ertrug  die  StMäge  eHIHg 
gefSkUo»  und  voUfükrie  nach  wie  twr  aUerhi  T^or- 
keiten.  Dem  Pferde  ihres  Vaters  brachte  sie  tiefe 
gefährliche  Stiche  bei,  und  band  einen  sehr  bösen 
Hund,  dem  sieh  jeder  mit  Furcht  nahte,  von  der 
Kette  los.  Sieh  aeibat  hat  aie  mehrmalt  verletzt! 
einmal  zerschnitt  sie  ein  neues  Kleid  von  oben  bis 
noten   mit  Mnem  Messer,    brachte  sich  au  veraehiede- 
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Den  Zeiten  Wunden  in  der  unteten  Hftlsgegend  und. 
in  der  Harzgrube  bei.  Zur  Rede  gestellt,  hatte  sie 
inuner  dieselbe  Antwort,  „««  laste  ür  Iteine  Ruhe, 
tie  wolle  tkh  dm  Leben  nehmen. "  Der  Vater  hielt 
zu  ihrer  Bewiudiung  eine  Frau,  der  sie  entlief;  ein- 
niiü  sperrte  er  sie  in  einem  Stalle  ein ,  sie  aber  arbei- 
tete sich  unter  den  Bohlen  hinweg  in's  Freie. 

In  dem  Qrundstücke ,  welches  ihr  Vater  zur  Mie- 
the  bewohnt,  legete  sie  zu  wiederholten  Malen  Feuer 
an.  Gleich  nach  der  That  machte,  sie  dem  Dienstr 
m&dchen  Gestandnisse,  „ea  kiete  ihr  keine  &ithe,  np 
mätse  da»  thun."  Am  15.  Harz  legte  sie  im  Stalle 
ihriea. Vaters  Feuer  an,  welches  zum  Auabrucfa  kwv- 
Die  Polizeibehörde  der  Festung  Graadenz  wies  sie  so^ 
fort  aus  den  Festungsbezirke.  Hau  fachte  sie  nun 
nach  Grandenz  zu  ihrer  Tante,  der  verehelichtea 
Tischlermeister  Haase.  Dort  hatte  sie  häufig  ihre 
Krämpfe.  Die  p.  Haase  war  gewohnt ,  daw  ilfr«! 
Kinder  rubig  des  Nachts  schliefen,  jetzt  waren  sie. 
unruhig  und  schrieen  h&uflg  auf.  Man  brannte  eta 
Nachtlicht.  Natalia  X . . .  soss  zumeist  des  Naclda 
mit  gekreuzten  Beinen  unruhig  in  ihrem  Bette,  das, 
dem  Bette  der  Kinder  nahe  stand.  Bei  dem  Schrei 
ejnes  Kindes  sah  .die  erwachende  Mutter  einen  Schat- 
ten nach  dem  Lager  der  Natalia  X...  hinhuscheo. 
Diese  sagte,  si«  habe  Nichts  gehört.  Bald  darauf 
s^ang  die  Mutter  bei  dem  neaeo  Schrei  eines  Kindes ' 
aus  dem  Bette  und  sah  nun  Natalia  X  . . .  gleich  einer 
Bilds&ule  an  dem  Bette  der  Kinder  stehen,  in  de('. 
Hand  eine  Haarnadel.  Sie  gestand,  dass  sie  danüt. 
den  Kindern  habe  die  Augen  ausstechen  wollen ;  scImni  . 
vorher  habe  sie  Aehnliches  mit  einem  Messer  beab-« 
sichtigt,  das  habe  ihr  indess  die  Mntter  abgenommen^ 
«ine  irmere  Stimme  tag«  ihr  ttelt,  vm»  rie  th»m  tollv* 
Der  Herr  Krewpbysioiu  Sanitätsrath  Dr.  Moritz  aus- 
Graifdfwz   sab  am  fcdgendeB  Tage  auf  den  Augenli-t . 
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4«ni  ■At»  e.  */«  ^^^'  "'t^"  kindes  d#r  p.  Hiiftse  viele 
Meine  Einstiche,  die  »ehr  umhl  mit  ^ner  Haarneäei 
gentueht  seih  hmnfen.  Ha  wurde  dftmaelben  auf  An- 
trag der  Oran^enzer  StaatsRfiwaUstftitft  di«  p.  X . .  . 
am  ftt.  Hfirz  rorgesteUt,  um  sie  in' Bezug'  atlT  ihre 
Zaredinnngsffthigheit  trei  <ten  in  tteC  Festung  Oran- 
denz  angelegten  Sräflden  eu  benftachteff.  Bei  der  c. 
>/,  Stunden  dauernden  Exploration  versag  aie  keine 
Miene,  sie  sah  rnhig,  fast  theHnahnlAs  vor  sich  hin. 
Bie  dunkeln  Augen  mit  stark  erweiterter'Papilfe,  ihre 
Aorrein  Oeslchtssüge  nfttchten  einen  unheimlichen  Bm- 
dniek.  Sie  gestand,  daetf  sie  das  IHiiier  angel^, 
j^eiue  innere  Stimme  httbe  aie  stet»  ermahnt  aoMtes 
zif  thun."  Gefragt,  «b  sie  irgeiid  eine  Veranlassung' 
ati  solchen  Unthaten  habe,  ob  man  sie  gereist,  sprach 
sie  „nur  wm  der  inner»  Stimme."   ■ 

SeboR  am  24.  M&rz  wurde  die  X  . .  .  der  8rzt-> 
lldiän  BeebaehtuDg  entgegen  and  wiederum  zu  Radtke 
if««h  Taschewke  gebracht.  Dieser  sagte,  es  sei  nodh 
nMit  alles  heraus,  sie  sei  n«ch  nrcht  recht  gMmtd, 
darum  werde  sie  noch  gepeinigt  und  übernahm  es,  sie 
vtni  dieser  Unruhe  zu  befreien.  Sie  musste  eine  ^Ib^ 
livhe  Pflanaenabkochimg  trinken ,  er  bcrüncherte  sie  mit 
Kr&utern,  machte  ihr  Morgens  im  Bette  dos  Zeichen  des 
KreUües  aaf  der  Brust  mit  einem  Pferd^nochen ,  n-o- 
bel  er  einiges  murmelte.  W&hrend  ihres  Aufenthaltes 
b<n  Rndtke,  also  in  14  Tagen,  slOllten  sieh  die  nlMit* 
liehen  Krlnpfe  m  vier  verschiedenen  Nichten  ein. 
Dt«'  f.  Hadlke,  wetebe  neben  der  Kranken  sfAilteF, 
ehmehta  dareb  den  Sehtei,  und  Mb  sie  mit  Armen 
umI  Beinen  evcke« ;  auc4i  bemerkte  sie  am  folgenden 
Jtf«^;«n,  d«ss  das  Setttocb  ron  Urin  dtrrchttftSBt  Traf. 
Im  Wlslingsc^en  Hause  sind  die  Krämpfe  nidit  \iedh- 
acht«t;  >0doeb  war  sie  Sen  grBSBten  mell  der  NScbte 
scblan«s,  ging  in  dem  SeMaffeiiMBer  unher,  erCifHilte 
den    Jm    denselben    Xn^kta&t    s«blafeBde»  -w^lfeHen 
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Kenstbotea  Geschichten,  legt«  sich  zu  Ihnen  und  wtfr 
itahr  lebhaft.  Während  ihres  Aufenthaltes  in  Ta- 
schewko  war  ihr  Betragen  meist  elnschmeichelird  sanft 
gewesen  und  zeigte  bei  einer  aufhellenden  Oefaüsncht 
eine  gewisse  unterscheidende  Khigheit  in  der  B^and- 
Ibng  verschiedener  Individ  Dali  täten  ihrer  Uni|;ebüng. 
Den  Bf&gden  wusste  sie  sich  durch  kleine  Diensllei- 
stongen  geföHig  zu  zeigen ,  bei  den  Frauen  und  Wirth- 
schaflerinnen  wat  sie  lernbegierig,  wünschte  in  be- 
soadern  Fertigkeiten  unterrichtet  zu  sein,  welche  jene 
liebten ,  tor  den  Herrschaften  declamirte  sie,  den 
Rindern  erz&hlte  sie  Geschichten,  lernte  mit  Ihnen, 
überhdrte  ihnen  den  Katechismus.  Nur  wenn  man' 
ihrem  Willen  entgegentrat,  zeigte  sie  eine  ungewShn- 
liche  Halsstarrigkeit  in  der  Wiederfiolnng  ihres  Wirn- 
Sü^es-,  wurde  sie  gereizt,  so  zeigte  sie  plötzlich  ei- 
nen geflLbrlichen  Charakter.  Der  Magd  der  Radtke, 
welche  sie  zuweilen  neckte,  war  sie  besonders  gram; 
ids  diese  ihr  beim  Abendessen  eine  etwas  reichlich  mit 
Bntter  bestrichene  Kartoffel  bei  Seite  brachte,  ergrifF 
sie  ein  Messer  und  stürzte  sich  wüthend  attf  sie. 
„Ich  wollte  sie  stechen"  sagte  sie,  als  die  Zurück- 
haltenden  ihr  Vorwurfe  machten. 

Beodacktuftffen  in  der  IrrentmwUdt. 
Am  11.  April  wurde  Natalia  X  . . .  auf  Requisition 
der  hiesigen  Staatsanwaltschaft  der  hiesigen  Irren- 
anstalt bfoergeben.  Sie  ist  eher  klein  fSr  ihr  Alter 
(1S%  Jahr),  schlank  und  schwächlich  von  Ansehen, 
die  Musculatur  der  Glieder  schwach  entwickelt;  das 
Gesicht  entbehrt  der  Vollheit  and  Frische  der  Jagend 
^Belieb  >  ist  fast  mager  zu  nennen.  Me  Züge  starr 
ernst,  die  Gesichtsfarbe  Mass,  geWöhAlidi  mit  tiwnS 
dmikelrMhen  Wangen,  im  Allgemeinen  mistfferbfyV 
auf  der  linken  WAnge  befihdet  sich  ein  rother,  twi^ 
her   P(e(4   nit    siebtbar   entwickehMi   GefliMen.     't 
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Aof«!  aiad  dunfc«M)raun,  die  Pujnitea  gew«hnUcfa 
gross,  das  Unke  ,j^uge  gcliwimml  in  ThrÜRea,  die 
über  den  unteren  Augenlidrand  herabfliessen ,  da  die 
Thränenkanälchen  die  FlügBiglfLcil  nicht  atifaebmeD ; 
jedoch  aach  das  rechte  hat  eineo  reTicht«n  Glanz,  ein 
Zeichen,  dass  die  Thränenabaondieruijg  überhaupt  ver- 
mehrt ist.  Beide  UntefBcheakel  waren  mit  vielen  fla- 
chen Geschwüren  bedeckt,  welche  die  Kranke  durch 
Zerkratzen  unbedeutender  lUäschen  und  Pöckchen  so 
bösartig  gemacht;  äfanlidie  Stellen,  jedoch  weniger 
entartet,  fanden  sich  au  den  Arnen,  auf  der  Brust, 
welche  mit  röthlichen  Borken  bedeckt  waren.  In  der 
Herzgrube  und  am  unteren  Theile  des  Halses  4)en 
Stellen  entsprechend,  an  denen  die  Kranke  sich  frü- 
her Schnitte  beigebracht,  finden  sich  schmale  weiss- 
liehe  Narben ,  wie  sie  Schnittwunden  -wohl  zurück- 
lassen. Die  Geschwüre,  am  Beine  heilten  nach  einer 
zweckmässigen  Behandlung  binnen  einer  Woche,  je- 
doch veranlasste  ein  unertraglif^es  Juckjen,  so- 
wohl dort,  wie  an  anderen  Stellen  des  Körpers  die 
X...  sich  immer  wieder  zu  kratzen.  Die  zerkratzten 
Stellen  heilten  schwer  und  nahmen  leicht  ein  geschwü- 
riges Ansehen  an.  Der  Haarwuchs  an  den  Sdtuaam- 
theilen  ist  ziemlich  reichlich  entwickelt,  wie  im  Bade 
beobachtet  wurde.  Von  dem  Kiakritte  Abt  Menstrua- 
tion haben  sich  noch  keine  Innren  gezeigjt,  jedoch  ist 
zu  bemerken,  dass  dieselbe  in  der  Familie  der  X . . . 
sich  früh  einzustellen  pflegte;  die  JVutter  wurde  im 
13ten,   eine  Tante  im  14ten  Jahre,  airaistruirt. 

Bis    zum    19.  April    blieb    die    X...    van    den 
Krämpfen  verschont;   in  der  Nacht  vom  19.  auf  den 

90.  April  wurden  zuerst  zwei  KrampCanßille  beobach- 
tet, jeder  von  ■/>  Stunde  Dauer.  Es  zeigten  sich  1ms 
zum  93.  Hai  am  SO.  Ai«-ii  X  epileptiscbf  AnfUle,    an 

91.  April  1,  am  S9.  April  1,  am  «4.  ^pril  1,  am  M. 
Aff^l  1 ,  am  S8.  April  1 ,  am  30.  April  1 ,  »n  1.  Mai  1, 
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■^täaXUkit,  kmr-Si  Miii  %<,  tia  7.  Mmlt^  maltkM»!, 
«■:ia^M«  1,   MB  W.  Mm  i,   UB  ia.lfai3,   jmM. 

-Mai  1.  UsbeiiHiiipt  vom  W.  A^il  bta  flS^  Mm  c.  ^  BD 
«pikytiH^  AiAUe.  Vwm  diOMii  M>K\-4mt  NMiht.iipd 
mir  eis  sdtwMher  Aoüdl  mh  Tagagafen  11  Thr  Mir 
ig«B».  Die  Anßm«  b^^aaa  Mit  eiam  fichni,  das 
Qaaicht  wurde  aofar  Mai»,  £e  Kranke  KbtelEte  sish, 
'Wnnle  gans  starr,  dum  Wgooaan- ZuekOngm  der  Arne 
md  Beine,  zuweilen  se  heftig,  da»  na  die  HF»Bfcp, 
-*M  dam  Bette  211  MUeadera  drohten.  In .  dar  Jftegel 
^arfolgte  wihrend  dea  Aafalls  uuwilfliüriiakar  AhgMig 
-im  Urins.  Nach  dm  A»MI  tr«t  ««»  atwke  BMke 
im  das  TOihar  Meiefae  äesit^;  das  fwaere  Vathatlen 
■pmr  niebt  ^afeh-  in  allen  AnfäUsn.  Den  aeistan  Aiv- 
■AMen  Mgte  ein  «ioCar  SeUaf,  der  bi»  z«a  Margen 
aaiiialt^  die  Kranke-  erwachte  nad-  merkte  nur  an  daai 
-~Uu%  muMedBetttnriie,  dass  sie  in  der  timtbt  KxSm~ 
pfb  gelfabt;  sie  fDMte  ^h  dun  weder  boSoaders  Huude 
-noeh  a^agriffea^  nur  die  Svoge tmr  eMras- {faaofawoi- 
-lea  aod  neigte  die  Bindräeke  der  2abnnrihaa;  Eähig- 
keiten  und  Kräfte  waren  unvertAdeit.  Ehi  andases 
Mal  wwaohte  die  Kranke  |^ic^  nach  dem  AttfaHe, 
-Heb  die  ganse  Kacbt  mlmter,  w«>de  uMnhig,  noUte 
■bald  dies«  bald  daa,  varlian  das  Bett  and  atorte  durch 
Vmgßia  und  BiBifalen  ihr«  Scblafgeffthrtan;  .dmiaMl 
Aigte  dieaen  AnRUlen  »aniHA  starkes  Naaeablutra. 
bh  bematke  aaa<bäcUiifc,  dam  die  AnGUte  mit  Mdt- 
Mgaader  läanihe  weder  fcaaaadert  stark- «uen,  naob 
bnge  aaikielt«»;  ee  fteod  iouaer  nur  1  Aufalt  atdtt. 
Die  be»^lebeoe  Aehlafloii^it  Mgte  dna  aialMAMi 
AaflUtea  von  M.,  K.Mfü],  S,,  lt.  und  ITLMai,  valt- 
^naad  nach  Aem-daMmktm  Ani&Uan  -voa  IS.  Mm,  dao 
heftigen  zwallMdwn  T«tm  90.  Apii)  und  7.  M^  lich-Mi 
f«Met  rnkiger  Sehlaf  eiosieHte. 

A»   7.Mai,    das  NMhailtcage  um  S  Uhr,    fiAUe 
sich  die  X  . . .  via  «iaer  a)Kib  naüb  «taigeadan^  Aagkt 
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.Mrinderl  »Mtigt.  tte  »AM  nb«a  «wer  «ndcKtt  Kh* - 
^bes,  4eiaB  Um»  ai«  «feickeU»,  tls  ata  itUtzlicb  All- 
mfnti^,  iiwmr  mmaa  B«U,  ««lefaea  aht  «uGUUg  fs  4«r 
««Bd  hktU,  MlP9  •<>  <li*  BcuM  w»r{  *Md  tovt  »ii 
iliiijiMi  fttgTT  Ow  iMrbAwitende  W&iurin  ftii4«t 
SM  Bit  4nkd-r  fut  hbiur«tliMi  Oowcbt,  ftinlixtbtdw 
Aa^tk,  »vt  d«B  KüM&n  vtbUmptvtA,  lU«  Aw«  in 
faaftifer  Bearcgine.  tu«  stöizI  atcb  eofoit  «nf  die 
-yifiiUciD,  krall»  siok  m  Hir«  AlWe,  wiU  ihr  «w  aioa- 
^fv  ■»IrtMinn ,  «ail  als  sl«  «Ues«* . nicht  haiw,  ^e  «w 
Mfrtr  hiinnB^ta  ScblÖNMl,  adveiead  ud4  rnfniA: 
.,,ii«:  MÖMM  aaoh  uaibriogfeB,  tie.  vaUt  UaMW,  -tfeiwr 
«1^9»;  hat  (Ua  WiMeria,  Kaner  ■awiHggat,"  daw, 
„^  wotta  dm  Fvaater  ckwcblafBa,  4er  l^fel  hci- 
fatlri  es  ihr,  «b  Bl&ode  neheo  ihi."  Sfo  wurd«.  i*'e 
^Mt  jDiitiarlit  «nd  dort  taatgdwJliB«*  Abw  ««cht»  w» 
Aiaali  Swadao  wid  FTagan  sa  bwuhigtiii.  Si»  aA^, 
•0  ifBftijjfBi  äa,  «md  mcac  aoglMflb  ia  4<!«r  gaw^Hw- 
Ijfihea  nihiflrr  Taue,  sin«  waiue  Gstijtidt  wt  a«l*w«r- 
«SBH  Kopfe  ohaa  Aa^oa  usid  Arms,  dicht  bei  sish. 
Wohianadie  Aagea  Ai^hte,  da  staAd  dw  Qaatidt ,  von 
■Uoaetfrftas«,  immm  ihr  nsfas,  sls  wolle  «s  sie  gaai- 
fhn.  8t«  glsiaher  Sek  hfivte  sk>  eise  Stimm»  »  ibraM 
IsaaMn  (sanrsileti  asgte  sko  y,ia.  metseii  Heazes,  miet- 
■et  ptosat"):  BMI  iruaatQ  «icbt,  ob  die  ässtalt  jfüt- 
ipritlin,  ahai  «aa  dia  fitiioan  halahia,  dahM  dräage 
sto  dia  OaauU.  Die  SÜB«e  ne£:  „Leg*  Feuer  a«, 
•des  ith.  hringe  dkh  hm!"  „aablag'  da»  FeaMer  «inj" 
Ali.  HM»  aia.  Seadiidl  Inatqt«  sie  aicib,  bebst«. fliegt  in  dar 
'Naae  hie.  Btat  flmb^  »ia  fla^Me,  daa«  das  ttflSsesAe 
Unt  ihaa  Aagat-  aiadau.  Gm^e  aehtoa»  sie  dm  At^an 
flidea  bedaakte  daa  QeaMtt  mit  der  Utiüiämk»,  Vfil  m 
die  Gesult  dana  nicht  m^,  die  Sünune  iodtiW  dweftp 
AA.  9*^  Majla  ««  «bar  «w  tiaaDgeMtanaa  drAcken- 
'dsa  «afiUd  i»  «Ur  HagengiHbe  aad  iih  er  Heisshuiif)« 
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thtk  tm  i%  V>m,  nadiika  da  HWagtl  M  dto 
Ku»  gKoai,  d>i«te>  im  Embimigw  bH,  weai 
«Kk  liekl  i»  dtiMlhiD  SlirJM;  aMk  ilie  Angst  hMle 
4A  vamiailait.  Als  M  nk  ikr  baridügaiHl  tpreda, 
wiU  Sic,  »w  sum  Qulu,  gloick  ei«  QadioliMA«,  de- 
«Iwiiinn  u»d  tMdwt  il»  ltiiaitain,iJmb.  Dir  K<|>r 
■lar  kodi  blda«,  die  Tempvuar  der  Hut  f|tir.ili<i^[ 
«*it«r  *ir  Fnlli  IreqiMt,  zUtle  U»  adiBge  in  dv 
Millil«.  U«  »  Bl,  AkeuU  ku  ai>  fester  Sohbf  eia, 
dar  Ua^  «nai  Diargan  da«  8.  anba«.  A»  aeseai  Ta» 
«•4  lliMit  TliaU  des  falgaadg«  l>li<*  dia  Kraidda  im 
«Mie,  da  aia  sieb  «tr  lepigrillni  fäUK;  u  war  HU, 
alai  feila^iln»  eUaaa'iii.Klipre,  dar  Plül..  im  naoh  M- 
«Mat:  Am  ITiuMaliage  da«  8.  röllMe  aieh  der  Ka^ 
wi»*r  aad  .mada  .IMiss,  die  Atig«  lam  viedat,  die 
*"•»»  "  *»  B>*a*  ■wiwdB  wieder  gaMrt^  jedoch  *- 
<aUe.  taii»  Oedlafc.  Aadi  dia.Brsol»ia».gen  »dman. 
den  gegen  Abend  naeh  der  Anwendung  kajtes  Ust- 
aofalüg«  uf  Ana  Raptv 

.lS»BttMut»K  jBlaOte  sielk  aacdi  erälge  Hrie  auaaqr 
-SiiaaiftmaabAig  aut  afiie|Miseben  «de«  AagsMifällaa 
•fv,  Aoch.walwo  zwei  Nfteklc  ollne  Ari&Ue  acUaflw 
«ftd  dDMl»  «ine  AenlerlMMtvBIt)»  Anft-egung.  ftnl^> 
atikkaet.  fii»  Sinalie,  deraa.  BMC  dUM  aekn  dm 
<Ub  Winteria  «M  MiMletj  »«rUesa-dasaalto  «•  rM«» 
liak  und  gwäi^rliliiii,  .dsea  ihw.  Abwasaabeit  von  diAr 
•ßf  eicht  sogfaich  eatdeda  laujde..  Sie  4^e  jAcb.sb 
««a».  Jaago«  Midetca,  «elahea  ebeiMla  «i  SrtWifi 
»■'Wrli'  t«  ulid<  itaiok  ODxsrlManhara  ZeiolMB  s«! 
inlin«»  .Weck«,  bei'  ■■>«  waincb  ventäiad^ii 
JMntrie««.  «iaen.  gewiaktu  %adi  eroiM^her .  ^Uawun« 
äwsette.  Wa  s. . . .  laiui«»  ««ntk»,  ittäi«te  mb 
W.  aie,  Inaate  sie  heftig  aad  suabl»  dneck  Wili«i 
uulüeMtaiM.  ibie  «Eoiiaohe  Jnfcagwtg  ui>veiib«ni\by, 
Sw-  fimMte'  tbUPb  die  .WiSteria  in  ihr  Ae»  aunüflliyH 
buckt  smideai.     Ueha  i«r  RanehMia  «ur  H«le  g»a 
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■faHt,  haahrthtete  mU  ^  starres  StBbKhwdgiHn  und 
'trngte  wat  wiederMlc  Vngen,  aar:  „teil  batt»  ^ 
.AH^t  Bidit."  BiB«8  Tages  wnssM  sie  einer  WtM»~ 
ra,  mlfliM  sie  besoBden  pflegt  utad  dier  tum  watik  Mfar 
-«igeA«R  ist,  du  SdilfiiBelkintd  der  Anstalt  ni  eot- 
«tpendeo  und  trarf  daasrilw  in  ein  AMritt.  8t»  »Ui 
SBbewegt  der  VerlegCalnit ,  dar  Uarnhe  nad  dem 
iagatliebaa  tangen  Sndiea  aach  dem  ScMSsscttnaifa 
-BU ;  erst  anf  Tielss  Zuaedes  gab  ^0  «dioa  jedes  Kti- 
-dben  tob  SeatdiämMig  »1,  dMs  sie  eii  b»  £eite  go- 
Inaefal  «od  wohia  M  gehamneii.  Ein  andei  Mai  wmvf 
sie  ÜB  Nachtgeschirr  aiiip  FeaMer  binavn  und  wie- 
-iathoü»  (fieeen  Vermclt,  obgleMli-sie  wBsate,  das« 
die  Wbterin  ai^  dadwefa  SehaAsn  and  Vorw6cfe 
BQziefae.  Sie  ssigte  tei  vielen  Vorirörfan  leenie  Rem, 
flilgte:  „sie  babe  keine  Angst  gehd^,  -m^  habe  wm.  ae 
•gBtliüi,"  veEspraflfa  indess  derartigea  Unfug  oüht  wi»- 
^r  aumncfateo. 

Der  Kopf  der  X  . . .  ist  durchaus  n^ehaisa^  dad 
g«t  gebUst;  ihre  geiatigen  Flfaigkeitn  in  Besag  auf 
SchnlkeimbnsBa  sind  fär  ei«  SUad  ihres  Altms  i^nei- 
«hend  entwiofaelt.  Sie  best  -fertig,  sehnib«  eine  gots 
^mtsehe  und  lateiniscbe  HtmisdaHt,  weiss  sitdi  reckt 
Ifat  und  verstindHch  über  ihren  raKgidsen  UntartidM 
«nsaaspre^eB.  Sie  begreift  I«i^,  «ras  sie  Hast  <^Br 
Mrt,  und  bat  ein  vomggliefaes  äedftefctoiaa,  besni- 
ders  fär  Fabeln  und  Gedichte,  deren  ate  «ine  Mei^ 
auswendig  weiss.  Einige  kleine  UebuBgen  in  der  ft»- 
Btaisdien  Sprac4w  bat  sie  ebcmMii  behalte,  ishihüefc 
ihre  Krankheit  diesen  Unterricht  glaii^  na  Beghnf  'no- 
leriHacih ;  am  wenigsten  Pertij^it  aeigt  «ie  'mä  Jtoeh- 
leD.  Im  AllgonelBMi  mws  Hn-e  Ansbitdtmg  titt  ■•• 
Mbr  als  genügend  ersdnincn,  wean  man  berüebie^ 
igt,  wie  (rft  die  Krämpfe  den  SchnInntenMl  nnteiw 
roofcen  and  Aas  sie  seit  (tot-  einem  Jahre  -üb^ai^ 
a^e  S^ute  bemcbt  hat.    In  üiren  Antnnrbea  ist  «ia 
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TMwUatfg,  tmtm  «Mlilii  iiigtntMrtMrh  »t  ite  Rtwr 
ras  IBaiKraJgenV'  -wMb  si»  «tw«8  m^  bMntswt«» 
wqH  «der  JwH»,  aie  gnAl  (M  MMreietMiMle  Aatwortw^  , 

1M*'.bervoMl6cbeMl*t«>  SMgs  ihr«  WesMw  ri»d) 
GaWiMidM  WHI  VenwdMäkUMit.  Iq  das  ersten  Tih- 
9M  ibcc«  AuCeotbRlt««  ia  der  ImwiDateU,  wq  19«» 
vtMiwsetaw  4«rfte,  du«  die  Skim^luig  ux  die  Vi^^ 
gi^e  JD  TMcfwtrlui,  dM  iuNi«  vqi!«beivflg«ac*MI 
ri^t»rlifih«'  Vstb&r  «ocb  ein^  WtriUng  iwiaeAfl^ 
wenn  «u«  Mlc^e  «lMrh«U|)t  JQWta  vorhssdea  w«r, 
bedawute  aw  NidW»  nehr,  ab  A$»a  sie  in  ihr««  AUt; 
tagpauog«  hprgiAanuwn.  Aie  twt  döogmil.,  dMP, 
BNW  JMch  GrMdeiui  «ehieibe  und  ibre  Soanti^klflidw 
tufcnwi-  Jawe.  Sie  lw«s  awb  ia  diMw  onM«!  K«it  4i/t 
HMire  titf^iA  mbr««  Mt^e  frtainw,  frsjgte,  beam^ 
den  die  sie  besucliMidea  Mianer,  den  Aizt  a.  b.  w< 
ob  es  ihr  gut  M«he,  fefdert«  bftwfig  dm  S^ogel  u.  s.  Wv 
Eines  Ab«ids  wollte  sie  -noch  wo  8  Uhr  Loekea  g— »fct 
haben  und  wiededialte  heftig  und  iiw»er  Toa  Nenem 
ilur  Anliegen,  obgletcb  ieh  ia  ihrer  Ge^^vnn  dm 
WJM^eriBBm  «atemagt-  hatte,  ihr  »ehr  als  Maawl 
tigfich  das  Uaar  eh  nwebeq.  Bältea  um  eis  FIüh^ 
cImm  i|«arel  u.  dgi.  wieiferhofon  sich  bftufig.  Hin  uwl 
wi^dar  wird  ihr  Oenehmes  aech  moderbver.  Giaiaal 
stadtte  sie  ihaen  ]b>pf  ia  eine  growe  Aad^tafi^  vw» 
WubMaSet  nad  beb^^tete,  diese  stäade  ihr  w>ttf 
gut,  atoht  jBtwft  iai  Schevs,  wie  sie  denn  nianahi 
sobwct«,  sondera  nit  tiefiM»  £rnst  ia  Wort  und  Mieae. 
ViDr#pra<!h  a^an  ihr,  daas  sie  in  ihren  Soontagiüdei- 
dam  ausgeben  bftn^,  odet  gar  den  Qt^teadienste  bei- 
widuen,  so  gl^i^ite  ibr  6seicjit. 

Ih»  Fertji^eitw  seheint  sie  nur  w  besitzen ,  vm 
sie  aa  producirao,  die  Auf«erk8Uikeit  anf  »ch  ,a|i 
l«sbm  «ad  gehabt  au  werdea.  Ohne  «ine  aelob^ 
Vev^assHDg  lernt  sie  siebt  gern;  dag^w.  bittet  ai^ 
oft  0p>  A«%»beB)   Hm  SM  an  fotgendan  Tage  xu  ii«-> 
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giAMM.  HAut^  )Mt'^  niofa  wiMhethott,  Orr  CteAcbw 
aiiflm|;eMa.  !■  d^  BmIrmimd  d««elb«i  i«t  st»  OB^ 
JntfidKtk  und  bvgin&t  n8€h  naHi  4*m  ISfAlun»  des  ' 
ei*<in  ata  ntmtm,  um  dMi  Mrer  ii«eh  HMgM-Ra'Mit- 
Mb.  L«<it  aHm  sie,  «o  atLgt  sie:  ,,0  ick  kann  nMh 
vM  iB<Ar>"  iBd  bf^^t  «oSart  von  N«u«».  1»  d«r 
Heger  Uuet  rio  bei  4er  ärsüicken  Visit«  um  die  jRr- 
IMlRiiM  sa  declunirtti  Oder  Au%aben  berauMgen. 
SlVb  ist  hnt  B)>  vMtoderitDh,  «rie  gefhhRüeMIg.  Nu» 
bei  MM  einernten  weiMichä»  ÜMMhwIieite«  h&lt  sie 
eWge  2«it  ans,  b«i  dtfnen  sie  sehr  rmeh  »nd  gd^ 
«raadi  iM.  Alteingvübte ,  <nitfihnnige ,  die  si«  ««  Ite-' 
Mm  Twst^,  wie  Strlckoo,  tagt  sie  gef«  rasefc  bet 
Seite;  zur  VolleodiMg  einer  1&ag«r  dauefudan  Arbeit^ 
wte  etwa  eines  Strumpfes,  i<H  «s  neeh  nicht  gek«m- 
mtn:  Bbeneo  gern  wMbnh  sie  nüt  den  Uatevriebts- 
gegwwHadem,  l^terbalteag,   Bewegtrag  n.  a.  w.- 

IKre  Antwtmen  slnit  knrz;  )Mkt  steh  aber  du 
CtosprfMi  auf  Gegenstände  von  den  erwifanten  Besi«- 
tumgea,  ab  wird  a^  zuMbmds  err«gl«r  und  die  Er- 
sAdung  flieset'  in  unaufbatlsaaem  Sll<eme.  Ihre  fer- 
MMungsweise  Hat  viel  Aehnitehheit  mit  der  Betrlteb- 
taegHweise  Mtieher  JungfrMHn;  «ie  ist  seht  bertidt 
ffiKv  das  BesehraeD  der  Bfigde,  ihren  Pets,  ihr  Atos- 
bitHben  in  der  Nacht|  aaf  BMten',  ihr  Einh^;«hen 
■it  Soldaten.  Sei  anderen  Oelegenheitee  aeigt  sie  in 
Arer  Ausdrurinweise  ^ieMe  Heftigbeit  und  Bwrt- 
ofteUgMl,  wie  in  vielen  Hladlnngen.  Schltgt  man 
ihr  eine  Kit«  ab,  so  wiederhett  sie  dlM^nw,  so  lange 
sie  kann  und  wird  leidM  beftig.  Sie  batte  anf  riAen 
VrteE  an  Uuv  ■ttera  in  der  erwarteten  Zelt'  hefaie  Ant- 
wort eriiaMen:  „Wem  leb  andb  Haaw  kwMMe,  thw 
leb  ihnen  etwas  an ;  mein  Bruder  bann  an^  aebret<- 
bm ,  ieh  bre^e  den  ÜMker  das  Cteeieb. "  Ria  andar- 
mti:   „d.  b.   WMn  er  mür  e^Hreibt  tted  nicft  besucht, 
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ich  -MII-ikH  Wd  Pmi  Trag» 
■ma  spMtR  Igtmä  Hh  ihrer  Pfippi^ 
«ie  «■,  y«tEH  'riet  ■'•t*  «■■*•  Vitto  n  dt« 
AMtek  vmf  timtt  V^nto  aU  MUtaa  tni<  sie  fiätr  mI» 
dMhbar,  ah  Wr  «Üb  tt«4o^  «wio  Wd  mAmi 
KnMo»    «ä    aK    tanfbm    Mlwdfehtn    vmä    (JMMMm 

milwted  iea  Sdqiräches'  sdi^iogi  ms  itJtk  ^gene  imf 
wlreifl  diaHlndU  dB«  mit  Ihr  liUmdan.  «ib  Inb  mM 
die  KmMf  im^  dtsr  W&H«iHifM  wd  Ksiwkia  ip  kw"^ 
Mr  Heil  «ntto-bml,  4i«  Hir  lieM  nwfartinft  it^  ijirt 
^M    sa    WiHm    Mm)     i^KMi    1 Hw    «Wor» 


hm   Am»  Virte^rfiMidwi   Mw   mA  iftt«  «ur  Wti^ 

AflfUfcnii«  iAer  dm  igeHMi|en  KwIm«  ikr  NMMih 
X...  bmtri^iid  Uimik.  Zur  fiHtoHteg  der  )t«ilf«> 
BrfefdemHbfl;,  kA  HnlMMidb^,  »b  Ae  vu-lle^snd«» 
ThattaaBea  dMi  QesMW  tUhMnfidIek  soUlBa  Mhir  iwt 
SfiRfetMÜi«  der  UalHUUsit  VaOfiüiit  Mfäj  w»g  Kiiwiyrt 
lüftDcheB  Hitgetheilte  n^iMmoUMfc  lirMkfeÜMli)  «4vr 
AaSieM«  M^M  «(w  WMaBtUiiMi  slivis)  nilgMbeilt.  Ich 
biolt-tt  für.  iMtliß  PSiebtt  das  fj^atb  «üf  M  QA^te 
»M|M«4e  Mwttijt*,  Mvar  feonkiel,  iedbfib  m«|^iel|»li 
unverkürzt  und  uoberührt  v«a  der  4<Ntr««rteej  i«lAw 
nftrilfef^Kdeii  marthMitwie  >u  ükwrhMMn. 

Her  «tt  7.  April  vtm  ^  Jti . .  <  in  Tvacbrnfko  a»- 
getiH^  Mrud  erwdiwiU.  «k  Sc^MWtand  4m  ftobttiii-v: 
ob««  CMvm  scbdB  ver4äBtttic  dwcb  du  VeUea  jed««. 
äuwera  swectmäangea  Meüv«  der  T^t.  Kein»  dfft 
Ze^fMUioRBi^sn  eatlHUt  di«  VmwuUinBg,  daM  Ufutd. 
wtlldiwr  2wMk  die  Jii . . .  gi^ütet.  Die  Sl;«U|U)g  d^j 
X:.*,  Ml  ihrw  Wirth«».,  deu  j^dtkeecbu  Ehaleul!!^ 
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WW  lös  Bttm  AagtnMtafee  <4er /na«  «i 
dta  X'...  he«te  iB>  ketrior  Wofee  eiie-  hüiiliiMgi 
fftlii  willig"  g«geaF-siB>  «odlMUe  MiA  iMwe'  VennAa#*i 
MHg  ^nn.  ai»- wv-di»  Syialfffthrti«  dir  ToahMf, 
mi  <wn  jUlm  -  ÜMMldUi^  brt«MMt.  Bie  etwaige  VeW> 
■MUkUHg','  doram  7;  Jkftü  angatogte  Baand  sei  Predaot 
JBgendlichen  phaoUstischen  Muthwillens,  stAbin  W»- 
dtMpNMb  »dt  ilem'  gweifteD  VorstMide  md  der  enurt- 


■MKd»'  karz  TitMigAMiden  -Bnatdlegaiigea  ia  4w 
FeMug  GbaadenB,  «itteigiBBe  BvihemiekB  «dw  Ünin- 
der  eehaAaabfiagwidw  «nd  geflUirltcher  Smiehe  irnH 
die  lAaeiwidwg  sohrt  »of  eia'«dderai  Otbiet  JNq>. 
grosse  Anzahl  dieser  bSaartigM .  llaadt— ^ua ,  der  Um« 
stand,  dass  viele  derselben  die  Anstifterin  selbst  ia 
Gefahr  and  Schaden  Inrachten ,  die  Hhrtn&clügkeit  trotz 
stwker-Stnifcn  imma  »eae  b«  begahsa,  eise' gewisse 
OaMlAaHigMit  i»  der  AwAfcniig^  die  aMt  MMs  gliirt 
M^KMae  Aeq—W—g:  „dus  ne  sieht  mteis  giM—n»; 
Afe  Wlniiicr<  iB>  der  Bnist ,  •  die  OeMak  ki^  ■  üe  aoge- 
triebm,"  '—>  dtesto  and  «Mh  Vieiea  aadwe  «R«gt 
dn  Verdacht  auf  GeistsakimnUieit ,  a«f  das  VOThw»^ 
dwwoia  ItflAlüiaAer  orgaaiwher  SüiriUnse ,  weMn  dM 
^ViHen  des  Bl^^rlffe&Mi  imlei^oehen. 

-  EnAallM  ntn  dl»  Mrigea  -  Hrafekoinni^eB  m?  SSm^ 
Stande  iet  N«ti^  X. . .  genftgende  CMnde,  die  ww 
wMttiMt  "HottAtageB  als  AusMase  bekaenter  towik- 
hafMr  EiafliMie  anfzuRiBSent 

Als  ein  setdfer  Hhlflafls  bietet  siHi  BueKt  dfo  S^ 
l^tie  d«-.  ]>er  Zosamaietäiai^  i&tmht  s^AfeoMchen 
Krailkfaeit  ttH  geisAgwa  Stdrangen  ist  jedem  OeriCibtiP 
ant  b^anot  nfid  wir  wiederholen  nur  dtn  Aassprsdi 
Mkrc's  (die  Qeisteskrankheiten  in  Beziehung  zur 
HedBtBpftege  ven  Marc),  dass  Epilepsie  and  VeAre- 
chen  jedesmal  d«n  Verdatet  auf  GeiateskrankheK  be- 
reditige.     Bei    den    fVanzftsiMJieB    Oeridnen   hemeM 
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MAE  Art  «tütoiAwMgwKkB  IJehMviaImnMBs  ^r 
'wibr—d  «iiwr  gewfswn  KoU  Twr  ondiHMA.dM« 
1  AAfalle  UawreelNiDqfBlI^ig^t  «nsHoeh» 
■MH  (I>e1»aiMtve,  Trait^  de  l'JI^U!^«  p-^MÜ),  Iq 
naMraB  Falle  eatstwtd  die  fipü^ptie  in  4t^  ^fafe^ 
sia  besteirt,  mir  diir<A  kwnle  PimseB  osterliTapfa*^ 
atit  Mch»  .M'**  ■■>  einer  liMbe  bfMi%er  AetiUlf .  Der 
Asf&ll»  reifaeo.  «iob  oft  »ehre  «b  eiBaodpr,  ei«  MNtfn 
MÜH  NbefatB  anf ,  eine  Fem  der  Bvüepne^  ivtiebe 
bmA'  der ;  Mfeinuiq;  von  AntoritUen  ^r.  dwSdMWM» 
■ad  BtiynyiiiwltP  der  faeidnw  ^arirt^ 

WMdM  Art  geisUgcr  fiUring  biwrflelH  nuu^  Di^ 
Mtrmm  ftihet  SiB  faM  n-enig  U^bereiiwtiiwlMnde«' mit 
iteBfCMgui,  weMe  1m>  geAwliBlieh  »k  Felge  UagflA 
besl^enieyr  beMger  Bfiii^psioen  beelMAhtet.  Am  Mw-i 
figsten  gesellt  sich  Blddeimi  ia  d«-  ^ra  4er  »Hge»- 
neineB' DepRmm  de*  geistigen  Km£t,  der  lotelli- 
gCisK  ZU  idlen  eingewvcelteii  £i»l<4i8ieeD ;  QedÄcbtows^ 
Crtheil,  Anftaempg,  Batotzt  bis  zu  der  sianücbeD  h«t> 
geMMn.  £iB  solcher  ffiafloss  necht  si«^  bei  der  X.. ,  ; 
tD  ketaier  Weiee  hemeridtbh;  ihFe  geistigen  FekigiMi- 
im  ba^Mp  sMi  hei  einer  fast  neuDJihngwi  Sfiitp^ 
hovrnaimamgkw^äedif^  gwt-  e«h«)te».  FdBt  ebene  h&qll^ 
ale  Biödeiiin  oed  a^het  bei  jener  triti  die  TakmtAi 
sHr  Bpilepne,  iMveer  anfaUeweiee  und  in  der  Hi^el 
in  naAweiebaren  Zneannwenhaage  mit  den  AsfiUen.- 
Bhwgp  Keit  ror  oder  oatdi.dem  effüeptimA««  Parp^re- 
m«8,  aMlt  sich  «ne-grelMe  OoDeigtheit,  eine  «tar|te> 
Nc^Dg  M  gemdtth&tigen  Handlui^iea  eM,  iTitohw 
a^  Ghrade  der  Anftegsag  durchlaufen  kann  Ua  m  je- 
BM^'  verwirrten  A|^tation ,  weklbe  die  eigestiiellt  Tab' 
saekt  char«teeai«irt.  Vialleiebt  Uess  sich  der  Mf  7. 
Mai  in  der  Aastah  beobachtete  Zmtaai  (s.  S.  CM), 
ftts  ein  Aafidl  epileptischer  Tobeacbt  uiffasee«;  weir 
tevUn  werden  mA  die  etrüitde  ergebea,  w^cil«  nwik 
hMliaMMB ,  Aaaer  AeHaeaang  sa  «iHaagcn ,  «•  aeiw  «w 
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veMirfMii.  J«df!tiMB  mtimn  dt»  «iuMhite  AaAlM 
der  X . . .  ifi  h(]iH«tli  Hii);lni'«tibfcraM  MiMmlamAmkigb 
oAi  dtes^iR  AnglsMuftill«.  Bb  war  snM  m  4«r'NB^ft 
<AA  t^iltqiirtaoter  AaftiH  vor^rgi^wlgvn ;  inden  war 
dte  Xi.^  ^idi  BMh  llMUte)btM  eiogmcfakfcta j  qbA 
M%te  bis  Mini   AHgenMltdM  dm  Angst  ||«%«»  ^  Ulw 

NWetifrirtttLgs  keine  VsiftAddnngt  a  «-an*  »Isii  v»«* 

nig«tMl8  IS-flMwten  mgvBISit  ritrilosäm  aAJsiMn  imm 
«ptto^rttafch«*-  nntl  j«Mita  Anf^atMiftlbi  Mfcu  holM•^ 
dafls  nach  andren  nldtt  nHndter  heftig—  irpüipmcW» 
AitfUleii  wte  -  dttM-  «MriftuAes  AaWlc  voak  CS.-  Mai 
ditbt«  afatdtahes  gvfolgt  tat,  wolil  alwr  VMlon  Mte- 
«hn  AffWIc'ta  -iScblinoBigkcit  «mI  ei*e  «%eitlWMltriii' 
Utmbll'und  ^«Mf  OHiHttWifeW  Ktd  «ifi»  j«M»  ^gat^ 
die  Ih-  uHBerfe  $Vag»  m  wicUlg  Ist. 

Di  «nlwick^  bidh  mmb«  dM  gameatm  Veafaäa 
rnof«!!  wohl  im  Vcrltrofo  j«Mr  B|pi)«pata,  defta  ilmWIi 
rihrfit  Kti  «rtf^rm.  i4)bd,  «iil-2biBMnd  goMalgcMc»-  HAit* 
barMit,  oft  hiir  s(hwa<ith  ftttg«d4ut«t,  doaü  dem  Miftt 
erll«mter,  der  hlbißg  mit  dÜHmi  Hraahe»  vwltalirt. 
Die  KvMkM  l9^g«M,  bei  aonat  Hn^tOrten  gdwiiflaa 
PÜi^ktiten ,  angcwökkllflhe  ftciextiriitiglvit  «tf  var- 
hiltMMHaäsBig  MhtvM^  Biullifcfcu;  M«  wwD«b  ltf<^ 
Mdwi  Ri«h  leicht  i^krhikt,  woriam  heftig;  bi  s.  w. 
In  nelMr  fl«b«r«u  SMUib^  ata  Arzt  tu.  d«r  AMhei^ 
hiog  fbr  Kvtmpftrtttk«  dm-  Ohaaite  Wtts  ioll  tilcbt  nl« 
IM  Geltgenhett,  di«8e  KraelirtoiHig  ad  Witthtm  ¥^- 
l«#«ltMi,  bwaoiwtor»  der  Kind«,  sü  bmbaebtan,  ebwi— 
dM  Mlmifal^  W»tek<m  nnd  giBalWK  Vkrailmtita4Mi 
dito*r  üeidHUfcmt,  vn)tm  die  KriM^  lamgo  Keit  an»- 
gebHeke«  waren.  Kne  gcatwgerte  HeiabkriMit  aügi 
siHi  bet  d«r  X  . . .  aohm  In  dar  HefU^H  UHier  Www 
softe,  ihrer  gaosen  Denkweiae,  die  glei^  Uebe  oder 
iteM  nOmn.  lodeiB  sedigt  d*r  geiatige  Jfittalaad  öIm 
dufefe^jfCiMadc  «lathtedaM  S^rtesg,,   wiMw  ik»,!i*»- 
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AMiflch '  MS  JMMtt  aÜ^Nietaien'  >eii  niNfaiiriii  kttmm»" 
iMte  «Bd  BDften  dM-  BpUa^i«  ehital  andeiM  l^däfir 
Mbw  ni^aMtofaen  Kafltaa  aadBotet. 

.  I4dt  mine  biet  den  wxacilm  Unflins.  X>i«nai> 
apriek*  sloh  sHion  hl  dw  aussen  SraehoiBtang  denllMt 
gMOg  aas.  I^  bülte  üe  KriolM  seit  4ete  TeroHd  m* 
11.  A^n  Bdbr  Idafig  ^asafaeti ,  Rk»  stf  oft'  nb  li»  sak^ 
efiliiieften  Utieb,  d«  ganne  Ein A'iick ,  die  l«dMb(A*fl« 
Htto  euwrlnit  in  ihren  SMgeit,  4i»  duaketb  feuhtffi 
Avgen,  die  weilen  Popilho.',  dfir  UsHwegl»  n  4i(i 
Weite  gerteftMte  BMek  Mt  eine  Reibe  ertitiMior  Oet-i 
steArarinr,  weMie  idt  friber  xu  boebae^en  äelcit 
Henbeit  hatte.  Dem  Chnvkter  Maser  KrAahBeit  a»« 
IjemeaBen  ffMen  die  öbri^^n  Käge  in  den  BeiNhnB% 
d<r  Denkweise  4ev  NatiUia  X  . , .  hhwü:  die  ejBceasfcv» 
Setkllmtdit,  der  Trieb  «be  AurmeAsanksit  iMMnolar* 
von  Mfanern  anf  i^h  lu  sieben,  die  gcaane  Verfader- 
licbkeit,  welche  sie  nicht  lange  bei  irgend  einer  Ar- 
beit duMBt;  demselben  Bilde  gvhdrt  di*  avfhllende 
DitfcreoK  ihrer 'Fähigkeilen  f&r  vorsohiedeae  BidMa»*. 
gen  der  InUlffigaa»,  Ein  OedklM,  eise  firziUung> 
mi^e  die  Phantasie  awregt,  behält  sie  aaeh  dreima<K 
Hg«n  lieeen;  KqptVechnm  mmhIm  ihr  «(Ada  bei  de» 
Mefaefaflten  Asi^abea  ^äehwierigkelten.  Die  b&ui^ 
Sebtaftasigkeit,  die  ofcohtllohe  deutlieh  aoege^roebede 
eretisehe  AnfreguBg  dienen  eur  VervtdlsiatidiguBg  dee 
Bildes.  Nodi  tutf  einen  Umstaad  mdchne  ich  aafawrk- 
s«n  SMiehea,  dw  uCht  selten  bei  ihnliefasn  KiauikM 
boebaofatet  ist,  da«  heftige  Mav^vtieen  der  MmakM, 
ttoe  HDbeBib|^<4ie  Neigung  ^db  tief  kq  anArataea^ 
das  äbifl  AfiMhen,  welflbes  die  zerkntaten  Iftellen 
so  teiebt  ann^meD. 

Die  Kranke  bandet  sieh  ia  dem  Alter  der  Puber- 
Mteentwiekehing,  die  föttwiektan^  dar  Schasarfiatre 
nsd  heredHfcre  Verhftltirissa  (die  Matter  watde  i* 
MWfl  i«M   nenatnirt)  deittu  abC  beginaeede  Me»? 
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gtnwtiihBvteiiliiga.  fct  «  iM»  pi—g,  4km  ^dtea» 
VMfa^tDiMe,  irrlrhft  'Tir  «jäh  nrhiiiJ  rn  fliintVinihrMlii 
heilen  disponiren,  bbUt  dwt  nAagiutM  HJnfliMfct 
«mv  eingewMtItea  hefiti^en  Spilaptie  wmk.  e«tlvik- 
HtHB,  niB  dem  feittige»  Lalws  iWe«  Sump»)  «itfiHi" 
*ftckm>  ODi  4eB  WiHrn  ihrei*  g^MifiMlien  EiDBuM^. 
Mi  unlwwerfenY  Mau  könnt)  du«  dia  BpMdp^ 
MtMttei  sdhr  vielen  KMtflnn  die  teecblodrtJjdM  AwF- 
rmaag-  eiliöllt  ('Blpifeptiei:  «jJomb).  Untw  dar  «pM»- 
flach«  ü^ns^ofi:  dtir  gtMchlMhtltdMK  SjAAre  triU 
m»  an  fatafigateB  du  Neigu^  Mn  SobalMMrk,  4w 
IM«!»  zu  g«ttiirti^«n  Mwrtigen  Hndlwgea  Mf ;  dam 
diMer  TrUk  hei  eiaer  le  l«ag«  dMUroda*  Epü^ntt 
üak  tut  ileit  ünem  Jabte  geäugt  hat,  ^cht  «n  a^ 
mekae  fm  Ae  l»rvorgebob«ae  Benthaag  Mmt  Qe- 
•oUeebMiiliimkelmg,  mte  Bberihkti|tt  vor  diwo'  SM) 
keiimtei  geiatig«  Stönng  bcobttcIlM  wwdeM  Mt. 

Die  Sucht  fir  ditfi  Uii«faÖM,  JMl»dlifl)w  (moiml 
insnity,-  naide  itntüiotive)  tat  wae  Svcfacwuiig.,  wtth 
dw  A&e  vel-8eluoden«ftigal«D  Cbäeteakfunhhwlffa  fc»gleiT 
tet,    sl»  w»d  Dickt  Haften  b«*  IdiflIilUHB,    BlidmiMi, 


iM«  hiuSger  *lfi  bei  d*r  KrolmaiMia  vm  dem  AtAmffb 
Umier  NeekareiAn  bis  ztt.ibrKi  uifTalleiulsleu  gafUr- 
bttete«  FonMHi,  wie  in  miaeren  Falle..  Wird  w  dar 
IrraaafUtaK  eia  twwHÄeker  Schabarnaob  gaapielt,  aa 
wtwm  sohau  dia  jtUermi  W^iar  uad  WiUUmnmm 
raabt  gat,  an  weMw  Jh-t  vi»  Kranken  aie  üoh  sa« 
gknefa  -oad  in  der  Regal  nüt  Kifolg  wandea  kenn«»; 
A«  Besietnngeii  d«r  Brandstiftong  «ad  PnbertM«* 
entwickelung  haben  eine  populäre  £MtUBg  aclaagC 
Der  WidwafMvdi  Bwiachaa  dan  ^Hvftholick  auften 
«ad  «MBolmfeiekaladea  Waien  «Alcher  KxairiwB  uad 
tHaser  Haadlmtgeo  ist  von  vieiw.  SohriftaUUani  bar- 
rafgahabaa;    Aar  bakanate  Cn«snaliat  üitmi^  iimiMi) 
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t  fiel  •cfcwrt^BWr  Vä^ 
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von  Angst  begleitet  su  sein.  INe  X  •  ■  ■  W*rf  4tp 
Schlüsse)  in  den  Abtritt  und  die  Nachtgeschirre  zum 
li'enster  hinaus  ohne  jedes  Aogstgeffifal;  ebenson-enig 
treten  in  alten  Flllen  dieser  Art  Gefühls-  und  Gte- 
hftrstäuschungen  Uinzn.  Sind  sie  aber  vorhanden,  wie 
in  unserem  FaHe,  so  bezeichnen  sie  recht  eigentlich 
die  überwältigende  Hdhe  des  Antriebes,  aus  dem  sie 
sich  entwickeln.  Der  am  7.  Mai  in  der  Anstalt  be- 
obachtete Angstanf^ll  mit  Gesichts  -  und  Geh&ratän- 
schungen  unter  deutlichen  Symptomen  eines  heftigen 
Blutandrangs  znm  Kopfe,  gieht  Uns  ein  Bild  ven  dem 
Veberw&ltigenden  der  krankhaften  Einfitissc.  Die  sich 
stets  wiederholenden  ahereinstimmendeh  Ai^gabeii  der 
X  . . .  lassen  nach  dieser  Beobachtung  als  tust  gewiss 
erscheinen,  dass  der  am  7.  April  in  Tasehewko  an- 
gelegte Brand  in  einem  ähnlichen  Angstanfalle  mit  Ge- 
sichts -  und  Geh&rstäUBchun^en  zur'  Ausführung  kam. 
wie  auch  die  X  . . . '  in  ihrer  Vernehmung  ftelbst  an- 
giebt.  Der  pIStsliche  laute  Ausbruch,  die  beltlge 
Agitation  der  Kranken  k5nnten,  wie  eben  schon  er- 
wähnt, leicht  verleiten,  diesen  Anfall  als  epileptische 
Tobancht  aufzufassen.  Aber  diese  hellige  Form  der 
^Vifälle  ist  weder  bei  dem  Brande  in  Tasehewko  noch 
sonst  vorher  beobachtet,  auch  die  Kranke  gif^t  an, 
dass  sie  bei  den  fVüberen  Anlallen  keine  Taute  Unruhe 
geäussert.  Diese  Abweichung  iu  der  Form  lässt  süsti 
unschwer  aus  dem  Zwange  erklären,  der  s\<A  hi  d^er 
Anstalt  dem  Triebe  entgegenstellte,  Unheil  anzuricB- 
Mb^  «n  Xew*a$,  vtiä^'^ai  fttwunMswI.  iaa  Kran- 
kaa  iSmt.  klw  wucde  und-  g^en  wjtohcn  si»  siofc 
■■rfiagKch  mit  elperi.  gewssen  WuUi  w/fbti^  &tm 
4l«r«h  Am  GtCühl ,  der  AMgtb  Mri  bCBliomt*  IWltHlh 
MtMMM-  aMgezwcbneMn  .AjvfaUie  stehen  la  kiiinm 
■tnUtflUnreB  ZiiwwWrii hinge  m^  ^  epiluflUniifctli 
Krämpfen ;    wohl  aber  scheinen  letztere  zuweileq,  f^M 
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goDg  folgte.  Es  bleibt  aifr  ^yeli.  üttrij;  die  yiirbcr- 
gehende  Hotivirang  kurz  für  die  von  der  Staatsau- 
waltscbaft  gestellten  Fragen  zu  rornuliren.  Dieselbe 
führt  mich  KO  Tolgt^p^r  Parsteüuog: 

I.    Dia  NaaiÜB  X . . .  ist  giialHfcMii      Ibe  Oei- 


«»,  hy  I    rill      Mbmb,  erelM>-'^!»lefi80he  Hanla). 

II.  Der  aufr^ende  EinRuss  der  EpHejtsie  zur 
Zeit  der  Pnbertätsent wicklang  war  die  Tianptsichnch- 
ste  Ursache  der  Gfeisteskrankbeit. 

UI.     Der  Trieb  der  X  . . .  Schabernack  zu  treiben, 
Feuer  anzulegen,    sich    und    andere  zu  Terlct3;en,    ist 
ein   Sjvptom   der  Geisteskrankheit.     Da   dieser   Trieb 
seit  etwa  einem  Jahre  besteht,  so  ist  der  Rü^schlnss 
auf  eine  gleiche  Dauer  der  Geisleskrank^beit  erlaubt. 
Jedenfalls  bestand  die  Geisteskrankheit  sdion  zut  Zeit 
des    in    Tascben-ko    am    7.  April   angelegtes   Brandes. 
Einmal   setzt  die   vollständige  Entwickeinns  der  Gei- 
stcskrankbeit  ein  liuigeres  Bestehen,  als  atii  dem  Ta- 
ge  der  Biaadstiftnng  voraus-    dann  stimmen   die  von 
der    UHgebnng    der    X . . .    ia  Tas4 
Beobacfatnngen  und  das  Resultat  ■» 
ia  dcM   am    f  I.  April  ahgehaltenen 
Wesentlichen  Bit  dem  jetzige  Bcfi 

IV.  Der  erwiUuite  Bra»d  wurc 
<ka  Zwa^e  einer  aBfaUsireia  anftr 
jfac»  Triebe».  Der  Aofall  «haraktei 
pindira.  EinflasB  aaf  den  Willen 
Ajffftff&id  der  Krank»  während 
AnftrcMs  ^striMeirtser  fje höra  - 
«ehasgen. 
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««  ^hlaiit  X . . .  Üi  Mhet  jMft,  Viid  «W  M 
AäsfiUmiOg  dM  Un'Ti  ApTü  in  Tu^h^wfco  «ngel^tm 
BraaAes  unznreeliDnngsfkhig  im  Simie  4tm  GoftetMa. 

Schwetz  am  88.  Mai  lS5ß. 

Nachtrag. 
Sitt  üww  Aabidw»  in  die  AniUK  bat- die  X . . . 
(MHiiMl  V-MMT  -agrioft^  obgteioh  Au  Wut^^Mwü 
ait  dw  6«QU)iftalilMit  der  KntilUB  bdkftBot  gemuht 
iHHt  flfr  die  Tidgea  jeder  Une^aerbetiaheit  ^twnM- 
wortlich  |j;enacht  war.  Häufige  Aeusserusgen  ihres 
Schädlichkeititriebes  hatten  bald  eine  regelmässige 
laolirung  nothwendig  gemacht.  Ausserhalb  des  für 
sie  bestimmten  Zimmers  durften  die  Wärterinnen  üe 
nicht  aus  den  Augen  verlieren  und  es  wurde  ihr  der 
Aufenthalt  im  Garten,  Corridore  und  anderen  von 
den  Kranken  gemeinschaftUch  benutzten  Räumen  nur 
gestattet,  wenn  die  Wärterin  Zeit  genug  hatte,  sie 
unausgesetzt  zu  beobachten.  Die  fortwährenden  Bitten 
der  X...,  ihr  mehr  Freiheit  zu  gestatten,  machten 
bei  ihrem  einschmeichelnden  Benehmen  die  strenge 
Durchführung  dieser  Maassregeln  sehr  schwierig.  Das 
scneinbar  barmlose  Wesen  der  X...,  ihr  Verspre- 
chen, sich  zu  bessern,  und  eine  längere  Zeit  tadel- 
lose Aufftihrnng  machte  Wfirterinnen '  sicher  und  so 
gelang  es  der  KranhM,  einen  unbewachten  Augen- 
blick zur  Befriedigung  ihres  Triebes  zu  erspähen.  Sie 
bemächtigte  sich  (am  17.  Juli  10  Uhr  Vormittag)  ei- 
taes  brennenden  Spahns  in  der  Theeküche  gerade  in 
ijem  Augenblicke,  als  von  den  zwei  sich  dort  anf- 
lialtenden  W&rterinnen  die  eine  sich  entfernt  hatte, 
um  ans  der  Küche  das  zweite  Frühstück  für  l»inige 
Ktadke  zu  ho)en,  während  die  andere  die  KüdiB'ldit 
einem  warmeA  Cataplasma  verKess.  Sie  verbarg  das 
Feuer    in    ihrem   Tuche,     schlich    anf   den    entfernten 
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'Scblafsaal,  der  wegeo  Reinigung  eines  Nebengemachs 
nicht  verachloasen  war,  und  versuchte  einige  Bett- 
decken und  Handtücher  anzustecken.  Eine  mit  der 
Heinigang  des  Xebenzimmers  beschäftigte  Blödsinnige 
wurde  durch  den  Brandgeruch  der  Wolldecken  auf- 
merksam gemacht  und  unterdrückte  mit  der  herbeige- 
eilten Wärterin  schnell  das  Feuer,  welches  nur  ge- 
ringen Schaden  augerichtet  hatte.  Ich  sah  die  X... 
gleich  nachher;  sie  bot  genau  dasselbe  Bild  grosser 
Aufregung,  wie  in  dem  Angstanfalle,  den  ich  im 
Gutachten  ausführlich  beschrieben.  Deutliche  Zeichen 
einer  Kopfcongestion ,  sehr  frequenler  Puls,  gross« 
Angst,  Sinnestäuschungen  derselben  Art  stellten  die 
Identität  dieser  Anf&lle  ausser  Zweifel.  In  seiner 
Heftigkeit  war  dieser  Anfall  erst  aufgetreten,  nach- 
dem die  Kranke  isolirt  worden  war,  ein  Verhältniss, 
welches  in  hohem  Grade  die  im  Outachten  versuchte 
Erklärung  des  ausser  der  Anstalt  nicht  beobachteten 
gewaltsamen  Ausbruchs  unterstützt. 

in  der  Nacht  vom  80.  auf  den  2t.  September  er- 
folgte die  zweite  Brandlegung  und  zwar  unter  Um- 
ständen, welche  die  Ueberlegungskraft  und  Umsicht 
der  X  . . .  im  besten  Lichte  zeigen.  Die  X  . . .  schläft 
mit  7  anderen  Kranken  in  einem  verschlossenen  Zim- 
mer, dessen  Schlüssel  die  der  Thür  zunächst  liegende 
Wärterin  unter  ihrem  Kopfkissen  verwahrt  hält.  Die 
Im  Zimmer  befindliche  N&chtlampe  steht  auf  einem 
so  hoch  an  der  Wand  angebrachtem  Gestell,  dass  sie 
vom  Fussboden  aus  nicht  erreicht  werden  kann.  Es 
war  in  der  Nacht  vom  Sonnabend  zum  Sonntag; 
Wärterin  und  Kranke  schliefen  fest,  durch  Scheuern 
der  Zimmer  u.  s.  w.  sehr  ermüdet.  Die  X . . .  schiebt 
einin  Stuhl  an  die  Wand,  belegt  denselben  mit  Klei- 
dangsstficken ,  bis  sie  die  Lampe  erreichen  kann,  holt 
den  Schlüssel  unter  dem  Kopfkissen  hervor,  öffnet 
mit  diesem  die  Thür  des  Schlafzimmers  und  dann 
uiiHkt.  r.   p>r*kii»it.  XIT.  i.  18 
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zweier  nebeostehender  Zimner,  in  dssen  ^jich  np- 
acbiedene  Möbel  und  scbtnut^ige  Wöacke  berandffq. 
Diese  Gegenstände  setate  aie  auf  dorehdacbte  Wfiw 
in  Brand:  so  mochte  sie  nnter  dem  Sitze  der  Aohr- 
stühle  kleine  Feuer  von  Papier  u.  dgl-  Die  Wärt«!- 
rin  erwachte  erst  geraume  Zeit  nach  der  EutFerouug 
der  X . . .  und  wurde  dann  freilich  durch  die  fehlende 
Lampe,  das  leere  Bett  der  X  . . .  und  den  aus  der  ge- 
öffneten Thür  entgegendringen4en  penetranten  Brandge- 
ruch in  einem  Augenblicke  genügend  aufgeklärt.  Die 
X . . .  war  eben  im  Begriffe,  in  gröaater  Buhe  dw 
zweite  Zimmer  wieder  abzuscbliessen.  Es  bedurfte 
einiger  Zeit  das  Feuer  zu  löschen,  da  mehrere  Ht- 
bel  zu  gleicher  Zeit  brannten;  im  Zimmer  selbst  wft- 
ren  nur  einige  Dielen  oberfläehlicb  verkohlt. 

Diese  Vorfälle  erforderten  eine  gfinz  neue  Auf- 
bewabrnngsweiae  für  die  Nacht.  Ein  kaetenartiges 
Gestell  wurde  der  Länge  und  Breite  der  Bettstelle 
entsprechend  aus  hölzernen  Rahmen  zusanmengesetzl, 
diese  mit  Drathgaze  geschlossen  und  so  auf  die  Bett- 
stelle gesetzt,  dass  sich  das  Lager  in  einem  hinrei- 
chend hoben  nach  unten  von  dem  Bette,  nach  oben 
und  den  Seiten  von  dem  Gestelle  geschlossenem. Raii- 
me  befindet,  der  Licht  und  Laft  zulässt  und  di^  Be- 
wegung nicht  beengt.  In  der  Mitte  der  einen  Seiten- 
wend  befindet  sieb  eine  Thür  mit  verticaler  Drehaiig 
und  festem  Verschlusse. 

Im  Uebrigen  war  das  Verhalten  der  Kranken  ganz 
dem  eben  geschilderten  entsprechend.  Xächtliche  Un- 
ruhe war  häufig,  es  liess  sich  kein  Zusaminenhang 
zwischen  den  einzelnen  Anfällen  und  den  psychiscfaeo 
Erscheinungen  nachweisen.  So  waren  beiden  Braii^ 
legungen  Krampfantälle  weder  kurze  Zeit  vorhi^rgc- 
gangen  noch  nachgefolgt.  Die  zweite  fand  in  '4^ 
Kacht  vom  SO.  September  statt;  am  17.  und  86.  er- 
litt die  X . .  .  einfache  epileptische  Anlalle. 
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Am  3.  November  entwickelte  sich  ein  Anfall  von 
ungewöhnlicher  Dauer  und  Heftigkeit,  und  neuen  Er- 
scheinungen. Die  Kranke  hatte  in  der  Nacht  vom 
S.  November  einen  Anfall,  worauf  sich  ruhiger  Schlai 
einstellte.  Am  folgenden  Tage  zeigte  sich  die  Kranke 
mürrisch ,  sah  starr  vor  sich  hin ,  antwortete  erst 
nach  längerem  Fragen  und  dann  oft  nnzusaramen hän- 
gend. Die  Verworrenheit  und  Aufregung  steigerte  sich 
im  Laufe  des  Tages;  sie  sang,  ISxnri«,  küsste  lUe 
sich  ihr  Nahenden,  entkleidete  sich,  sprach  verwor- 
renes Zeug ,  erkannte  ihre  Umgebung  nicht ,  und 
schien  Sinnestäuschungen  zu  haben  mit  erotischen  Be- 
ziehungen. Zuweilen  zuckte  sie  zusammen,  ein  Zuk- 
ken  der  rechtoo  Sol||ilt«r  dauefte  ni«tirere  Stunden. 
Aufregung  und  Verworrenheit  hielten  noch  am  4.  an; 
sie  verunreinigte  sich  und  machte  wiederholte  Ver- 
suche sich  zu  entkleiden.  Ein  gewisser  Zustand  dar 
Stupidität  hielt  bis  zum  7.  an  und  verlor  sich  erst 
allmähKg  im  Verlaufe  einer  Woche. 

Schweiz  am  2i.  December  185i). 
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Bedenken  Ober  die  asgebliche  Predigerkrank- 
heit  in  NieflereggeBea.  *) 

Von 
•r.    Wlllera    Jeia«a. 


Her  von  der  Kedaction  im  Auszüge  gegebene  Beriebt 
des  Herrn  Amtsphysicus  Hees  über  die  «ugebliehe 
Predigerkrftnbheit  in  Niedereggenen  hat  uns  zu  man- 
chen Bedenken  Veranlassung  gegeben.  Diese  sind 
zun&chat  dadurch  angeregt  worden,  dass  der  Bericht- 
enstalter  die  von  ihm  beschriebenen  Vorg&nge  selbst 
mit  den  in  den  Cevennen  um  1700  stattgefundenen 
vergleicht,  von  welcher  wir  unzweifelhaft  und  bisher 
unwidersprochen  dargethan,  dass  sie  alle  anf  Simu- 
lation beruhten.  Diese  verdächtige  Aefanlichkeit  haben 
wir  bei  näherer  Prüfung  seiner  Angaben  allerdings 
hinlänglich  bestätigt,  das  Mitgetheilte  selbst  indessen 
zn  lückenhaft  gefunden,   um  zu  einem  bestimmten  Ur- 


*)  Di«  obigen  Bodenken,  welche  dnrcfa  den  von  Unteneich- 
neicbneten  TerfAssten  Aiuaug  In  Bd.  XIU.  Heft  3,  8.  44A— 
4U  hervorgerufen  aind,  geben  den  BeweU,  wie  groese 
Voreicbt  und  Sorgfnlt  man  bei  der  Beobachtung  aweifelbat- 
ter  OenathasDstande  anwenden  kann  und  —  snwellen  an- 
■Dwenden  Uraache  hat.  Ftwiiliiy 
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theile  aber  <Ke  Siehe  zu  berechtigen.  Denn  zu  die- 
sem BchoTe  hätte  nothweDdig  eine  ^naue  Kraakheits- 
gesditdite  jeder  einzelnen  Befallenen ,  nnd  nicht  bloss 
eine  Schllderaug  der  Paroxysmen  Aller  in  Bausdi  und 
Bogen  gegeben  sein  müssen.  Wie  gross  auch  die 
Qleiefaartigkeit  der  Erscheinungen  bei  manchen  Epide- 
mien UBfl  bei  einigen  psychischen  Krankheiten  gefun- 
den werden  möge,  ao  giebt  es  unter  IS  Fällen  doch 
steta  erhebliche  individuelle  Verschiedenheiten  —  und 
gerade  diese  Mannigfaltigkeit  im  Gleichartigen,  wel- 
che wir  in  der  organischen  Natur  überall  finden,  hätte 
der  Beriohterstatter  **)  hervorheben  sollen,  wenn  er 
den  Nachweis  einer  Krankheit  liefern  wollte.  Ohne 
dasB  wir  jetzt  über  das  Verhalten  der  Mädchen  ausser- 
halb der  Anfalle  und  über  körperliche  Störungen ,  wel- 
<^e  das  Nachfolgende  nur  etnigerroaassen  wahrschein- 
Heb  machten,  etwas  erfuhren,  sollen  wir  ex  abrupto 
an  eine  Epidemie  von  grossem  Veitstanz,  der  spä- 
ter in  Somnambulismus  übergegangen,  unter  einem 
Dutzend  Kinder  glauben.  Um  uns  von  der  Wirklich- 
keit eines  einzelnen  Falles  von  Idiosomnambulismus, 
geschweige  denn  einer  Epidemie  und  ihrer  Entwicke- 
lung  aus  Veitstanz,  zu  überzeugen,  wäre  die  aller- 
grdsste  Sorgfalt  und  Genauigkeit  in  der  Beobachtung 
und  Darstellung  der  Kran kheitsgeach ich te  unbedingt 
ndthig  gewesen. 

Ueber  wichtige  Einzelheiten  entbehren  wir  weite- 
rer und  genügender  Nachrichten  ebenfalls  sehr.  Der 
Pfarrer  Schlatter   erzählt  (d.  Z.  Bd.  IX.  S.  fi05  f.), 

*>  Auf  Anfrage  ist  uns  von  der  Bedaction  mitgetheitt,  dass 
der  AnezDK  von  derselben  dem  Berichterstatter  vorgelegt 
and  von  ihm  geDehroigt  worden  ist;  es  ist  di^er  anzuneh- 
men, dass  es  alles  Wesentliche  des  Mannscripts  enthalte. 
Jedenfalls  kOnnen  wir,  selbst  auf  die  Oeiahr  Mn,  dem  ge- 
ehrten Berichteritatler  Unrecht  en  thnn ,  nnr  nach  dem  nr- 
tbeflen,   was  ans  btlcaDiil  geworden  ist. 
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(lie  erale  lürgrilfeite  sei  ATÜftrent)  elnsr  Be«r(KgURg  T-m 
sonderteiMi  Svckungen  bo&Hm  worde«;  er  Mbt  dr«r 
Kinder  U«S8  ilurch  Zureden  u.  df).  tutibnell  g«6«ill;, 
die  VereiDtguug  der  Kin^r  flei  ttnrch  den  Arst  fflfid 
die  Polizei  verhindert  wardeti  niu)  decli  babe  sich  der 
KustAiid  auch  bei  kIIor  Einaehien  gelmHen.  Der  Ad^-- 
aug  ilagegen  enthält  nieht8  nbcr  die  Urheberin  d«« 
Ganaen,  udA  die  Besehuff^nbeit  ihrer  „ sanderbaran "• 
Zuckungen,  Nichts  über  die  noch  sonderbkrereti  an- 
gebUchen  Heihingen  um)  ihre  etwaige  Datierhaftigkeit^' ' 
Xidits  darüber,  ob  die  Kinder  aucb  ohne  Xuaekamer 
Anfalle  hatten,  und  widerspricht  endlich  sieh  Helbat 
und  dem  Pfarrer  bcKÜghch  ihrer  Ztisanunenkfiofle. 
Nach  Bd.  XIII.  S.  447  scheinen  dieee  nur  ausnalma- 
weise  verhindert  zu  sein  und  dann  fielen  ihe  Kindur 
in  tobsüchtige  Aufregung  (darnach  erhielt  «eh  also  im 
Zustand  nicht),  nach  S.  44tf  dagegen  inaoblen  sie  die 
Paroxysmen  gemeinschaftlich  oder  bu  zweien  und 
dreien  oder  allein  dureb.  Alle  ditme  üns(&ade  sind 
nicht  unwichtig,  vielmehr  würden  genauere  Angaben 
über  dieselben  wesentliche  Beiträge  zur  Diagnose  ge- 
liefert haben. 

Vergeblich  haben  wir  ferner  nach  salefeen  Erschei- 
nungen gesucht,  deren  Ursprung  aus  Hranhhmt  un- 
verkennbar oder  nur  wahrscheinKcb  w&re.  Der  Be- 
richterstatter giebt  zwar  nur  zu,  dass  Vieles,  was 
«lie  Mädchcti  thaten,  auf  gleiche  Weiae  wilfliürlich 
von  ihnen  dargestellt  werden  konnte,  er  fuhrt  aber 
wirklich  heine  einzige  Ausnahme  von  dieser  Hegel  auf. 
Ueber  die  krampfhaften  Erscheinungen  des  ersten  Sta- 
dium fehlen  zuvörderst  fast  alle  Nachridiben,  über 
das  zweite  aber  erfahren  wir  Folgendes.  Die  Mus- 
keln waren  während  der  Anteile  meist  erschlafft  und 
untbätig,  zuweilen  jedoch  wurden  die  Heden  von  Ge- 
sten begleitet,  bei  gewaUeamer  Oeffuuog  der  Augen- 
lidspalte  dagegen   fand  sidi   der  Augarfe4   stark   Mch 
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tüten  ge<Ireht,  bis  znt  Unsicblbarkeit  der  Pupille.  — 
MM  mtren  «lao  die  Muskeln  nicht  erschtalFt,  son- 
d^m  verbleiten  sich,  ivie  immer,  wean  man  wider- 
strebenden Kindern  die  Augen  öffnen  will.  „-Me 
Sitiae,  heisst  es  ferner,  waren  getrübt,  doch  schien 
wenigstens  das  Oeh6r  wach  zu  sein. "  Beim  An- 
spritzen zuckten  und  Iwim  An  raren  erschraken  £e 
Kinder  ganz  normal,  dagegen  schien  Kitzeln  der 
F&sse  keinen  Eindruck  za  machen;  —  warum  aber 
(fieser  Reiz  nicht  ebensowohl  Reflexbewegungen  aus- 
laste, vrii  jene,  ist  kaum  anders  als  durch  den  Wil- 
lensetnflnss  tsii  erkl&ren.  Da  diese  Widersprüche  zu- 
gleich Alles  sind,  was  über  die  somatischen  Symptome 
des  zweiten  Stadiums  mitgetbeilt  wird,  80  ist  die 
krankhaftfl  Natur  derselben  gewiss  nichts  weuiger  als 
erwiesen.  Im  dritten  Stadium  geht  es  in  ähnlichen 
Wldefsprfichen  weiter,  es  begegnet  uns  da  ein  „te- 
taoiBcher  Schlaf"  (nach  unserer  Meinung  eine  contra- 
Actio  in  adjecto^,  in  welchem  die  Muskeln  (des  Rum- 
pfes?) und  die  Augen  starr,  die  Zunge  aber  desto 
beweglicher  war.  Da  ausserdem  nur  von  erhitztem 
Kopf  und  aufgetriebenem  Halse  die  Hede  ist,  wichti- 
gere Angaben  (z.  B.  über  die  Reizbbrkeit  der  offen- 
st^enden  Augen)  aber  fehlen,  so  haben  wir  nicht 
di<i'  geringste  Veranlassung  irgend  etwas  Krankhaftes 
in  Aesen  Brsebeinnngen  zu  sehen. 

Aber  ausser  diesen  zweifelhaften  Umständen  wer- 
den uns  andere  mitgetheilt,  welche  deutlicher  simn- 
Itrt  erschsinen.  Ueber  das  erste  Stadium  erfahren  wir 
von  dem  Pfarrer  Schlatter,  dass  er  bei  drei  Mäd- 
chen Heilungen  der  Kr&mpfe  in  kürzerer  Zeit  als  eine 
%unde  durch  Zureden,  Umfassen  und  Auflegen  der 
Hand  auf  die  Stiru  bewirkt  habe;  umsonst  besinnen 
wir  uns  aber  auf  «ne  Krankheit,  die  so  leicht  keit^ 
bare  (nicht  bloss  vorübergehendo)  Krämpfe  hervorge- 
bracht haben  könnt«.      Bei  der  Schitdörung  des  zwei- 
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ten  Stadiiuu  beisst  ea:  „Zweä  von  den  H^ddieii  wa» 
ren  es  ausachUeaalich ,  welche  den  Gesang  anstiDun- 
teo,  in  den  die  übrigen  dann  einfielen,  eine  von  je> 
nen  pflegte  ergänzend  einzufallen,  wenn  die  Andern. 
in  der  Rede  stockten ; "  uud  nach  einem  Briefe  des  De-' 
can  R.  Tand  sogar  unter  vier  Schlafenden  im  Tone, 
Takte  und  Worten  ein  völliges  Unisono  statt.  Alles 
dieses  setzt  eine  derniaasaen  geapaunle  und  nach 
aussen  (gegenseitig  aufeinander^  gerichtete  AuFnierk- 
samkeit  voraus,  wie  sie  mit  einem  bewussUosan  oder, 
tranmähnlichen  Zustande  nicht  zu  vereinigen  ist.  Es 
wurde  sogar  dem  ärztlichen  Beobachter  (von  wem?^ 
entgegengehalten,  dass,  weil  die  Kiuder  das  Gefühl 
und  Bewuatttein  hätten,  er  glaube  nicht  an  das  Ue- 
bernatürliche  ihres  Zustands,  durch  seine  Gegenwart 
die  freie  Entwickelnng  ihres  Geistes  gehemmt  werde 
—  nacb  diesem  unbekannten  Zeugen  wollten  also  die 
Kinder,  dass  man  an  das  „Uebernatürliche"  ihres  Za- 
stailds  glauben  sollte,  und  hatten  selbst  während  der 
Anfalle  das  Bewnsstsein  nicht  allein  von  der  Gegen- 
wart des  Arztes,  sondern  auch  von  seinen  Zwei- 
feln. —  Die  tobsüchtige  Aufregung  ferner,  in  welche 
die  Mädchen  bei  Verhinderung  der  Zusiuumenkünfle, 
also  vor  den  Anfällen ,  ver6eleu ,  ist  nur  sehr  ge- 
zwungen durch  Krankheit  zu  erklären^  Niemand  hin- 
derte sie  Ja,  auf  ihre  eigene  Hand  in  Ideosomnambnlis- 
mus  zu  verfallen,  man  müsste  daher  schon  einen  eige- 
nen Versammlungs trieb  annehmen,  dessen  Nichtbefrie- 
digung,  wie  bei  der  Trunksucht,  Aufregung  hervor- 
gebracht hätte;  freilieb  wäre  dann  wieder  das  öftere 
Fehlen  dieses  so  ausserordentlich  heftigen  Triebes  auf- 
fallend. Sehr  naheliegend  ist  dagegen  die  Erklärung 
lieser  Tobsucht  ans  Ungezogenheit  und  aus  der  Ab- 
icbt,  die  Verstattung  dieser  Zusammenkünfte  zu  er- 
rotzen.  —  „Nach  dem  Erwachen,  heisst  es  ferner, 
■velches    nach    1  bis  8  Stunden    stets  auf  Befehl   der 
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Judith  Zi.  erAilgte,  schienen  die  Kinder  nichts  von 
den  VocgefalleBen  zu  wissen,  Usen  die  Aufseichnun- 
gpn  ihrer  TrtniuredeD  mit  dem  Aoscbeine  von  Ver- 
woiideruog  und  Gefallen,  und  erbaten  deren  AbMhrift." 
Aber  einerseits  konnte  doch  nichts  geeigneter  sein,  die 
Kinder  in  ihr»  Eitelkeit  und  in  der  Neigung  xum  Si- 
mütirea  zu  bestärken,  aJs  dass  man  ibre  Heden  nicht 
'  tülesD  in  ihrer  Gegenwart  nachsehrieb,  sondern  ihnen 
aadi  Raubte,  sie  za  lesen,  und  sich  damit  za  brü- 
sten; andeferseits  ist  das  Beiragen  dieser  Mädchen, 
ivriche  eben,  freilidi  auf  Commando,  ans  de«  An- 
falle einer  vorgeUicfa  ernsten  Krankheit  enracbead, 
oiehts  eiligeres  zu  thun  hatten,  als  ibre  ICitelkeit  üu 
pOegen,  und  dreist  eine  Abschrift  ihres  üesehtrlUze« 
zu  erbittra,  ebraiso  leichtfertig,  wie  ihren  Bossrede» 
widersprechend.  Darnach  wundert  ee  uns  gär  nidit, 
das»  die  ernste  Hede  de«  Pfarrer»  Kehlall«f,  eiwe 
sriefae  Krankheit  Mchieke  sich  niHK  tue  ma  C'bfMl««- 
kind,  so  schleunige  Udlwigee  zm  Weffe  kvMJbte: 
Leid«'  urar  der  rel^;i«*e  ami  siulidw  HUjidpiiakt  aller 
Faailiin,  dese«  die  Kinder  aageUrte«,  in^  «ie^rif 
und  ihr  aütlelaherlicker  Aber|;ta«be  sdbr  yreM,  m 
dass  dw  Hede«  fir  Leirhtf<»tigkeit  mti4  He«H»Hei  muf 
allsu  gii astig  wM.  —  Im  dritte«  tttadtmm  mMt^ 
schiesea.  wie  ee  S.  490  hcisel,  Ae  Kr««b«M  m*-k 
Dicht  CreHrilGg  «  dieeca  XmMmmd  veneUam  zm  khw 
mm,  deck  bat  der  BemMerstalter  MwImclttM,  4»m 
sie^  wesB  iae  L'MSliade  sie  z«m  fred^f«»  aWfsfdiW' 
lea,  dank  chc  läagrr  tmti^»tttU  WtHMmüittJm^ 
töA  xm  4tm  Irtawisrkr»  McÜal«  disfMMrt««,  wmvtf 
sie  ia  de—elkc»  verfeie«  mm4  M4  zm  tt-Mm  tmptu- 
wem.  ^  l'ater  griberiyr  ■cr«dbMHta4|;«NMf  d«r  l.'wwüwd« 
als*  vieraetztc«  »kk  4i«  ssi0«btkk  Utimkteu  mim*4Mu:h 
ia  des  tetaaiackca  HcUaf.  jmm  •»«Mww  w«  ii'wU  »t*tut 
Eraatesg    wieder    crwadbtca«     der    JitUtuM    luimul 
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ä«iD,  und  nichts  hindert  vrM  su  ^ftnb«n,  iliiSH  er 
auch  nur  verniSge  einer  noch  Mnger  fortgesetzten 
Wlllensrichtnng  fortbestand. 

Sehr  verdächtig  ist  ferner  das  Treiben  der  Ja^üb 
Z.  und  der  Einfluss,  welchen  dieses  Mädchen  «Bf  die 
übrigen  Kinder  hatte.  Sie  bestiimnte ,  sagt  der  Pfar- 
rer Schlatter  (Bd.  IX.  8.6U7),  Im  Schlafe  seihet  die 
Zeit  der  Wiederkehr  (ihrer  „Anfalle")  uad  das  Heden 
dauerte  gewöhnlich  gegen  ein«  Stunde  mit  Unterbre- 
chung durch  Pausen,  in  tlenen  sie  die  Umstefaendea 
zn  Fragen  aufforderte  (!}.  Bald  behauptete  sie  asdi 
allerlei  Visionen  zu  haben  —  und  verlangte  zugleich, 
dass  mehrere  der  kranken  Mitschülerinnen  zu  ihr  in 
das  Bett  gelegt  werden  sollten  mit  der  Zusicbe- 
rnngr  dass  sie  das  Gleiche  mit  ihr  sehen  ond  hören 
würden.  Es  wurde  diesem  Verlangen  entsproohMi  und 
der  schlafähnliche  Zustand  trat  wirklich  bei  fünf  wei- 
teren Kindern  ein,"  Durch  diese  und  weiter  sich  tm- 
schlieasende  Schilderungen  wird  selbst  der  stärkste 
Glaube  au  die  Macht  des  Somnambulismus  aaf  harte 
Proben  gestellt.  Das  M&dchen  sagte  nicht  allein  die 
Wiederkehr  ihrer  eigenen  AnfUle  voraus  (ein  Um- 
stand dessen  Möglichkeit  nach  unserer  Meinung  zwei- 
felhaft ist),  sondern  auch  das  Erkranken  der  anderen 
Kinder,  und  solche  Prophezeihungen  fanden  sich  über- 
haupt stets  so  richtig  und  übereinstimmend,  dass  die 
Kinder  sich  zu  den  vorher  bestimmten  Zeiten  versammeln 
konnten,  um  dann  wirklich  ihre  Anfalle  zu  bekommen. 
(Zu  diesem  Behiife  hätte  ihnen  Jemand  ihre  Vorherbe- 
stimmungen wieder  sagen  müssen ,  denn  sie  selbst  erin- 
nerten sich  derselben  im  Wachen  ja  nicht!)  Nicht 
genug  aber,  dass  die  übrigen  Mädchen  nach  der  Vor- 
ausbestimmung der  J.  Z.  und  in  ganz  gleicher  Weise, 
wie  sie,  einmal  erkrankten,  auch  im  späteren  Ver- 
laufe gestalteten  sich,  sobald  ihre  Krankheit  sii^  än- 
derte,   auch    die    aller  anderen  Mädchen  sof^  nach 
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rhrem  Alostor.  tliHD^fKeh  rtodi  hMn  man  »irfi  tte» 
Öeitankena  erwehren,  das»  hier  eine  Komödie  ge- 
spiek  wurde  ond  dasa  die  J.  Z.  diese  als  Hauptaotrice 
leitete;  —  ging  sie  sogar  auf  Kuostreisen,  indem  sie 
ihres  Wohnort  verliess,  und  auch  an  anderen  Ort«ii 
in  Krämpre  «el!  (8.449). 

Aber  noch  nit^t  genug!  Beide  Beriehteralattcr 
evklitren  ansdr&cklieh ,  dass  viele  TÄuschung  mit  up- 
tergetaufen  sei.  Der  Pfarrer  Schlalter  sagt  CS.«»): 
„Mehr  als  frnher  scheint  jetzt  der  Wille  und  die  Ki- 
tHkeit  der  Kinder,  die  sich  gefallen  in  dem  Aufsehen, 
das  *e  Sache  gemacht  hat,  im  Spiele  ku  sein,  und 
das  Edle  an  der  Erscheinung  sich  zu  verflachen. 
Hitte  man  es  mit  weiseren  Eltern  zu  thnn,  so  hätte 
das  Abnorme  im  Befinden  der  Kinder  wohl  schon  wie- 
der dem  Normalen  weichen  müssen,  and  das  Resultat 
des  ganzen  Vorganges  wäre  ein  weit  erfreulicheres. " 

Hiernach  scheint  es  fast,  als  ob  der  Pfarrer  H. 
eine  öbernatiirliche ,  später  ausgeartete  Inspiration  in 
der  Sache  »u  sehen  geneigt  wäre,  da  bei  einer  Kranke 
Amt  von  einer  Verflachung  des  Edlen,  und  von  aus- 
gebHebeiten  crfr«n1ichen  Aesultateu  kaum  die  Rede 
»ein  kannte.  Wie  dem  aber  auch  sei,  jedenfalls  hat 
er  mit  der  !l£eit  immer  mehr  Unwahrheit  und  Eitel- 
keit bei  den  Kindern  wafargenotumen.  Noch  enlAchie- 
dener  hat  sich  der  ärztliche  Berichterstatter  geäussert; 
4lenn  er  bemeriue  nicht  allein,  dass  sich  hier  und  da 
Willküriiches  eingeschlichen  hatte ,  was  er  der  Heber- 
Ireibungssucht,  der  Nachäfferei,  der  Eitelkeit  und  un- 
statthafter Gefälligkeit  zuschreibt,  sondern  er  hatte 
auch  zwei  Mädchen  in  (wodurch?)  begründeten  Ver- 
dacht, dass  sie  snaslirteb  und  erhielt  von  einem  drit- 
ten sogar  das  Cieständniss ,  dass  sie  ihre  Visionen  er- 
legen  hätte.  Indessen  die  Entdeckung  einer  Aefferci, 
meint  er,  habe  ihm  kein  Qruml  sein  k»nitcn,  Altes 
ate  Bolqhe-  zm  v«rw«rferi.    Wir  geben  das  a» ,  obgleith^ 
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wir  uns  verH'undero ,  hier  pÜtslteli  auf  da«  Individn»- 
Hsiren  hingewioMn  nu  w«rdeu,  mmMaid  bis  dabin 
Alles  solidftrisch  ftbgebftodelt  wurde.  Er  Wttt  fort: 
„Um  nicht  leichtgljLubig  zii  sein,  muss  man  wobt 
nicht  ungläubig  werden.  Die  von  lair  beobaditeten 
Krampfparoxysmen  der  Judith  KoeHin ,  Barbara  Os- 
wald ond  Barbara  Westermaier  waren  niefat  siaialirt" 
nq^  nun  bezieht  sich  alles  Folgende  nur  anf  diese  drei 
Mäddien.  Wie  kommt  das^  Es  sieht  ja  aus,  als  ob 
der  Berichterstatter  bei  den  übrigen  sechs  M&dchen 
seiner  Sache  auch  nicht  sicher  ist!  Seine  Orikatfe, 
gerade  auf  diese  drei  Mädchen  sein  Unheil  zu  stützen, 
sind  in  der  That  nicht  genügend.  Er  meint,  Mäd- 
chen dieses  Alters  würden  nicht  so  lange  und  so  hart- 
näckig ohne  allen  zeitlichen  Gewinn  anstrengende  (?) 
Komödien  spielen,  Mädchen  von  soldier  Bildung  wüi^ 
den  auch  nicht  Stunden  lang  oline  Unterbrechung  und 
ohne  eingemischten  Unsinn  rasch  und  in  ziemlich  gu- 
tem Zusammenhang  sprechen  küoneu,  wenn  auch  die 
Eiaz^heiten  Heminiscenzen  wären,  und  endli^  seien 
die  Erscheinungen  bei  ihren  Anfällen  bis  in  die  klein- 
sten Regungen  immer  gleidi  geblieben.  Pflegen  aber 
wirklich  bei  drei  oder  selbst  bei  nur  einer  und  der- 
selben nervenkranken  Person  die  Symptome  so  abeo- 
tut  gleich  zu  bleiben?  «Gerade  das  GegMitheil  ist  be- 
kannt genug  und  so  war  es  auch  in  dem  eioaigen 
Falle  sog.  magnetischen  Schlafwachens,  den  wir  selbst 
beobachtet  haben,  und  für  unverdächtig  halten;  bei 
grosser  Gleichartigkeit  kamen  doch  nicht  unerhebliche 
Modificatiouen  vor.  Rücksichtlich  der  Hysterie  aber 
sagt  ein  neuerer  Monograph  (Valentiner,  die  Hyste- 
rie, Erlangen  165S  6.69)  geradezu,  man  solle  nie 
versäumen  an  Betrug  zu  denken,  wenn  die  hysteri- 
schen Anfalle  in  all  zu  regelmässigen  Typus  wieder- 
kehrten. Die  beiden  andern  Gründe  sind  ebenso  we- 
ug    stichhaltig;     denn    bei    den    vorgeblich   inspirirten 
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Kindern  in  den  Cevennen,  die  Jeuen  an  Alter  und 
Bildung  gleich  waren,  kam  ganz  dasselbe  vor,  nur 
das8  diese  zum  Gealündniss  ihrer  Heuchelei  gebracht 
wurden  (d.  Z.  Bd.  XI.  S.  189.  193).  Schon  damals 
führte  Jurieu  den  Umstand,  das»  die  Inspirirten  kei- 
nen Unsinn  sprächen,  als  Beweis  gegen  Krankheit  an, 
und  in  der  That  kann  das  Fortbestehen  der  Verstandes- 
thätigkeit  weaigstens  kein  Beweis  für  eine  Krank- 
heit sein. 

Bei  seinen  Aeusserungen  über  dieses  kindische 
Qeschwätz  —  denn  für  etwas  Anderes  kann  es  nach 
S.  449  niclit  gelten  -~  bat  dem  Berichterstatter  doch 
wohl  Etwas  Von  jener  übernatürlichen  Kraft  vorge- 
■ehwebt,  welche  von  einten  Menst^eo  im  Somnam- 
bnlismas  gesucht  wird.  Dem  gemäss  spricht  er  zum 
Schlnss  von  einer  Art  somnambuler  Wiedergeburt, 
!von  Hellsehen  in  der  eigenen  Gedfichtnisstafel  und 
UiDlicben  Dingen ,  die  wir  vorläufig  nur  für  eine  poeti- 
sdie  Darstellung  halten  müssen ;  wir  unsererseits  glau- 
ben vom  Somnambulismus  nur  Weniges  und  sind  darin 
um  so  behutsamer,  da  man  sich  nur  allzuleicht  eii^ 
redet,  daas  dos  Wort  Somnunbulismns ,  ohne  dass 
man  einen  festen  Krankheitsbegrifl'  damit  verbindet, 
alle  m^lidien  nervösen  ICrscheinungen  erkläre. 
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Zw  [tathologischen  Anatomie  des  dritten 
Ulrnventrikels. 


Von 
Seorg     Iiudwlst 


Marie  P.,  am  17.  April  1861  io  äas  Qr.  HesB.  La»- 
tieshospital  Hofheim  aufgsnommen ,  IUI  an,  angebor«* 
nest  Blödsinn  mit  seltenen  uad  kursen ,  in  <len  lelat«fi 
zwei  Jahren  nicht  mehr  auftretenden  tebsüehtigea  Par- 
oxyamen.  Die  Sprache  fehlte.  Anderweitige  Com~ 
plicationen,  namentlich  mit  besondereii  Sttirungen  der 
Sinnesorgane,  der  Molilit&t  oder  SenRibilität ,  waren 
nicht  zu  bemerken.  Die  Kranke  starb ,  45  Jahre  alt. 
am  15.  Januar  1857.  Section :  M  Stunden  na«h  4e« 
Tode. 

Der  Schädel  klein,  aehmal  (besonders  in  seiner 
vorderen  H&lifte),  hoch,  kurz;  die  Tabera  parieAaÜa 
sehr  undeutlich.  Auf  dem  Querdurchachnitte  erschei- 
nen die  Schädelknochen  vorn  und  seitlich  in  gewöhn- 
licher Dicke,  aber  compact,  ohne  Diploe,  im  hinteren 
Umfange  zeigt  sieb  die  Diploe  sowohl,  als  namentlicli 
die  äussere  CoiticalsubstaDs  stärker,  als  normiU,  ent- 
wickelt. —  Die  rechte  Hälfte  der  Scbädelböhle  ge- 
räuroiger,  als  die  linke,  deren  Wand  mehr  gerade 
gestreckt  verläuft,  hierdurch  das  Cavum  linkerseits 
verengt,  und  neben  der  Protuberantia  occipitalis  interna 
stark  nach  hinten  sich  ausbauchend,  ein  Scoliose  des 
Schädels  erzeugt.  Die  Nähte  überall  woblerhalten.  — 
Die  Entfernung  zwischen  dem  oberen  Rande  des  Dor- 
sum   epbippii  und  dem  vorderen  Umfange  des  forameu 
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nufmun  eraektipt  «uasecgewöhalieh  j^roa»  usd  dabei 
der  diruH  laFTalleDd  gerade  und  steil.  —  Die  erisU 
front,  int.,  d«s  foram.  coecum,  die  crista  galli,  die 
iag»  eerebr.  der  Tordereo  and  mittleren  St^adelgrube 
stark  entwickelt. 

Die  dum  mater  überall  mit  dem  Schädel  verwach- 
sen, blass,  gefassarm,  derb.  Spärliche,  kleine  Arach- 
noidealzotten.  Die  Haute  im  Uebrigen  ohne  beson- 
deres Interesse.  —  Das  Gehirn  entspricht  in  seiner 
äussereo  Form  der  des  Schädels ;  die  \V~indungen  sind 
schmal,  schliessen  jedoch  fest  aneinander.  Die  Sub- 
stanz dicht,  zähe,  blutarm.  Die  Ventrikel  gross,  leer, 
das  Ependyma  glatt,  schwerer  zerreisslich.  Die  plexus 
chorioid.  stark  hydatid&s.  Das  Hinterhorn  des  rech- 
ten Seiten  Ventrikels  reicht  um  S'"  weiter  nach  rück- 
wärts, als  das  des  linken  und  erscheiut  ausserdem  nach 
auswärts  und  seitlich  weiter  entwickelt.  Beiderseits 
springen  die  kleinen  Aramonskörner  stark  vor.  — 

Nach  Entfernung  des  plexus  choroideus  raedius 
««ebewt  der  dritte  Vnttrikel  dem  Auge  noch  nicht. 

Wie  gewöhnlich  zeigen  sich  an  der  Basis  der 
Zirbel  die  beiden  peduncnli  gland.  pinealis.  Im  Ans- 
eiiuuidertreten  flachten  sie  sieh  aber  sofort  ab,  breiten 
sich  beiderseits  nach  Innen  fächerförmig  ans  und ,  in- 
dem sie  in  der  Hittethnie  zusammenstosseo ,  lassen 
sie  zwischen  sieb  eine  ovale,  vorn  .breitere,  hinten 
engere  Löefce  von  l'/a'"  Längenden,  dnrch  welche 
»an  hinab  auf  das  hintere  Ende  des  Bodens  des  drit- 
ten Ventrikels  und  den  aditus  ad  aqnaednctum  S. 
Mickt. 

Von  dieses*  Locke  nach  vom  sind  die  beiden  pe- 
duneuK  nicht  mehr  getrennt  zu  unterscheiden!  sie  ha- 
ben sieh  zu  einem  marhweissen,  V,'"  dicken,  gleich- 
massig  ebenen  Blatte  vereinigt,  welches  den  dritten 
Veotrikel  überdacht  uqd  sich  «war  beiderseits  an  die 
lJeb«rgMig«linie  der  «Mren  F^b«  des  Sfihhügfll  in  die 
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innere  aDle|^,  nirgends  aber  eine  Andeotang  des  ^h 
normalen  Verhältnissen  durch  die  ZirbelBchenkel  ge^ 
bildeten  vorspringenden  Randes  wabrnehmflu  IKsst. 
Nnr  durch  das  innere  und  hellere  Weiss  seiner  Farbe 
gr&nzt  sich  das  Blatt  von  den  Sehhügeln  scharf  ab. 

Jenseits  der  Mitte  des  inneren,  oberen  Bandes 
der  Sehbügel  weicht  die  beschriebene  Decke  in  zwei 
schmale,  rundlich  erhabene  Bündel  gabelförmig  aus- 
einander, die,  nun  genau  das  normale  Verhalten  der 
Zirbeldriisenschenkel  darbietend,  nach  dem  Trichter- 
eingaoge  hin  verlaufen  und  verschwinden.  —  Das 
Markblatt  erscheint  ferner,  doch  nur  in  seiner  rechten 
Hälfte,  mehrfach  von  Gefassreiserchen  durchbohrt,  die 
von  dem  plex.  chor.  medius  abtreten,  eine  kleine 
Strecke  unter  dem  Blatte  herlaufen ,  dasselbe  aber 
von  Neuem  perforiren  und  sich  zu  dem  Plexus  zu^ 
rückbegebeo. 

Zwischen  den  genannten  Bundein  und  unterhalb 
derselben  bemerkt  man  eine  f/raue  Bracke  awisoben 
der  inneren  Fläche  heider  Sehhügel.  Sie  erstreckt 
sich  nach  vorn  bis  fast  zum  vorderen  Ende  der  Seh- 
bügel und  endigt  hier  >n  einen  scbwacb  sichelfönnigfio, 
uach  hinten  convexen  Hand.  Sie  liegt  dicht  unter  dw 
Zirbeldräaenachenhelana&tomoae  und  reicht,  wie  sich 
nach  deren  Entfernung  ergiebig  rückw&rts  bis  aur 
Mitte  derselben.  Beide  Gebilde  sind  überall  vonein- 
ander geschieden.  Die  graue  Brücke  zeigt  ferner  an 
ihrem  vorderen  Ende  von  oben  nach  unten  eine  Dick* 
von  1'",  ihre  obere  Fläche  liegt  berizontal  und  bM 
jener  Anastomose  parallel,  ihre. untere  Fläche  bildet 
in  der  Art  eine  schiefe  Ebene,  dass  das  hintere  Ende 
der  Brücke  in  einen  dünnen,  scharfen,  nicht  gekrünun- 
ten  Saum  ausläuft. 

Nachdem  diese  Brücke  abgetragen  war,  zeigte 
sieh,    mit  ihrem  vorderen  Rande  der  Mitte  derselben 
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entsprechend  und  etwa  t"'  tiefer  gelegen,  die  normale 
Commissura  mollia.  — 

Im  Uebrigen:  Das  Cadaver  klein,  im  hohen  Grade 
abgemagert.  Auf  dem  behaarten  Theile  des  Kopfea 
die  Spuren  und  ilesiduen  einer  —  früher  sehr  reich- 
lichen, in  letzterer  Zeit  mebr  spärlichen  —  Entwiche- 
lUDg  von  Favuspilzen.  —  Alte  pleorit.  Adhärenzen. 
Tubercalose  der  Lungen  mit  Cavemenbildung.  — 
Darmtuberculose.  Zahlreiche  Geschwüre.  An  Dünn- 
und  Dickdarm  Divertikel  der  verschiedensten  Gestalt 
und  Grosse.  —  Auf  beiden  AtriovenUicularklappen 
mehrere  kleine,  derbe  Vegetationen;  die  innere  Klappe 
der  mitralis  verdickt.  —  Horb.  Brightii  im  III.  Sta- 
dium. — 

Vorstehender  Fall  ist  nicht  der  einzige,  in  dem 
ich  eine  doppelte  C  mollia  gesehen  habe,  wenn  er 
auch  der  erste  ist,  in  welchem  mir  jene  Anastomose 
der  peduneuli  gtand.  pin.  zu  Gesicht  gekommen  ist. 
Bei  einer  an  allgemeiner  Erschöpfting  unter  hydr&mi- 
schen  Erscheinungen  zu  Grunde  gegangenen,  55 jähri- 
gen Idiotin,  bei  der,  während  sie  sonst  der  obigen 
KraBkeo  glich ,  die  Articulation  der  Laute  nicht  fehlte, 
MRdern  nur  gesttrt  war,  fand  ich  nämiiefa  am  6.  Be- 
cember  18KJ  gleichfalls  eine  zweite  weiche  CommissOr: 
etwa  %'"  noch  aufwärts  von  der  normalen  und  ihr  in 
allen  äusseren  und  inneren  Verhaltnissen  ganz  gleich  j 
nur  war  »ie  vorn  nach  bintra  um  die  Hälfte  kleiner  und 
so  gelagert,  dan,  von  Oben  gesehen,  die  normal« 
Commissur  unter  der  zweiten,  vom  wie  hinten  mit 
einer  gleichgrossen  Partie  hervorragte.  —  Schädel 
klein,  scoUotisch  nach  rechts  und  hinten.  Schädel- 
hnoehea  hei  narDuler  Textur  überall  sehr  dick.  An»- 
ged^nte  AraefaneMealverdickaiq^,  Die  anriareM  Haut» 
und  das  Gehirn  sehr  gefassreich. 
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Diagnostik  der  Geisteskrankheiten  fiir  Aerzte  und 
Richter  von  Dr.  Johann  Spielinanrij  gew. 
Secundararzte  des  allgemeinen  Krankenhauses 
und  der  k.  k.  Irrenanstalt  in  Prag.  —     Wien 

"  (Bramnüller),   1855. 

ff  ir  haben  hier  ein  interessaDtes  und  von  einem  titch- 
tigen  wissenschaftlichen  Streben  getragenes  Buch  var 
iins.  Der  Hr.  Vf,  will  Aerzte  und  Richter  in  die  Dia- 
gnostik der  Geisteskrankheiten  einführen,  und  sondert 
in  dieser  Absicht  sein  Werk  in  zwei  Abtheilungen, 
deren  erste  umOissendere  die  inediciniscbe  Aufgabe  in 
engern  Sinne  behandelt,  deren  zweite  kleinere  daa 
Verhältniss  des  Geisteskranken  zum  Strafgesetz  ins 
Licht  zu  stellen  sucht.  Werfen  wir  zunächst  unsern 
Blick  auf  die  uns  vor  Allem  angehende  erste  Abthei- 
'hiDg,  so  überrascht  uns  in  angenehmer  Weise  die  fri- 
sche lebendige  Form ,  welche  der  Hr.  Vf.  gewiAlt  hkt, 
um  seine  diagnoslistdien  Lehren  zu  entfalten  und  zun 
Verständnisa  des  Leders  zu  bringen.  Als  ob  ein  Kreia 
klinischer  Zuhörer  um  ihn  versammelt  wäre,  knüpft 
Spielmann  nach  einer  kurzen  Einleitung  seine  dia- 
gnostischen Betrachtungen  an  ein  concretes  Krankheits- 
-bild  an.  ICr  b^nnt  nach  einer  allgem^nen  Inf^teotioa 
des  Kranken,  den  wir  formÜeh  v«r  uas.sita^n,  Iwjf^ 
und  stehen  sehen,  mit  einer  Detailschilderung  der  an 
ihm  sich  kund  gebenden  somatischen  Phänomene  im 
Styl  der  herkömmlichen  klinischen  Relation;  hierauf 
werden    die   psj/chtschen   Phänomene    der   Reihe   na«b 
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-durcbgenomtneii.  Es  wird  in  seiner  dreirecben  Abglie- 
llerung  der  momentane  Stand  der  Vorstellungs  <- ,  Oe- 
fnäbis-.  und  Begehruogs-Processe  auseinander  zu  legen 
gesucht.  Die  Aufmerksanikeit  des  Lesers,  der  zu- 
gleich zum  Zuh&rer  geworden  ist,-  wird  immer  nifaer 
darauf  gerichtet,  wie  diese  psychischen  Processe  nacli 
ihren  krankhaften  Lebensäusserungen  in  dem  zum  Pa- 
radigma gewählten  Fall  sich  unter  einander  gruppiren 
und  bedingen.  Es  werden  die  Werthe  angedeutet, 
welche  Physiognomie,  Gestus,  Blick,  Articutation  der 
Sprache  u.  b.  w.  Hir  die  psychische  Diagnose  im  con- 
creten  Fall  haben.  Der  vortragende  Hr.  Vf.  bemüht 
sich  besonders  die  der  Beobachtung  entgegenkommen- 
den zufälligen  und  abgeleiteten  Symptome  von  den 
wesentlichen  und  ursprünglichen  zu  sondern,  und  in- 
dem er  die  letzteren  immer  entschiedener  zu  fSrmli- 
chen  Charakterzügen  ausprägt,  erhebt  er  sie  bald  zur 
Geltung  allgemeiner  diagnostischer  Gesetzlichkeit,  d.  b, 
er  demonstrirt  aus  dem  einzelnen  Fall  mit  anznerken- 
nender  kritischer  Ansiebt  die  Krankheits/örtn,  er  baut 
iaie,  Stein  für  Stein  mit  vielem  Pleiss  behauend,  förm- 
lich vor  unseren  Augen  auf,  und  hat  er  die  Form  ge- 
wonnen, so  verfolgt  er  sie  nun  weiter  nach  allen  ihren 
empirischen  Richtungen  und  Varietäten,  diese  alle  end- 
lich im  Rahmen  der  KrankheitsA/owe  versammelnd  und 
charakteristisch  begrenzend. 

Der  Hr.  Vf.  ergeht  sich  dabei  nicht  in  dem  wenig 
kostspieligen  Bemühen,  etwa  ein  neues  nosologisches 
Schema  zu  erfinden,  oder  uns  mit  ein  Paar  neuen 
Leidenschaften  zu  beglücken;  sondern  er  nimmt  die 
von  der  deutschen  Psychiatrie  adoptirten  Hauptkrank- 
heitsbilder der  Tobsucht,  der  Schwerrauth,  des  Wahn- 
sinns, der  Verrücktheit,  und  des  Blödsinns  zur  Un- 
terlage seiner  Darstellung,  handelt  in  fünf  Hauptab- 
schnitten je  eine  der  genannten  in  Geltung  beÜDdlicben 
Krankheitsklassen  in  der  bereits  angegebenen  geneti- 
schen Weise  ab,  auf  alle  Varietäten  der  Form  in  ge- 
sonderten Unterabschnitten  eingehend,  und  da  wo  es 
nöthig  erscheint  auch  diese  durch  eingeschobene  Bei- 
spiele im  Tone  des  klinischen  Lehrvortrags  erläuternd. 

Der  Vf.  giebt  uns  dabei  jedenfalls  mehr,  als  er 
im  Titel  versprochen  hat ;  denn  indem  er  so  tief  wie 
möglich    dem  Grunde    der   unterscheidenden  Symptoms' 
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itftebg?ht,  diese  also  Dicht  blos  «usserlidi  AvfMübHt 
sondern  aus  dem  Boden  des  psycbopathisclieii  Ptoces- 
ses  per  analysin  entstehea  lässt,  so  giebt  er  uns  oicbt 
blos  eine  Diagnostill  sondern  cbensasehr  auch  eiiw 
Patbogenie  der  psychischen  Krankheitsformen.  Somit 
hat  Vf.  für  die  zu  ertheileade  Belehrung,  die  er  sieb 
vorgesetzt,  dei)  allein  richtigen  Weg  gewäbh,  uaf 
nicht  blos  den  Aerzten  und  Hichtern  überhaupt,  son- 
dern vor  Allem  auch  dem  speciß^chen  Fachgenoasen 
Vertrauen  in  den  Geist  seiner  Untersuchungen  einsa- 
flössen,  und  wer  es  weiss,  wie  schwer  die  Analysen 
psychologischer  und  psychopathischer  Zustände  sind; 
wer  es  weiss,  wie  unendlich  leichter  und  oft  äusserlicb 
dankbarer  es  ist,  in  der  casuistisch  empirischen  Splitt 
termetbode  sich  zu  ergehen ,  der  wird  die  scbwierij^ere 
Art  der  Untersuchung,  wie  sie  Spietmann  gewählt 
bat,  und  die  bei  allem  ihr  anhäufenden  Luxus  von  theore- 
tisirender  Auslassung  doch  sichtbar  die  möglichste  Ver- 
einfachuDg  anstrebt,  als  ein  Verdienst  beKCichnea. 

Es  li^t  in  der  Natur  der  Sache,  dass  der  Hr.  Vf^ 
ehe  er  sich  zum  Einzelnen  wendet ,  in  einer  Heihe  all- 
gemeiner grundlegender  Erwägungen  das  Verständuiss 
des  Ganzen  vorbereiten  will.  \Vir  müssen  auch  so- 
gleich au  die  fast  etwas  zu  gedrängt  nnd  aphoristisch 
gehaltene  Einleitung  unsere  weiteren  Betraehtungen 
anknüpfen,  da  sie  aie  wichtigsten  VorauBsetzungeoiür 
die  gesammte  Doctriu  unseres  Autors  enthält.  Es  ist 
vor  Allem  die  bekannte  Lehre  vom  psychischen  Mecha- 
nismus in  den  Erscheinungen  des  Bewusstseins,  die 
wir  hier  vertreten  sehen,  und  welcher  zufolge  auf 
dem  gesetzmässigen  Ablauf  der  Mechanik  der  Psyche 
die  Gesuadheit  und  viee  versa  die  Krankheit  der  Seele 
im  Allgemeinen  beruht. 

.  So  viel  Lichtgebendes  nun  der  SMz  voir  psychi- 
schen Mechanismus,  um  den  sich  vor  Anderen  Lotse 
verdient  gemacht  hat,  für  die  Anschauung  des  Pay>- 
chiaters  enthält,  so  sehr  ist  er  auch  geeignet  auf  Ab- 
wege zu  Führen ,  sobald  man  alle  und  jede  Thatsache 
des  Bewusstseins  unter  das  Gesetz  der  mechanischea 
Notbwendigkeit  beugen  und  voa  diesen  aus  nicht  blas 
die  formeUe  Darstellung  des  Bewusstseins  herleiten, 
sondern  den  Mechanismus  als  die  einzige  Quelle  für 
allen  bewussten  Inkalt  erkennen  will. 
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O^r  Vf.  ist  Dun  der  Ictztangedeuteten  Verlockung 
tntht  'Widerstanden,  und  ihm  geht  principiell  das  ge- 
Sinunte  Bewnsstsein  ine),  seines  intellectuellen  Inhaltes 
im  Mechanismus  anT;  er  gebraucht  den  Terminus : 
„Inhalt"  nur,  um  hiermit  überhaupt  die  Kategorien 
des  Vorstellens,  Fühleus  und  Strebens  in  einem  Wort 
Eusammenzufassen. 

Der  Vf.  fühlt  wohl  einigermaassen  den  kühnen 
Griff,  den  er  hiermit  S.  VI  der  Kinleitung  gethanj 
denn  er  schickt  ihm  die  begütigende  Meinung  voraus: 
„hierdurch  der  Sprache  keine  Gewalt  anzuthun"  — 
allein  diese  Meinung  des  Hrn.  Vfs.  ist  schwer  za  thei- 
len  und  man  muss  in  der  Weise  wie  Spielmann  den 
Terminus  „Inhalt  des  Bewusstseins "  anwendet,  einen 
Eingriff  in  den  Sprachgebrauch  erkennen,  der  wohl  in 
den  Augen  Jedes  einer  kritischen  Beobachtung  huldi- 
genden Psycholügen  bis  sur  Begriffsverwechselung  geht 
Denn  „Inhalt'  des  Bewusstseins  bezeichnet  in  der 
Wissenschaft  weder  den  momentanen  Stand  den  je* 
welligen  Zustand  des  bewussten  Subjectes,  und  kann 
nicht  mit  der  einfachen  Thataache  als  gleichbedeutend 
genommen  werden:  „Es  seien  in  diesem  Augenblick 
psychische  Vorginge  da,  das  Bewusstsein  besitze  sie 
als  Inhalt"  nie  Vf.  S.  VII  ausdrücklich  interpretirt, 
noch  bezeichnet  „Inhalt  des  Bewusstseins"  an  und  für 
ätik  schon  das  Ganze  der  bewussten  Funktionen,  son- 
dern nur  eine  bestimmte,  namentlich  die  intelleotuelle 
Seite  desselben  im  Gegenhalt  zu  seiner  mechanischen, 
formgebendea  Seite. 

Die  Proceese  dos  Vorstellens,  Fohlens  und  B»^ 
gehrens  als  natargesetzliche  Vorgänge  aufgefasst  und 
nnter  die  DirnCtion  mechanischer  Ein  -  und  Anord- 
nwagen  gestellt,  sind,  wir  wiederholen  es,  an  sich 
noch  nicht  Inhalt  des  Bewusstseins,  sondern  Rrmen 
desMihn,  bestimmte  von  der  Natur  angeordnete  spedell 
van  Ncrvenproeem  getragene  Medien ,  mittelst  welcher 
der  in  Natargrund  selbst  keineswegs  schon  allseitig 
und  voUesdet  daliegende  Inhalt  des  jeweiligen  FöMsns, 
VorsteUm«  und  Begehrens  zur  realen  Darstellong 
h»mdH. 

Wlre  Form  und  Inhalt  des  Bewusstseins  ganz 
uitd  gar  identisch ,  so  dass  kein  wissenBchaftliches  Mo- 


D,g,t,7P:hy  Google 


ff 

Uv  vorhanden  wäre,  die  Begriffe,  des . paychischen  He- 
chanismus und  der  mit  ihm  wechselwirkenden  Intel- 
lectualität  eu  unterscheiden,  wenn  demnach  Spiel- 
mann  wirkhch  darin  Recht  hätte,  dass  die  bewus-^ten 
Vorgänge  im  Menschen  schlechthin  Funktionen  des  Ge- 
hirns wären  (a.  a.  0.  S.  VI),  dass  der  Inhalt  des  Bc- 
wusstseins  ohne  weiteren  Vorbehalt  durch  den  psychi- 
schen Mechanismus  erzeugt  werde  (cf.  S.  VIÜ),  so 
müsste  vorher  nachgewiesen  sein,  dass  es  ausser  der 
sinnlichen  Welt  weiter  keine  Quellen  der  Krkenntniss 
gäbe  und  dass  das  Princip  Aer  NoihwendigheH,'  wel- 
ches den  Objecten  der  Naturerkenntniss  als  Gesetz  des 
Wirkens  zu  Grunde  he't,  gleichzeitig  einer  Auflösung 
fähig  wäre  in  ihren  vÖlTigen  Gegensatz,  nämlicb  einer 
AufIdsuBg  in  das  Gesetz  und  Princip  der  Freiheit  und 
der.  Ideahtät,  aus  dem  doch  laut  nicht  abziileugnendcr 
Thetsachen  alles  Dasjenige  fliesst,  was  wir  Intelliganz,' 
den  intellectuellen  Inhalt    des  Bewusstseins  zu  nennen 

fedrängt  sind.  Es  hätte  insbesondere  der  Beweis  ge-f 
efert  werden  müssen ,  dass  die  Thatsachen  des  Sclbst- 
bewussts^ins ,  zumal  die  Thatsache  der  Einheit  im' 
Selbstbewusstsein,  dass  die  Möglichkeit,  n'ie  die  setbst- 
bewusste  Person  aus  freien  Antrieb  und.  mit  neuem 
Anfang  zu  nmfangsreicfaen  Combiiiationen  im  VorsteW 
len,  Fühlen  und  Thun  gelangen  kann;  mit  andern 
Worten:  wie  das  bewusste'  Subje'ct  productiv,  ein 
Dichter,  ein  Künstler,  ein  Weiser,  ein  Held  wird, 
attsschliesslich  auf  mechaaischeni  physiologischem  Wege 
zu  erklären  sei.  —  Dieser  Beweis  ist  vom  Hrn.  Vf.  nicht 
angetreten  worden;  so  lauge  er  aber  nicht  geführt  ist^ 
so  lange  wenigstens  die  hier  aufgestejlten  tiegei^iosi- 
tioneo  nicht  mit  schlagenden  Gründen  beseitigt  sind,  s« 
lange  kann  von  einer  „Erzeugung"  des  Inhaltes  des -Be- 
wusstseins ausschliesslich  durch  den  psychischen  Mecha- 
nismus und  von  einer  Identificirung  beider  wohl  schwer- 
lich die  Rede  sein.  Einstweilen  aber  ist  die  BebauptUBg 
am  Platz:  dass  ohne  methodische  Scheidung  des  intellec- 
tuellen Inhalts  des  Bewusstseins  von  seiner  formelleo 
Dor&tellung  als  Mechanik  des'  Vorstellens,  Füblens  und 
Strebens,  überhaupt  ohne  Anerkennung  einer  Ver^ 
schiedenbeil  der  Quellen,  aus  welchen  der  Inhalt  dM 
Bewusstseins  fliesst,  mit  andern  Wortes :., phnp  er- 
schöpfende wissenschaftliche  Würdigung  des  geUtig^tt 
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Anthnla,  der,  den  TtwUaolieii  des  BewnMtseiBfl  in- 
hirirt,  der  Psychiater  nioht  bloa  in  der  tbeoretistshea 
Betrochtmg,  sondern  mebr  noch  in  der  kliniachen  uitd 
Staaten) edicinisöben  Praxis  in  Sackgassen  gelange» 
inasB,  uiB  denen  er  sich  aar  durch  einen  SchlelohwM, 
oder  einen  Sprang  durch  eine  Inconsequene  oder  durdi 
eisen  Machtspruch  retten  kann.  Wir  fragen  z.  B.  n«r, 
wie  die  Lueke  auszufällen  wäre,  die  in  die  Aetiologie 
der  Se^nkrankheit  käue,  wenn  Inhalt  und  fonnelle 
DarstAlhnig  des  Bewusstseins  ganz  und  gar  tdentiscb 
wären,  widd  nrässte  man,  wogegen  jede  Erfahrnng 
protestirt,  die  intellecluellen  und  moraUschen  Elemente 
ans  dem  Capitel  der  veranlassenden  Ursachen  aus- 
streichen ;  dann  wäre  ja,  wie  der  giutze  geistige  Mensch: 
wie  dessen  speciSsches  Verhältniss  zu  allen  ideale»' 
Qile^n  und  Regionen  des  Erkennens  und  Handelns,' 
so  auch  seine  aetiologisdie  Stellang  zur  Erkrankif^ 
des  Mechanismus  gar  nicht  vorhanden.  Ohne  Geges- 
satz  von  inhsltgebendem  geistigen  Princip  und  fonn- 
gebendem  Naturgrund,  von  intellectuellem  Inhalt  und 
phyaio  -  psychologischem  Mechanismus,  vtm  Freiheit 
und  NoChwendi^^eit  im  peraijnlicben  Ich  wäre  es  vor 
Allem  überflüssig  nur  ein  Wort  über  die  Stellung  des 
Individnnrns  znm  Strafgesetz  zu  verlieren ;  denn  eine 
Person,  deren  Intelligenz  unter  allen  Umständen  im 
Heehanismns  aufgeht,  ist  a  priori  immer  unzurechnungs'- 
fähig,  felglich  kein  Gegenstand  de«  Strafgesetzes.  Wir 
bedauern  es  namentlich  um  dieser  so  wichtigen  Punkte 
willen,  dass  es  dem  Hrn.  Vf.  nicht  gefallen  hat,  in 
dem  mnleitenden  theoretischen  Theil  der  substanziellm 
Unterschiedenheit  von  Geist  und  Naturgrund  im  he-' 
wnisten  loh  Rechnung  zu  tragen.  Ich  glaube  nicht, 
d«8B  er  hierdurch  mit  den  Principien  nnd  Wahrheiten 
der  ^xaeten  Corsebung ,  denen  Vf.  mit  Hecht  hnidigt, 
in  Widerspruch  geraUien  wäre.  Die  psycbialrisohe 
Wissenschaft  nnd  Praxis  läuft  durch  die  methodtache 
Ansetnanderhaltang  von  intelleotaellem  Inhalt  and  Form 
des  Bewusstseins  keine  Gefahr,  die  Tbatsaehcn  der 
EHtrmnIiiing  des  letzteren  ausserhalb  des  Bereicdies 
der  exaoten  medidniscfaen  und  resp.  naturwissenschaft- 
lioben  Bentheilong  und  Behandlnng  verlegen  zu  müs- 
sen. Denn  alte  Freiheit,  Slttliohkett  und  Idealität  des 
geistigen  Princips  im  Mensehon  als  aus  höherer  Quelle 
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AiMBead  zageffUadcB,  ao  HohKeMt  dies*,  m  Iwige  der 
Qein  nmisefalieii  —  pcrsdoUdi  in  und  an  aser  Bih»* 
Kehen  Welt  sich  bethätigea  mme ,  die  manBieUiikigMla 
Bedii^^eit  seiner  LebenBäuHSNxingeB  dvcb  das  Na- 
tsrgefletx  nicht  aus.  Kine  Aeihe  soldicr  Bedk^heites^ 
denen  er  iinlarwoifen ,  ist  erfabrimgs^nnnn  die  ReÜM 
jit»er  8t&rung«k,  die  durch  die  KranUimt  des  pfaywe- 
pBjrohologifiehen  Mechanismus  ihm  zu  Theil  werden. 
Diesw  letalere  bleibt  ib  der  psychischen  Crktaokutig 
der  anbestreitbare  Schwerpunkt  alles  pmlkogetUtinktn 
Wissens  und  Vorsefaens  und  aller  weitere  Fortst^viM 
hiflriiL  wird  nur  aof  dem  Gebiete  des  Hechaniaeitis  unA 
Miner  nervösen  Grundla^n  errangen  -werden;  abw 
onr  dann,  wenn  ouu  Form  und  intellecUialen  Inkait 
dea  Bewttsstseins  auseinanderhält  und  mit  der  Path«~ 
gante  der  Seelenkrankhett  ihre  JelMagie  und  Sym^tUh-' 
mmtal»ffie  nicht  vwmengt.  In  letzteren  Imdeu,  und 
samwtt  sie  Hülfen  tör  die  IK^nostik  sind ,  auch  in. 
dieaer,  ist  es  der  Geist,  der  seine  wenn  auch  oftkläif- 
Ikfa  genug  beschaSme  Holle  spielt;  -~-  man  kann  ihn 
aber  nnmö^ich  igooriren.  Ohne  ihn  giebt  es  keinen 
Wahnsinn,  sondern  nur  unsinniges  mechaniscbeB  Ge- 
U^iper. 

\fthem  wir  uns  nun  in  speoie  Aa  Metrachtung 
d«e  physio  -  psyf^ologisohen  Meehanismns  und  sehen 
ZQ,  wie  Spielmann  die  nervösen  Grundlagen  desset* 
ben  und  die  Beziehung  letzterer  zur  Seeträikrankbeit 
fMtZBStellen  sucht.  Er  sagt  S.  V:  „Der  Geisteskranke: 
ist  ek)  Kranker,  wie  jeder  andere  Kranke.  Er  Ist 
fijrnkrank;  aber  nicht  die  Symptome  gestörter  Sensi- 
bilität oder  Motilitit  charakteriairen  ihn,  sondern  er 
fallt  durch  die  St6rui^  seiner  psyclücdwn  Ijelstugon 
ia  die  Classe  der  Kranken."  Wir  gebon  es  zu,  cbMS. 
'der  Geisteflgesl&rte  vor  Allem  und  wesraitlich  Atl*»- 
krank  ist;  denn  für  den  psychischen  HteehanisMU«  ist 
das  Gehirn  unwidersprechluche  Grnatiagc.  Nun  i«, 
es  aber  d«ch  eine  eigenthümlicbe  contmdieti«  in  ajljeetg 
zu  sogen,  dasB  nicht  die  Symptome  -«atörter  Sans»^^ 
bilit&t  oder  Motilität  den  psychisch  KruÄen  ohw^to- 
risiren;  deitn  das  einzige  Sichere,  was  wir  über  die 
FuncUon  des  Gehirns  wissen,  ist  das,  dasa  es  der  oen- 
traie  Heerd  and  Sitz  der  sensible«.,  sMiswafea  «admo^ 
torischen  Tbätigkeiten  ist,  so  zwar,  dass  mit  daia  Aus- ' 
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qmicb:  der  fieistesgMtärte  ist  ein  Hirnhi«nk6r,  sich 
mit  Notfawendigkeit  äie  Folgerung  ergiebt,  tlass  er  es 
kraft  der  Erkrankung  der  Bensiblen  und  motorischen 
Centralthätlgkeiten  ist  und  dass  durch  die  Abaormitä- 
t«B  dieser  sich  die  Seelenkraukheit  charakterisirt.  Diess 
wird  auch  in  aller  Weise  durch  die  exacte  Betrach- 
t«ng  der  physio- psychologischen  Elemrate  erh&rtet. 
Ohne  die  Würdigung  der  sensnalen,  sensiblen  und  m»- 
twischen  Nervenpreccsse  stehen  dem  Arzte  die  mecha- 
nisch -  psychischen  Vorgänge  vollständig  in  der  Luft.; 
er  kann  dem  Vorstenungsleben ,  dem  Gefühlsleben,  dem 
Begehren  nnd  Wollen  eine  feste  mechanische  Basis 
imr  dann  geben,  wenn  er,  die  urtheiiende  Hilwirkong 
des  Geistes  vorbehalten,  die  Acte  des  Vorstellens  an 
das  Werden  und  Reprodnciren  des  Sinoesbildee ,  die 
Acte  des  Fühl«ns  an  die  Sensibilität,  die  Impulse  des 
Strebens  und  Wollens  an  die  Reflexe  des  Bewegungs- 
dranges, sowie  an  die  centrale  Motilität,  d.  b.  an  die 
Bewegungsvorstellung  unmittelbar  anknüpft. 

Wir  sehen  ferner  in  der  Mechanik  des  Vorstellens, 
Fnhiens  nnd  Strebens  sowohl  ttjr  sich,  als  in  ihrer 
gegenseitigen  Beeinflussung  betrachtet,  alle  bis  jetzt 
erkannten  Gesetze  der  sensualen  sensiblen  und  moto- 
rissen  InnervatioD  wiederholt  und  was  wir  in  der 
Nervenphy Biologie  als  CombinaÜon ,  R^extfaätigkeit, 
Contrastthätigkeit  kennen,  finden  wir  in  der  unend- 
Hefaen  Zahl  der  Mitgefühle,  in  den  Reflexen  dieser 
auf  V^orstellung^massen  und  Willensimpulse  nnd  um- 
gekehrt, in  der  Tfaat«ache  der  Ideenassociationen,  ih- 
rer Gruppirungen ,  Contraste  u.  a.  w.  u.  s.w.  wieder. 
Warum  soll  nun  die  Hirnkrankheit  des  psychisch  Er- 
krankten etwas  wesentlich  Anderes  sein,  als  eine  Br- 
krankang  auf  sensiblen  und  motorischen  Gebieteot 
Wir  behaupten  wiederholt,  dass  nm-  und  ganz  allein 
auf  der  Basis  der  Vorgänge  innerhalb  der  Sensibilität, 
SensuafHät  und  Motilität  sich  die  Gesetze  für  die  psy- 
chische Mechanik  aufbauen  lassen,  können  diesen  Fao 
teren  keine  blog,  beiläufige  Rolle  zutheilen  und  kSnnen 
die  Ansicht  drä  Verfassers  nicht  theilen,  dass  die  be- 
wnssten  Erscheinungen  vom  mechanischen  Standpunct 
etwas  anderes  seien  als  sensible  und  motorische.  Von 
eigenen  Ganglicngebieten  im  Gehirn,  die  der  Sensibi- 
li*M  and  Aivtilitlt   fremd,    *«f  gesdieheae  Err^mg 
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spezifisch  mit ,  „Bewusslseio"  antworten,  wissen  wir 
nichts.  Soviel  aber  wissen  wir,  dsss  alle  bewossten 
VorstelluDgen ,  OefuMe  und  Beg;ebruBgen  der  ganz  ge- 
wöKnltcben  Sinneseotp&ndung,  der.  sensiblen  und  mo- 
loriscben  Processe  als  mechanischer  Unterlagen  für  iJbr 
formelles  Brscbeiaeu  bedürfen.  Es  ist  um  so  mehr  zu 
verwundern,  dass  der  Hr.  Vf.  die  sensible  und  mo- 
torische Bedeutung  derSeelenmecbanik  theoretisch  so 
weilig  betont,  da  er  doch  keinen  Anstand  nimmt,  ihr 
bei  vielen  Gelegenheiten  im  practischen  Vertauf  seines 
Buches  die  volle  und  gebührende  Rechnui^  zu  tragen. 
i  Der  Hr.  Vf.  widmet  S.  X  der  Einleitung  ooch  der 
von  ihm  so.  genannten  Spontaneität  .der  psychisch 
kranken  Vorgänge  eine  ma^stgebende  Betrachtung. 
In  dem  Sinn  gebraucht,  wie  es  Vf.  tbut,  sehen  wir 
den  Ausdruck  „Spontaneität"  in  einem  psychiatrisobea 
Werke ,  welches  insonderbeit;  auch  einen  crinunal- 
pBy<^olo^iscben  Theil  hat,  nicht  .eerne.  Nach  den 
regelmässigen  Sprachgebrauch  .  bedeutet  Spontaneilit 
=  Freiheit  .der  Selbstbestimmung,  aUo  ein  Phae- 
nomen  der  .Gesundheit  der  Seele,  Spielmann  aber 
cbar'akterisirt,  mit  Spontaneität  die  Natur  der  Itrank- 
kaften  '  SeeLenvorgänge.  Er  will  hiermit  kurs  ihr 
selbststättdiges  unvermiUellea  Auftreten  bezeichBen. 
Aber  nun  auch  die  Uosweideutigkeit  und  richtige  An- 
wendung di^es.  Wortes  zugegeben,  so  können  wir 
doch  dem,  was  er  damit  sagen  will,  nämlich  dem  iuh! 
bedingten  autonomen  Charakter  der  psychischen  Er- 
krankung nicht  die  Tragweite  zuerkennen,  die  ihm 
Spielmann  gewahrt  haben  will;  da.die  erfahrunga- 
gemässe  Kette  der  ätiologischen  geistigen  und  1^>- 
lichen  Tbatsacheu  zu  lang  und  vielgegliedeK  ist,  um 
dem  „spontanen"  Auftreten  irgend  einer  Form  von 
Seelenkrankheit  einen  nachweisbaren  Spielrauai  za 
lassen.  Soviel  ist  richtig  ■-  wenn  einmal  die .  Seden- 
krankheit  in  und  durch  die  Störung  des  pay^isoboD 
Mechanismus  voHkommen  reif  und  entschieden  ist,  dann 
verbält  sich  der  Hechanismus  gegen  die  Macht  der 
Inlelligeoz  und  des  Willens  autonom,  bor  Mensoh  ist 
kein  freier  WillensiBenscb  mehr,  sondern  ist  ein  von 
aemem  psychischen  Mechanismus  beherrschter  und  be- 
dingter Automat.  Diess  Verhältniss  besteht  in  aUem 
Formen  der  Seelenkrankhwt ,  in   der  VerrwdEtheit  uad. 
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im  Blöjdqniii  .nicht- weniger  als  in  der  Tobaaoht  und 
Mel^ncltolie.  Diess  Verhältniss  der  Emancipation  des 
Mechaaismus  von  der  organischen  und  geistigen  Ge- 
setziiifssigkeit  ist  aber  ein  mit  und  in  der  Krankheit, 
die  als  wirksame  Vorbedingung  bereits  vorausgesetzt 
werden  luuss,  erst  secund&r  und  aUtnäkUg  gewor- 
denes. Zugleich  ist  es  ein  durch  die  Mitwirkung  aller 
nervösen  ■  Factoreo ,  die  den  Mechanismus  bedingen, 
also  auch  durch  die  sensiblen  ond  motorischen  ver- 
miiteltes.  Dahin  will  aber  Spielmann  seine  soge- 
nannte SpofitaneiUit  nicht  gel^t  wissen,  sondern  in 
diejenige  von  Empfinden  und  Bewegen  auageaehlo»»e~ 
ne»  Hiri)'o]^ane,  die  specifiscb  nur  mit  „psychischer 
Qualität",  antworten  können.  Wollten  wir  auch  die 
Hypothese  von  einem  speci fischen  Absonderungsort  im 
Gehirn  iur  Gedanken,  Gefühle  und  Entschlüsse  zuge- 
stehen, was  wi''  ■"!  Grund  nicht  Willens  sind,  weil 
keine  p8y9his(die  Qualität  ohne  sensible  und  motorische 
In häreuz,  möglich  ist,  so  würden  wir  gerade  dann  am 
wenigsten  einsehen ,  wie  das  spontane  Verhalten  dieser 
Regionen  das  Characteristicum  der  Krankheit  sein 
sollte,  da  schon  die  gesunden  Secrete  das  Resultat  der 
spontanen  Thätigkeit  des  Absonderungsortes  sein  müs- 
sen. Träte  demnach  der  Fall  ein,  wo  die  Gedaoken- 
secrete  derjenigen  Gehirjiregion ,  welche  „psychische 
Qualität"  geben,,  einmal  verkehrt,  abnorm  sind,  wie 
in  der  Krankheit,  so  muss  ja  diese  Spontaneität  irgend- 
woher einen  krankmachenden  Ansloss  empfangen  haben, 
ip  Folge  dessen  sie  nicht  mit  ächter,  sondern  mit  ver-^ 
G^lschter  und  verkehrter  psychischer  Qualität  antwortet. 
Also  wäre, selbst  nach  dem  System  unser»  Verfassers 
in  der  Kranitheit  die  Hiruspontaneität  folgerecht  auf- 
gehoben und  die  verdorbenen  verfälschten  Gedanken- 
aecrete  wären  nicht  mehr  „gewisse  spontane  Vor- 
gfknge",  sondern  durch  den  krankmachenden  Process 
vermittelte  Erscheinungen. 

Doch  lassen  wir  nun  die  theoretisirende  Einleitung 
des  Autors  einstweilen  ruhen  und  wenden  unsre  Auf- 
merksamkeit dem  eigentlichen  Texte  des  Buches  zu, 
so  kijanen  uns  im  AUgemeiDcn  die  hier  niedergelegten 
'Jüeiigo^e  .  eines  ■  tüchtigen  und  gewissenhaften  For- 
acheos  immei^  wieder. aur- günstig  fiir  den  Fleiss,  das 
Beobachtungstalent   und  das    medicinische  Wissen  des 
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Hrn.  Vf  fl.  stimmen.  Das  Capitel  der  Toimekt  nrntamt 
alle  Entwickelungsmomente  dieser  Form  von  der  ein- 
fachsten molArischen  Exaltation  an  bis  su  den  compll- 
cirtesten  von  Affect,  Wahnvorstellungen  und  Wahn- 
trieben  begleiteten  Gruppirungen.  Die  diagnostischen 
Zeichen  werden  fiberall  scharf  hervorzuheben  gesudit 
und  wo  es  nöthig  ist ,  helfen  immer  neue  und  zu  rech- 
ter Zeit  eingeschobene  Paradigmata  zum  nfthern  Ver- 
ständniss  nach.  So  lobens-  und  beachtenawerth  nun 
diess  Alles  ist,  so  sind  wir  gleichwohl  auch  hier  man- 
cher Fragezeichen  nicht  überhoben,  die  wir  neben  den 
einen  oder  andern  Lehrsatz  des  geehrten  Hrn.  Vf.  hin- 
znatellen  haben.  Namentlich  zieht  sich  das  tt^wv«»* 
tf/evdoi  der  Spontaneit&t  der  psychopathologischen  Vor- 
gänge wie  ein  dunkler  und  wir  mochten  beinahe  sagen 
verdunkelnder  Faden  durch  fast  alle  Stadien  der  patho- 
genetischen Entwicklungen  unsers  Autors.  So  lesen 
wir  S.  3:  „Delirien  sind  Vorstellungen,  die  von  selbst, 
»ponlan,  ins  Bewusstsein  treten  und  den  Sprechappa» 
rat  in  Thätigkeit  setzen,  sie  sind  „spontane  Vor- 
ginge" und  als  solche  eine  „Störung  im  Vorstellen." 
fm  Allgemeinen  haben  wir  nns  ober  die  bedingungs- 
weise Statnirung  desSponlaneit&tsbegrtffes  schon  ana- 
gesprochen. Dem  eben  citirten  Satz  gegenüber  fuhren 
wir  nun  noch  folgendes  an:  Es  giebt  allmdings  eine 
Reihe  unwillkührlicher  Vorgänge  in  der  VorstellungS- 
region,  und  die  ganze  Schaar  der  Associationen,  Re» 
productiooen  und  Contraste  gehört  hierher.  Allein  diese 
•Spontanen  Vorgänge  die  eben  nichts  weiter  als  der 
Mechanismus  selbst  sind,  gehören  nicht  als  ausschliess- 
Kcbes  Attribut  der  Krankheit  an,  vielmehr  ein  grosser 
Therl  dieser  Phaenomene  vollzieht  sich  auch  im  ge- 
sunden Leben  nicht  minder  unwinkfiriidi ,  wie  iok 
kranken.  '  Soweit  die  Vorstellungsregion  selbst  eine 
Quelle  neuer  Vorstellungsreifaen  durch  Combination, 
Association ,  Contraste  ist ,  ist  also  die  spontane  Natar 
dieser  für  die  Krankheit  nichts  absolut  Neues,  sondern 
die  nat&rlichen  mechanischen  Abläufe  sind  in  der  Krank- 
heit nur  schrankenloser,  untergeordneter;  baltt  in  def 
Cebertreibnng  wie  es  die  Tobsucht  mit  sieh  bringt, 
nicht  selten  aber  auch  in  der  Energielmtgkeit  am)  H»- 
tardation  sich  bewegend,   wie  wir  es  in   anderen  For- 
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B)«iban  wir  aua  bei  der  Ti^sucht  und  Hut»  «x- 
eentrischen  Vorstellen ,  so  könneo  wir  den  Grand  hier- 
für in  den  wenigsten  Fällen  in  der  Vorstellungsregion 
selbst  finden,  sondern  müssen  ihn  in  dem  excentriscben 
Wirken  und  Walten  derjenigen  Quellen,  aus  welchen 
in  der  Seelenstörung  das  Vorstellen  erfahrungsgeniäss 
die  reichste  Xobrung  zieht  und  den  dauerndsten  An- 
stoHB  erleidet,  n&mlich  in  den  Gefühlen  und  Leiden- 
scIiAften,  also  in  den  sensiblen  und  motorischen  Focto- 
ren  suchen.  Von  diesen  geht  ja  meistentheils  die  An- 
regung ans  zum  Delirium  und  zur  Wahnvorstellung 
und  es  treten  somit  letztere  nicht  weniger  als  spontane, 
sondern  ganz  und  gar  als  vermiiieHe  oder  pathologische 
Heflexerscheinungen  ins  Bewusstseiu.  Wieviel  bleibt 
nun  noch  von  dem  Wort  „spontan"  als  Characteristi- 
cum  der  Tobsucht  üunäcfast  ihrer  Delirien  übrig'? 
Formell  aufgefasst  findet  der  Begriff  „spontaner  Vor- 
gang" seine  Anwendung  auf  einen  grossen  Theil  der 
gesunden  Vorgänge  ebenso  wie  auf  die  kranken ;  prac- 
tiscfa  genomuen,  erklärt  dieser  Begriff  für  sich  den 
Zusammenhang  der  pathologischen  Phänomene  des  De- 
liriums in  keinerlei  erschöpfender  Weise,  da  nur  im 
fortlaufenden  Zusammenhang  mit  den  krankhaften  sen- 
siblen, sensoriellen  und  motorischen  Vorgängen,  kur% 
mit  der  ganzen  Fülle  der  psycfaisehen  Aeflexactionen 
das  Deliriom  der  Tobsucht  zu  einer  wahrheilsgemüs- 
aen  Interpretation  gelangen  kann. 

Die  nämlichen  Kriterien  walten  9b  bei  dw  Beur- 
tbeilung  der  Bewegungsanomalieen  in  der  Tobsucht. 
Sie  sind  nicht  schlechthin  spontan  und  man  kann  nicht 
mit  dem  Vf.  (8.15)  sagen:  „Zu  diesen  Bewegungen 
kann  kein  Erklärungsgrund  eines  Zweckes  fuhren, 
kein  entsprechendes  Motiv,  keine  ßeike  von  Sehtüaten, 
keine  Vebertegung  kann  ihnen  vorhergegangen  «ein, 
kein  Gefühl  tie  zunt  Aufdruck  haben,  denn  sie  stehen 
mit  Vorstellungen  und  Gefühlen  in  keiner  ursächlichen 
Verbindung,  sind  nur  durch  sich  seihst  bedingt,  laufeu 
mechanisch  ab,  triebariig,  objectht,  ein  Bewegen  um 
Sfiner  aelittwillen." 

In  diesem  Satz  liegt  wohl  eine  mcbt  geringe  Ver- 
kenuung  der  natürlichen  Thatsaches  und  der  sie  er- 
klärenden pathologischen  Momente.  Das  Triebartige, 
Unbändige  der  »otnriacheu  Exaltalien,    «ft  genng  bis 
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zur  KerstdriiDgssucht  si«h  stei^rnd  ist  zwar  cler  Tob- 
sucht als  churaktertstisch^a  Syniptoni  Toriiugsweise 
eigen,  allein  ist  diess  im  Spielmann'schen  Sinne  so 
ausschliesslich  „spontan"  und  absolut  isolirt  von  allem 
und  jedem  Motiv,  Zweck,  von  aller  und  jeder  Vor- 
stellung und  Gefühlserregung,  kurz -ist  das  excentri- 
sche  Bewegen  in  der  Tobsucht  so  ganz  o/^VefAM'uatl 
um  seiner  selbst  willen  da,  wie  Vr.  in  der  cittrten 
Stelle  behauptet?  Mit  nichten!  Die  Kranken  selbst; 
hier  wohl  die  unzweifelhaftesten  Auctoritäten ,  beich- 
ten, wenn  sie  zur  Besonnenheit  gekommen  sind,  ganz' 
anders:  Da  hiken  wir  von  Dieben  und  Mördern,'  vor 
Feinden  und  Verfolgern  aller  Art,  mit  denen  die  Armen 
in  ihren  Delirien  zu  ringen  und  zu  k&mpfen  hatten,"  von 
Lasten,  die  sie  tragen,  wälzen,  von  andern  schwei^n' 
Körperarbeiten,  die  sie  verrichten  mussten  u.  dgl.  m.' 
Alles  diesB  aber  sind  von  der  Vorstellung  und  vom  Oe- 
fühl  ausgehende  Motive  und  Zwecke,  nach  welchen  sieb 
die  Art  und  Energie  der  Bewegungen  gestaltete,  nach 
Umständen  darin  auch  wechselte.  Aber  nicht  bloss 
die  nachtr&gtichen  Aussagen  der  zur  Besonnenheit  ge- 
langten Tobsüchtigen  geben  uns  Aufachluss  über  die 
stetige  Wechselbeziehung  der  pathologischen  Bewe- 
gnngsmomente  zu  den  Gefühlen  und  Vorstellungen,  ja' 
über  die  häufige  Abhängigkeit  der  ersteren  von  den 
letzteren,  sohnern  was  wir  selbst  während  der  tob- 
süchtigen Delirien  beobachten,  ist  für  das  Motivirt- 
und  rermiHelts^n  einer  grossen  Reihe  von  Bewegun- 
gen bezeichnend  genug.  Da  sehen  wir  beispielsweise 
in  einem  Fall  das  expandirte  Huskel-  und  KraftgefTihT 
des  Krenken  sich  als  Löwenstärke  in  die  Vorstellung 
redectiren  und  nun  behauptend,  dass  er  Löwe  sei, 
geht  der  Kranke  ganz  im  Sinne  dieser  Idee  mit  sei- 
nen Bewegungen  vor,  greift  die  Entgegentretenden  an, 
zerreisst,  zerfetzt  u.  s.  w.  Ein  Anderer  thnt  Ande- 
res, nicht  um  des  Selbstzweckes  der  Bewegung  wü-' 
len,  sondern  augetrieben  von  der  imaginären  Macht 
eines  K&nigs,  Feldherrn,  Zauberers,  oder  Revolu-' 
tionsmannes,  die  er  zu  besitzen  wähnt.  Sehen  wir 
noch  die  interessanten  Fälle  reactiver  Tobsucht  th  der 
Melancholie  an,  oder  betrachten  wir  die  tJebergangs- 
zustände  vom  melancholischen  Vorstadiflm  in  die  Ma- 
nie,   die  80   häufig   und   bekannt  —  wo   ist  hier  aus-* 
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iBf^liessliehe  SpoDUneitit  des  '  Betregena  1-  Wo  ist 
endlich  bloss  iinvermitteltes  spontanes  Auftreten  von 
Sinnesdfilirien ,  Delirien  und  spontanen  Genihlen,  wie 
S.  15  noch  als  drittes  Charact^ristioum  der  Tobsucht 
faihzngefügt  wird?  Wir  kennen  das  in  der  Wirklich- 
keit nicht,  wir  sehen  vielmehr  immer,  nur  Wirkung 
und  G^enwirkung  innerhalb  der  drei  Sph&ren  des  Be- 
wuBstanns  und  wahrend  des  Krankheitsverlaufes  im- 
mer  nur  eine  Reibe  gegenseitig  vermittelter  EiTecte. 
DasB  hierbei  speciell  in  der  Tobsucht  die  motorische 
Exaltation  charakteristisch  vorschlagt,  wird  nicht  durch 
den  Begriff  „spontan"  erklärt.  Derselbe  möchte  so- 
mit und  nach  näherer  Beleuchtung  weder  für  Palho- 
genie  noch  für  Diagnostik  die  vom  Herrn  Vf.  ihm  zu- 
gesprochene Bedeutung  haben,  vielmehr  in  die  Heihe 
derjenigen  aper^us  gehören,  Hir  welche  der  geehrte 
Autor  nicht  immer  zum  Vortheil  des  von  ihm  behau- 
deltcn  Gegenstandes  eine  kleine  Neigung  hat.  So  ist 
S.  6  der  Satz:.  „Wir  kennen  das  Wollen  nur  als  ein 
bewusstes  Begehren  mit  unbedingter  Erreichbarheit".. 
vom  Standpunkte  des  psychischen  Mechanismus  auf- 
gefasst  völlig  chtniärisch  und  unfassbar,  vom.Stand- 
pnnSt  der  geistigen  und  Verniuifthätigkeit  beurt heilt 
mehr  als  problematisch.  Diese  Phrase  wird  immer 
dunkler  und  .störender,  je  weiter  sich  der  Herr  Vf. 
darin  verliert,  mittelst  derselben  das  Verbältniss  zwi- 
schen Krankheit  und  Gesundheit  des  Wollens  oharak- 
terisiren  zu  wollen.  Ihm  ist  nun  namentlich  das  ge- 
sunde freie  Wollen  ein  bewusstes  Begehren  mit  unbe- 
dingter Erreichbarkeit,  was  weder  irgend  ein  Phy- 
aiolog  noch  Philosoph  für  den  gegebenen  Zusammen- 
bang unterschreiben  wird,  da  sowohl  die  Natur  tur 
jedes  mechanische,  wie  die  Vernunft  für  jedes  freie 
und  vernünftige  Geschehen  nur  die  Wohlbemessenheit, 
d.  b.  Bedingtkeit  des  zu  erreiohenden  Zieles  als  Norm 
kennt  und  die  Vorstellung  unbedingter  Erreichbarkeit, 
sowie  alles  unbedingte  Vorgehen  ausschliesslich  der  Ge- 
st&rtheit  und  Narrheit  übertässt.  So  ist  S.  7  der  Satz : 
„Nur  d^ 
sei  def 
ganz  u 
ist  der 
liebem 
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gaoMiacbe^Appuftt  ist  dte  WiUUir  nolerwih'fta,  iH« 
(Vir  b«im  Simulanten  und  Schauspieler  sehen,  und 
umgekehrt  kann  auch  der  willkürliche  Apparat  unwill- 
kürlich  in  den  Dienst  der  Gefühle  gezogen  wwdea, 
wie  denn  der  Qestus  anerkanntem) ausea  ein  Contjdfr* 
Bient  der  Mimik  ist.  Zweitens  lelH-t  die  Krr«hrui^ 
wie  trotz  allem  QetuhlBwechsel  dech,  cdioe  dass  Cliki- 
rakter  und  Form  der  Tobsucht  verloren  gehen,  oft 
genug  dag  eine  oder  andere  Gefühl  iß  Wahnverstel- 
lungen umgesetst  wird  und  hiermit  die  VeranlnssuDg 
BU  coordinirten  Bewegungen,  sei  es  zur  Abwehr,  sei 
es  zum  Angriff,  oder  zur  Aealiairung  eines  dufoh 
Gefühle  zunächst  angeregten  imaginären  Erfolgea 
giebt.  —  Als  einen  anderen  ja  beinahe  als  eines 
principiellen  Irrthom  möchten  wir  es  bezeiefaneii) 
wenn  Vf.  8.80  sagt:  „Sobald  die  Qualität  der  Vor- 
stellungen nicht  frei  wirken  kann  aufeinander  und 
die  Bewegung  derselben  zu  rasch  erfolgt,  hört  je- 
der Meckaniamus  der  Reproduction ,  Attactatwn  ttnd 
.aller  Formen,  unter  desen  VorstellnnganUissen  über- 
haapt  zusammenwirken,  auf  u.  s.  w. "  Kann  das 
richtig  seint  —  Wenn  der  Mechaokmua  in  der  Forn 
von  Ideenflucbt  und  dergleichen  abnorm  besebleifhigt 
ist  und  zur  Verworr^heit  im  Vorstellen  führt,  8« 
hört  der  Mechanismus  doch  nicht  auf  (sonst  würde 
wohl  Alles  aufhören),  snndern  gerade  das  Mrwie- 
gtnde  mechaniaBhe  Ablaufen  der  fLeprodHCtionen ,  As- 
sociationen u.  s.  w.  bis  zur  Negation  aller  gesetz- 
mässigen  Ordnung  und  Beeiaflussune  durch  Intelli- 
genz und  Willen,  nicht  also  das  A^^Sren,  SMidern 
geradezu  das  Vorwalten  des  Mechanismus  ehwraktwi- 
sirt  ja  eben  vor  Allem  die  geistige  Störung.  So  le- 
sen wir  ferner  bei  Betrachtung  der  Triebe  zumal  des 
Zerstörungstriebes  in  der  Tobsucht  8.85:  „Was  das 
VortteUen  betrifft,  so  häjigt  es  nicht  vom  Tridkc  ab, 
sondern  wird  ganz  von  der  Stimmung  der  Affeete  be- 
dingt. "  Wie  unmittelbar  aber  Triebe  in  die  Vorstel- 
lung übergeben,  wie  sie  namentlich  die  nächsten  Gr-. 
zeuger  von  Aewe^unjfrvorBtetlangen  sind,  die  ganz 
direct  SU  Willensimpulsen  wer^n,  lehren  tische 
und  nnz&hliche  Erfahrungen,  wie  insbesondere  auch 
der  Zerstörungstrieb  atme  Hitwirkuag  des  AffisctM 
sieh   wirksam  «-weisen  kann,    iBerübar  rtferirt  t  S«i- 
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IC«  Mit9r  im  Herr  VT  selbal  gmna  |, 
Absatz  S.  63,  wo  er  d«r  Ldst  nod  Ausdaacr  dw  Kthi- 
ken  HO  Werke  der  ZerstöruDg  erwiknt.  In  M^ckea 
FfiJleD  wirken  doch  Trieb  und  VarstelleB  in  nnmiuel- 
bwer  AttfeinanderwirkOBg  sieb  nnterstötsend.  EbeaHO 
giebt  Vr.  ein  gane  sebönes  Spedmes  der  Abh&Bgig- 
keit  des  VorsteDens  öberbaupt  vom  Triebe  S.  S9,  wb 
er  au8  dem  gesteigerten  Gescblecblstrieb  in  der  Tob- 
sacht die  krankhafte  Heiralk^uti  ableitet  und  cBlapi*- 
ehend  das  beziehangsweiae  nberiegte  Gebakren  der  da- 
T(»i  Befallenen  beschreibt.  Köbn^iten  in  der  AufiMel- 
lang  von  Sitzen   bei    nicht  immer   volleadeter  Conse- 

Juenz  in  der  Ausfähning,  wie  wir  sie  eben  beanataa- 
et  haben,  begegnet  man  in  den  mssenscbafUicbeB 
wie  praktischen  Darlegungen  Spielmann's  Öfters, 
wenn  anch  nicht  gerne.  Desto  oMbr  freuen  wir  ans 
die  Anfmerksamkeil  des  Kenners  auf  mehrGach«  gate 
und  gelungene  Partieen  hinlenken  zu  können,  so  z.  B. 
anf  die  Entwiekelung  und  Darstellung  des  pathologi- 
schen Elementes  des  „Dpangta"  in  der  Tabsu<ät. 
Seine  Rückführung  auf  die  physiologischen  Grundla- 
gen des  Huskelsinnes  und  das  Verhältobwi  dieses  zum 
BewiwstSMn  ist  insonderheit  klar  and  voll  ächten  Ver- 
atfiudrrisses  dessen,  worauf  es  hier  ankommt.  Eine 
sdiöne  Partie  ist  der  Absdinitt  über  die  Ben-egungea 
der  Sprachwerksenge.  Gut  und  ratiwiell  ist  unter  An- 
derem auch  die  Darstellung  der  cbroniscben  Tob* 
sncbtsznsiande ,  ohne  heftige  Anfiregung,  jedoch  den 
Charakter  der  Tobsucht  nicht  verleugnend.  Hierher 
gebort    namenilich    die    Betrachtung    der    Ümtätigkett 

Als  „zweite  Klasse  der  Geisteskranken"  betrach- 
tet Vf.  die  Melanehdiiwhen.  Wir  haiton  das  Kapitel 
von  der  Melancholie  für  besonders  gut  und  lichtvoll 
angeordnet,  überhaupt  für  die  gelungenste  Partie  im 
gaosen  Buch.  Wir  finden  hier  nitnits  übergangen, 
was  zu  der  ao  mannichfialtigen  Casuistik  der  Schwer- 
muth  gehmt.  Der  Kenner  weiss,  wie  viel  ErfakruDg 
und  Studium  von  n&then,  um  diesen  Proteus  unlcr 
den  Seelenkrankheiten  zurechtzulegen,  die  Beziehun- 
gen dieser  Form  zu  den  organischen  Gefühlen,  wie  zn 
3en  Leidenschaften  und  Anecten,  zum  Sinnesdeliriumi 
und  zur  Wahnvoratelinng,  zur  Tobsucht,  wie  zur  Be- 
Miuk..  I.  p.,«u>iri*.  XIV.  v.  SO 
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«a^ngk-  am)  Willcnte^keit  hi  «bii-si«litlia)wr  K)w^ 
lieil  dirzastelleD.  Vf.  woMcki  ubs  diese  Uelmraio^t 
Mcht  und  wir  folgM  mit  Bafriediguug  »«inen  dwaftüL- 
•icen  kliniscbea  Expositionen.  Doch  köonfla  wir,  di« 
Tbeorffme  dsa  Vf.'s  und  die  dar«u8  al^«l«itctQn  Coa- 
se^acozM  anlADgend,  auch  in  diesem  Kapitel  nicht  aJU 
A«f8UUungeo  ila  richtig  hiBOobuen.  So  legt  Vf.  2w«<r 
gant  neblig  den  Schwerpunkt  der  Melancholie  in  di« 
«ebnenhafte  QemüthaUge ,  ab«r  er  giebt  auch  hier 
•tiaer  sogCBaanten  Spontaneität  der  achmerzhaften 
Verstimraung  ala  Charakterzug  etiie  zu  groaae  iBed«u- 
lang  und  Tragweite;  denn  wenn  in  eiDsetneo  Fällvu 
a«efa    die    nnmotivirte    achmerzhafte   Verstimmung  al^ 

Enndkgendea  Symptom  für  die  Melancholie  nicht  Kit 
ngnctt  steht,  ao  lehrt  doch  die  Erfahrtuig  aebr  «ft, 
daas  dieaes  Sympto«  ein  abgeleitetes  ist,  durch  irgend 
eine  Wahrnehmung  und  firtkhrusg  vermittelt,  welch« 
Bserst  durch  die  Voratellueg  ging  und  das  primum 
mevena  für  den  sich  nun  entwickelnden  achmerzbafteu 
Affeot  ausmachte.  Aader«rae;tH  würda  der  schmera- 
hafte  Affect  sehr  oft  gar  nicht  jenen  Höhe^rad  errei- 
dien,  wie  er  Bur  Feslatellung  der  Melaacbolie  nöUiig 
ist,  wean  er  die  gehörige  Energie  und  Kraft  der  uhf* 
toriachen,  der  WilleoB-Sphäre  als  sein  natürliches  6»-> 
gengewicht  anträfe,  so  zwar,  das«  laut  Krfabrung  da» 
primäre  Dar  nieder  liegen  und  der  Eaengiemangel  der 
mottriseken  Memente,  zur  Verwirklichung  der  Melan- 
cholie aicht  selten  ebensoviel  beiträgt,  als  der  achmera- 
ha^  Affect.  Das  „epontan  '  iat  also  euch  in  der  Pa- 
thogenesie  der  Melancholie  ein  sehr  prec&res  Alotiv 
für  die  Interpretation  der  Thataachen.  Wir  müaseit 
noa  begnücsQ  die  schmerzhafte  QemütfaaUge  schlecht- 
hin ala  ein  hervorragendes  Characteiisttouv  der  Schw«r- 
mnth  zu  betrachten  und  selbst  da  dürfen  wir  nielrt 
ganz  vergessen,  dass  selbst  ein  hochgradiger  aponta- 
ner  und  unmotivirter  Seelenachmerz,  d.  b.  eiu  sol- 
cher, der  nicht  im  Verhältniss  zur  Wucitt  einer  Sl- 
tnatisn  oder  eines  Erlebniasea  atebt,  aehr  ott  noch  als 
ftbertrieben  vom  Krankro  erkannt  und  einbekauBt  wird, 
io  tvdehem  Fall  sich  der  Kranke  sogar  noch  inaorhaUi 
der  relativen  Breite  psychischer  Qeauodbeit  bewegw 
kann.  Erat  mit  der  Störung  des  Bewuastseint  iia 
Siane   doc  Störung    de»  VoratelluBgalebeu    w»d   fU« 
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wiikmenbtitlM  VeretimmiiDg  '  zur  t^itimen  SÄeletntd-' 
rang;,    znr  eigeatlichen  vollendetsn  Melancholie. 

Diesa  giaibt  übrigens  Spielmann  auch  im  weile- 
rea  Verlauf  seiner  Unters uchnngen  ku,  indem  er  «ls~ 
dritten  Charokterzug  der  Melancholie  entschieden  m-.' 
nug  die  St&ning  im  Voratelten  betont.  Er  b^anadt 
öhwlietipt  diesen  Theil  mit  besonderer  Oröndliehkait 
nnd  durchschnittbcb  mit  Klarheit  und  Sicherheit. 

Wir  Iconimen  zur  dtitteu  Krankheitsklanse ,  wel- 
che die  fPoAAAiniMKiistände  nmfasst.  Der  Herr  Vf. 
betrachtet  den  Wahnsinn  als  eine  abgeleitete  Form, 
Vai  gesteht  nur  der  Tobsncht  und  Melancholie  den 
Charakter  primArer,  oder  wie  er  lieber  sagt,  sponta- 
ner Stümg  au.  Es  ist  ih«  ein  Anliegen  die  Vercah* 
nuBgaa  nachsatTwisen ,  durch  welche  der  WahtMioD 
nüt  dea  vorgenannten  PrimärsuatändeB  znsammen- 
häugt,  in  ihnen  bereits  vorgebildet  liegt,  und  naaent- ' 
lieh  giebt  sich  der  Herr  Vr  Muhe,  nie  Ueberbleibsel ' 
der  Tobsucht,  die  man  am  Wahnsinn,  findet,  genau 
zu  r^istriren ,  denn  er  nimmt  an ,  dass  selbst  in  den  - 
P&llen ,  wo  der  Wahnsinn  aus  der  Melancholie  »oh 
entwickelt ,  or  vorher  noch  durch  eha  Stadien  mania- 
cale  mit  erhöhtem  Selbstgefühl  hindurchgehen  mass. 
Di«  krankhafte  dauernde  Erhöhung  des  Sethstgefahl* 
ist  aomit  fhr  Spielmann  ein  diagnostisches  Chara- 
cteristicnm  jeder   Wahnsinnsferm.     Dagegen   ist   auch 
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lassen  sie  ans  ntAtt  die  Lücken  empfindsn,  wekJw- 
der  Herr  Vf.  in  geiner  tbeoretischaii  Eialeitung  geku— 
Ben  hat,  denn  da  hätten  vor  ^len  Dingen  die  Angein- 
andersetBungen  über  Ich,  Selbst,  Selbstgefühl  and 
P*rs&Blicbkeit  hingehört;  dann  würde  alick  wohl  die 
Lehre  vom  intellectuellen  Inhalt  des  Ben-aestseins  eine 
andere  Gestalt,  der  Geist  als  fttiologiaches  Hement 
eineo  berechtigten  Spielraum  gewon»ea  ond  die  Theo- 
rie von  der  S[»ontaneilRt  der  „gewissen  Vorgänge"  in 
jenen  speciflscben  Himregionen ,  die  aaf  Erregung  „mit 
BewusatseiD  antworten,"  einen  weniger  hervorra- 
genden Aufschwung  erhalten  haben.  Die  erwähnte 
Lücke  setzt  sich  fort  im  Kapitel  der  Tobsucht,  wie 
der  Melancholie,  so  dass  man  glauben  könnte,  das« 
in  diesen  Primärzustinden  das  Ich  von  gar  keiner  er> 
wäbnungswerthen  Bedeutung  sei,  oder  wenigsteos 
eine  ganz  nnd  gar  negative  Holle  spiele,  znr  positi- 
ven Bedeutung  erst  im  Wahnsinn  zu  kommen  ver- 
diene. Die  dessfallsige  Anschauung  formulirt  Vf. 
S.  W&  in  einem  gedrungenen  Satze  dahin:  „Bei  der 
Melancholie  und  der  Tobsucht  kann  die  Zersetzung 
des  Ich  eine  ebenso  vollständige  werden,  wie  beim 
Wahnsinn,  aber  er  bleibt  zersetzt  und  an  die  Stelle 
des  alten  Ich  kommt  kein  zweites.  Durch  dieses  prO' 
dueiive,  potiltve  Moment  unterscheidet  sich  der  Wahn- 
sinn  von  den  beiden  andern ,  die  nur  Negation  dw 
Einheit  tra  Bewusstsein  sind,  da  sie  diese  zwar  all' 
mäklig  xenetzen  können ,  aber  fcejn  zweiU»  M 
nkuffen."  Wir  haben  gegen  diese  Aufstellung  Man- 
cherlei einzuwenden.  Die  Verfälschung  des  Ich  selbal, 
bis  cur  Entwickelung  einer  aweiten  Pe^sönlidlkei^  ' 
ist  im  Wahnsinn  nichts  absolut  Neues  ihn  ausschliess- 
lich Zugehöriges,  sondern  diese  Art  der  Verfälschung 
kommt  schon  in  den  Primärformen  vor.  Wir  wiiuera 
einfach  an  die  Melancholia  metamorphosis  und  m  die 
DfiAonomanie  in  der  Schwermuth,  sowie  an  die  unter 
dem  Einilass  des  exaltirten  Kraft-  und  Selbstgefühls 
und  des  motorischen  Dranges  gebildete  Verf&Mchung 
im  Sinne  des  Grössenwahns  in  der  Tobsucht.  Wir 
glauben  daher:  es  ist  zuviel  gesagt  und  in  wuüg 
eharakterisirt,  wenn  der  Vf.  S.  196  lehrt:  das  speci- 
flsch  charakterisirende  Merkmal  liegt  einzig  dmriitt 
dtut  das  gtateigerte  SdMgtfühl  eine  xmeif«  Persäm^ 
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Itekkeit  erzeugli  Dem  ausgesprochenen  Zwölf«!  aa  dw 
vollen  Richtigkeit  dieses  Satzes  gegenüber  macht  sidi 
freilich  die  sofortige  Gegenfrage  geltend:  welches  ist 
d^n  Bim  das  fernere  Gharacteristicum  für  den  Wahn- 
sinn, nachdem  es  nicht  einzig  nnd  allein  die  unter 
gesteigertem  Selbstgefühl  sich  entwickelnde  zweite 
Persönlichkeit  sein  kann?  Einen  .Theil  der  hierher 
gehörigen  zur  Klärung  verhelfenden  Thatsachen  hat 
Sp i e  1  m  a  n n  selbst  im  Laufe  seiner  Untersuchung 
hinreichend  betont,  nämlich  das  Zurücktreten  des  me- 
lancholischen, schmerzhaften  Affectes  auf  der  eines, 
des  motorischen,  tobsüchtigen  Excesses  auf  der  andern 
l^ite  unter  Fortbestehen  und  Fortwirkung  der  ur- 
'  sprüuglich  vom  acuten  Affect  und  Hotilitätsexcess  er- 
zeugten Wahnvorstellung.  Aber*  das  ist  nicht  genug 
und  es  muss  noch  ein  weiteres  pathologisches  Ent- 
vricklungsmoment  als  die  Wahnsionsform  bedingend  und 
charakteristisch  bezeichnend  herangezogen  werden,  wel- 
ches Spiel  mann  nicht  betonen  zu  sollen  geglaubt  hat. 
Es  ist  das  nach  Außiören  des  acuten  Affectes  und  Be- 
wegungsdranges  bereits  eingeleitete  SchwäeAemmaettt 
im  Ganzen  des  Bewusstseins,  herbeigeführt  durch  die 
grössere  oder  geringere  Erschöpf  nag  .der  Gehirnlhlr 
tigkeit  in  Folge  der  vorausgegangenen  acuten  Processe, 
und  sich  psychisch  zu  erkennen  gebend  in  der  Ver- 
eägung  des  gesammten  vorstellenden  Bewusstseins, 
insbesondere  im  Defect  der  pstfchUchen  Contraatthätig- 
keit.  Diese  Defecte,  dann  besonders  wahrnehmbar, 
wenn  die  acuten  hyperaesthe tischen  nnd  motorischen 
Excesse  geschwunden  sind,  welche  zur  Zersetzung 
ond  Verfälschung  des  Ich  die  wirksamen  Anstösse  ge- 
geben haben,  und  desshalb  entscheidend,  weil  sie  den 
Mangel  der  natürlichen  Correctivthätigkeit  in  sich  ein- 
schliessen,  ermöglichen  es ,  das»  der  durch  lange  Dauer 
nnd  Uebung  dem  Vorstelluugsmechanismus  eingeprägte 
vitiose  Ideenzirkel  fortbestehen  kann,  welcher  sofort 
als  Wahnsinn  in  den  Vordergrund  der  pathologischen 
Erscheinungen  tritt.  Seiner  Natur,  seinem  wesentli- 
chen Charakter  nach  ist  der  fehlerhafte,  verf&lschte 
Ideenkreis  des  Wahnsinnigen  kein  anderer,  als  der 
des  Tobsüchtigen;  es  haben  nur  die  den  Verf&lschungs- 
proeess  begleitenden  Umstände  eine  Modification  er- 
litten; und  diese  sind  es,   welche  nach  unserm  Dafür- 
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iMlteo  die-Oraadlagwi  t«r  die  Bingnoae  4«r  «U»  Amb 
respectiven  Primtu'zusUnd  sich  eatwickelndea  seoau- 
direu  Form  abgeben.  Verfälscbung  des  Ich  bis  zur 
UmwaDiilung  in  eine  sog^iannte  zweite  PerseaÜchkett 
tritt  in  der  Tobsucht ,  in  der  Melanchohe  und  im 
Wahnsinn  auf.  Es  ist  also  die  maassgebende  Fram 
die:  von  welchen  besonderen  Unaländen  ist  das  Auf- 
treten dieser  Verfälschung  in  jedem  dieser  Fälle  be- 
S leitet?  In  den  genannten  beiden  Primärformeu  ist  es 
er  Affect  und  die  gesteigerte  Motilität,  im  Wahnsinn 
ist  es  die  Verengung  des  vorstellenden  Bewusstseina, 
insonderheit  die  Absohwäcbuiig  und  Lähmung  seiner 
Contrastthätigkeit ,  welche  sich  als  speciSsche  Differenz 
kund  giebt.     Es   ist   zwar   richtig   und   der   Erfahraog 

f;anz  gemäss,  dass  im  Wahnsinn  die  Verfälschung  des 
eh  in  der  Regel  praegnanter,  dauernder,  so  zu  sage» 
methodischer  in  die  Erscheinung  tritt;  allein  um  ^ese 
Thatsacbe  zu  erklären,  um  ihr  die  eatsprecheode  dia- 
gnostische BelenchtuDg  au  geben,  reicht  die  etwas 
mystische  Supposition  einer  nunmehr  sich  geltend 
machenden  prnductiven  und  positiven  Macht,  die  an 
die  Stelle  des  alten  Ich  ein  neues  setzt,  nicht  zu;  viel- 
mehr die  doppelte  Reihe  von  pathologischen  Entwick- 
lungsmomenten,  einmal;  das  Zurückweidien  der  Affeote 
und  motorischen  Excesse,  dann:  das  Darnieder  gehalten- 
sein der  Contrastthätigkeit  ist  der  dem  natürliches 
Verlauf  der  pathologischen  Vorgänge  entsprechende 
Erblärungrund  für  das  iu  Rede  steheiute  Phaenomm. 
Der  Hülle  der  acuten  Affede  entkleidet,  gewinnt  die 
Wahnvorstellung  in  den  Augen  des  Beobachters  äussw* 
lieh  an  Relief,  und,  der  Corrective  durch  Cont^ast- 
vorstellungen  entbehrend,  werden  die  herrschenden 
Vorstellungsmaasen  in  ihrer  Einseitigkeit  innerlich  im- 
mer resistenter,  zum  Aufbau  und  zur  Fixirung  eines 
falschen  Systems,  (der  beliebten  zweiten  Persönlich- 
keit) welches  jede  weitere  subjective  Erfahrung  nach 
sich  ummodelt,  immer  geschickter  und  zur  Eatwicke- 
lung  einer  gewissen  Energie  in  der  Bewaldung  d«r 
krankhaften  Einseitigkeit  immer  geneigter.  Diese  «o- 
seitige  defeete  Energie  bedeutet  aber  für  das  6anae 
des  Selbstbewusstseins ,  für  den  Mechanismus  des 
Denkens,  wie  für  den  Inhalt  schon  Schwäne,  und 
dieses  psychische  Schwächemoment  ist  es,  welches  4w. 
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sytttptoniattsche  W«hnv0r«tefhing  der  Tohsadrt  and 
HManchorie,  von  der  or^ntiirten  fixen  WaiinTwatel- 
lung  des  Wahnsinns  innerlich  und  änsserlich  nntai» 
teheidet,  auch  fnr  die  Prognose  und  Therapie  gani 
cönSequente  HaUpunkte  giebt.  Uan  muss  sich  hüteA, 
Sie  einseitige  Lebendigkeit  nnd  Energie,  welche  dar 
Wahnsinnige  behufs  der  Erreichung,  seiner  beschränk- 
ten Zwecke,  sei  es  mittelst  Schlauheit  oder  Gewalt- 
th&tigkeit  im  Handeln,  sei  es  mittelst  Witz  and  dis- 
lectisdier  Scblagrertigkeit  im  Reden,  aufbietet,  für 
Vngeschwftchtheit  oder  vielleicht  gar  für  positive  und 
gesteigerte  innere  Stärke  zu  nehmen.  Der  Wahn- 
Binnige  erinnert  immer  an  jene  leidigen  Virtuosen,  die 
vielleicht  ein  Instrument  meisterlich  handhaben,  aber 
ausserdem  beschränkte  nnd  dumme  Kerls  sind.  lat 
besten  Fall  ist  der  Wahnsinnige  ein  Virtuose  auf  sei- 
ner fixen  Idee  und  was  damit  (eitles  Selbstgefühl  u. 
s.  w.)  zusammenhängt;  ansserdem  ist  er  beschränkt, 
Schwachsinnig  und  interesselos;  er  hat  die  Reste  sei- 
nes Dichtens,  Trachtens  und  Könnens  auf  den  Aus- 
pntz  und  die  Aufstutzung  seines  verengten  Ideeokrei- 
ses  ge«'endet  und  concentrirt  sie  fortwährend  darauf; 
daher  oft  das  scheinbar  Imposante  im  Auftreten  eines 
Narren,  sowohl  bei  dem,  welchem  man  innerhalb  als 
auch  bei  dem,  welchem  man  ausserhalb  des  IrreDbau- 
ses  begegnet.  Jedoch  nimmer  spielt  ein  solcher  mit 
vollen  Snmmen,  sondern  nur  mit  Resten;  er  ist  doch 
ein  armer  Narr,  defect,  lächerlich,  nicht  am  Anfang 
einer  neuen  seh&pferischen  Daseinsperiode ,  sondern  am 
Anfang  seines  positiven  Verfalles  stehend.  Dieses 
S^wächemoment  im  Wahnsina  ist  nicht  nothwendig 
Mbon  ein  hochgradiges,  gleichwie  der  die  Wahnvor- 
stellung ursprünglich  erregende  und  nährende  AlTeot, 
wenn  er  auch  im  Wahnsinn  zor  Ruhe  gekommen,  hier 
noch  kein  plötzlich  abgetodteter ,  sondern  nur  ein  ab- 
gestumpfter ist.  Bis  auf  eioeii  gewissen  Grad  wirkt, 
wie  auch  Spielmann  anerkennt,  das  erhöhte  Selbst- 
gefühl in 'dem  einen,  die  schmerzhafte  Gemüthlege  in 
dem' andern  Fall  noch  fort,  und  dieser  relative  Vigor 
Itn  GemQthsleben  bei  noch  nicht  hochgradigem  Sehwä- 
ehezQStand  der  Vorstellungssphäre  erhalten  den  Wahn- 
sinn noch  imierhaib  der  Grenzen  eines  heilbaren,  ob- 
W«M  lk«reitB    swundären   KuMaades.     Die  uagüniUge 
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Prognoeis  wächst  mit  dem  qualitativen  Forlschritt  und 
mit  der  quantitativen  Zunahme  die  SchwäcbenuHBente, 
wie  sie  die  Verrücktheit  charakterisiren.  Verrückt- 
heit ist  Wahnsinn  mit  einem  Ueberwiegend werden 
des  in  dieeem  enthaltenen  Schwäch eexpmieDten.  Die- 
ser kann  schon  nach  absolvirtem  Primär  Stadium  der 
Tcbsucht  oder  Melancholie  so  hervorragend  sein, 
dass  aus  dieser  unmittelbar  der  ITebergang  zur  Ver- 
rücktheit geschieht,  ohne  den  Wahnsinn  als  Ueber- 
gangsform  nöthig  gehebt  zu  haben,  wie  die  £rfah- 
rong  auch  hinreichend  lehrt.  Spielmann  bat  ia 
der  formellen  Darstellung  des  Wabasinns  die  soge- 
nannte vage  Form  nicht  berührt.  Elat  sie  keine  Be- 
rechtigung im  System?  Bei  Spielmann  kann  sie  na- 
türlich keioe  haben.  Denn  indem  dieser  den  Schwer- 
punkt des  Wahnsinns  in  die  bedeutsame  und  productive 
Macht  und  Position  der  zweiten  PersÖntichkeit  legt, 
80  kann  die  character-  und  bedeutungslose  Vagheit 
im  Verstallungsprocess ,  womit  sich  der  vage  Wahn- 
sinn tntroducirt,  keinMi  Anspruch  auf  Ebenbürtigkeit 
in  dieser  Krankheitshlasse  machen,  Spielmaun  ver- 
urtheilt  ihn  also  stillschweigend  dazu ,  seine  Holle  ohne 
weiteres  in  Gesellschaft  der  allgemeinen  Verrücktheit 
mit  abzuspielen.  Man  steht:  durch  das  aueschlies^ 
liehe  Gewicht,  welches  Spielmann  im  Wahnsinn 
anf  die  fixe  Idee  legt,  hat  er  sich  dem  Weg  verapeirt 
Bur  Anerkennung  jeder  anderweitigen  FormvarieUU, 
als  der  des  fixen  Wahnsinnes.  Wir  glauben  nun  dem 
entgegen  den  Nachweis  geführt  zu  haben,  dass  ein 
zweites  positives  Ich  dem  Wahnsinn  nicht  unbedingt  und 
aasachliesslicfa  zukommt,  sondern  dass  jede  beliebige  aus 
einer  Primärform  mit  herübergenommene  Verfälschung 
des  Ich  den  Wahnsinn  diagnostisch  feststellt,  sobald  die 
Primärform  durch  das  Zurückgetretensein  des  Aifectes 
und  motorischen  Ih-anges  als  wirklich,  abgelaufen  eott- 
Btatirt  werden  kann  und  das  in  Sicht  kommende  Schwä- 
chemoment noch  nicht  hochgradig  ist.  Nun  voUziebt 
sich  eine  bekannte  Art  der  Verfälschung  des  Ich,  na- 
mentlich in  der  Tobsucht,  Ju  Form  der  Ideenfluchi 
und  auch  diese  kann,  wie  die  Erfahrung  lehrt,  wenn 
sie  nach  Ablauf  des  acuten  Aifectes  uud  Dranges  noch 
Fertbest^t,  den  Gmnd  zu  einer  ihr  eerrelaten  firschei- 
nangsforai  des  Wahnüiu  abgdien.    Dashalbluit  woU 
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die  Varietät  des  „vagen  Wahuetiiuis "  ihre  volle  Be- 
recbUgong.  Auch  hier  ist  noch  Heilung  nöglicfa  ood 
«TBt  mit  der  qu^itativen  Zuoabine  der  Schwächem»- 
nente  in  dieser  Form  gelangen  wir  auf  der  patholc^- 
sefa«!  Stufenleiter  kut  allgemeinen  Verrücktheit,  zur 
völlupeo  Auflösung  dea  Ich,  deren  Cbaracteriaticum 
die  Verworrenheit  ist.  Die  Folgerungen  aus  dem  eben 
Dargelegten  auf  die  Thatsachen,  wekbe  die  Verrükt» 
heit  als  für  sieb  bestehende  Krankheitsklasae  charakte-  , 
risirt,  lassen  sich  leicht  ziehen.  Gleichwie  nämlich  die 
im  Wahnsinn  sich  kundgebenden  S  Varietäten  der  Ver- 
[älBcbung  des  Ich  bereits  vorbereitet  liegen  einestheils 
in  der  IdeenSucht,  anderentheils  in  der  isolirten  Wahn- 
vorstellung der  Primärf armen,  so  sind  mit  den  beiden 
Varietäten  des  vagen  und  fixen  Wahnsinnes  bereits  in 
natürlicher  Conseqnenz  die  Formen  für  die  Krankheits- 
Uasse  der  Verrücktheit  vorbereitet  und  vorgezeichnet. 
Der  im  Wahnsion  noch  reparable  Schwächeexponent 
gewinnt  in  der  Verrücktheit  das  Ueberge wicht  und 
UMSt  die  erkrankte  PerMn  psychisch  verfallen,  entwe- 
der unter  den  eigenthümlichen  Merkmalen  der  tütge- 
m$inen  Verrücktheit,  wenn  das  vorgängige  Entwiek- 
loagmioment  der  vage  Wahnsinn  war,  oder  in  der 
Form  der  partiellen  Verrücktheit,  wenn  das  vorgängige 
EntwickluDgsmoment  als  fixer  Wahnsinn  sich  dargesteltt 
hatte.  Wir  sehen :  die  Logik  der  pathologischen  That- 
sachsa  und  ihrer  Entwicklung  verbietet  die  Feststellong 
Aac  pmrUellen  Verrücktheit  als  Formvarietät  nicht. 
Auch  die  tägliche  Beobachtung  ladet  zu  ihrer  Aner- 
kansnog  ein.  Denn  so  verblasst  und  energielos  auch 
der  fabche  Ideenzirkel  des  partiell  Verruckten  ist : 
ans  dem  finsemhle  seiner  übrigen  irreparablen  Schwä- 
^ezustäude  hebt  «ch  doch  Eine  bestimmte  Vorstel- 
tuBgsgnippe  wahrnehmbar  ab  und  er  unterscheidet  sich 
dadurch  vom  Verworrenen ,  während  er  sich  andrer- 
Mits  durch  s^n  völlig  deprimirtes  Selbstgefühl  und 
den  völligen  Mangel  an  Energie  das  verfälschte  Ich  in 
«onseqnente  Handlungen  umsnsetsen ,  von  dem  an  fixe« 
Wahnnnn  Leidenden  unterscheidet.  Wir  können  des- 
halb die  Polemik  Spielmanns  gegen  Griesinger 
beUeSs  der  partiellen  Verrücktheit  nicht  tbeilen,  glau- 
bm  vielmehr  Grund  zu  haben  diese  Varietät  unter  den 
Sdtwädwformen    auf    ihrem  Platse  stehen  lassen   zu 
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BAllen.  Wir  haben  sonst  6ber  die  Art,  wie  Spiel- 
roaDn  die  Verr&cktlieit ,  welcher  er  als  Yierten  Klasne 
der  Geisteskrankheit  einen  eigenen  Abschnitt  gewidmet 
hat,  bebandelt,  wenig  mehr  hinzUKusetzen ,  vielmehr 
einfach  auf  die  Darstellung  selbst  zu  verweisen.  Da 
der  Hr.  Vf.  ftie  partielle  Verrücktheit  nicht  anerkennt, 
so  kdnnen  wir  von  ihm  nur  die  Zeichnung  des  Rrank- 
heitsbildes  der  allgenieinen  A'errücktheil  erwarten.  Wir 
■  betrachten  diese  Zeichnung  als  eine  wohl  gefangene. 
Der  CharacterEug  der  Zerbröckelung  des  Ich,  das  Ver- 
lorengegangenaein  jener  Kraft  des  Selbstbewusstseins, 
welches  die  empirischen  Erfahrungen  im  Focus  höherer 
Einheit  sammelt,  ist  pr&cis  festgestellt  und  consequent 
in  den  verschiedenen  Nuancirungen  der  Form  durch- 
geführt. Hier  ist  zugleich  dem  Schwächemoment  im 
Bereich  des  psychischen  Mechanismus,  seiner  immer 
grftsser  werdenden  Verödung  alle  entsprechende  Iteeh- 
nung  getragen  und  die  oft  scheinbare  Energie  des 
Verrückten,  weldie  sich  in  periodischen  Afffecten  und 
maniakalischeu  Bewegungsexaltationen,  häufig  genug 
in  Verbindung  mit  suftegendeu  Sinnesdelirien  zeigt, 
auf  ihren  wahren  Werth  zurückgeführt.  Dabei  Ist  der 
nicht  seltene  Entwicklungsgang  der  Verrücktheit  dkect 
aus  den  primären  Schwermuths-  und  Tobsuchtsformen 
gebührend  hervorgehoben  und  geschildert. 

Die  Gesichtspunkte,  unter  welchen  im  fünften  Ka- 
pitel der  Hr.  Vf.  Hie  SchwaeJi-  und  BlMiinnazuitSnde 
abgehandelt  hat,  geben  zu  keiner  Controverse  Anlass. 
Es  ist  einfach  nur  der  Fleiss  und  die  Sorgftilt  tM  rAb- 
men,  womit  unter  Umgehung  aller  Weitschweifigkeit 
Spiel  mann  den  Stoff  zurechtgelegt  und  in  die  zwei 
Hauptgruppen  des  erworbenen  und  angeborenen  Blftd- 
sinnes  eingeordnet  bat  mit  Hüksichtnanme  sowohl  auf 
die  hiermit  zusammenhängenden  Symptome  in  der  äus- 
seren Erscheinung  des  Kranken,  als  auch  auf  die  ein- 
zelnen das  Fühlen,  Vorstellen  und  Begehren  des  Bl&d- 
sinhigen  in  verschiedener  Abstufiing  kennzek:hnend«n 
Momente.  Ein  letztes  Kapitel  fügt  den  bisherigen 
Haoptbetracbtnngen  noch  eine  Reite  von  Corollarien 
an,  welche  die  folie  raisonnante,  die  mania  sine  de- 
lirio,  die  moral  insanity,  die  sogenannten  Honomanieen, 
die  periofiiachen  Stftrnngen,  die  Epilepsie  mit  psychi" 
scher  Stihruiig  und  die  fortschreitende  I^ralyse  kars, 
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4och  ineist  traSieiid  bcsprevlien,  woriti  sich  endlich 
noch  ein  Blidi  «Df  den  Hirnbeftiiid  der  OeistMitruilifni, 
smvie  ein  lUpport  aber  die  niwrriogiscbcn  ScbemMa 
von  Grieeingcr,  Heinrotli  nnd  Gutslain  an- 
«chlieMt. 

Die  Kwate  UaupUbtfaeilnng  unseres  Buches,  wet- 
ehe  das  Verhiltoiss   des  OeisteskraHlien   zum  Strafg;e- 
setz  erörtert,  gielrt  dem  Gericbtsarzt ,  wie  dem  Richter 
mannichfaltige    Belehrung     über     die     xweckmässigste 
Hichtung   und   Verwerlhung  des   psychisch  -  pathologi- 
Mhen  Ualerials  gegenüber   der   peinlichen  Frage,   zu- 
n&chst    unter    Anknüpfaug    derselben    an   die   Bestini'- 
nnogeii     des    Österreichischen    Strafgesotzbachs.      Es 
wird    in    besonderen    Abschnitten    der    Melancholische, 
der  Tobsüchtige,  der  Wahnsinnige,  der  Verrückte,  der 
Blödsinnige    als   Thäter  abgehandelt.     ICbenso   erfährt 
der  periodische  Kranke   seine   besondere   Beurtheihing, 
gteiiÄiwie  jene  peculiären   Zustände,    weiche,    wie  die 
Epilepsie,  die  Pyromanie,  die  Insania  occulta,  die  mo- 
ral  insanity,   die  excandescentia   fnribunda,   die   mania 
sine  dclirio,   sownt    sie   zu   speciellen    Fragen   in   der 
erim  in  al  psycho  logischen    CaBuistik  geworden  sind,  ihre 
g;esonderte    Erl^igung    finden,     ifierher    geh&rt    auch 
noch   die    krankhafte   xn    Unthaten    reisende   Vachah- 
«uDgBSncbt,  welcher  eine  eingehende  Besprechung  ge- 
widmet wird,   ebenso  die  Simulation,    für  deren   nicht 
selten  schwierige  Ausmitfelung  manche  treffende  Winke 
gegeben  werden.     I 
psychologisebMi  Abi 
Sinaelnheiten    kann 
Wtederholang  der 
Tbeil  aaseinanderge 
sein.     Wie  gestalte 
dawg  anf  dem   stral 
in   der    Einleitung  : 
iHe  Ansiebt  des  Vra 
der  int^lectuelle  IbI 
im  MecliantsinuB  au 
SB  erCkbron,  wie  V 
reohnang  herrichtet, 
slesthftti^eit"    und 
Smutg"   die  ganz 
gebwneD  Oegenabt» 
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BOD,  WO  erstere  »ufh&rt  und  lMzt«rs  ufangl,  ist  d«r 
Graad  und  Bodea  aller  Kufedmungildire.  Lietzteie 
«etat  als  Pastulat  voraus  eiumal:  die  Möglichkeit  und 
Wirklichkeit  solcher  Lebenssuatände  des  Individuami, 
wo  dasselbe  frei  wollend  und  wählend  Herr  ober  .den 
psychologiscfaen  Mechanismus  ist  und  ihn  selbstthätig 
aur  Anbahnung  eines  gewollten  Zieles  determinitl; 
dann:  die  Möglichkeit  und  Wirklichkeit  sicher  Zif 
stände,  wo  das  Individuum  durch  den  überm&ohtig«o 
ExcesB  oder  den  Defect  des  Mechanismus  (psydbiscbe 
Krankheit)'  in  seiaeiM  Denken  und  Thuo  Merminirt 
wird,  hierdurch  seiner  freien  Selbstbestimmung  und 
Wahlfiihigkeit  verlustig  geht.  Im  ersten  Kall  ist  das 
lodividuun)  zurechnungsfähig,  im  letzten  (durch  den 
Arzt  zu  beweiaenilcn)  Fall  uoxurechnunssfahig.  Eine 
andere  wissenschaftliche  Voraussetzung  mr  die  Crimi- 
»alpsychologie  und  Zurechnungslehre  giebt  «s  nicht. 
Kann  die  Theorie  Spielmaan's  üb«  Inhalt  des  Be- 
wusstseins  dieser  Voraussetzung  genug  thun?  Spiel- 
maon  lässt  Intellectualität  und  Mechanismus  in  ein- 
ander aufgehen,  Bewusstsein  ist  ihm  nur  eine  gewisse 
HirnregioD,  die  auf  Erregung  mit  „psychischer  Quali- 
tät" antwortet.  Kann  da  das  erste  Qlied  der  obig^ 
iur  die  Wissensdiaft  der  Zurechnang  als  notfaweiraig 
erkannten  Voraussetzung  noch  beatoben  ?  Nein !  da 
existirt  streng  genommen  nie  der  Fall,  dass  eis  freies 
«ich  zur  That  bestiinmendes  Individuum  Herr  über  den 
Mechanismus  ist,  sondern  es  ist  immer  der  Fall  des 
Determinirtwerdm«  durch  den  Mechanismus,  also  der 
bestehungsweisen  Unfreiheit  gegeben,  und  das  Indi- 
viduum ist  da  nie  im  ^inne  des  Strafgesetzes  ZB- 
reehnungsfahig.  Wie  nun  aber,  wenn  Verfasser  dodk 
seine  Theorie  des  ausschliesslicbeB  Met^anismus  für 
die  Zurechnungsfrage  \'erwertheii  soll?  Nun  er  kommt 
da  nicht  in  Verlegenheit,  er  weiss  sich  zu  helfen.  Er 
setzt  dem  Meclianismus  des  gewöhnlichen  Wt^lens^ 
einen  Mechanismus  des  vernär^igen  Wollens,  eis«« 
Mechanismus  der  veratändtgen  Wahl,  auch  „einsa 
Mechanismus  jener  Wollensform,  die  Veberlegting  zur 
Wahl  beisst,"  gegenüber  und  an  die  Seite,  und  das 
ist  ihm  nun  =  Freiheit  und  Selbstbestimraungst&hig- 
keit.  Auf  diesem  Boden  wird  sofort  die  Theorie  der 
ZuMchuupg  fertig  gediaobt  und  dieAnwoodnng  w«iler 
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gMÜH.  ßtr-  Bithet  dreaer  dhileetiscdten  Wradong  ist 
nicht  übel;  denn  da  wenigstens  das  Wort  „Trei"  oid 
„  freie  WshI  '  „  vernünftige  Walil '  hineinesoamotirt 
ist,  so  ist  der  Gegensatz  zwiscbm  freiem  Bewusst^ 
•ein  und  gestÖrt«r  Freiheit  durch  Störung  des  Hecba- 
nismus  scheiRbsr  hergestellt  und  für  die  2^reehaung»- 
Mire  ganz  practibal  geworden.  Denn  nua  verwendet 
im  weiteren  Fortschreiten  Spielaiaan  den  Begriff 
^, Mechanismus  der  freien,  vernünftig«!,  verständigen 
u:  8.  w.  Wahl"  ganz  so,  wie  die  Wissenschaft  den 
FrMbeitsbe^ff  überhaupt  in  der  Zore^nung  verwen- 
det nnd  es  hat  mit  derSubsumtion  des  Einzelnen  Iteine 
besonderen  Anstände.  Dadurch  kommt  es,  dass  daB> 
meiste  Einaelne  ganz  im  Licht  der  Richtigkeit  und 
Brauchbarkeit  zur  practischen  Verwerthung  gelangt. 
Namentlich  gewinnen  die  Sätze  von  dem  freihcitsstö- 
renden  Einfluss  der  Erkrankung  des  physio  -  psycholo- 
gischen Mechanismus  die  ihnen  gebührende  hervor- 
ragende Bedeutung  und  Tragweite  und  der  Hr.  Vf. 
hat  nicht  verfehlt,  vorzugsweise  in  den  Capitelo,  wo 
der  Melancholische ,  der  Tobsüchtige ,  der  Wahnsinnige, 
der  periodisch  Erkrankte  a)s  Thäter  erscheint  ein  fleis- 
siges  und  gründliches  Eingehen  in  die  practische  Seite 
des  strafrechtlichen  Stoffe»  zu  beurkunden.  Allein  die 
Sache  ist  doch  nicht  richtig.  Verfasser  hat  sich  hier 
seinen  Effect  ertckiichen,  denn  seine  Lehre  vom  „Me- 
ekonitmw  der  freien  vernünftigen  Wahl"  ist  nur 
scheinbar,  nicht  in  Wahrheit  ein  Aequivalent  für  den 
Freiheitsbegriff.  Ein  „ Meckanitmus  der  freien  Wahl" 
ist  eine  contradictio  in  adjecto.  Jeder  Mechanismus 
läuft  mit  Naturnothwendigkeit  ab  und  lässt  der  Wahl 
und  der  Freiheit  keinen  Spielraum.  Also  nicht:  „Me- 
chanismus der  freien  Wahl,"  und:  „Mechanismus  des 
unwillkürlichen  Wählens"  sondern  „physiologisch -psy- 
chischer Mechanismus"  und  frei  wählender  sich  selbst 
bestimmender  Geist  sind  die  Gegensätze  im  Rahmen 
der  handelnden  Person,  und  die  Wechselbeziehungen 
und  Conflicte  äieter  Gegensätze  sind  die  wissenschaft- 
liche Voranssetzung  und  der  Stoff  lur  die  Zurechnungs- 
lehre. Wir  wiederholen  es  nun,  dass,  wie  sehr  wir 
auch  vieles  Einzelne  im  criminalpsychologischen  Theil 
als  gut  brauchbar  und  belehrend  anerkennen,  doch  ge- 
rechten   Zweifel    hegen,    ob    wir    diese   Anerkennung 
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•benso  vaf  die  lUcktlgslAHuitg  atmet  wigaefwiehaMicli— 
Vocaussetzungen  erstrecken  dürfsn. 

Werfen  wir  nun  noch  einen  reKSsumirenden  Blick 
»uf  Inhalt  und  Fassung  des  Buebes,  welchem  wir  ge- 
genwärtige Besprechung  gewidmet  haben,  so  blstbt 
luu  vorwaltend  der  Eindruck  der  Achtung  vor  deoi 
rieiss ,  ilem  Talent  und  der  «nmutbwidea  Friscfce 
Spielmaitn's,  womU  «r  ein  l'eichee  Material  durch- 
gedacht, geordnet  und  der  wissenschaftlichen  Weltal« 
eine  dankenswerthe  Gabe  dargeboten  hat.  Au^  sie 
ist  sin  würdiger  Beitrag  z^ir  Lösung  der  ProbUme, 
deren  die   psyehiatrische   Wissenschan  noch    so   viel« 

Sotbriff. 
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-    rechteD         -  18 
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'    der  i-lBnd.  pituftaris  t 

-  -    med.  DhlDn);ata  1 
MeürfUbe  in  verschifdenen  Tbeileo  de«  Ge- 

kirna  xeratreate  W    '  ' 

~  '  m  " 
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bei  Str&flingen  und  ihre  Besiehnng  zur  EinBoHiafl. 
(Wien.  ZeiUchr.  XII.  11.  It.) 
/miAtnM«r,   Erfahrun^n  über  Qasfiibrikation  und  Oa»- 
beleuchtung  vom  saDilätspolizeilichen  Standpunkte. 
(Wien.  Wochenbt.  18K.  3ft.) 
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iMihiuMr,    TnilfriforiscIhBr   hrstmi   nMdi  Gannm   vsa 
Scbwämmen. 
(Oealer.  ZelUchr.  t.  pract.  Heilh.  11.  38.  IBM.) 

SroftM  (Dr.,   Dir.  einer  Irrenanstalt  in  Bendorf),   Me- 

Iftncholia    aimplex.     (Nebst   BemerkUDgen   über   die 

Genesis  dieses  Falles  und  des  Irreseins  überhaupt.) 

(Uedic  [Vereins-]  Zeitimg  18ft7.  Pir.  3— Ä.) 

Ein  an  ■Jch  and  beannilerH  wegen  der  specielleu  Anwendnog 

der   in   der   Abbandlnug   des   Herrn  Vf.'a   in   diesen  Heft«   fiber 

den  Heciianisnus  dea  GeraMD  dargelegten  erundansichteii ,  s«hr 

leaenswerther   Fall- 

Krebel  (Ur.  H.},  lieber  Natur  und  Behandlung  der 
Schlaflosigkeit. 

(Med.  Zeltung  Bnsslands  1856.  Nr,  27  u.  tS.  8.  SchBfdt'e 
JObrb.  1»».  Sr.  a.  8.  3AJ— 863  von  Flacli»,) 

Von  den  drei  rielfacli  empfohleaeu  Araneimitteln  i  Oiilnia, 
Morphium  ond  Codeiii  verdien«  dieses  den  VorzuKi  Dos.  I  Gr. 
9  Ual  des  Sachts,  bei  sehr  reizbaren  Personen  nind  kleine  Ga- 
ben entapredieniler.  Uie  Serettds'sche  For»«l:  T.  op.  croc.. 
Sc.j,  Tinct,  castor.  Dr.j.  Tinct.  val.  aeth.  ür.jjj  3  —  8  sttindlidi 
1»— »Tropfen,    bei  nervöser  Soblafloalgkeit  obne  GeraBSerelhte- 

Arena  (Dr.    in   Lippstadt),    Die   Zurechnongsfahigkeit 
der  Schlaftrunkenen  und  Nachtwandler. 
(Casper's    Vierleljahrschr    f.   gerichtl.  Hedicin    fUS.   X. 
ts  Un.  S.  3S7  — SAO.) 

Mauthner    (M.),     Furor    transitorins ,     ein    physioto- 

gi^cfa  -  gerichtsärzüicher  Fall. 
(Ong.  Zeitochr.  ISM.  VU.  Bt.'i 
Bitter  (Dr.  Bernhard),    Welches  ist  die  Datüriichste 

EiDtheiluDg  der  SeelenstöruDg  f.  d.  Oerichtaarzt  sur 

Ausnrittelong   und  BeguUchtung  zweifelhafter  See- 

lenzustÜnde. 
(Deutsche  ZeKachr.  I.  St.  A.  K.    N.  P.    HeoBter  Bd.    Er- 
ste* Heft  tevt.  8.  IS4-«1S.  tScbloM].] 

Hit  Bezog  auf  B.  l&  dieses  Bds.  unserer  Zettacb ritt  nor  dia 
Beaerkung,  dasi  bis  ans  Ende  allgemein  Pathologisches  fiber 
die  ipeFiellen  SeelenstAmngen ,  ihre  Eintbellnng  in  OrdnnDg»», 
Gattaugen,  Arten,  COBfllcatlonen  Hs  zor  „Honobanlie",  litera- 
riseb  KnaaniBengeiUllt  wird,  den  Anrorderungen  an  den  Titel 
«o  wenig  eDUprMhend,    <us  dcTMlbc  vergeHmschvlnt  ia  der 
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I  dürften  prtctische  Irren  -  und  6e- 

Friedreieh,  Bl.  f.  gerichtl.  Anthropologie.  1857.  1.  Hft. 

Von  der  Heue  (S.  3—21.)- 

Nach  Jaristeii    von   SUiidpunkt  der   GcsetEicebttng  znsan- 


Ueber  die  Strafbarkeit  des  Selbstmordea.  (S.  36—73). 
Lit«r.-kritU«h  ,  geaetelich  und  psychologfacb  (b^efea. 

Unglückafall,    Hord,    als  Selbstmord? 

Nach  der  med.  Voreinaxeltung,   mit  Bemerk nBgeu, 
Ebendaselbst  2.  Heft. 

Entscheidungen  von  Qerichtsbbfen  über  die  Torens.  Be- 
deutung der  Aerste  als  Sackverstisdige.  (Sv3— 18.) 

R)  Die  IrztiTchen  AatacAten,  b)  der  Arst  als  TertheMIger. 
KntBcheMnngen  mn  OerfchtsbeMirden, 

Ueber   die  Zurectmimg  der   Betrunkenen  (S.  40— 4&) 
«tt    besonderer    Beziehung    auf    die    österreichische 
StrafgesetzgebUDg.     Namentlich  auf  den  §.  S.    „  Die 
Handlung  oder  Unterlassung  wird  nicht  als  Verbre^ 
eben   zugerechnet,    wenn   die  That  in  einer,    ohne 
Absicht  auf  das  Verbrechen  zugezogenen  vollen  Be- 
rauschung begangen  worden  ist." 
J)ie  Ansicbt,    dasB.  die  iii  der  Abaicht,    uh  Av  Verbrechern 
BH  begelieri ,    herbeigefTihrte  Betrankenlieit  all  eoldles  zusnrech- 
nen  sei ,    wird  für  psj'chologiacdi  unrtditig  eAUxt,  —     Per  ThC- 
ter  könne  nur  fClr  «eine  Absicht  das  Verbrechen  za  begeben  nnd 
(ör    seine    absichtlich    berbeigefabrte    Betrunkenheit    zarechenbar 
sein,    siebt  aber   für  die  in  aivatande,  d«r  B»triiDkDnlM(t  ««UM 
begangene   That. 

Uelsst  aii  nicht  auch  den  IlBlh  geben :  BeeanAr  diob  HeHMk 
fuiwHiig,  ua  einen  beabslcAtigten  Mond  su  begebun,  well 
dir  dann  nur  die  Absicht,   nicht  der  Mord  zugerechnet  wird? 

Ueher  Mbieri  Memornda  der  Pfiychiatji».  (S.  45~fi0.j 
Hittheiinngeu    ans   den   AnhaltapaBMen  Mr  gerichtl.-  Benr- 
hrilnig  das  Irreaetna. 

%ap€r.    Ansteckender  Wahnsinn  durch  Beschäftigung 
mit  dem  sogenannten  Psychi^apben  veranlasst. 
(TlOCMttakrnacbi:.  1857.  XU.  S.  1—14.) 
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Hm  GMkdiMi,  tlabl«  «hMintan,  «•»  dim  Jeaf^wXwtMISUt 
M.  a,.  »mu  Hr  ■MinhniaglttMg  xn  «ratMoa  Mad ,  teM  afe«r 
diMB  ikre  (X  Bra«sr  K.  kd4  ehi  BL)  OwccIininiKsflUiiiil'att  für  ikr 
av  A—BhnMigaiig  gehracMe«  Trribaii  MfcU  «luoiMlineii  lat. 

Ahn»«  (Dr.  K.P.  in  iBwrlohn),  6uUu:hteB  über  die 
ZnreehnTingsf&hi^eit  des  RaubnijyrderB  Stüller. 

(Cbeod.  S.  74  -  10».) 

Hfllter  liU  in  Minen  ISIeu  J»tar  (BUi  1646)  au  ficiates- 
kMnfcbetl,  (AnRlIle  von  laJuncht,  wabBslnnlge  Aufrei^nng, 
■allMt  der  beßigsicn  Art),  uiid  kJua  desahalb  am  I.Juli  J84fi  uir 
Judtt*kmt  1b  <lie  Siegbnrcer  LrreMLMMlt.  Nacbdem  die  Aeoe- 
»aa%  sich  fa«l  ein  Jabr  bewUrI  katte,  wsrd  er  gebellt  eutlo*- 
MH.  Den  4  JBiii  I8SI  der  Bftubaord.  Nach  den  GuUchteu 
MirecknanganUg.  Von  Hcbwpi-Keticbt  «did  Tode  verurtbeilt, 
&bcr  sa  lebensUlnglicber  ZocfctlMBBi  träfe  begDadigt  UQUer 
war  religiöser  nnd  polill*cker  „Fanatiker",  tbeilte  aber  seiae 
AnaictaUB  (alt  Vi^en.  Vf.  beaierkt:  £lne  soJcAe  Uebereinftim- 
Maaf  der  JiMicAfea  ««hrrrer  SUiucktn  hatte  ich  für  d*i 
Viekti$itt   ÜriUr*eheiämit$nMt€l  de»  fanatUmiit  voa  Wakw 

Simulirte  oder  wirkliche  Geistesschwäche  t  Brandte- 
guttg  «OS  Gewinnsucht  «der  aus  ÜM^ief  i«  Ka* 
Stande  der  Pyromanie  oder  der  Geistesverwirrung, 
der  £«-  oder  UnssreebDaagefahi^eitt  Netot  Sn« 
perarbitrium  der  mediciaisch-techaiscben  Conunission 
ifl  Wiesbaden.  Mitgetheilt  vsn  Br.  Vogler, 
(■edle,  rverein»-]  Zeitang  18S7.  Mr.  8—10.) 
Obae  aaf  diese  Frageatallaag  und  daa  So^rarbLtrlmn  naher 

eiiuagefaeu,    werde  aar  das  ftataclMen  hervorgeboben,  welches 

dabin  gaM,   das*  B.  denaalea  an  einer  kraoklia/tan  Veretaodea- 

•cfewScha  leidet,   die  bereite  den  Blödsina  nabe  steht  nod  laicbt 

darcb   beaondere  Ums 

ksiia  i    -tu»    Temer 

M.  No«ember  1855  In 

Ut   werden    sein   atni 

atacbe  COHBlaslDU  ai 

aolchen  Anfalle   von  ' 

diacken    oder    interal 

daajenigea  Zaataad  w 

sdwacke   nnd    RIMsi 

aad  LeldeDscbafleu  h 
Wenn  aian  aber  < 

dessen  VerHÖgeneaaa 
■  VaiMwil  imitet 


wetae  TO«  Hof-  nnd 
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M,  Decbr.  tUS  die  GnMUl  veNBgt  w» ,  —   nek  den  AMiagen 

der  Zeugen  geftoMsert  bat:  dM  Hwm  mOom  weg,  er  ward« 
im  Haue*  ao  gepUct,  doch  habe  er  Iher  aeiUB  BaangenOMen 
Dlcbt  SD  klagen ;  daas  B.  vor  elntfer  aelt  In  des  Zangea  Zt». 
mer  getreten  sei  nnd  gleich,  ohne  TOrher  ko  grSseen,  geugl 
habe:  Bis  tban  es  ntclit  nnd  leiden  «a  itlcktl  Auf  die  Frag«; 
waa?  die  Worte  J^ter  wiederholt  ood  endlich  awef  Hlnner 
genannt  habe ,  die  es  nicht  mehr  litten ,  dass  er  ferner  nnter 
Cnratel  bleibe,  aaf  die  Frage;  ob  er  ntt  ihnen  geredet,  er- 
wiederte:  Nelol  Sie  hatten  ee  anf  der  Chanasee  gesagt,  anf  die 
Frage:  wemT  babe  er  geantwortet:  Nieaandem  nnd  ea  aet 
Niemand  zugegen  gewesen,  sie  hStten  es  aber  gesagt;  —  deaa 
der  B. ,  welcher  gewSbnilch  rabig  da  aaaa ,  aich  binter  den 
Obren  IiratEte,  bisweilen  pldtzKch  anffahr  nnd  sagte:  die  Kin* 
der  macbten  oben  LBrm,  oder  ea  aef  Jemand  Im  Keller,  aooli 
wohl  hinlief,  um  nachEnsehen  ;•  da*i  er  einmal  tob  Etblngea 
bam  and  erzUilte,  drei  Personen  hfitten  dort  gesessen,  nnd  aU 
der  Wtrth  weggegangen,  die  Hesser  tn  der  Uaad  bebaltea, 
am  ibn  an  erstechen ,  wesshalb  er  sich  ■chnell  (tortgcoiacht. 
Alle  Leute  trachteten  ihm  nach  dem  Leben,  andi  der  Kenge, 
den  er  an  der  Bmst  pachte  nnd  das  Sende  aerriss ;  daes  er 
mancbmal  Tbdr  nod  Penater  seines  Zimmers  anfmaehte,  wie  er 
sagte,  damit  die  lieute  herein  könnten,  wenn  auch  hein  Hensct 
da  war;  —  so  erglebt  sich  aus  diesen  angeführten  Thalsacben  and 
BeweisBftteln ,  dasa  der  B.  bei  seiner  Veratandeasdiwäcbe  and 
au  WahnvoratelluDgen,  an  Halluclnationen  des  GebSrs  nnd  Ge- 
sichta  und  in  diesem  Sinne  auch  an  Wahnsinn  litt.  Mit  Rfick- 
aioM  Ueraof  würde  m.  E.  das  entaehtan  im  engaren  Shine,  ao 
wie  auch  das  Superarbitrium  in  Betreff  der  ärztlichen  und  ge- 
richtlichen Erlieuutnisa  und  Benrtheilung  des  Falls  und  der  Be- 
weggrdnde  anr  Tbat  der Brandstirtnog,  aBKlafauhheil,  BeatiMml- 
heit  and  VoUsULndigbelt  gewonnen  haben ,  ubgleich  das  vor- 
liegende  en  dem  nothwendig  allein  richtigen  Schluss  gefUrt 
bat;  ndmlich  an  der  Seitens  des  Orlmlnalaenats  erfolgten  Entfck- 
tignng  wegen  Einstellung  der  Untersochang  gegen  den  Ange- 
sänWgteD  und  dessen  Aufnahme  in  die  Irrenaustalt  Eichberg. 
Dw. 

Megg,   Der  Aberglftube  und  dos  Verbrochen.     Beitrag 
KUr  StrafrechUgeAchichte. 
(Arckiv  d.  Crlmtnalrecbta.     N.  F.  1856.  3a  Sttdi.) 


Auel&ndisehe. 
JWwcAi  (Dr.    Luigi),    Ver«nfaehte  AnechMHUg  dM 
Gehirnbeues. 
(Qas.  earda.  40.  IBOO.    a.  Sohnidfa  J«hri>.  18»7..Hr.  B. 
«.STS.  TOD  Thiele.} 
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ßfyvhdffrma,  V«M  die 
marks  sum  SyopfHtbieiw. 

(Lmnoet.  IL  t.  Jnly  IBM.) 

.  UfflW  dw  excUo-Mcretomebe  Nervwwytl— . 

—  —  UflbOK  dsn  airtcni  Tlwil  dw  aed.  obiMig. 
(Lance).  1667.  I.  Nr.  I  ■.  t.) 

G&iwtige   Wirkong    der   Tricheotonie   n  eüun 

Falle  von  Epilepaia  laryngea. 
(LmiccI.  II.  B.  ISOS.,  Back  Cum.  At  b4f.  IIC  IBM.) 

Sichere  Methode  gegen  A^Jiyzie. 

(Lancet  I8SC.  U.  17.  OM.) 
lj^gl$.,  (A.),    WiadwbeMmag    aaa   Aapbj'»«    dwc* 
MirsbalUHair»  Verfifar««  Mudi  lai4;Mi  fracl«- 
loseD  BemüfaungeD. 
(Li^cct.  UM6.  II.  St.  Na«.> 
Boyd  (A.),    Ueber  Atrophie  des  Gehirns,    mit  FällMi, 
in   welchen   bei    deutlicher    Ungleidi^it  beider  He- 
RKItlll'W»   .Hemiplegie  nod  Costractv  der  Glieder 
apf  der  enlgegengcMtzten  Seite  vorbanden  waren. 
(Med.  t^ir.  TnuMct  To[.  tttit) 
Reynolds,    (J.  HoBsei),    Fälle   znr  näheren  Keaatoisn 
'«lanohw  Hirahrankbeiten. 
(Lancel.  ■■  a,  UW.) 
Skey  (Fried.  C),   lUiniscber  Vortrag  aber  ErscböUe- 
rwig  dea  Bnokemarha. 
(Lancet  1.  t.  I8&7.) 

MaeJdn  (J.,   Travers),    Ueber  Ursadien,    Folgen  und 
Wtk^Dpe  des  SenDenstiehs. 
-  (AofltriL  Joara.  Jn.  Apill  IBSC) 

Dttvejf  (Jam.  G.),    Ueber  moralische  Idiotie. 

(Auoc.  Jonrn.  Itt.  1B66.) 
Bo}i4in,    Geograph,    und    statistische   Untersuchungen- 
über  Kretinismus,   Kropf  und  Taubstnnunheit. 

CAM.  d'feyg.  Jaa.  18B7.) 
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Altert»  (E.  A.)*  Dek«r  «ndcuHScben  Kropf  niid  iKre- 
IJnismaB  in  dem  Tlutle  de  )»  Seitle. 
(Gu.  hebd.  ISfi7.  Mr.  4.) 
Dediamire  (A.),    Beobftcfatongen    von   Oebirnerwei- 
chnng    in    Ftrige    tmi    Arterien  -  ObliMritiou    dareh 
FaserstolTcoagula  des  Herzens, 
(«u.  bebd.  III.  20.   ISM.    Sohntdt'a  Jahrb.  I8H.  Mr.  lt. 
B.  »7.  [Wagner].) 

Gubler  (Ad.),    Die  Kreuzung  der  LÄhmuBg  als  2ei- 
cfaen  der  Affection  des  Pons  Varolü. 


.AvMj    VolhiHMnene  Paraplegie   der   untein   ExtreiHi^' 
titen,   mit  siebt  aufgebebener  SensÜMlität. 
(das.  4t  Paris.  1867.  t.) 

Oimrd,    Uebcr    moralische    Behandlung   des    Wahn- 
sinns.  ' 

ißtm.  b«M.  18H.  Nr.  1.) 

JÜMfoii   (de  Tonrs),    Intermittirende  HaHncinaüoneD 
des   Qesicbts    und    QehÖrs;    BehanAung   mit  Has- 
chisch; Heilang, 
(eas.  4e  b«p.  M.  IMM.) 
—    —    Intennittbende    Manie.       Unwirfcsamkol    des 
Schwefels.  Chinin,   Heilung  durch  Arsen. 
(ßbeat.  11».  186«.) 
Chavaite  (Pyc.  H.),  Heilung  einer  beg^nnendea  Marne 
durch  grosse  Gaben  Opium. 
(Auoc.  Jpiirn.  Nr.  IM.  IBM.) 
Marei  (L.  V.),    Intermittirende  Maoia  hysteiica  als 
Folge    des   Entwöhnens.      Anfall    nach   jeder  Men- 
straationsperiode.     Fruchtlose  Behandlung  durch  to- 
nica.     Heilung  durch  Milchdi&t.  . 
(eaa.  d.  böp.  186«.  Mr.  m.) 
BaiHarger,  Behandlung  i.  acuten  Manie  durch  Mildt- 
diäl. 
(eaa.  d.  höp.  186«.  Nr.  ISI.) 
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Beinarger,    Erbliche   meluich^  Selbstmordsucht,    ge- 
folgt von  ftllg.  Lihmung^  Tod  —  Geschwulst  in  der 
GroBsbirDh&lfte ;   mitgetheilt  von  P.  Tillanx. 
(Union  18M.  Nr.  IS7.) 

At^anel,  Henchelmord  während  eines  epileptischen 
Anfalles;  geriehtsärztl.  Untersuchung.  Unzarech- 
nungsfiübigkeit. 

(GM.  d.  höp.   10».  ISfiS.) 
Boileau  de  Caitelnau,  Ueber  affectiven  Wahnsinn  vom 
gerieb tl. -med.  Gesichtspunkte  aus  betrachtet. 
(Ann.  d'hyg.   Oct.  18SS.) 

Ckamfiomlloi* ,  Snr  le  d^lire  des  aboyeurs. 

(ftaa.  d.  hftpit.  1057.  Nr.  7.) 
Le  Grand  du  Saulle,  lieber  den  Einfluss  der  Schwan- 
gerschaft  auf  die  Entstehung  von  GeistesBtdrung. 
CGu.  d.  Iiöp.  IB57.  Nr.  2  n.  fi.) 
BrtfiMt,  UntersuclHingeo  über  Erblichkeit  der  Hytt«^- 
rie,    beendet  durch  Beobaohttiogen  von  411  Hy- 
sterischen. —    Ueber  Verheirathung  Hysterischer. 
(Gas.  b«bd.  III.  47.) 
Dechambre  (A.),    Ueber  Heiratben    zwischen  Bluts- 
varwandteB. 
<«M.  ImM.  um  UL  M.) 
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Znr  atattsUk  4tr  Beittetkranke»  In  Wirtlembtrt.    Au   der 

Bchwlb.  Cbronik  Nr.  13.  1857  nadi  des  FinkiuaHeiiBor  Dr.  sicli 
grOsaerer  Arbeit.  Die  Geisteskranken  werden  nach  BWei  Hanpt- 
klauen  behandelt:  Irre  mit  den  vier  tJnt6rabtbe<]DngeD :  Trttb- 
atAntge.  TabHachlige,  W^hnatnnlg* ,  m  sHUWen  AUkt  hUM* 
»iMig  etwordeae  —  nnd  Jfrrtiiiew  (i.  i.  von  KiwUieU  an  hlM- 
alnnige  PerseBen).  1.  Die  Zmkl  der  Irre«  lietrag  oacb  der  Aaf* 
nähme  voia  1.  Jannar  1S&3  Im  gansen  tand  1917.  Es  kuMmt 
I  Irre  im  Onrchsdinltt  anf  M3  Eiaw.  Die  Zahl  der  Irralnolgea 
ist  am  grOsSten  In  dem  StadtairectlDosbeiirk  Stattgart  (I  ttrt 
tat  618  Einwohner).  Ea  verfallen  dem  Wabnein»  IK  MlMi  Vfed- 
lau  dea  KOntgretcha  die  meisten  Opfer,  «^  MMatUCMr  S(«tot«s- 
kranken  in  engeren  Sinne  gehOren  In  dieae  Klaeae,  wogegen 
dem  TrBbHlnn  nur  */,,,  dem  Blödsinn  im  aplteren  Alter  '/»  und 
der  Raserei  nnr  >/»  erliegen.  Nicht  ohne  ZaBunmenbaDg  ■(! 
der  Leben«  -  und  Sinneaweise  der  betreffenden  Bavtilkemng  aittd 
die  Verhältnisse,  In  welchen  die  Terschiedeoen  Farmen  tob 
fielstesatörungen  In  den  einseinen  Kretaen  dea  Landea  anftre- 
ten.  Der  Beb warswaldh reis  hat  relativ  die  meiaten  Trflbainni- 
gen;  der  Donaokrels,  dessen  Angehörige  im  Allgemeinen,  bei 
h&nflgem  Bier-  und  Branntweingenaas  ,  för  lebensinatiger  gel- 
ten, als  die  Bewohner  der  äbrlgen  Landeathetie ,  liefert  im  apA- 
leren  Alter  die  meisten  Blödsinnigen,  wUrend  daa  welnbaneade 
Unterland  die  meiaten  TobsOehtigen  und  die  meisten  Wabnain- 
nigen  «afweist.  —  Das  weihliche  GeacAfaciU  iat  in  allen  Krei- 
aan  dem  Irralnn  mehr  nnterworfen ,  als  daa  nAnnllche.  Die 
grOaste  Verbretlnng  der  Geiateskrankbeiten  im  engem  fifni)  nnter 
4am  walblicfeea  Geacbiecbt  trift  man  in  den  Oherlmtara  Herrea- 
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berg  Cl  wel^icker  Irre   aaf  M»  weUltoh«  Elnwohn*!*?  Vld  Tft- 
kM««ii  C1:4$S).    Uebvkaopl  nntacbti«u«ii  üt  Ltnien,    wvickf 
V«»  ItMHibery  aaf  die   wMtllebe  GrAiue   des  .Obennta  Blacjold 
wd  von   bier   Ober   SqIe   oacb  TObingea  gezogen  werden,    nur 
Ml«be  BMlrke,    la  welchea  ecbon  auf  469 — 499  weibücbe  Eio- 
wobnec   1   weibliche  Geisteskranke  komut,    wobei   beinerken«- 
Wflrtk  M,    dasa  eben  in  dleien  liaadeitheJIen  das  Seetonweioi^ 
4eii  da«  weiMicbe  GeacUecbl  nelir  naekbftngt  als  da«  qi&wiJf<ba, 
4ia  «eiaU   Terbreilnag  bat.    Bei   weilerer  Betrachtan«  er^t|t 
«iflb,    Aast   aUeiitbalbca  da«   welbllcbe   Geachlectit  der  Scbwer- 
MUtk  «her  unterliegt,  .aU   das  mBnuIicbe;    Tobaocbt  CMit  Abmf 
aab»e   dca  Jazlkreiaea),    Wabnainn   und  BIMainn  aber  kel  Aaa 
HtaiUHi  in  allen  Jtreiaon   btudger   getioffen  werden,    ala   hal 
dea  Weiboro.  ~    In  Bealebuoc  ant  daa  InbtttMlUr  der  Irrap 
B«i|^  di«  folgaadan  ZnaaBinenateUiuiKeD ,   daaa  in  drei  Kralaev 
(ftaat  N«c4iar-,    Suhwarawald  -  and  Dooankreia)  Ih^b   a^Afnllr 
«ban  B«aoble«M    die   Ordnung,    in    welcher  sieb  die   ilnaalaiip 
Alteraklaaien  klni>lcbtlich  der  Zahl  der  iAnen  angehArlgaa  Irraf 
(M«ei>,   (anx  dieaelb«  iat;  vcrbäUntaKmOMig  4<e  neiaten  stehtB 
liwioGfcen   dcai  4ft  und  60,  Jalire.    Tor  dem  SO.  Jahre  komn^p 
41»  Geiateakrankhaitea    Snawrat    aelton   vor.      HiDatchUich  in 
CitUttantU»  ergebea  alch  CvIguDde  Heanltata:  Ka  treffen;   1  aa« 
Taeahelicbler  Irr«  ant  918  povereb alichte  Elowoliner,    1  verattar 
litMer  Irre  anf  12SS  vereheUctUa   Einwohner,    1   rerwittwetor 
lec«   auf   A94   verwittwete  nbrnl.   Sinwabner,     1  rerwittwatf 
Irre  auf  470  verwittwete  walbl,  Sinwohner,   1  (aacblodenBr  Ijrira 
uf    9>    gaacbladene   Elowobner.      Eine  ^bacheidaiig   der  .Ira«^ 
nach  den  veracbiedeneo  OlaubenabekenntnUMtn  fObrt  an  folgiini* 
daa  Krgebitlaaaa : 
»innige  «od  ToIkOi 
llnBiga,    al«  Ihr   i) 
Katholiken  Wahnai 
Ta beliebt   aber   aelt 
aafraUaod   viele   Ii 
■cheint  dleaer  Toll 
mentlicb  iat  hei  ihn 
inch  in   andern  8h 
merkenawerth.    Im 
heit  der  VerhAltnlai 
dar  cTftageJiacheu  .1 
ft4R  Sinwobnar   1 
2aU  der  Kretinen. 
Wl  |M>  UUainnici 
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AiTniahke  an  I.  Ja».  IMS  S7M.  Efn  Kretlne  konmt  in  Jait- 
k'rets  auf  WS,  In  Donankrel«  aof  StT  Etnwolmer.  WMb  *et 
angeborene  816dilan  tn  warttemberg  auch  nicht  anascMImsRA 
todenatindig  tat,  da  er  rom  eranit  bis  «nr  Bfolaase  anf  aHM 
e«itefnigruppen  In  eiaselneii  Orten  in  bo  starken  VefHUalMw* 
anftrltt,  dasB  er  für  endemisch  erltlftrt  weMen  kann,  «a  geM 
doch  ans  Allem  hervor,  dass  er  anf  gcwlaten  Bodenformatfonei 
md Vornation aglfedern  hlnflger  Torkonmt  als  aof  andern,  m»t 
§ua  iianentllch  dte  ThSter  des  KenpoTB  and  des  Hasch elkallB^ 
twd  nnr  rn  geringeren  Orade  die  Thfller  nnd  die  BAhen  dei 
bunten  Sandsteins  demselben  besonders  anagesetst,  die  jnrassi^ 
Wften  Bitdnbgen  aber  beinahe  frei  von  den  Uebel  sind,  CAWA 
Ilt'Savoyen  verschwindet  der  Kretinienns  da,  wo  die  SohiefM 
tfer  Ceotraiaipen  aarhören  und  die  JurafOrnation  beginnt.)  !«■ 
iiisrKalh  des  Kenpergeblets  sind  dfigentgen  Orte  dte  ergriffenste. 
In  deren  RUe  dte  anteren  nit  Oirpsbliihcn  oder  Sypsadern 
Üirehaogenen  Mergel  lagern,  ans  welchen  dte  BevOikeriing  Ihr 
ntnkwaaeer  erhSIt  (Einen  Beweis  hieffflr  liefert  die  eeneinde 
Mreltenholx  ,  O,  A.  Hetrenberg,  ewlschen  Bntrfngen  nnd  Mfinch-' 
K^  gelegen,  in  Welcher  sich  die  Krailhhelt  beinahe  verlöre* 
kto,  soft  eine  ziemlich  hoch  Ober  Sypsschfiditen  gefltsate  9nrtM 
tli'den  Ort  gelettet  wurde.)  Bein  Huschelkalk  sehriHen  es  be^ 
rtnderü  bi  die  nlt  ilterom  Gyps  wechselnden  Mergel  der  Atihf» 
drltgmppe,  beln  Ltas  die  die  Fornatlona grinse  nach  nnten  MI- 
lehden  Llaanergel  nnd  bei  dem  bunten  Sandstein  die  roRien 
SchleferlMten  an  sein ,  von  welchen  die  achidlfchen  Einflüsse 
Uf  die  tOtrerltche  nnd  getstlge  Entwickeiang  der  Kinder  ans^ 
gsieii. 

(Idi  nnssmich  in  HAckatdit  anf  nelnen  Atifsata  „KrM- 
•djes  aar  Irretiststlstlk "  jeder  Krttik  dieser  Eahlenergebnlss« 
Mtiullen  ntid  werde  nloh  daher  gar  aebr  bitten,  die  daram  hier 
^exogenen  Trug-  nnd  Fehlsclitflste  mitsnfsnnehnen,  nach  wel- 
dieü  a.  B.  die  Znsammenstel langen  hinsichtlich  des  „Clvüstan- 
des"  di«  Bke  als  Stftatamittel  gegen  eeistesserrflttnng  erschet- 
nin  lassen.  -  eans  folgerecht  hSnnte  darans ,  dass  I  geMJHe- 
dener  Irrer  anf  9f  geschiedene  BInwobner  trlR  (anfflitig  kOnn- 
*ttt  es  seHist  t  sein]  ein  Uanptgrnnd  gegen  Bhescheldnngen  her^ 
beigesogen  werden.)    Dte. 

Die  Seioegung  äii  Jährt»  1856  in  Ser  ttttnauer  AnHätt, 
Bae  Jahr  hat  mtt  einem  Krankenstand  von  da  hegAifnen  (tW 
atfarttohen  '  nnd  M4  wetAHohen  Kranken):  Aargenommen  Wvt^ 
«n  tnr  LanA  des  Jfehres  Ht  (IM  m:  nnd  14t  w.).     AhgegangeN 
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«Ind  trt  f  1 W  tt.  nnd  IH  w,) ,  ond  »■war  gentaen  «  (St  n,  und 
4aw.),  gebesnert  61  (Wm.  and  »Jw.),  niigebnasert  63  (16  n. 
und  W  w.>,  gestorben  sind  Sl  (13  n>,  nnd  8  w.),  so  <1«b8  also 
die  OgiiHiistiahl  an  19  «agenoBaen  hat,  nnd  aH  Schhisa«  des 
jOirts  443  (tOOm.  Und  US  w.)  betrug.  Wir  bemerken,  dass 
noch  in  keinem  Jahre  so  viele  Kranke  aiifgenomnieo  worden 
•lud,  8  mehr,  als  im  Jahr  185S,  und  durch  ach  niltlich  hat  A  in 
jeder  Woche     CKwlsmher  Zdtung  vom  ».  Jan.  1857.) 

(itori*.)  FOr  VerUesBeriiiig  des  Irrenweaens  im  Bog.  lea. 
AMken  geschiebt  e.  Z.  nichts.  Die  Projecte  für  die  Elnrlehtuug 
einer  Bezirk  »-Irrenanstalt  (8.  Bd.  XII.  S.  17«)  scheinen  wieder 
einxu schlafen ,  namentiich  seitdem  der  bisherige  äusserst  thitige 
Baurath  Stein  (Archltect  von  Bethanien  nnd  dem  hiesigen  neuen 
BürgerhDBpital)  einem  anderweitigen  Wirkungskreise  überwie- 
•en  worden  Ist. 

6er« ,  d.  B.  HAra  I8&7.  Beute  Abend  &Vt  ^'u'  brach  in  der 
RrivBtirrena»»»alt  des  Dr.  Heinhard  anf  der  s.  g.  Hempeis- 
rahe  aaC  eine  Mäher  anbekannte  Art  Fener  ans.  Der  heftig 
WeatwUd  AiAte  die  Flamme  mftchtig  an.  Die  Isolirttf  iMgt 
lea  eeb&BiteB  tat  einer  Anhabe  nnd  die  weite  Botfernnng  tm 
jeglichem  Wasser  machten  ee  nnmO glich ,  dem  Feuer  Irgend- 
weliAeH  Binball  m  thuit.  Bfenecben  sind  jedoch  nicht  beschädigt, 
auch  ein  Theil  des  Mobiliars  Mnanagerfiiuirt  worden.  (Schwtb. 
Merk.  Nr.  fit.  den  16.  M&ra.) 

Ilr.  Dr.  (?)  Georgens  h&t  mit  Beseht ussnabme  der  hohes 
k.  k.  D.  6.  SMUhalteret  eine  Btilpfiege-  und  ErxiehaiutüU  fär 
gaitttnekwachi  Kixder  in  Baden  bei  Wien  eingerichtet  nnd 
eröffnet. 

Die  Anstalt  nimmt  nur  Einder  von  3— It  Jahren  anf.  DU 
ärztliche  Bearthellaog  ihres  Znatandes  hat  Herr  Professor  Dr. 
Mauthner  in  Wien  zu  abernehmen  die  fiilte  gehabt;  derselbe 
wird  auch  in  Verbindung  mit  einem  i»  der  Anstalt  wohnenden 
Amte  die  ärztliche  Pflege  nnd  Behiuidlung  der  Kinder  besorgen. 

Ich  schreibe  unter  dem  Eindruck  eines  herrlichen  Sonnen' 
aufgangs,  der  mir  auf  St.  Pirmimberg  stels  verdeckt  war. 
Wie  ich  zuvor  anf  der  Höhe  von  noch  höheren  Bergen  umgeben 
wd  limerhtib  der  Barrikaden  von  Schnee  wirkte,  so  jetat  ge- 
rade umgekehrt  in  einer  flachen ,  sehr  fruchtbaren  Gegend  mit 
der  Aussicht  auf  die  fernen  ChnrfirsUo  und  bei  so  wenig  Schnee, 
«RSB  man  MBhe  hat,  die  Beb  litten  bahn  fahrbar  zu  erballen.  — 
llelD   Haas  liegt  am  sQdllcheD  Eingang   von  Wgl,    einem   hOb- 
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«cbeu  WtdMw  von  tV»  Eiaw.  Sa  bildet  Mit  aejimt  »w«i 
Piageln  «fnen  rechten  Winhel  und  ist  voo  einen  uiBDiauert<eii 
BluBenearteii,  efner  B  Morien  gro.'iien  Wiese,  melireren  oV- 
'«MtoaiweUladeii  nod  einer  Mauer  Bmijcelien.  In  Weaten  xteM 
AJ«  LAodatMMM  «ornlier.  Du  vor  60  Jatren  stii  gabIMtft  aad 
eleKdut  einiuriehtetc  Gebäude  entbUt  38  Häiiae,  weraiiler  $ 
Sftle.  Es  hat  4  iStockwerite  und  aus  de»  oberen  eine  prachtvolle 
Aussicht,  die  der  unteren  Ist  durch  ObslbSnine  verdeclit.  —  Gtn 
TmmrA  von  mir,  andere  Koliei^en  snr  BeBtInmnnK  unserer 
Pri*ataneMteD  för  je  nur  I  Geachlecht  su  bewegen,  iirt  f c i  rfciJ 
tert  (Aus  einem  Briefe  des  Dr.  ElHnger  ans  Wyl  tm  Kan- 
ton ist.  Gallen  vom  9.  Febr.   18ft7.) 


Personal-  Piaehriehien. 

Des  Kfiuiga  Majestät  haben  den  Geheimen  Medicinal-Ratb 
Dr.  JacobI,  Direvtor  der  Prov.-Irreti-UcrrariKialt  zn  IdietEburs 
den  Halben  Adler-Orden  II.  Klasse  mit  EichenlaDh  an  verleibe« 
Cernhet. 

(Es  Vi.'vr  «in  grosscb,  «eltenes,  f%r  iws  ahungee 
P«9t  Seat  Feier  des  60^1i<ri|^a  Dootor-Jobiläiia  un 
S(.  März,  für  de«  Hroh  unserer  Efarfkirebt,  fb  sein 
6ie|cMirg,  fUr  «Ue  hrenrale,  fär  die  GeacbiefaM 
amäefaBt  der  Frewis.  und  deutsf^eo  lrrwi«n«t«ltes  und 
Ivresangelcge«hcite> ,  für  die  deutacbe  Pf^ekiatrie  «to 
Kanal  und  Wiaaensebaft,  gleicfawie  fäc  ^  auelbidi« 
aelie,    eis  eiseB  'Shm\  der  Wdtiil«rfttiK  I 

Von  Nahe  und  Ferne  waren  frlihM«  Beaarte  der 
Anstalt,  Aerzte,  Geistliche,  Verwandle,  Freunde  und 
Bekannte  Kusanmengekemmen.  An  der  Spitze  (Heser 
Beamten  der  Anstalt  erschien  (nach  der  Neuen  Preassi 
B«g.  V.  Vt.  MELte)  am  Morgen  des  festtages,  d«r  Il^;tow 
rnngs-Präsident  v.  Möller  aus  Köln  zur  Begrässang 
des  kochverefarteD  Jubilars  in  seiner  Wohnung.  Der 
Präsident  üherreidit«  ihm  den  Rotben  Adler-Ordm 
II.  Klaese  mit  Eichenlanb,  anf  welchem  die  Zahl  69 
geprSigt  stand.  Hierauf  verlas  der  zweite  AnstaHsanA 
dl»  Begr&ssungsschreiben  der  medicinisefaen  FacnKIA 
EU  Bonn  und  überreichte  Dr.  Göbel  aus  Koblenz  das 
GratulationsBcbreiI)en  des  Oberpräsidenten ,  der  per- 
ailalich  zu  kommen  verhindert  war,  woran  sich  di^ 
duroh  den  ältesten  Anstall8b«amteu  dargekaofatca 
CUü^ wünsche  der  Beamten  scfalossea. 

Gegen  I  Uhr  begab  sich  die  restversammhiog 
nüt  dem  Jubilar  in  die  Auatajt  nach  Af>ot  GesellscbafW 
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siianier  der  Jliuinerabtheilung,  zu  einem  daselbst 
T»n  deo  Bflamtea  und  Kranken  veraastslteteii  Fcst- 
maen.  Di«  TiBChgcscllaehaft  bastand  aua  Krankwi 
^0  beiderlei  Geschlechts)  und  Gesunden,  etwa  lOff 
PersoneD.  B6ller  und  ein  Mnsikchor  spielten  abtvech- 
aelnd  Bar  Tafel.  Der  Hedicinal-Rath  Dr.  v.  Merren 
brftchte  das  erste  Glas  dem  Könige,  der  jedes  Ver- 
dienst huldvoll  lohnt,  dem  Jubilar  aber  sein  Stuben- 
irenosse  Heritc  Aradt  in  deutscher  kerniger  Rede 
das  zweite.  Herzlich  und  ticfgeräfart  dankte  Jacobi 
Und  liess  alle  sfeine  fr&heren  und  gegenwärtigen  Mit- 
arbeiter leben. 

Grossen  Kindrack  machten  die  Worte,  die  nun 
der  Professor  Htlgere  (frj^berer  kathol.  Qeistltcksr  in 
Siegbnrg)  spradi,  indem  er  gerade  die  Verdienste 
Jacobi's  um  PHancung  und  Erhaltung  des  rerligiisen 
Iiebens  und  des  kirchlichen  Friedens  in  der  Anstalt 
hervorhob,  während  Dr.  Meier  die  unsterblichen  Ver-' 
dienste,  welche  der  Jubilar  sich  um  die  leidende 
Mwsohhflit  und  um  die  psychiaehe  Heilkunde  erwor- 
ben ,  hervorhob.  Zuletzt  sprach  ein  Kranker  dem 
von  allen  wie  ein  Vater  geliebten  Jubilar  Namens  det 
Kranken  seinen  Dank  aus.  Abends  gegen  7  (Ihr  ver- 
sammelten sich  sämmtliche  Kranken,  deren  Zustand 
es  nur  einigermaassen  erlaubte,  und  alle  Feslgenoa- 
sen  nochmals  in  denselben  Zimmer,  um  einer  thea- 
tralischen Vorstellung  beizuwohnen,  wobei  für  Alle 
•bn*  AflsMiime  oodi  Wein  uad  CebfMi  hmifiigenndit 
ward,   ohne  die  geringste  8t6rung.) 

Der  lilsherlge  Assiltenzartt  Dr.  S  tacitl  au  Sl.  PlrUIiitberg 
lit  com  prov.  Director  der  Anstalt  crnanat. 

Der  Allg.  Ztg.  Beilage  von  t.  Mflrz  1SA7  nrlrd  onterra  8. 
H&rz  rom  Dodenaee  geschrieben:  An  die  Stelle  des  reslifiilreii- 
dea,  ausi;e2eli^aeteii  Arzte»  der  Irrenanstalt  von  Hüiisterllii- 
gen  des  Dr.  Blnswanger  aus  Batern  wurde  Dr.  E.  Zeller, 
Boha  dea  Directora  der  wflrttemfterglsclien  Anstalt  ttr  Wfnnen- 
thal ,  snm  Uirector  ernannt. 

Ebendaselbst  findet  sich  unter  den  AnkBndigangen  mit  der 
Deherscbrift :  Villa  Bellevae  In  Krenilingen  an  Bndensee,  Anyl 
ffir  Nerven- und  Genöthakranhe,  dteAnselge,  dassDr.  Blne- 
wanger  diese  PrlrateMtalt  vor  den  Ttaren  v«n  Constana  aa 
Ende  des  Honata  lUrc  rar  M  Penaion&re  beaaerer  Stftnde  er- 
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Der  Dr.  Jendrlts«,  tter  Arxt  an  der  tnty.  irreiiheilaii- 
eUlt  2U  Owhisk,  ist  seit  dem  1,  Oct.  v.  J.  Dirigent  der  bisberf- 
fen  Privat -Irren  ptefeanatalt  en  Sdinledeberg  in  Schlesien ,  4fo- 
MUMt  nun  UKk  die  «m  BeRvwvok  aiMnern  Elnrlchtnngra  g»» 
troKItii  worden. 


..  {TodetfmeO  0er  Dr.  Karl  Bottbotd  E«U  Nitaecb,  mit. 
deaaen  töclitigen  boffnungsTOlicn  Aufsatz  wir  das  1.  Heft  dea 
XIT.  Bda.  nnserer  Zeitschrtrt  begonnen  und  an  SchlasB  desaei- 
Iwn  die  Anetelinng  ais  ABflistenEarzt  an  der  Irrenabtbeünng  der 
K.  ChariU  aat  Menjabratage  mitgetbeilt  habeo ,  tat  leider  naeh 
der  Anaetge  eeinea  Vaters  des  Hrn.  Probat  Sitaach  au  Berlin 
den  4.  Härs  im  37sten  Lebenxjahre  an  einem  Uirnleiden  dahin- 
geschieden, 

So  Hchnell  und  unerwartet  Ist  er  seinem  Vorginger,  dem 
frflhern  Asaistenzarat  an  der  Anstalt  bei  Halle,  iMMirm  tbenrea 
joagen  Collagen  nud  Frenode  Dr.  Hansleutner  gefolgt, 

Za  Avlgnon  hnd  ein  gescbstater  Arat,  Dr.  fieeffroy,. 
fr&ber  selbst  Ualre  der  Stadt,  in  der  AosflbDDg  seiuee  Bernfea 
sehr  anerwarleter  Weise  seinen  Tod.  Als  Arat  des  trrenban- 
ses  TUD  Vaucinse  hatte  er  nSmlich  einen  epileptischen  Kranken 
an  behandeln,  hinter  dem  man  nichts  Arges  vermutbele.  Der 
Kraulte  klagte  Aber  Schmera  aik  einem  Beine  und  gerade  In  dam 
■omentei  als  der  Arat  sirJi  bSchte,  nm  ihn  aa  nntersncben, 
Rtleas  Ihm  der  Wahnsinnige  eine  grosse  Scheere  In  die  Seite. 
Dr.  0eorfro7  flberlebte  die  Verwnndnng  nnr  wenige  Minuten. 


Druckfehler. 


Dte  „PfacklinM-"  Bd.  XIII.  %.  B.  M9.  Z.  S  at»t(  Mgrim  ImI 

Kenmau  1.  Boiia  bei  Knuaau. 
S.  ftS8  Z.  14  von  oben  statt  bairiachen  I.  blurischen 
B.  960  Z.l  von  unten  statt  „Candels"  I.  „Landela"  C*-  k. 

„L&ndchen") 
Heft  1.  S.  81  dieses  Bandes  ist  das  E.  vor  Martini  in  Leo- 

bns    nicht    nur    aberflössig,     sondern    falsch,    da   nnsar 

Frennd  und  College  die  Vornamen  Horita ,   Gustav  hat, 
S,  86  mnas   aber  in  der   tab.  Uebersi^t   an  die  Stelle  der 

Bnhrik   HPl>essert"   „geheUV  und  umgekehrt  an  Stelle 

der  Babrik  „geheilt"  „geöetaert"  stehen. 
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iteie  ZDsuiDie&stelhiDg  der  wichtigsten  uMdiciniscIien 

ood  pItiiosophischeD  Lehren  mft  Ausschluss  der  oeaereB 

Zeit  ais  ADdeuluDg  des  EntwicklungsgaDges 

der  Psychiatrie. 

Eine  Festgabe  znr  60jghrigen  Jubelfeier  des 
Herrn  Geheimeraths  Jacobi. 


xweitem  Arele  der 


Vie  Psychiatrie  ist  ein  integrirender  Theil  der  Hedi- 
cin.  In  ihrer  gegenwärtigen  Gestalt  ist  sie  darchans 
ein  Ergeboisa  der  vollkoaitnneren  Hedicin,  gleichsam 
ihre  schönste  Blüthe. 

Ein  Priester,  als  solcher,  kann  nicht  Psychiater 
sein.  Aber  als  Dienerin  der  Psychiatrie  ist  die  Theo- 
logie nützlich  und  nothwendig.  Die  Geschichte  der 
Hedicin  ist  die  Geschichte  der  Cultur  der  Menschheit. 
iVas  Alles  im  Laufe  der  Zeilen  der  Mensch  empfun- 
den, erdacht  und  erstrebt,  die  Meiticin  hat  liieil  ge^  . 
uömmen  daran ,  hat  gewonnen  ond  verloren  je  nadr' 
der  Gonst  der  UmsUnde.  Es  hat  lange  gedauert,  bis 
z^iHO,,.  I.  F.rcki>ui'.  XIV.  3.  23 
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die  Hediein  einige  Selbstindtgkeit  sich  errnngen ,  nodi 
linger  bis  sie  über  Vorurfheil  und  Aberglaube  sich 
erhob.  Von  Zeit  zu  Zeit  tiWt  sie  hier  und  dort  in 
Vorurlheile  und  Aberglauben  zurück.  Als  Wissen- 
schaft hat  sie  ihren  stetigen  Fortschritt. 

Es  ist  natürlich,  dass  Philosophie  und  Theologie 
aar  die  Ausbildung  der  Medicin,  besonders  zur  Zeit 
ihrer  Unselbständigkeit,  sehr  vielen  Binfluss  utsge- 
tibt  haben. 

mt  4M  Theologte  hat  dto  MeMehi  Meble  imU 
wi  schaffen.  Scboa  *eit  langea  Jahren  aipd  beiifer 
Gebiet  von  einander  völlig  getrennt.  .  O^eobarung  und 
Erfahrung  sind  leider  nicht  immer  befreundete'  Die 
Schuld  davon  kann  Mir  In  i»tttmit  liegen :  denn  nicht 
Alles,  was  man  äussere  und  innere  Erfahrung  heisst, 
ist  M^alir;  <tatttr  sind  ftUtft  4ie  Mpditfi^  laild«  fbi- 
losophie  und  die  Vbilosophi«  v»t  ^r  fhaologie  hinfig 
verfeindet. 

Die  Psychiatrie  ist  9p  «It  wie  die  Mediein.  Die 
Geschichte  der  Mediein  ist  zugleich  die  Geschidite  der 
Psychiatrie.  Es  \Var  aber  dieser  Zweig  der  Heilkunde 
lange  verkümmert:  indess  sein  WächstJiüm  ging,  ein 
Hai  begonnen,  so  rasch  und  kräftig  von  Statten,  da 
ja  Nahrung  aus  dem  Hauptstamme  in  Fülle  ihm  ge- 
l^sUp  WUT,  4tf8  «r  ji)  kotzw  Z«it  die  ^chöiVl«^  B/tif 
ttna  trieb. 

Dar  Entwickehii^  des  oienwhtif^iei)  QeUtev  ijpi 
achtzehnten  und  vorzüglich  im  neunTiekuten  Jal^hnjo? 
^Ft  lwh**>  wir  difse«  W^pfuUluin  zu  verdAnkeg.  Seit 
4teflv  Z«it  hat  die  Psyohiafrie  ihte  eigene  Of schiebt^ 
die  Mit  ihreo  practischao  Folgon  in  iiw  l«elwn  der 
VeilfjK  «if  da«  ^(^fi^reichste  «i«|^<üft. 

leh   theüle   in  Folceqdem    die  Bemerku^in    ap^ 

'^nsvHgq  W^j   wdcfae  ich  mir  beipi  St^dipjnb  der  G»- 

^^bpcbte  d«r  Mpfliein  gesftrowelt  hatf.    Es  war  bauj^ 

iAchlieb  vwip  XiKffcl^,   4m  yark<iW9«n,   «ti^  Ai^1S|i^ 
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9vig  um)  BcUiRlhai^  :<l«r  SNHMemt&rtmgen  bef  den 
Alten  InmkMi  zu  lerne«.  Dieses  kann  jedoch  nur  in 
•{iboriMlMbir  Weise  gesdiehen,  da  den  pfaAlscfaea 
immarzte  iKe  Zeh  nicht  gegelwn  ist,  philoaophisehe 
KetraehtDugen  i«  aMtiiDicbnuiken  and  wlobügeti  Inhcll« 
auszuarbeiten.  Solche  Betraobtungeo  ma;  eia  Jeder 
W  seiner  Art  utstellen. 

Die  Ausübung  der  Medicin  ist  bei  den  ältestei) 
Völhera  mit  dem  Qottesdienate  verbunden- 
.  .  Dieser  Gottesdienst  ist  verschieden  nach  der  Qe* 
müthsart  der  Völker,  nach  dem  Inhalte  vnd  der  Rieb* 
tvng  ihrer  Phantasie,  Klima,  Lebensart  u.  s.  w.  Zao- 
hefeien,  Beschwörungen  uQjd  Gaukeleien  bilden  di^ 
Grundlage  dieses  Dienstes. 

Der  Zauberdienst  der  Hekaten  war  ein  ^Dtsterer, 
schauriger.  Ihre  Prie^terinuen  bies^en  ftmi^axtieSf 
In  ihrem  Garten  am  Phasis  hinten  sie  narkotische 
Kräuter.  Die  eingeweihte  Priesterin,  Stedea,  tüelt 
die  Sühnop  elcher  man  dahin 

gelangen   li  icchus   führte  mit 

der  Isis  dei  it  und  den  Wein- 

bau ein,   g  und  milderte  ibr^ 

Sitten.    D« 

Die  Schlange,  das  Sinnbild  der  Verjüngung,  der 
List  und  Unsterblichkeit,  erscheint  so  als  späteres  At- 
tribut des  Aeskniap  und  der  Arseoeikunde.  Den  Jo- 
den war  sie  bekanntlich  das  Symbol  des  Bösen  und 
der  Verf&hmng. 

Bei  den  Aegyptem  bildeten  die  Aerzte  eine  eigene 
Raste,  welche  die  Geheimnisse  der  Kunst  streng  be- 
wahrten und  sicTi  auf  allerlei  Zaubereien  verstanden. 
Sie  kannten  eine  OpiumbeteitUng,  nepenthes.  Sri 
ihneä  mII  die  Beobaebtong  gemacht  worden  sein,  dass 
von  der  Eergliedereng  wasserscheuer  Hsnde  dre 
^telzbrashbelt    entst«!»,     oder  ^/n   hefUger  Ctrad   Ten 

«3» 
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Hhm  war  «in  «i^nwkiaeDer  fiafa  eutar  kinis* 
Uchen  Tochter  Aeg^pteaa  uod  iM-nle  Uadlei*-  W» 
Leviten  waren  ftiehter  aad  Aerate  des  Volkaa.  IM» 
Kur  ist  wn  Werk  dea  Nationalgottee ,  der  die  Kmdbp 
betten  zur  Strafe  begaa^ner  Miaaatliat«B  adüekte  mal 
dufcfa  Opfer  verwhnt  wird. 

Die  hjrpochondriache  Melancholie  Saals  war  durch 
einen  b&sen  Qeist  veranlasst.  David  konnte  mit  sei- 
nem Saitenspiele  den  Geist  besäntligen  und  vertrelbeD. 
Saul  machte  mehrere  Mordversuche  gegen  David  aas 
Eifersucht.  Er  stürzte  sich  nach  einer  unglücklichen 
Schhurkt  io  sein  Schwert,  um  seinen  Feinden  nicht  in 
die  Hinde  zn  fallen.  Die  Hexe  von  Endor  fürchtete 
sidi  v(H-  Saul,  weil  er  das  Wahrsagen  and  Zaubern 
untersagt  hatte.  Nehukadnezar  wurde  gestfirt  aua 
Hocbmutii.  Der  Herr  demütkigte  ikn.  Er  genas, 
nackdem  er  das  Bild  der  schrecklichsten  Verkommen- 
heit dargeboten. 

Der  König  Salomo  soll  der  Verfasser  eines  Buchs 
sein,  durch  natürliche  Mittel  die  Krankheiten  zu  heilen, 
die  Priester  aber  dieses  Buch  vernichtet  haben,  weil 
die  Kunst  der  Leviten,  durch  Sühnopfer  zu  heilen, 
darunter  litt. 

Flavius  Joa^hus  will  Augenseuge  gewesen  sein 
einer  Kur,  die  der  Prophet  Eleazar  in'  Of^eawart  des 
Kaisers  Vespasian  an  einem  Besessenen  angestellt. 
Dieser  habe  nämlich  eine  vom  Köaig  Salomo  gegen 
dergleichen  dämonische  Krankheiten  empfohlene  Wur- 
zel dem  Kranken  in  die  N'aae  gesteckt,  Salomo'8 
Name  dabei  genannt  und  die  Zauberformel,  welche 
dieser  König  gelehrt,  hergebetet. 

Nach  der  Lehre  der  Branüoea  iet  Tollheit-  die 
Strafe  für  Ungehorsam  gegen  Vater  und  Mutter.  Der 
Tolle  muss  am  Isteu  Tage  bloss  einen  Miud  voU 
essen,    am  Xteo  doppelt  so  viel  nnd  so  einen  MmMt 
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Hitg  j&d«Tf  fig  einen  Mimi  voll  mehr.  Dann  nieder 
eitaftn  Monat  lang  einen  Hund  voll  weniger.  Aus  den 
Utesten  griechisefaen  Zeilen  wird  uns  die  berühmte 
Kur  des  HelarlipuB,  eines  Zeit^nossen  des  Kadmns, 
erz&hlt.  Er  heilte  nämlich  den  Wahnsinn  der  T6ch- 
ter  des  Pr&tos,  Königs  ven  Argos,  Prötiden  genannt. 
Diese  Prinzessinnen  hatten  die  Bildsäule  der  Here 
TVrachm&ht,  weil  sie  ehelos  geblieben  waren.  Zur 
Strafe  dafnr  wurden  sie  von  der  Krankheit  befallen. 
Sie  Raubten  in  K&he  verivandelt  za  sein,  streiften  in 
den  W&ldern  umher  und  erfällten  die  Fluren  mit  fal-' 
Bchem  Gebrüll.  Sie  litten  zugleich  am  Grind,  so  dass 
ihnen  Ae  Haare  aasAelen.  Ihr  Wahnsinn  war  an- 
■te(:hend  und  viele  Argiverinaan  schw&rmten  ait  de» 
Köni^töehtern  auf  das  Unanständigsta  umher.  Wahn» 
siiiBige  Vomtellongen  sind  bei  rehen  Völkera  «uMeh-i 
kend.  Auch  ist  der  Wahnsinn  öfters  die  Folge  deM 
Aussatzes,  wob«  die  Stimme  entstellt,  der  Stimme 
des  Thieres  ähnlich  ist-  Helampus  soll  die  Kur  be- 
wirkt haben  durch  Ntosewurz  —  Helampodtum  —  und 
dadurch,  dass  er  die  Kranken  von  rüstigen  Jünglin- 
gen unter  wilden  Gesängen  und  Tänzen  mehrere  Mei- 
len weit  jagen  und  dann  baden  liess.  Zur  Beloh- 
nung erhielt  er  eine  Königstochter  zur  Frau  und  ei- 
nen grossen  Theil  des  Reiches.  Herkules  soll  rasend 
gewesen  sein.  Athene  bat  ihn  mit  einem  Stein  an 
den  Kopf  geworfen,  worauf  er  in  Schlaf  fiel  und  ge- 
nas. Nach  Anderen  soll  Herkules  durch  Niesewurs 
von  der  Haserei  befreit  sein. 

Die  Fallsucht  hiess  herkulische  Krankheit.  Ajax 
tödtete  sich  aus  Wuth,  da  nicht  ihm,  sondern  dem 
Odysseue  des  Achilles  Waffen  zugesprochen  wurden. 

Oedipus  stach  sich  die  Augen  aus  und  fand  nach 
langem  qualvollen  Umherirren  in  den  Hainen  der  En- 
Bteaiden  Sdnite  and  Vers&hnong  mit  den  Göttern,  de- 
rm  Orak^  er  erfEitIt. 
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■  Die.  TtKpel  das  Aeakataf  htflen  tfie  «ine  gtf 
^oad«  Lage,  in  der  Nähe  vtn  FIösb««,  II^M>•l^a•l•' 
leu,  Micl]  «ur  des  Spitzen  dar  häclBUil  Bwge.  Di»*- 
ser  TeMpel  eaUtaadra  jinm*r  mehiei«  um4  ibr  An* 
eebeD  wachs  bedevtend.  IV«r  hier  wurde  vpraagt* 
weiae  die  HeUksode  auageübt.  PhüsHophaa  tnid  ftedrt 
ner  rnoden  sieb  später  hier  eia,  OyniDMiwi  «nd  Bft* 
der  wurden  damit  verbunden.  Tonknnatler  «sd  Rbspr 
soden  hielten  hier  ihre  WettkÜnpfe.  Pr^cvssioBSB 
ndt  Facbehi  wurdmi  gehaltw.  Das  Vsrbild  d«s  mft*' 
dernui  B»d0tebena.'  Dass  aaoh  Sselengwtdrte  äaim 
gehca«bt  wurden;  wer  weIHe  «s  bezweiPsln? 

Wie  die  Krankheiten  als  namittalban  Schiefamti 
gen  dar  OotAmtcn  bstvaditM  wunien,  so  sahnMMa 
widh  alle  «hm  VMtaw  jade  auHUlende  NRtoimKiheir. 
Mtog  4ew  BnmftteUHnvD,  absoluten  WMm  der  Q6b- 
ttt  xm. 

Rom  war  600  Jahre  lang  ohne  Arüt. 

Dfe '  zwölf  Tafeln  enthalten  Bestimmungen  über  die 
Bevormundung  Wahnsioolger. 

Der  alte  Kömer  war  einfach,  roh,  ein  Feind  des 
Luxus.  Der  Grieche  dagegen  bunan,  ^efühlvoJI,  von 
feinen  und  milden  Sitten.  Die  Erziehung  der  Kinder^ 
die  Verpflegung  hilfloser  Greise  Uess  er  sich  angele- 
gen sein,  selbst  auf  die  Hausthiere  wurde  die  Milde 
der  Sitten  ausgedehnt,  so  dass  Maulthiere,  Pferde^ 
Hunde  auf  öffentliche  Kosten  verpflegt  wurden,  wenn 
sie  durch  Alter  unbrauchbar  geworden.  Wenn  daher 
bei  den  Hörnern  mehr  die  rechtliche  Seite  der  Irren 
in's  Auge  gcfasst  worden,  so  wird  ihr  Laos  bei  den 
Griechen  ungleich  günstiger  gewesen  sein. 

Pythagoras  betrachtete  die  Tonkunst  als  Haupt- 
mittel  zur  Hebung  der  Hrankbeiten- 

Er  bedient«  wit  eignuer  QesiMigwaiMto  aar  Kw 
heftiger  Leidenschaften.      Nur  die  lieber  Mtda  gm» 
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»tiMt  Dw  Chiiän^  des  Mbowr  unl)  HmI^  bediente 
er  sich  zur  Kiir  von  Oeittcskrankheitea.  Pythagoru 
mdut  ätei .  S«*i«nvwmiS*P  *i=  Verstand,  Genaüth, 
M«th.  Der  Muth  im  Hwrzen,  das  Oemöth  und  dci 
y«FB(lMi>l  im  QeEurn,  Di«  .Seele  wird  durch  dag  Blut 
*w4brt,       ,. 

SnipMlokltfe  beaäaftigte  äsen  wälbenden  MoDr 
sehen  durch  eine  gewisse  Tonweise  auf  der  Zither. 

Illp|Mltr*te*  wai^,  Smnatiker.  Er  hcibe  d«n  De- 
mekrtt  tsq  Abder»  ven  Wahasiitn.  Er  erwühnt  ciBsr 
Mdaadwliie  reicher  Scyttoo,  die  durch  vieles  fteiten 
6äot  Ste^bOg«!  ioipotedt  genoti«a  waren,  sich  oin- 
Mldeten,  in  W^aibet  veriirandelt  hi  sein  uad  demge« 
■n&ss  sich   weiblich  kleideten  und  spannen. 

Ühueydides  giebt  an,  dsss  bei  des  Pestiu-ftnken 
Uts^  BlöttaiDa  Burii<k|;efaliBben  Mi. 

Plato  spricht  von  6fei11hl«n ,  die  wegen  Ihrer  D«b- 
ktilhnt  di«  Sech»  nlCht  errege.  Nieh  iha  wirken  tU« 
tllnselnen  VemSgen  der  SetHe  in  einselnen  OrgaoM 
des  Körpers.  Im  Kopfe  thront  der  g&ttliche  VMMUdi 
Ifoth  and  Zor«  weknsta  dt  der  BrUst.  Die  tbibritchen 
Begiesden  aitnen  ndter  detn  Swerchfblle,  betonderb  in 
der  Leber.  Phantasien  Und  Vorj^füUe  sur  NacbtKÖt 
•Dtstflluin  MS  IwtsUrcr  Qa«lle> 

Vom  IrMnd««  sagt  Plato,    «s  sei  ntohH  Anderes, 
-JklB  UftwiMeaheU  der  i 
wenn   dafi    BewmdUifli 
verletHt  Ist. 

Aristoteles  kAte« 
WahrnebntMgen  her. 
Uülfrtte  Thier,  weil  i 
6eele  wohnt  im  Herz< 
des  Feuers.  Das  €M 
:  flb    dnd  weleben 
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pbilbso^iscfaer  Anschauungen  und  'Ltihren  gAiktf 
darüber  fehlt  jede  bestunnt«  Hitlheilung. 

firasistratus  heilte  eine  Melancholie  aus  faeinfi- 
eher  Liebe  auf  psychischem  Wege.  Kur  Zeit  der 
Blüthe  des  r&mischen  Reiches  werden  SeelenstAlningeB 
wahrscheinlich  noch  h&ufiger  gewesen  sein,  als  in  de^ 
Jetztzeit.  Despotismas,  FaDatisoHis,  reber  Aberglaube 
herrschten. 

Anticyra  war  berühmt  wegfy  der  gut««  mese- 
wnrz,  die  in  seiner  Nabe  wncba,  die  dati  Gehirn  it»f 
Digen  und  die  Dummheit  heilen  sollte.  Im  Munde  des 
Volkes  war  die  Redensart  für  besebrüikte  Kipfe:  gelte  - 
aaob  Anticyra  1  oder:  trUms  Antieyris  insanftUle 
Caput ! 

.  .  Ant.  Musa,  Freigelassener  des  Ai^^tutas,  stellte 
seinen  Herrn  dadurch  wieder  her,  dass  er  ibt  BUaK 
ven  kahem  Wasser  nehmen  und  kaltes  Waaserbin- 
kea  liess.  fir  wurde  in  den  HiUerstaad  erheben  and 
IM  Teiapri  des  Aeskulap  ihm  eine  eberpe  BUdsäyle 
erriditet. 

Celans  unterscheidet  fieberhafte  nnd  tteberlese  ni>- 
sania.  Er  empfiehlt  gegen  Melancholie  di»  Musik  «mI 
grelle  Geräusche.  Gegen  alle  Arten  von  Wabasba 
starke  Leibesübungen  nnd  6fteres  Reiben  das  Kftrpeni. 
Durdt  Hunger  f  Binden  und  Schläge  s^leo  die  Wahn- 
siniHgen  gezwungen  werden,  aufzumerken  imd  £tw«9- 
so  lernen.  '  PUitzUcher  Schreck  und  hefitige  Gemütb»- 
erschütteruDgen ,   lehrt  er,  seien  zuweilen  nützlidi. 

Asklepiades  bUt  £e  fi^rkeaatnias  der  Wahrheit 
Süt  unmöglich  wegen  des  st^nellea  und  unaBfh&rtifdfa^ 
Wechsels  der  Materie.  In  dw  Fhreneste'  wandte  ef 
Frictionen,  Abkochungen  von  Hohn  und  Bilsenltfast, 
auch  Wein  mit  Meerwasser  vermischt  an. .  -, 

Caelius  Aurelianus  erziblt,  daas  oach  der'SchuIe 
des  Asklepiades ,  m  ^er  Melaiitaholia   dis'  I 


Dot,7P-hy  Google 


iaa  Mndan ,  Hmger  md  Bvrst  and  der  Baisehtaf  ftls 
HelliniiUel  enirfUilcn  s^en.  Er  gi«bt  franer  «n,  d«at> 
•r  dHreh  trejrfesweisw  lfer«blillea  Iwsen  von  Was- 
B«r  in  ein  tdoeadM  OeßiM  die  Schl«flo8igk«it  W*ba- 
Miini|;er  gcfaobeu  bitbe.  Er  nennt  «uch  einig«  ange- 
nesseöe  VwhsItsB^regeln  für  die  Krankenwirier, 
Der  Methodiker  Themiaon  beschrieb  die  Satyriasis  su- 
M-St  sla  eine  eigene  Krankheit. 

Archigenes,  der  Pneumatiker ,  leitete  die  Haserti 
von  zu  starkem  Andränge  des  Blutes  zum  Kopfe  her. 

Aretäus,  der  feste  und  flüssige  Besfandlheile  des 
KSrpers  annimmt  iind  Geister,  erkl&rt  den  Schwindel 
ans  Schw&cbe  ä6a  Geistes.  In  der  PHrenesie  ist  daft 
Pneuma  trocken  und  drnin  und  veraiilasse  eine  Be^ 
nebelung  der  Sinne.  Die  Epilepsie  werde  durdi  ein- 
geschlossenes pneuma  hervorgebracht,  welches  Alles 
in  Bewiegung  setze.  Er  nennt  die  Melancholie  eine 
Angst  und  Beklemmung,  worin  die  ganze  geistige 
Tli&t%keit  von  einon  Gedanken  absorbirtiM,  ohne 
|iH«ber. 

B«i  G«lfln  Ist  das  Hirn  wahrsefaeinlieher  #tx  Atr 
SiMle.  Ikas  Herz  der  Sitz  des  Muthes  und  Zor» 
nes,  di«  LebW  der  Ktz  der  Liebe.  Er  kennt  Eon- 
pfltodnngs-  und  Bewegungsnerven.  Es  gebe  ein  wah- 
res Ans-  und  Eitiathmen  des  pnenma,  das  in  den  Go- 
hirnböbleB  erzengt  werde.  Das  gebe  sich  durch  di^ 
rinrecbaelnde  BewegOng  des  Gehirnes  zu  Nkftnnen, 
in  den  HUtlen  des  Gehirns  erzenge  sildi  eis«  achlon- 
migte  Feuchtigkeit^  die  durch  den  Gaumaa  and -^ 
Nase  «lifliesae,  und  su- d«ren  Duri^ga^  dM  sitbföf«- 
nigo  Bein  bestimmt  sei.  Di6  ZÜrlfeldr&se  ^ergtmöhi 
er  Bit  dem  Pförtner  des  Magtas ,  die  den  KWeck  b*f 
be,  das  pnenm»  aus  der  mittlarea  Höhl«  in  die  HÖM* 
Aas  kleine  Gehirns  zu  schaffen^  Bie  SeeleDkriUto 
werden  nättelst  despowina  veUbrwriit,  weloiwB  imU 
dem  Lebensgeiate  zubereitet  und'nüUalwt  de^  MUe 
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Is^m  ^t«llirti  gt^TMhl  vrirS.  Däbm  Ml  es  «Mb  gMiB 
li^eirtith,  wie  ^«  Seele  fait  d««  K3rf«r  ^Indort 
«trO  und  wie  «lle  Vor8t«llung«n  and  Müinungett  dtt 
SMie  bloss  Resulfftte  der  BeMinntni^en  dm  K&tptn 
stnd.  Die  Verrichtungen  der  Sinne  werde«  dundi  «I* 
gme  der  Seele  dtitergeordnetö  KMtm  VADbrasht.  — 
8iaDeBer|;«nl8mds  ^ 

Hadrian  wurde  vou  Wahnsinn  ergriffen.  Auf  den 
Aath  seiner  Aerzte  wandte  er  sich  an  das  Orakel. 

Marcellus  »vs  Sida  in  Panphilien  beschrieb  eine 
bfsond^*  Art  von  MelauchoUe,  die  nutn  l^ykantbropi« 
fUKinte,  weil  dt*  Kranken  wie  die  Wölfe  des  Nechtl 
Ulf  abgel^;enen  Orten  und  zwischen  Gräbern  umhep- 
StrfttfiMn  und  dabei  beulten.  Gegen  den  Frählingj  he- 
ßimi^rs  im  Februar,  pflegte  sich  die  Krankhe^  zu 
yerscbknimern  und  wurde  bicweilen  endemisch  in  ge- 
.wiMCD  Ländern  bemerkt, 

NeMfcsins,  Biachof  von  Enosaj  lehrt,  diiw  m  dfti 
vordersten  UimbÖhlen  die  Empfindung,  in  den  aüUi* 
Mea  das  Qedäohtniae,  und  tf>  den  hiotuMB  d«r  Ver- 
«tuid  den  SMs  habe,  bil  Gehirn  werde  der  Suhh 
■bsMitet,  dans  duKtb  die  Aders  btntnr  dfln  ObVbn  b»- 
-«|ig»füfart,  dureb  den  ganaen  Kofper  v«rtbeiH,  und 
«ndlkfa  in  des  Hoden  abgwbtat.  Daher  die  Uafrnchb* 
bark^it  wcgeo.  dM  Adeilasses  hinter  dea  OhfoO. 

Aleaaader  voi  Tral)««  wandte  ein  KiipfiirfMf$fm 
«B  ta  Bpttepste  «»d  Halambolle,  und  witt  aa^  te 
^Hm  TWzweifblBten  Pälleü  von  Wahntttoa-  Noteea  da» 
von  gesehen  baten.  Er. gab  gute  Ideen  Aber  die ^sy> 
idüsdlM  Kur  der  HeUnehriie.  ■'  Hierher  gebort  He  -Kia* 
«Mes  WabngMmtgen ,  ider  siiA  einbildete ,' nin  Ko|f 
•M  ihn  von  Tyrannen  al^banen.  fis  wurde  ihm  sfa 
Hut  V>oB  Mei  aufgesetJM,  durch  dessan  Drs^  ^r  Um 
ttriMVMDgng  vMi  der  Unvwmehrtbeif  mimiB  ■\ 
«ttedergMroanM  haben  8041. 
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BW  PhitoM^M  d«r  AMfato  ww4e  Arnim  ibffe  re- 
UgiÖam  Baffen  dn^hMn  beBtinnit.  Alle  kdlfm-lieiih 
Wirkung  nicht  in  der  Sinnenwek,  soadera  kuaseilmlk 
deraelben  in  der  Gottheit.  Hauptsatz  der  Moral:  Ah- 
ziehUDg  von  aller  Sinnlichlteit  und  Bemül^URg,  den 
Geist  mit  seinem  Ursprünge,  mit  den  Dämonen,  dem 
AusBusse  der  Gottheit,  jenseits  der  Sinnenwelt  zp 
vereinigen.  Dem  Geiste  gehorchen  alle  übrigen  Ver- 
Hchtungön  des  Körpers.  Er  hat  vorzugsweise  seinen 
Sitz  in  den  Kammern  das  Herzens.  Die  Seele  ver- 
IKsst  den  Körper  nicht  auf  einmal ,  sondern  zieht  sich 
nadi  und  nach  aus  einem  Gtiede  in  das  andere  und 
endlich  in  die  Brust.  Die  "Todten  tverden  durch  Ali 
Sflctioii  gemartert:    DaK«r  dte  Sectitin  verboten. 

Medicinisches  CoUegium  nnd  Schule  zu  Bagdad. 
Academie  zu  Cordova. 

Hhazes  empflehlt  in  der  Melancholie  das  Schach- 
spiel. 

Avicenna  sagt  von  der  Hypochondrie :  einige  bät^ 
ten  zwar  verschiedene  Jfttea  der  Melancholie  von 
Einflüsse  der  Dämonen  herleiten  wollen,  allein  das 
gehe  ihn  Nicht»  an.  Er  glaubte  aus  VoEdunkelung) 
oder  Verfinsterung  der  Sinne  die  MelanchoU?  berlei^ 
ten  zu  können,  und  schrieb  eine  besondere  Abhand- 
lung über  die  Schwermuth  aus  sehnsuchtsvoller  Liebe. 
.  Aveit^ar  erzählt  vqn  «inev  MvlwoholM,  4ie  vOB 
dem  Trinken  eines  faulen  Waswrp .  entstand'  Kr  M* 
delt-  die  Wundärzte,,  die  alle  Verwirrungen  -  des  Ver- 
standes duri^  Brennmittel  zu  heilen  suchten. 

Zur  Zeit  d^r  Einführung  des  Cbsistsnlitiuaias  Ma- 
gie und  Aberglavbe. 

Die  neupHtOBNicben  TtaeMwpbeD  9tknAem  dM 
•bräiMbea  und  elald&is«h«n  Wwlen  «ine  bdMnteM 
BM^haae  «ad  den  iMnnwiisfilMM  Tinta  dne  nri^ 
Uofae  Mßebt  M. 
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-  0«n  Pw^hyriM  lefarMA  (M  Wmmma  it^Mt  die 
Alt  um)  WtAäe,  wie  sie  «os  kraiikea  K6t|terB  gb* 
kaaut  «ad  hMckwerea  wcnten  kouten. 

Eine  Nachalimung  oder  FortsetzuDg  der  Incuba- 
tion  in  den  heidnischen  Tempeln  waren  die  Wondcr- 
ktirea  in  den  Klöstern  und  bei  den  Gräbern  der  Hei- 
ligen und  Märtyrer. 

Hierher  ist  gewiss  auch  za  rechnen  der  Cultns  ia 
der  Kirche  der  b.  Dymphn«  bei  der  Irren-Colonie  Gheel 
ID  Belgien.  Auch  v.  Helmont  erw&hnt  dieser  Kird)^ 
als  eines  Wallfahrtsortes  (är  WahnstDoige,  moot 
aber  die  Heilige  Dympa.  — 

Zur  Zeit  der  Verbreituag  und  Erstarkoug  -des 
ChristaDthtimfl  in  dem  grossen,  römiscben  Reiche,  wo 
sich  die  Beltenner  der  verschiedensten  Heligionen  ^  di« 
Aph&ngM'  der  verschiedensten  philosophischen  Systeme' 
susammen  gefunden ,  war  allgemeine  Gährnng  der.  Ge- 
müther Dod  Geister  und  lange  Keit  erforderlich ,  bis  aus 
den  Vefirrungen  theosophischer  Schw&rmerei  und  kab- 
balistischem Wahnwitzes  die  vernünftigen  Anschauun- 
gen sieb  herauswinden  und  selbständig  weiterstreben 
konnten.  Exorcismen  der  Mönche.  Schwere  Krank- 
beiten  wurden  oft  wegen  der  Furdit  nicht  behandelt, 
der  Strafgerecbtigheit  Gottes  dadurch  entgegen  eu  ar- 
beiten, weil  man  sie  für  Strafen  Gottes  ansah.  Das 
CbriMentbum  behhl  die  VerpHegnng  der  Armen  und 
Elenden  als  eine  Pffiofat. 

Krankenhäuser  seit  dem  ßnften  Jahrhundert.  Enl^ 
Btebung  versclüfldener  Mönchs  -  und  Nonnenorden. 
Solche  Orden,  die  sich  ausscfaliesslieh  der  Pflege  Aet 
Irren  widmeten,  gab  es  nicht.  Burgundische  und  tritt' 
kMdie  Herrs^er  bestraften  die  Aer^te,  unter  deren 
■efcwidhing  ihre  Ang^örigen  starben,  Bach  UmstAri'* 
dw  s^ar  mit  dou  T«^.  Die  Aersts  aHg«iifeln  «wr^ 
achtet,    mit  Schaaspielem,    TaschenspMera  u.  s:  W. 
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in  diearilw  Ktiepttit  gtaetat,  Ptwtttg  Md  Hdnelui 
Veriebter  alle«  heidDiseheD  GMebrauikcit.  €Met  und 
Bescbwönuigett  HavptfawlniUeL  Die  AiitäbuD|^  der 
)l«ilJfW(4e  wn  Werk  der  Uebe  und  BanpliarK^keit: 
i)er  |i;  AUrtiq  und  der  b.  Veit.  Benediktiner  vo> 
llmle  Cassini»  Dentscbkuds  Lehrer.  KeiintiHssreicbe 
Haloper  standen  in  Gefahr  für  Zauberer  gehalten  zu 
werden.  Die  Scholastiker  nahneD  eioe  vegetabilische 
nad  VMBÜDftige  Seele  an.  Brstere  steige  als  feurige 
Luft  von  den  Herzen  auf  und  theile  sich  im  Qebiruo 
in  verschiedene  Kräfte,  welche  in  verscbiedeoea  Zel- 
len des  Qehirnes  wirken. 

Kreuzzüge,  Judenverfolgungen,  Tftnzwuth,  Geis- 
Beibrüder,  Kinderfi^rten.  Der  schwarze  Tod  mit  sei* 
um  schrediUchen  Folgen:  Sittenlosigkeit,  nngescheute 
Ausübung  jeglichen  Lasters  einerseits,  Frömmigkeit, 
Schwärmerei,  Fanatismus  andererseits. 

Die  Könige  ron  England  wd  Fruikr^ch  )ieUea 
Klopfe  and  Scrofeln  durch  Berührung. 

Heichhelm's ,  Abtes  zu  Sch&nthal  bei  AacbaAen- 
l)urg,  IKimoaeu  waren  Fl&be,  die  besser  Latein  spra- 
chen, als  die  Mouche,  die  zu  ihm  aus  deoa  Dodom; 
oK^ten  und  ihm  Hosten  und  ftlte  L^ibes^brochen  zih 
soUfikten. 

Nach  der  Peel  solten  die  Menaohen  nw  S4 — 18 
Kfthne  g^aht  haben. 

Bei  diesem  moralischen  und  physischen  Glende, 
bei  dieser  geistigen  Finstemiss,  wie  häirflg  mAgen  die 
Henschen  von  Seelenstörung  befallen-  und  wie  trau- 
rig mag  das  Loos  der  Unglücklichen  gewesen  sein? 

Mundini  secirt  1315  zwei  weibliche  KSrper.  Er 
nimmt  im  Gehirn  Zellen  an,  in  deren  jeder  eine  be-^ 
■oodere  Kraft  der  Seele  ihren  SiU  habe. 

Vittaaeva  #agt;  bdtext  iet  Jemand,  -wenn  e^ 
ohM  eine  VerderbbiM  der  SubManz,   oder  eine  Ktadi« 
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M«  «M  evMdflni,  Mitte  GflMiMMte  ntabt  Wftiotal«»  Uai»; 
Wb  hakxtft  dw  Arot  im  Krank«  widvt  WIsMa  wtA 
Will«.,  WMm  er  iiese  rm^otgptm  Kraft  hat. 

GfeAhwriVt  erfctfcrt  di«  s<^eii»nnte  Pri^heMimg 
Bpflep«^)i«r  fflr  TbM,-  di«  d»Fcb  eOnVttlrivlscbc  B«* 
W«g;Biigfln  liervorg;«braclit  werden.  Er  b«eba«ht«(« 
«tBe  Art  Htnie  aus  übermSssigeni  Gfeäasse  dea  Wet- 
■es,  «inen  aDdern  Fall  aus  atosiocher  Gicht.  Nadi 
9tKa  werden  •inAlttge  MenMbea  durch  die  Ht^anche« 
Ke  ftfters  klogf.  FVeiere  Gestaltung  der  Pblloeapbie^ 
nnd  befangenere  Naterbeobaehlung. 

Vesat  unterscheidet  graue  und  Marksubstanz  des 
O^rofl.  Nac4t  ihm  haben  die  Rlmfaöhlea  den  Natzen, 
Ae  tbiwischen  Oeiater  aufzubewahren. 

Nach  Serveto  sondern  die  plex.  cborioid.  die  thie^ 
riscben  Geister  ab,  und  ist  der  Sitz  der  Seele  im  agd: 
Sylv.  Die  beiden  vorderen  Hirnhfihlen  n^men'  <tie 
nider  der  Ivsaeren  Gegenstiode  Auf,  ^e  dritUB  H&hle 
aei  der  Sitz  der  Gedanken,    die   vierte  der  Sitz,  des 


CeSalpini    blieft    bei    äet  aristoteliwhea  Bleio«ti|^ 
daas  das  Herz  der  Ursprung  der  Nerven  sei : '  e«  mAsM 
m  Körper  nur  ^n  erMn  Theit  ond  ein  Sitz  der  Seirt« 
aeiu,    weil  es  nur  eine  S 
etu«  jtalwae,    das  ertte 
wichtigste    Theil,     also    i 
und  fu|ch  Quelle  der  Ne 
l4^d«ow;liafleu  «uF  das  ü 
an,    ä^f^   die  Artarictfl 
leiteten,  sie  hätten  wirkl 

Qie  JS^iriAen  der  AJ 

Diomedes.  Cjornaras 
■iah  die .  LuataMnhe  dur 
U«  iMVia  wuedea  in  der 
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rig,  «*MI  imd:  nifnnirh,  aHgnMcin«  Im«  tmt  «ia,  viele 

|(Aw  .In  Withtwiiia.    AwknlMbe  «alle  wI«m  bw  dm 

b&svtigen  Charakter  und  .ivT  «Hgemei««)  Vwltreiftilii^ 
der  ta^  Öftere  vorgekommen  sein.  Dqr  epideoiiache 
Scorbot,  welcher  zu  Ende  des  l&ten  Jahrhunderts  mit- 
ten ip  Deutschland  herrschte,  bewirkte  Hypochondrie 
und  Uelancholie,  so  wie  man  auch  annahm,  dass  lans- 
wieriger  Kummer  und  Lebeosiiberdruss  den  Scorbut 
erzeuge. 

jtfercurialis  schrieb  die  AllgemeiDheit  der  Hypo~ 
chondcie  dem  zunehmenden  Luxus  zu.  Viel  Wahn- 
sinn und  Epilepsie  in  Folge  der  Kriebelkrankheil ,  äff\ 
in  }6ten  Jahrhundert  und  sonst  in  mehreren  Geg^den 
herrschte.     Schon  Qalen  kannte  deren  Ursache. 

SBlopundtti-  fifait  .HjFpoohvodw  an,  4m  gilbten 
syphilitisch  zu  sein. 

-  Eustachi  ruft  die  pathologische  Anatomie  in'g  Leben, 

Felix  Plater  richtet  seine  Autmerksamkeit  auf  di^ 
Wirkungen  und  Folgen  der  L^idenscbalXeq.  Et  wie 
Schenk  von  Greiffenberg  theilten  pathologische  Befunde 
des  Gehirns  mit. 

$aiiu«  Biversus  «ab  ^uarst  eino  wahre  Sntwndiwg 
d«r  HipftensubataDB ,  die  er  sprgfäHig  v^i^  der  pivfflMh 
ßip  UBUra^guei^at)  womit  sie  war  v^rw^cbaolt  wotdWt 
i^  W4F  d*!!'  Erste,  der  die  alten  (dpen  vom  Urc|>rfiggf| 
d^  Si;l)lagSt|BS«8  au»  ein«n  Qrucke  auf«  GeJiirii  um) 
besonders  aus  Zusammendr^cMvt*S  fl^F  Cttrotid^u  vef^^ 
waff  und  Auf  blosse  Uulerdriickui^  der  Necv^ükrart 
(Vöcltsifht  oiahm.  Auch  sohr«b  «f  i^ber  Nachtwftn^fAfl 
un4  Hundswutb- 

SSmetAioB  DoraIus  sah  woU^ti^o  Wa^ungaii 
von  Kopfverletzungen  in  NerTMikraaUieiRwi  beaiHid^ 
W  dw  |£fiy«pBie.  ^r  b««4Mbt«tq  Alt|(:M)»>nd««ing  im 
männlichen  Körper. 
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JuMA  4«  Pnlifl  Mibfiab  ein'BoiA  filwr  Hnakbci-' 
m  dM  CMtlnns.  Br  cnrirt«  eine  OeblnienU&nAmg 
jMMh  «nfj^legte  Lftmoierfolle. 

Beaedict  Vettori  cnrirte  die  Melancholie  Anfangs 
durch  erdlTnende  und  and&sende  Syrupe.  Dann  legte 
er  aromatische  Umachl&gc  und  Salben  Üusserlich  auf 
die  Gegend  dca  Herzens,  um  die  Geister  der  thieri- 
schen  Kraft  angemessener  zu  machen.  Blutegel  setzte 
er  in  jeder  Art  von  Melancholie  an  den  After. 

Felix  Plater  handelt  in  seiner  ClassiÖcation  der 
Krankheiten  aun&chst  von  den  Seeienkrankheiten  und 
theilt  sie  ein : 

1)  mcntis  imhedllitas  —  hebetudo,  tarditas,  obli- 
vio,   imprudentia , 

S)  mratis  ctttisternatio  —  carus,  ieüuigus,  ca- 
taiepsis,  ecstasis, 

3)  mentis  alienatiOg  stultitia,  raeUnchoIia,  hyp«- 
chond.  morbus,  ma^ia,  hydrophobia,  phrenitis,  sal- 
tu»  Viti, 

4)  mentis  defatigatio,   vigiliae,   insomnia. 
Fernelius  behauptet  gegen  Aristoteles  den  Sitz  der 

Seele   im   Gehirn  und   den   Ursprang   der  Nerven   aus 

<fer  Substanz  desselben.     Snt^t  den  Grund  der  Melan- 

chAüe   im  GekTflse.     Nach   ihm 

rtionen  göttlich,    und   wenn   die 

Kxaft  leidet,    dann  entst^en  K 

in   der  ganzen   Substanz   hegrüi 

theidigt  zauberische  Mittel. 

Argentier    greift    die   GaleA 
behauptet,    dass   die   verschied) 
sich  nicht  an  einzelne  Theile  de 
daia  man  nieht   sagen  k&nue, 
hier  oder  dort  seinen  Sitz. 

HleroQ.   Cardanus  beohachu 
Epilepsie  in  Melancholie. 
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-  We  Ber«ipäti*B  Dicht  auf  kircblibbe«  Oebietci  b»-^ 
achr&nkt,  sondern  allgemein.  Ueberall  AbweiofauDg«H 
TM  den  gewöhmliobeB  MrämbgßD.  .Neben  Ketzern 
Uiidikktfüiinig«n:  SdiwiniMrei ,  Alchemie,  Astrotpgie, 
CbiramaBtie,  N«i»Mnintie^  Inquisition  gegen  Zaube- 
,  CM  und  HexMtWMeBi  Die .  Heforaiation  beförderte  den 
W*iui,  VMM. Teufel  btiseasea  zu  sein.  Lntber  zürnte 
den  Aerzteo,  welcbe  die  Krankheiten  natürlidiett  Ur-. 
aafihein  Bttschriebeo,  Statt  dem  Teufel.  Die  evange- 
Uscheo  Prediger  unwissend.  Hehseu  bemerkt  au»-; 
drücklieb»  daSH  TeufeUAeaitnungen,  dämonisobe  Krank- 
haiteu,  Hexen  und  Gctspenater  sich  vermehrten,  weil 
die  Wallfiahrt^  wegfielen,  durch  welche  viele  melan- 
choliacha  und  hyaterische  Weiber  von  ihr«  KrankhMt 
befreit  wurden. 

Job.  WieruB  Vertbeidiger  der  Hexen.     £r  wendet 

•ich  an  Kuaer  und  Reich,   uoscbuldigea  Blut  xu  soho- 

?    nen.     Es  aeioa  melanoboliSDbe   luid   hysterische  Wei- 

'     her,   derm  Einbildungskraft  aerrüttet.     Die  Fabel  von 

sogenannten  Wehrwölfen  widerlegt  er. 

Wilfa.  Scribonius  suchte  die  Wasaerprobe  bei  dem 
i'    Verdachte  der  Hexerei  xu  empfehlen. 
ii  Tbom.  Erastus  suchte  zu  beweisen,   dass  die  U^ 

M  len  Qott  and, die  Keligion  abschwören,  einen  Bund 
I  mit  dem  Teufel  machen,  und  von  ihm  unterrichtet 
i  werden,  wie  sie  nil  Zaaberworten  Pflauzen  und  an- 
ii  dere  Dinge»  die  Elemente  in  Unordnung  bringen,  dea 
<  Mensche»,  dem  Vieh,  Aeckern  und  Früchte«  Scha- 
den Bufugen. 
I  ~  Jan.  Math.  Duraatans  wollte  vermitteln.  Er  ver- 
0  tb^digta  die  WirksamheU  der  Dämonen  und  gkiubte, 
,•  daas  man  durch  magische  CermBonien  sie  allerdings 
]f  swingen  könne,    aber  Kmnkheiten  könnten  sie  nicht 

hworbringen.  . 
,1    .'       Paul  Zaodlias  lehrt,    dass  die  Beaesatmen  melan- 
«fastisdie  Menschen  seien,  der  böse  Dänon  werde  aber 
Itfukr.  f.    P>T(ki>iiii.  XIV.  3.  S4 
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durch  die  Knakheit  ««gelockt,    sieh  Uww  ah  Werk- 
Ben^  za  bedien«». 

Job.  Bapt.  Port«  lehrt«  Ae  ««tfirlMfae  Uagte,  ^Hikl 
die  Bweitung  der  Hexensalbe  «o«  Aconit,  und  Kllad. 
«D,  nnd  zeigt,  d«M  sie  auf  ii«tnrlioh«  Weise  wirke. 

Ambrosia«  Par^  erz&Ut  ^  Qasehidita  «hi«r  coa-> 
vulsivis^«D  Kr«nkkeit,  ^  nach  «flidor  Mtitmog  olha- 
bar  d&inODiiiclMr  Art  geweetn. 

Nach  LeviDBs  Lemnive  bedienen  «ich  dl«  DlimM 
nen  der  S&fte  aielancholigcber  Menschea,  um  Ihnen' 
Allerlei  NUBUbilden  und  die  Sinne  an  täusche«. 

Cardanus  erKäMt,  das«  die  N'eoromantie  auf  d«r 
Universit&t  za  Salamanoa  sa  gelehrt  und  f^ht  wor- 
den. Die  Könige  von  Fraakreich  br4  Engfand  «trit-- 
ten  über  das  Vorrecht,   Kröpfe  zu  boile«. 

Die  Macht  de«  Aberglanbei»  und  besonder«  dea 
CHanbena  «n  Astrologie  überaH  and  so  gross ,  de«  Fa>* 
B«^BfuU8  und  der  Sehwärmerei  so  Tiel,  das«  «s  schirt*^ 
rig  sein  konnte,  Irrtbum  Ton  Krankheit  zu  unter» 
scheiden.  ' 

AMzte  mitehteu  Kalender  ond  verbanden  die  Bb- 
dicin  mit  astrologischen  Constellationan  und  N«ti<rllit- 
Stellung. 

Man  liess  ni^t  zur  Ader,  wenn  der  Kalender  «« 
nicht  gut  biese. 

Paracelsus  Paatbeist,  Tbeosofh,  Kabfcalist.  flv 
nmint  den  Utans  den  Mikrokonnus  im  MikrpkoBuma' 
Der  Wabnaian  verstärkt  «icb  uadt  ihm  im  VoU-  and 
Neumonde,  weil  das  Gehirn  der  mikrokosfinsebe  M«aA 
ist.  I^rcb  Sublimation  der  tbleriscben  Geister  ent- 
steht der  Wabnmnn,  durch  ihre  Destillation  entsteheo 
LiiUunni|ien  und  Melancholie. 

Ein    Anhänger    seöne*    Ldire    Ad. 
tbeilt  im  Jahre  1567  seine  Ansicht  über  ChäBMN|l 
heiten,   Veiutaa«  und  Epilepsie  inlt.     DaraacWlp 
die  Kpilepsie  ia  &   Arten:    die  eine  «tiat  ini'-l 
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Ab  andsre  in  4er  Leber,  die  dfitw  im  HeizeU,  äbi 
vierte  in  den  Khigsweiden,  die  fünft«  in  den  Gliedern. 
USe  Ber«nbaBg  dar  Sinne  kemme  allen  Paroxy^ 
ne»  B«,  aonat  seien  sie  nngleloh,  baM  mit  Sebautu, 
bald  mit  imner  wandelbar««  AugCB,  bald  «it  Swicken 
Ond  Krümrafln,  aiit  ScbreieD,  mit  6tllle,  bald  mit  g^' 
wältigen  OenbodcBWerfen/  bald  mit  sanft«»  NiedeT-> 
»bten.  Alles ,  was  lebt,  könne  von  Epilepsie  befal- 
len werden,  das  Uichhdm,  der  Löwe,  Vöge)  und 
aeU>8t  Binime,  die  aofspringcn  und  von  mnander  klaf- 
Eta,  verdoTveB  und  wieder  ansaehlagen.  Sie  Ursache 
wird  in  der  Nahrung  gesucht  und  in  dem  Aufwallen 
iler  i^abensgeister,  die  Krankheit  lelbst  mit  dem  Erd- 
beben -rargüehen.  Die  Heilmittel  8iod  Valeriana,  caU' 
pbttt-.,  *bnp.,  Sperma  ranar,  burM  paat.,  Verbena, 
aalix,  visc.  qaerein,  paeonla,  verschiedener  Vitriol, 
opium,  maadragora,  tolium,  hyoseyamue  etc. 

Vom  der  Manie  heiast  es ,  dase  sie  von  selbst  ver- 
adnrindet,  öfter»  w>ederk»brt,  znweilen  aiuA  nur  ei- 
nen Anfall  maek«.  Sie  «ntsprä^  theils  aus  ges«»- 
dem  Leibe,  (heile  aus  -Krankheiten.  Die  MatOrie, 
««lebe  Bbuüe  erxenge,  sei  ein  destUlirter  oder  aobll-' 
flörter  Ibimor,  der  das  Qchirn  rnsM  ilnd  eotsprioge 
ein  Mtü  unter  dem  Diophragma,  dann  sei  der  Kranke 
eekr  ttiü  und  onbesinnUch,  fitUe  admell  nieder,  >ni&gti 
üdrt  eesea,  erbrache  und  habe  -  Durchfall ,  sprtiahe 
viel  TOT  sieb  hin,  achte  nii^  auf  seine  Umgebung 
•dev  seine  Wohnung;  das  andere  Mal  über  dem  Dia^ 
{dtragma,  dann  sei  der  Kracke  sebr  grimmig,  tnbe 
viel  Druck  ums  Here  and  mif  der  Brost,  mit  vlelea 
Stichen.  Die  Manie,  welche  aus  den  QHedern  komme, 
matte  fröUicbi  und  wild  mit  vielem  Wüthen. 

Die  xetditen   UBsianigen    Leute   wea-den   elngetb^ 

m  1}  hiBatici,  die  alle  ihre  Ktankbmt  aue  dem  Monde 

•etpfaagsB , .  nd  eich  ■  «a«fa   demsiriben  bak^n  «ad  er^ 

■WlgeBi  f)  iasaai,    die  Ihre  Kranktaeil  aus  dem  Mn» 

M  • 
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terleibe  empfftog^  lutbeo,  und  dieMlbe  aIs  eis  Sri>- 
tbeil  von 'Einem  uif  den  Andwes  &bertmgen,  3)  -nr 
aani,  die  durch  Speise  und  Trank  vergiftet  und  ver- 
onreinigt  werden,  wodurch  sie  von  Verauuft  ued  Sin- 
oea  kommen,  4)  melanebetici,  die  von  eigner  Natur 
TOD  der  Vernunft  kommen  und  cur  Un8inni|kNt  mA 
verkehren,  &}  weiden  noch  die  obaessi^  die  mit  d^ 
Teorel  Besessenen  genannt;  die  vier  Ersteren  tber 
hätten  mit  dem  Teufel  Nichts  zu  schaffen,  da  d«r 
Teufel  und  seine  Qesellacbaft  in  unsinnige  eorpora,  dii 
nicht  nach  ganser  Vernunft  regiert  würden,  nienub 
einkehren. 

Von  allen  diesen  Leuten  heiast  es ,  dasa  sie  gm 
toll  ohne  andere  Krankheit  sein,  und  daas  der  Ted 
nicht  ferne  sei,  wenn  sie  sich  üher  ihre  UssinDiglHi^ 
beschweren,  w«l  der  Urajirnng  der  Kran^eit  so  luftig 
sei,   dass  er  den  spirit.  vitae  verletct  und  vergiftet. 

Bezüglich  des  Veitataneea  wird  das  Missfülen  gt- 
ipBSwt  an  dieser  Benennung,  da  die  Heiligen  kefaw 
Krankheiten  veranlassen  uad  dieselheB  nach  ibDM 
nicht  dürften  benannt  werden.  Der  Veitstanz  wird 
Chorea  lasdva  genannt  and  sein  Ursprung  gcsaut 
tfaeils  in  die  laoheaden  Adern,  theils  in  die  Etabi^ 
dongen. 

Die  Kur  der  Manie  soll  sweierM  sein,  «ne  fki" 
lorpsche  und  eine  physische.  Die  diinirgische  besteb* 
in  der  Oefinung  dw  Hant,  wedurch  die  Manie  eotstii- 
gen  soll  and  zwwc  in  aweifelfaaften  Fällen  an  aUo 
Extremitäten,  Z^en,  Fingern  und  auf  dem  Heft«- 
Canthariden,  Sublimat,  aq.  fortis  selbst  Arsesik  wer- 
den dazu  empfohlen.  Der  Kopf  soll  aber  zulelst  «i^ 
gezogen  werden,  nachdem  an  den  übrigan>  SteH» 
vergebliche  Va'suche  gemaclit  «ind:  Auch'  Adetlisse 
sollen  vorgenommen  werden.  Die  physische .  Kar  Inbe 
die  mat.  pccoana  mania«  abKuküUenmd  an  conga- 
linn,   SD- Milien  and  sa   tddteo.    Der  CaBq>her,  ^.d« 
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u^  lusflerlicli  anzuwenden,  die  qninta  essent.  «rgent., 
satnrai^  martls,  mtimon.,  papaveria,  lolii,  byose. 
^ii^n  eine  Hauptrolle. 

Was  die  Kur  dw  lunatici  betrifit,  so  soll  die 
Kraft  des  Mondes  und  anderer  Gestirne  durch  quinta 
easent.  tunae,  solis  etc.  gebrochen  werden.  Das  Eisen, 
Welches  mit  ol.  Mercarii  gesalbt,  werde  vod  keioem 
Magnet  angezogen,  ujid  der  Magnet,  der  init  Lauch 
;gesalbt,  werde  Niehta  mehr  auzitihen. 

Bei  den  lusahis  gelte  bloss  ein  Prkservativ:  Pa->- 
rentes  non  debent  exercere  coitum  naturalem,  sed  ar- 
tiflcialem.  Si  flt  in  inaanitate  coitua,  tunc  paer  insa- 
nitur.  Non  coeat,  cum  afficitur  desiderio  coeundi, 
Bed  immediate  immittat  in  aqnam  frigidam  mentulam 
et  ifa  expellatnr  coitus  et  extinguafur,  et  cum  extin- 
ctUB  Tervor  fuerit  per  artem  inducatur  coitus,  qol  ex 
inceoEdone*  per  mediänam  fit,  tunc  sequitur  actna  na~ 
tnralis  secundam  naturam  et  non  secundam  mentem, 
Tel  roluntatem  inaanlae.  Et  si  primns  pner  perfecte 
non  liberetur,   tarnen  pt-oles  ejus  Itberabuntur. 

Dadn  soHen  auch  die  inaani  ante  coitum  gekräf- 
tigt werden  durch  die  qninta  easentia.  Sonst  sei  den 
inaanis  nicht  zu  helfen,  es  sei  deun,  daaa  ihre  Con- 
plexion  und  ihre  Sftfle  ganz  umgekehrt  und  verwan- 
delt würden ,  was  theils  durch  confortativa ,  thella 
Sedativa  geschehe.  * 

'Den  vesanis  ao)I  durch  aedativa  geholfen  werden, 
aurnm  potabile,  opiata  etc. 

Die  Melancholie  aoU  Contrariia  geheilt  werden, 
durch  leichtsinnig  Arznei.  Dazu  geh&rt  anrum  pota- 
bile, croct  magi8teriiim,laetitia' veneria. 

Ist  die  Chorea 'aus  Zorn  entstanden,  so  soll  det' 
Patient  ein  Bild  machen  von  Wachs  und  soll  denken, 
daasall«  die  Schwüre,,  die  er  gethau,  in  diesem  Bilde 
MlloD  getilgt  werden.  Dann  soll  er  das  ffild  in's  Fener 
werfen,    dass   es  ganz  verbrenne.      Wenn   ein  Mann 

D,g,t,7P:hyGoogle 


oder  wne  Frau  cboreiMb  «wden,  geil' iM  ^udd  Mm* 
aiwi,  so  BoU  IHM  am  a»  einem  faiterea  Orte  etstpw- 
reo  und  hungern  lassen.  Es  sei  besser  eieM  StelBkw 
mJunen  und  drauf  los  zu  schUgen,  als  den  Tttneen- 
den  zu  folgen  u^d  mk  Singen  und  T»BZea  ihnmi  M 
WiUon  so  sein.  Qegen  cbwea,  die  aus  der  Ntbir 
kann»,  werden  iwiere  und  fUissere  Mittel  empfohl«).  *) 

Eine  Frucht  der  Stisunuiig  der  Zeit  uad  der  fW- 
racelsischen  Lehre  war  der  RoMokreusererden.  Ent<- 
de^ung  des  Kreislaufs  des  Slutes  1819,  Bntde^ung 
iet  MUchgeßsse  16S«. 

Nach  Bacon  vop  Verulun  ist  die  Medidn  eio  Theil 
der  PbUoaaplne.     Vorurtbeilsfrei«  inductive  Ferscbung. 

Wie  Aristoteles  die  Enpfiodung  für  ein  blosB  lei- 
dentliches  Vermögen,  für  eme  mitgelbeilte  Verind»' 
rang  angesehen,  s»  verstärkt«  Campanella  diefW  Auf* 
ffssusg  dadurch,  dase  er  behauptet:  wir  verUerea 
beiju  Erkeanen  unser  eignes  Sein  uqd  uekiaeD  ein  frem- 
des aS]  d.  h.  wir  werden  wahnsinnig.  '  Wahnsinn  ist 
daher  in  alleo  FhilesophUDOo  uns  erk»nnbar. 

*  Nach  Hebbes  ist  die  sinelicbe  WohrnehrnDag  eichts 
Aaderes,  als  &ioe  Bewegung,  Veräoderui^  in  des 
Nerven  oder  im  Qeturn. 

Bei  Locke  wird  die  eispirische  iUchiung  krawer 
SenKialiswus. 

Spinoza's  absolute  Substanz,  Poathmsnus.  Gott 
kann  nicht  nach  Zwecken  bandehi,  wül  er  soiost  be- 
gehren würde,  dessen  er  bedürfe.  In  der  Natorlehre 
kekie  Endursachen,  die  nur  Unwiss^bcüt  und  Selbst- 
sucht bequem  gefunden. 

Thomas  Willis  schrieb  jeden  Tbeile  des  Gehiiofi 
4Nne  besondere  Vertiefatusg  zn.     Im  U arkb»lket) .  een- 

'*]  eelegentliehe   Brinneraitg  an   Mrine  Arbelt  In   Re^ker's 
Anaatoll  I8t4.  B.  t>^aB:   Parwxlsn*  «wr  ftytMmUn  Kraidc- 

mitaa.  mw. 
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noUirt  sich  die  WirlwiBnlmt  ()et  Seele  mi  naistesj 
Ulf  demMlben  spiegln  sich  die  Ideen ,  wie  nur  einer 
ftreisueD  Wud  ab. 

Vieusseoa  bMint«  die  Nerven  der  hartaa,  Hirnhaut. 

Mikroakopische  and  chemische  Unterisuohupgoa  des 
Qehirna. 

Leeuwenhoeck  entdeckt  den  faserigen  Bau  .  4es 
Qdürnes. 

Durch  Newton's  Ansehen  wurde  die  Theorie  von 
dm  Vibrationen  der  Nerven,  von  ihrei  soliden  Be- 
wdiaffeoheit  und  von  der  Aehnlichheit  dieser  VibratitH 
neu  mit  den  Schwingungen  des  Aetbers  eingeführt. 

van  Belmont  leitet  alle  Krankheiten  aus  Irrtbü- 
nem,  {tsychiacben  Leiden  des  Arcbeus  und  an«  ört- 
licher VOrderbnisB  der  abgeschiedenen  S&fte  her.  Je- 
dw  arcAnniB,  welches  auf  geistige  Weise  den  Arcbeus 
besänftigt,  oder  umstinunt,   ist  ihm  willkommen. 

Carteuus  behauptete,  die  Se^le  habe  ihren  Site 
in  der  Zirbeldrüse.  Er  war  selbst  Zootom  und  stellte 
viele  Versuche  an.  Kr  verwarf  die  sdiolastischen  Be- 
nnfaungen  teleologischer  Untersuchung  »od  drang  dar- 
auf, die  wirkenden  Ursachen  aus  der  Materie  setbat 
Z9  erklireo. 

Wie  Cartesius  die  mechanischen  Veränderungen 
daß  Qebims  vnd  der  Nerven .  als  die  Gründe  unserer 
Kmpflndungen ,  selbst  unserer  Gedanken  angesehen, 
80  vorsacbte  Abkkbranche  die  Erklärung  der  Leiden- 
aabaften  und  der  Temperamente  aus  der  Figur,  der 
Trockenheit  ond  Feuchtigkeit  der  Qebirnfiebern. 

J.  Q.  Gün^  io  Leipzig  hielt  den  Zirbelsand  für 
die  Ursache  der  Geistesstörungen.  Pacchioni  hielt  die 
hurte  Hirnhaut  für  musculps  und  stellte  diese  Haut 
als  bewegendes  Organ  dem  Herzen  gegenüber.  Auch 
Baglivi  betrachtete  sie  als  das  Herz  des  Gehirns. 

l^ascisi  setzte  den  Nutzen  der  harten  Hirnhaut 
Mv'm,   daas  sie  den  Markbogen,  den  er  als  den  wah- 
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ren  Sitz  ()«r  vernünftigeo  Seele  ansfth, 
drücke  und  dadureb  seine  Verndttang  heirorbrinj^. 
Die  sogenannte  Systole  und  Diafitete  4er  d.  mater 
wurde  jedocb  bald  als  vom  Athmen  abhängig  erkannt. 

S.  T.  Sömmeriog  nahm  an ,  dasB  in  den  Himhiu- 
ten,  deren  Wände  sich  nie  berühren,  eine  dnnstßr- 
mige  Flössigkeit  sei,  wovon  die  Urspränge  der  Ner- 
ven unaufhörlich  bespült  würden  und  die  das  wahre 
Organ  der  Seele  sei. 

Murray  fand  den  Zugang  aum  Trichter  aus  deh 
seitlichen  durch  die  dritte  Ifimhöhle,  beschrieb  die  bei- 
den Lappen  der  Schleimdrüse  und  glaubte,  Aass  diMe 
ihren  Saft  in  die  zelhgen  BIntleiter  aasleere. 

A.  Haller  wies  nach,  ditss  die  BIntleiter  bloss 
den  Venen,  nicht  den  Arterien  uigdiörten. 

1675  schrieb  zuerst  Wolfg.  Höfiw  ilber  Kretiliimnns. 

Fried.  Hoffmann  legt  den  Grand  der  gr&sseren 
Thätigkeit  gewisser  Körper  in  den  ElnBoss  der  em- 
pfindenden Seele,  oder  einer  materiellen  Substanz  ved 
besonderer  Feinheit,  Flüchtigkeit  und  lebhafter  Wirk-  > 
samkert.  Diese  werde  auch  im  Gehirn  der  "HnMe  aV 
gesondert.  Jegliches  Theilchen  dieser  ätherischen  Ner' 
venQüssigkeit  habe  eine  bestimmte  Idee  von  dem  gan- 
zen Organismus  und  nach  derselben  bilde  ^  ihren 
Körper  und  erhalte  ihn  durch  Bewegung.  Vermit- 
elst  dieser  Flüssigkeit  wirke  auch  die  Sede  auf  den 
Körper.  Instinct  und  Leidenschaften  haben  ihren  Grund 
in  dieser  materiellen,  empfindenden  Seele.  Die  Leib^ 
nitz'schen  Substanzen,  oder  Monaden,  die  einzigen 
Kräfte  der  Materie,  haben  ebenfalls  VorstellungsvOT- 
mögen. 

Hofimann  l&sst  die  MelandioHe  in  Kfttttpfen  det 
harten  Hirnhaut  begründet  sein. 

'  Christ.  Ludwig  sacht  das  Dasein  der  NervenBQtH- 
sigkeit  und  ihre  zitternde  Bewegung  zu  beweisen. 
Diese  zitternden  Bewegungen  sollen  im  Gehirn,   he* 
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soMera  im  rlDgf&rmigeD  Willst  zueammenlaureii  und 
da  die  Bmpflodiing  gdscbehen. 

Stfihl,  vrkr  «lie  seine  Gesinnuogaverwandte ,  Ver-* 
achter  der  Chemie  uDd  Anatomie.  AHe  Bew^;«iig 
ein  geistiger  Act.  Der  Grund  der  organischen  Tfaä- 
tigheit,  ihrer  Zwecke ,  Erhaltung  und  Integrität  der 
llfiscbung  ist  die  Seele.  Gegen  den  Leibnitz'sohen 
Einwand,  dass  die  Seele  nicht  uBabhängig  von  deÄ 
Gesetaen  des  Organisrntis  den  Körper  regieren  k&nae, 
dass  die  Gesetze  des  Körpers  Gesetze  der  Bewegung 
seien,  die'  der  Seel9  moralische,  erklärt  Stahl:  die 
Seele  habe  Ausdehnuiig  und  Materiaüt&t,  die  Unsterb- 
liebkmt  sei  hIosB  Wirkung  der  göttlichen  Gnade. 

Krankheit  besteht  nach  ihm  in  einer  gestörten 
tmd  unerdentlicben  Idee  von  der  Hegiening  der  tbie- 
riseben  Oeconomie.  Hypochondrie  und  Melancholie  ha* 
b«n  ihre  Ursache  in  der  trfigen  Bewegung  der  Pforte 
ader. 

Platonische  Ideen ,  Aristotelische  Enteleclüen, 
Leibnitz'scbe  Monaden,  Lebensgeister,  Paracelsischw 
und  Helmonfscher  Archens,  Stahl's  Seele,  Jacobi's 
SinnenorganismuB.  —  Wer  sieht  nicht  die  Aehnlich- 
keit?  Dort  dunkles  Ahnenj  hier  das  Brgebniss  phy-^ 
siologiscber  Forschung  und  nüchterner  Beobachtung. 

Weder  in  der  Zirbel,  noch  im  Wulst,  noeh  im 
Balken,  weder  im  Himdunst,  noch  anderswo  beson- 
ders ist  der  Sitz  der  Seele.  Der  ganze  Kdrper  nt 
Seelenergan.  Gehirn,  Rückenmark,  Ganghen  sind  die 
Sammelheerde  pbysiologisdier  und  krankhafter  Zulei* 
taugen.  In  ihnen  entstebeo  die  Combinatiooen  und 
ileactionen.  Jedes  Organ  hat  seine  besondere  Lebens- 
niid  psychische  Bedentung.  Centrum  und  Peripherie^  ' 
Alles  steht  forew&hrend  in  der  innigsten  und  Bothwen* 
dlgsten  Wechselwirkung. 

Ernst  Platner  USst  die  Seele  im  gaiu«n  KArper 
Und  in  jedem  Thelle  deasdben  virhaam  sein.     Aaa  dw 
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Summ«  alter  LebensverriAttugen  «ntstch»  du  B0- 
wuBstsein  d«r  Persönlichkeit.  Jedes  Orgtn  fatbe  Boili 
wgnes  äefahl,  seine  eigMD  Bestr«busgeo  nnd  Ver- 
ftbBObeuungen. 

Morgagni  schrieb  de  morbi«  capitis. 

A.  Hallflr  sah,  d*ss  durch  erscUaffende  Dinge, 
durch  oiMom,  auch  durch  zu  sbirke  Ausdeluinng  die 
Reizbarkeit  verloren  gehe.  Von  ihm  die  Idee  der 
specfläschen  Reisbarkeit  der  Organe.  Von  den  Zu* 
Stande  der  ReiBbarkeit  leitete  er  seine  Theorie  der 
Temperamente  her.  Er  wies  die^nempfindli<Akeit  d«r 
harten  Hirnhaut  nach  und  sagt:  kein  Theil  könne  im 
pathologisohen  Zustande  empfindlich  werden,  der  es 
nioht  im  pfayüel<^i8chea  sei. 

Job.  Aug.  Unaer  der  erste,   der  «ine  Nerventheo- 
ria,  aufstellt«.    iKe  thiwriachen  Bewegungen  krine  See-  ^ 
leawirkungen.     Viele  Nervenreize  werdui,    ind«»  m 
gegen     das    Gehirn    emporstreben,     abwSrts    gelltet, 
dwrcb  die   Nervenknoten   aufgehalten.     Auf  dicN   Art 
kommen   sie   nicht  aium   Bewuastsein.     Jeder  Nerven- 
roiB   macht    unabhingig    von  Gehirn    und  Seelenkraft 
einen  Eindruck  in  die  Nerven  und  MoakelB,    erregt 
Bewegung  nnd  diese  lassen  m  den  Nwven  Bindrü«)» 
und  Fertigkeiten  aurück. 
Gttllen  l»S8t  die  Fk 
stMben    und  schreibt  dei 
geminderten  finergie  des 
Art  des   Widinsinne»  vi 
EmpAndlicbkMt    bei    grc 
weil  das  Oebirn  dann  au 
keit  in  den  NervenendMi 
her  muse   die  ElasüdtÜt 
Biwi  nad  es  mässen  die 
ler  werden.     Dem  Gehir 
wqgvBgAra't  1>^«   von 
WtTfmn  seibat  «U^ngt. 
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taaiiiMrt  DMib  der  IHdhtt^eit  qb^  EläMicitBt  d«F  Ncr- 
veDDÜBsigkeit  und  nach  ihrsm  T«Heki«dH]ra  Vgitet- 
MB  w  i«Uer  Sew«^AgBl*aft. 

DAvid '  MaeferMe  ^Arieb  ,der  Seele  wieder  meitr 
CKoOdss  fsu.  Nftcb  ifam  gehen  die  LebensbeweguBgen 
dMwegen  uns  nabewnsst  von  Sutum,  weil  die  Seele 
^seMen  von  Jagend  auf  gewohnt  ist.  Der  Kdrper 
iBt  keine  Haschine,  sondern  das  Werkzeug,  dessen 
sich  die  Seele  bedient,  wie  ein  Tonkfinstler '  seines 
InatnimenteB. 

La  Mettrie,  der  am  Hofe  Friedrich  II.  Schatz  ge- 
fanden,  schrieb  lltomme  machine. 

Gregory  und  Musgrave  vindiciren  den  Leiden- 
scbalten  eine  bedeutende  Wirksamkeit  bei  Entstehung 
der  Krankheiten.  Die  tbierische  Wärme  das  Resultat 
der  Nervenwirkang. 

J.  Brown  nahm  vor  der  Lehrstunde  50  gtt.  li^uda- 
nnm  in  Branntwein  und  wiederholte  diese  Qabe  w&b- 
rend  der  Vorlesung.  In  wahnsinniger  Aufregung  ver- 
liess  er  dann  den  Lehrstuhl. 

Die  in  Deutsofalaad  vorzuglich  vDrgeDommene  Läl^ 
terung  der  Erregongstheorie  musste  auf  die  somatistdie 
Bagründui^  der  püsychisdien  Krankheiten  von  beson- 
derem £ini9uBae  sein. 

Reil  lehrte,  daas  das  Leben  als  Ergebniss  von 
Form  lind  Mischung  au  betraditen. 

in  den  Naaolog^een  veB  Sauvages,  Vegd  and 
Afawfaride  bilden  die  QemüÜMdkrankheiten  eine  eigene 
Klasse.     Cullen  ^ähtt  sie  su  den  Neurosen, 

Greding  zu  Waldheim  verofFentliehte  1780  «eine 
Leichenöffnungen  von  S^ileptischen  und  Wahnsinaigen. 

Viuc.  Halacarne  untersuchte  den  Schädel  und  das 
Oehim  von  Kretinen. 

Zur  Zeit,  als  Kant  die  Kritik  der  reinen  Ver- 
nunft  lehrte,    trieb   Hesmer   sein  Wesen   und  Habne- 
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iMiiii  fMgte  iHdd.  '  ladeM  4^  HttrgeiirMIie  eima  km^ 
cnra^EeU  whr  MsAienen. 

Blit  LangermaDn  und  Hiwl'  begnAlt  die  neuer* 
und  beeoadere  Gescbichte  der  Psyefcitiarie.  .Ste  ist 
JQDg,  ftlwr  reich  ka  lahklt.  Es  g^ebt  nur  noch  wenig« 
«bweicbende  Heiaangee  und  Tbeorieen.  Diel  wiss^ 
«chaftlidte  Hedicin  elleia  ist  Ihr  Qebiet.  Nur  bei  •»• 
aer  nüchternco,  unbefaDgenen  inductiveo  Jfeüiod« 
kann  816,  wie  diese  gedeihen. 

Das  Weseo  der  Seelenetdrung  ist  sieh  inaer 
gleich,  zu  allen  Zeiten,  bei  allen  Vdlkem,  bei  allen 
Stünden.  Es  ist  eine  organische  Läsion.  Nur  un- 
wesentliche Erscheinungen  wechseln  nach  dem  Inhalte 
des  Bewusatseins  der  Individuen  und  der  Zeit. 

Die  Hauptaufgabe  des  Irrenarztes  ist:  Die  orgik- 
nische  liision  zu  erfassen  und  zur  Norm  zurückzu- 
führen. Um  aber  seiner  vollen  Aufgabe  zu  genügen 
ist  es  erfqrdirlidi ,  dass  er  Psycholog,  Pädagog  und 
in  gewissem  Sinne  auch  Theolog  sei. 

Es  ist  sehr  wahrscheinlich,  wohl  gewiss  —  der 
Beweis  natürlich  lässt  sich  nicht  führen  —  dass  es 
Zeiten  gegeben  hat,  wo  die  Seelenstürungen  noch 
hlofiger  waren,  als  in  der  Jetztzeit.  Die  Venüeh- 
rang,  bessere  Einriefatung  und  vonirtheilsüreiere  B«- 
urtheilung  der  Irrenspitäler  unserer  Zeit,  die  gr&ssere 
OefloBtlidhkeH  unseres  Leh«is,  unserer  Znstiuide',  die 
Öffentliche  Fürsorge,  wahrscheinlich  aber  auch  die 
zunehmntde  Lockerung  der  Familienbande  führen  die 
Geisteskranken  zahlreidier  und  leichtw  in  die  Irren- 
häuser und  daher  wohl  der  älaube  an  Znntüune  del* 
SaelenstÖrungen. 

Siegburg,  den  15.  Uärz  1857. 
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Zwei  F&lle  von  VerbrecherwahnsioD  &i 
etner  Epicrise 

T«B  Knla^jrakm»  Br.  Belbrtt«k  mv  ■an«. 


.1.    fMedrieh  mUtelm  BiAMtutengfO. 

U«B  Stui%«Cuig«ie.  Friedrich  Wilhelm  Bohnenitengel 
wurde  wegea  Xttdtschiag  aräiw  Braders  in  S  Iiwtaii-> 
zen  zum.  Tode  «erurtheilt,  die  Striie  wurde  durch 
königliche  Gnade  m  lehenBlinglifAe:  ZncfitlMMSStrRfe 
tiBi|^w«nd«lt,  wdche  er  im  Septembier  1848  aoge- 
tTAten  hat. 

Bobnemtengel  ist  ein  sahwäeUioher ,  blasser,  ah-. 
genagerter,  kleiner,  verwaclMener.  Afeaseh  nnd  war 
von  seiner  rröbestan' Kindheit  an  kränklich.  Er  leidet 
an  einer  betrttclftlinhen  Verkrümmung  der  Hückenwir* 
bei  (geoliosis)  und  einer  dem  eotapreoheaden  Defbrmi« 
tat:  des  Bruitkastens.  In  der  Jugend  erlitt  er^  eineit- 
Broch  des  hnken  Oberarmes,  der  indess  ohne  üblen; 
Folge*  geheilt  ist,  auf  dem  Kopf  befindet  sich  noch' 
«ine  betjäditlicbe  li/a  KoH  lange  Narbe.  Früher  soll 
«■  fial  „an  der  Ifenst"  gelitten  haben,  gegenw&rtig 
hat  er  die  ans  der  D^fomit&t  der  Wirbets&Ble  nnd 
des.  thorax'  entapringenden  Beschwerden,  sonst  sind 
din  Bnutinganegesräid,  dieZiiDge  weis«  belegt,  der 
Stnhlgaag  hiofig  d)(fohfiIlig. 
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Er  ist  der  Sohn  eines  Fdrelere  und  faMte  du  Un- 
^ück  beida  Eltern  in  frühster  Kindheit  zu  verlieren. 
Von  seinen  3  Uteren  Qeschwislern ,  %  Brüdern  und 
einer  Schwester,  wurde  er  daher  zeiüg  getrennt  und 
kam  etwi  im  6ten  Jahre  auf  das  Hilit&rwaisenhaus 
zu  Potsdam,  wo  er  bis  zu  seinem  16ten  Jahre  blieh 
und  Schol  -  und  Heligionsunterrit^t  erhielt.  Da  er 
aber  wegen  seines  schwachen  verwachsenen  Körpers 
zum  Militlrdienst  unlanglic4i  war,  wurde  er^entlesAen 
und  nach  seiner  CoaflrmatioH  iQ  der  evangelischen 
Kirche  bei  einem  Scfaubmacher  in  die  Lehre  gegeben. 
Bei  dies«  Prafeasien  beonte  er  iadess  wegen  znneb- 
nender  Kränklichkeit  ebenfalls  nicht  fortkommen. 
Zweimal,  das  erstemal  fast  ein  Jahr,  das  zweitemal 
•/(  Jahr  iMgj  brachte  sr  Wage»  „  fenUtk^anUieit "  im 
Lazareth  zu. 

Nachdem  «i  das  zweitemal  a«s  dMUtelben  (dM 
Charitd  XU  Berlin)  ai^fcMicfa  als  nnheilbar  enthusen 
war,  trieb  er  sicli  In  B.  arbeitsunflUiig  und  arbeitsloe 
becum  nnd  getieth  so  in  ääa  dortige  Arbeitsbaus,  Tse 
we  CT  nach  etwa  eiejAhrigem  Aof^eBthalt  Smoen  Uew 
sten  tBmder  dem  Königl.  Förster  Eduard  BobBenat««*' 
gA  in  K.  übenriecen  wurde.  Dies  war  im  Jahre 
18»,  ab  er  St  Jahr  M  wu. 

Die  Unlersodhuagaact«!  cathalten  viele  KmigniMe 
über  esjoe  Fnhriing  bie  an  dieseei  Zmlpukte,  die 
jedoch  Bu  innndUMUien  and  einander  au  widei» 
apreefaead  aind,  o»  ein  deAtlidies  Bild  über  seine 
psycbiaebe  Eigeetfaümlichkeit  aa  gewäkraa.  Der  Pre« 
digar  des  BfiÜtirwaiseidianses  ■■  Petsdan  giebt  ihm 
WMiig  Liob,  bcHflichnet  ihn  als  elnee.  klönea  B&e»> 
wit^r  *r  piaebie  vieki  tanma  Stretcäe  und  amsha» 
aieb  daieh  LAugnen  der  Stmfi  zu  eHUiaben,  war  vw» 
aleokt,  ^iclqpiUtig  gegen  flwiabnnugen  und  anve»« 
Ufeglidi.  Vo»  andw»  LahMrn  wind  ihm  Tifigfaail,  Bii* 
geasinn  und  Widerspenstigkeit  vorgewortes.    Von  detf 
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SM^aiMMn  4«r  Heister,  bei  daaeB  er  theils  ftl*  Ijehr* 
Kog,  thmls  als  Geselle  gearbeitet  hat-,  sind  eioig»  !•* 
band,  immentlieh  wird  ihm  in  seinetn  Lehrbrief  gmtm 
E^bruog  unä  unreMressener  Fleia»,  in  einem  anden 
XmagaiBa  Besoheidenheit  und  Willigkeit  bezengt«  an«' 
d«ra  nacfaen  ihm  Zanksucht,  JiUraorn  und  einen  bes» 
haften  duM-akter  zun  Vorwurf.  <  ArbeitasclieD ,  über 
die  sp&ter  viel  geklagt  wird,  war  wohl  aum  TheU  m 
Miner  Kr&nkliehkeit  und  Unfähigkeit  begründet.  Je« 
doKftiUa  seheinen  die  unglüdiricben  VerhÜtniese,  iri 
denen  ex  fast  Von  Kindheit  an  lebte  und  seine  grosse 
Ktfinkliehkeit  auch-  sehr  nachtbeilig  auf  seine  sittlich 
BntwMielung  eingewirkt  »i  haben. 

Se  kam  B^menstengel  zu  semem  Bruder.  DieaMi 
nahm  ihn  am  widw  Willen  md  gezwungen  in  seÖD 
Hans  auf  imd  er  wie  seine  Frau  Hessen  iiu  diess  aiH- 
soheineDd  w^l  oft  empfinden,  hshaodelten  ihn  oha« 
Liebe  und  benutzten  ihn  zu  seiner  Ansicht  naoh  eri 
niedrigeadea  Oienstleistungen.  Er  dagegen  zeigte  sich 
eitel  und  prahlsdehtig ,  trotzte  auf  sein  Terneinüiehea 
Becht  und  machte  die  ihm  aufgeswangene  Arbeit  f^ 
nicht  oder  mit  Unlust.  So  entwickelte  sich  ein  g^t»* 
Mttiger  UasB  uad  erzeugte  sich  bei  dem  jungen  Boh- 
nenatengel  eine  um  so  i^ssere  Erbitterung  gegen  den 
altcrcA  Bmder,  da  dieser  seine  kÖrpMlichc  Ueberiffn 
geohttit  dem  schwächlichea  verkrüppeltea  JUeaschei 
gegenijber  (rft  geltend  machte.  Beide  Brüdec  scbianeo 
das  QeffihI  zu  haben,  daas  sie  nicht,  mehr  mit  ein- 
ander leben  könnten ;  im  EinverslÄndniaB  mit  dem  lilcn 
r«n  Bruder  und  unterstützt  von  ihm  beliebt  er  sich 
desahaib  zu  einen  anderen  Bruder  ^laüh  C,  der  iiw 
dessen  selbat  in  den  dürftigatbn  Vähültniasen  lebt  und 
ihn.  nicht  bei  nch  breiten  kana.  Zum  grosseB  V*r-> 
drnas  des  ITÄrsters  und  Btäner  Frau  kehrt  er  dAhar 
wisdar  zu  dicseni  wirüdt,  das  Verhi^niss  wird  noeh 
acUimner  als  awrar,  er,   du-  Bruder  wird  vom  Vami» 


D,£,,t,7P-hy  Google 


UflMücfa  anBgesfAJoMHiB  und  maas.nit  ^n  DmatbMM 
•Men,  wo  Um  Min  Ebbod  »uf  die  W&sohroUe  gesstzl 
värd.  .  Die  Erbitterung  steigt^  8o  m^r  und  mebr,  Bob- 
■enatengel  Üiot  mekrfKcb  die  Aeusaerung,  es  werde 
keiD  gatea  Ende  admwn,  es  mfime  doch  Mord  nmil 
TetteseUftg  geben  and  andere  Aeusserungeu ,  welobe 
waS  ein«  scblimme  Absiebt  deuten..  Eines  Abends  liliUi 
e«  sich  wieder  beleidigt.  In  Gegenwart  der  Familie 
und  dw  JKenstbbtMi  kommt  es  Bum  Wortwechsel  and 
Handgmnen^,  indem  der  F&rster  den  achwaehea  Bru- 
der beim  Kragen  fasst  und  henuiswerfen  will,  dieser 
Bebt  em  mit  Rehposten  geladenes  Piatol,  das  er  aoboa 
lange  in  der  Brusttasche  bei  sich '  so  tragen  pSegte, 
■nd  acbiesst  den  Bruder  in  die  Brust,  der  Sefauss 
töfit  das  Hers  und  der  Bruder  sinkt  toit  au  Bedeik 
Bohnenst^agel  fluttet  sofort  in  eine  NebeMtube,  rie- 
gelt hinter  sieb  ab  und  entfernt  sieb  ^&ter  doroh's 
FmiBter.  Im  Derfe  erfiUtrt  er  erst,  dass  sein  Bmder 
Mdt  ist,  er  manbt  weiter  keine  Fhiebtvers«^ ,  gebt 
in  4as  Föisterhaus  suirüdt,  käsat  sidi  rubig  verbaf'*. 
teo  und  legt  anfangs  ein  offenes  Bekeontniss  seiner 
Sefaold  ab. 

Nadk  allen  angestellten  Enuttetnagen  scheint  die 
veifcrecheriscbe  That  das  Resultat  unklarer  rachsäob- 
tiger  Pline  und  momientaner  leidenschafUMdier  AuiVe- 
gong  gewesen  sn.  sein.  lo  beiden  Instanien  wurde 
dahM-  auch  nicht  auf  Mord  sondern  Todtacblag  erkannt. 

Eis  folgt  nun  der  Criminalprooees  w^pen. eines  an- 
natwlicben  todaswürdigen  Verbrediens  bei  einem  bis 
dabin  noch  unbescholtenen  Olenseben  darch  C  Instan- 
ten und  die  faer  drittdialbjkhrige  UntersucbBagshaft 
mit  au  ihren  Qualen,  ihrer  Angst  und.  ihren  Versit- 
diuBgen.  Das  ursprünglich  anfHcbtige  Gesiftndniss 
entfernt  siob  mit  der  Zeit  mehr  and  n^r  von  dar 
WahAeil ,  bmonders  nacbdon  er  bei .  a^n  erfalwe- 
aan  Verbrechern  in  die.  Sdlule  gegvogen  und  ihm  das 
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■int»  l^kerintDin  mitgetheilit  war,  doHen  Strenge  weit 
Mine  Erwartungen  üiiertroffea  au  haben  acheint.  Sein 
ganzes  Sinnen  und  Trachten  geht  jetzt  diüiin,  dur<^ 
Anklagen  und  Verttumdungen  seines  van  ihm  getödte^ 
trat  Bruders  und  dessen  Frau  u.  s.  w.  seine  Hand- 
Itäig^weise  zu '  beschönigen  und  das  Mitleid  fnr  sich 
mn  erwecken,  theils  den  Schuss  mit  der  Pistole  als 
•in  unabsichtliches  im  Handgemenge  mit  dem  Bruder 
durch  einen  Zufall  herbeigeführtes  Ereigniss  darzu- 
stellen. Die  Lügen  sind  indess  ao  ungeschickt  und 
die  Widerspräche  liegen  so  auf  der  Hand,  dass  Alles 
ohne  Erfolg  bleibt.  Nur  erst  die  Gnade  des  Kfinigs 
nttet  ihn  vom  Tode  auf  dem  Scfaaffot. 

So  kommt-  Bohnenstengel  im  September  I84S  in 
das  Zuchthaus  zu  R. ,  von  dort  wird  er  im  Jahre 
1S47  Dach  S.,  i^tö  nach  B.  und  im  November  1858 
bierlMr  nach  Halle  translocirt.  Schon  in  den  ersten 
-Jatjren  der  Znchtbaushaft  scheinen  sich  die  Spuren 
beginmenden  Irreswns  gezeigt  zu  haben,  was  eben  der 
Ctound  sein  mochte,  dass  jede  Strafanstalt« -Direction 
die  erste  gebotene  Gelegenheit  benutzte  sich  dieses 
listigen  Subjects  zu  entledigen. 

Ehe  ich  auf  die  Entstehung  und  Entwickelung  der 
Qeisteskrankheit  übergehe,  scheint  es  zweckmässig, 
den  gegenwärtigen  Zustand  des  Bohnenstengel  zu 
•ehildera. 

Bohnen  Stengel  leidet  gegenwärtig  an  Wahnsinn 
und  VerwirrUieit.  Er  hat  Hallucinationen  aller  Sinne, 
wr  sieht  schwarze  böse  Geister  in  menschlicher  Ge- 
stalt, welehe  auf  ihn  losschlagen  und  ihn  quälen,  er 
Ii&rt  ihre  Slimnen,  des  Nachts  wird  er  durch  sie  und 
durch  den  Lärm,  den  b6se  Aufseher  und  Gefangene 
SB  seiner  Zellenthür  n.  s.  w.  machen ,  in  der  Ruhe  ge- 
stört, die  Stimmen  rufen  ihm  zu  „du  sollst  nicht 
acSdafen"  und  vieles  andere.  Er  riecht  und  schmeckt 
wi«  die  Speise  vergiftet,   oder  mit  Koth  gemisdit,   das 

MlHkr.   r.  ttjMMlt.  UV.  3.  S6 
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Waasvr  nit  Uria  venureititgt  wt.  tbm  bM  An  Ktte 
i»«g;Iichen  karpwlichen  Qaaleo  bereitet,  nn  lut  ^m 
„  HolzeiMn , "  „  Steu^wiokte , "  „  äfcnBofaanibKU  "  a 
den  After  gesteckt  und  sie  oben  an  den  Scfauteem  «ad 
tm  «einen  Buckel  gehkugt,  stets  forderte  er,  äaas  enf 
Kestoi  seines  BruAers  Eduard  (des  Getödteten)  dw 
Arzt  ihm  diese  Holamwa  mit  Hülü»  des  Hessei»  am 
dem  Körper  entferne.  Man  hat  ihm  in.  der  rechtaa 
Bauohg^eod  die  Gedfinne  ansammengescimfirt ,  nm 
hat  ihn  durch  den  Hund,  die  Brust,  den  Kopf  gt»- 
•chessen,  vrevoB  er  so  schwach  im  Ki^f  und  dar 
Bnist  ist,  es  ist  ein  Wunder,  dass  er  nicht  geiter*  . 
ben,  fromme  Aerzte  haben  ihm  das  Lehen  geretIM,  ' 
all«  Ghedmassen  hat  man  ihm  zerbroehen,  ein  Loch 
in  den  Kopf  geschlagen,  und  trachtet  ihm  noch  fer«* 
dauernd  na«^  dem  Leben.  Davon  hat  er  so  viel  SchiMP- 
seo  im  Leibe  und  im  gans«i  Körper  und  ist  so  siAwitek 
im  Kopf  und  Hucken  u.  s.  w.  Diess  haben  aUes  ^ie 
Landräuber"  und  seine  „hüsen  Gesf^wiater",  hanM^ 
ders  der  getödtete  Bduard  und  die  bösen  Genter  g**- 
Uum.  Er  ist  nicht  der  Sohn  von  Friedrich  Wilhelm 
Bohnenstengel  (seinem  Vater),  sondera  von  dem  Stadt»-. 
rieht«r  V.  oder  auch  vom  König  Friedrich  WiUiefan  HE. 
and  der  Königin  Louise,  die  „ihn  auf  ihrem  Jnnghni- 
bett  abg^egt  und  hübsch  in  Seide  etngewioheU  hat", 
Friedrich  Wilhelm  IV.  ist  sein  Bruder,  „ein  bisadw 
junger  als  er,  er  hat  ihn  beschummelt ",  dean  er 
müsse  eigentlich  König  von  Preussen  sein.  Weil  er 
der  w^e  Thronerbe  ist,  stellt  man  ihm  nacii  de* 
Lebwi.  £r  ist  Fwstmetster ,  voa  Adel,  besitzt  vMe 
Güter  und  grosse  Reichthümer,  um  die  ihn  zun  Thüfl 
seine  „bösen  Geschwister"  gebracht  haben,  me  iassaa, 
ihn  gefongon  halten.  Sobald  er  in  Freiheit  konaat, 
wird  or  über  sie  Gericht  halten.  Er  selbst  ist  vittig 
wiachuldig,  hat  niemaad  ungvhraeht,  ahet  alle  aadm 
res  sM  TodtsoUi^er  uad  Mördec.    Schon  seit  7  Jiab' 
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na '  veriMgt  «r  sive  UDteraaafaimg  g*gm  sünen  ge- 
«Mtetnt  Brader,  w  htt  „«nen  Halzhändlsr,  im  das 
Tivle  GeM  hatte"  u&d  „die  Marie  Luise",  ein  Näh^ 
nidchen  auf  VsranlaBSUDg  seiner  Frau  um  des  Qel^ 
des  Willen  ermordet,  „auch  ia  H.  und  B.  nnd  L.  hat 
tt  machuldi^  Blut  vergossen."  Auch  andere  Perso^ 
nen  klagt  er  des  Mordes  an.  Der  F&rster  B.  (dar 
Mich  als  BelftstangsEeuge  im  Proceas  auftritt}  hat  set- 
ne,  des  Bohnenstengels  Eltern  ermordet;  nicht  er, 
fteadiBrn  ein  anderer  Friedridi  Bohnenstenge],  sein  Vfr- 
Mir,  der  auch  wie  er  vom  eine  Zahnlüoke  hat,  bat 
wi«  ihM  küt'zlich  mttgetheilt  ist,  vor  6  Jahren  seiaen 
Kader  Bdnard  ermordet.  —  Derselbe  Eduard  Boh- 
neast^ige],  ao  behauptet  er  wieder  im  n&disten  Uo- 
nent,  lebt  noch  h^te  und  verfolgt  ihn,  er  hat  siiA 
bur  todt  gesteHt.  Smne  Eltern  sind  nicht  wirklich 
todt,  nur  „lebendig  todt,"  „sie  haben  sich  lebendig 
aiagraben  lassen."  Seine  „bdsen  Geschwister"  siad 
die  B&aen  und  st^Mn  mit  den  bösen  Qeistern  in  Ver- 
bindung, „sie  wissen  nicht,  was  Qottes  Kraft  sei," 
«r  aber  ist  fromm,  der  ewigen  Seeligkeit  gewiss,  er 
wie  alle  gaten  Menschen  ist  Gott,  er  herrscht  Ober 
die  Thiere  u.  »■  w.  Die  b&sen  Menschen  sind  „aus 
TbierlleiS^  gecengt,  MenM^en  besaamen  die  Kühe, 
Pferde  u.  s.  w.  Daraus  Kieben  sie  Menschen,  das  sind 
die  Juden."  „ Dei^Todesfarst  mit  seinen  bösen  Gei- 
stern stbrt  und  verfolgt  Ihn,  wie  alle  frommen  Men- 
Mhen ,   dur^  das  Luftgespenst " 

Diese  nnd  viele  andere  ähnhohe  Wahnvorstellai^ 
gen  theilt  er  jedem  mit,  der  sich  aät  ihm  in  ein  Ge- 
iprMi  einlässt.  Dabei  hat  sein  Gesicht  einen  fast  na- 
törlieben  immer  gleiehen  rnbig  l&eheladra  Auadro^ 
■aiae  Stimme  ist  leise,  seine  Sprache  ohne  Affect, 
dkei  siMalidi  lebendig  und  wortretefa.  Häufig  aater- 
brieht  «r  seine  ft«den  daroh  „hin,  hm,"  reibt  sieh 
die   Hlade,     drdit    die   Dauawn    um    eiumder.      Bid 
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■ribst  überlftMea  aprieht  er  oft  vw  «ich  lü»,  diM» 
Selbfitgesprfcche  haben  d«welbeil  Inhalt  me  aUe  büm 
Reden,  wenn  mm  ihn  fr&gt,  mit  wem  er  sidi  unto^ 
h&lt,   antwortet  er:   „mit  den  Luftg^tern." 

Neben  den  Symptomen  des  Wdinsinns  haben  auoh 
die  der  Verwirrtheit  schon  einen  hohm  Qrad  erreicht. 
Hau  h&rt  hein  vernÜD^ges  Wort  mehr  von  Uw. 
Auch  die  einfachsten  Fragen  über  seine  perstailidMB 
Verbtituisse ,  auch  aus  der  Kindheit  und  Jugend ,  b*r 
antwortet  er  seilen  richtig,  weil  sidt  tbeils  übefmU 
■ein  Wahnsinn  verwirrend  hineinnüscht,  theils  weil 
seine  intellectuellen  Kräfte  ihn  im  Stich  lassen.  Nur 
mit  Hübe  besinnt  er  sich  auf  sein  Alter,  die  Z^ 
seiner  Haft  u.  s.  w.  Alles  verwirrt  sich  bei  ihn,  baH 
ist  er  in  Halle,  bald  h&lt  er  Ha^^  für  Berlin,  in  sei- 
nen Wahnvorstellungen  ist  kwne  Consequena  und 
keine  Uebereinstimmung  mehr.  In  demselben  HoflMnt 
erklärt  er  sich  für  den  Sohn  des  Kreisrichter  V.  uad 
des  Königs  von  Preuasen,  versichert,  das«  sein  Bru- 
der Eduard  lebe  und  vor  6  Jahren  erschossen  sei, 
bald  iat  sein  Bruder  Heinrich,  bald  sein  Vater  FriedriiA 
Wilhelm  der  Mdrder.  Auf  die  Widerqirüehe  auf*- 
merksam  gemacht,  begreift  er  sie  nicht. 

In  demselben  Maasse,  wie  seine  inteHectoeU^ 
Kräfte  sind  auch  seine  Oemuthskräf^  erlahmt.  Er  iM 
keiner  lebhafteren  Empfindung  ufthr  fähig,  bei  dan 
Ereählungen  von  den  grüsalichen.  (^alen  und  Verfel- 
gungen,  die  er  Tag  und  Nacht  zu  erdulden  hat,  b«i 
den  Mordthaten  seiner  „bösen  Geschwister"  bleibt  er 
immer  gleich  ruhig  und  lächelnd,  innerlioh  unberührt. 
Nur  wenn  man  ihm  mit  Nachdruck  sein  Verbrechm  ' 
VM-hält,  verrätb  ein  leichtes  Errüthen  seiner  bleiohm 
Wangen,  ein  etwas  verl^ener  verwirrter  scheuer 
Mick  eine  gewisse  innere  Erregung  und  die  Anklagte 
gegen  seinen  von  ihm  getödteten  Brad«-  werden  noch 
Mahafter,    aber    auch  smne  Heden  wo  mÖgUdi  no(A 
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wahnsinniger  und  verworrener  als  gewöhnlich.  Ein 
Itager  dauernder  Eindruck  bleibt  aber  niemala  nach 
solchen  Oespr&chen  zurück. 

Ich   habe   Bohneostengel   erat  vor  einigen  Jahren 
kennen  gelernt,    er  war  damals  ziemlich  derselbe  wie 
jetst^  nur  die  Verwirrtheit  hatte  noch  nicht  diesen  Grad 
erreicht.     Die  einzige  Quelle,  welche  mir  über  die  frü- 
heren Zeiten  zu  Gebote  steht,    sind  die  Strafanstalts - 
Acten,   welche  aber  nur  ein  überaus  notfadürftiges  Ma- 
terial enthalten,    indess  finde   ich  doch  einige  Andeu- 
tungen   darin,    welche    interessante  An^falüsse   über 
die  Entwickelung  der  Krankheit  geben.     Schon  in  den 
ersten  J^u^n  der  Zucbthaushaft  wird  fortdauernd  nicht 
nur  über  auffallend  mangelhafte  Arbeit,    sondern  auch 
Zeitweise   über   unmotivirte   und   consequente  Arbeits- 
verweigerung geklagt,    alle  Strafen  nützen  nichts,    so 
dass   man   sich   nicht  mehr  zu  helfen  weiss   und   ihn 
nnbesch&ftigt  lässt,  bis  er  um  die  Arbeit  bittet.     Diess 
beweist  an   sich  nichts,    ist  aber  insofern  von  Bedeu- 
tung,   als   solche  Arbeitsverweigerung  ein  sehr  häufi- 
ges  Symptom   im  Vorläuferstadium   der  Seelenstörung 
bei  Sträflingen  ist.      Bestimmter  tritt   schon   das   Be- 
ginnen des  Wahnsinns  hervor  im  November  1844,  also 
etwa  %  Jahre  nach  Antritt  der  Zuchthausstrafe.     Boh- 
nenstengel   giebt  hier   eine   sehr   weitläufige  detaillirte 
Seibatanklage  zu  Protocoll,   welche  theils  an  sich  ganz 
unmotivirt  erscheint  und  theils  dem  Inhalt  nach  grosse 
innere  Unwahrscfaeinlic[ 
and   Verbrechen,     dere 
grosse  Anzahl  grössere 
brechen   z.  B.  Näscher 
heit  u.  dgl.  m.     Er  se 
Gewissen    lasse    ihm    ' 
Der  Anstaltsprediger  m 
diese   Bekenntnisse   we 
sehen  von  der  inneren 
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dea  p.  Kvhneiiatoo^l  iiueh  DMwMAle  tmHurvlngt  ««■> 
de,  während  er  über  die  ^rmordUBg  swaea  Brihdcva 
u.  s.  w.  keioe  Heue  .bezeuge  und  »w  Hoobmu^h  and 
Trotz  noch  ungebeugt  bestehe.  Diese  Widerspcüdia 
snd  heute  nicht  mehr  uoerkläriidi ,  da  wir  wisws, 
dass  wir  es  mit  mnem  der  QwBteskrAnkhcit  berüta 
verfallenen  Menschen  zu  thun  haben.  Die  Qeiftea- 
krankheit  war  damals  noch  in  ihrer  erste«  Kntwicke^ 
lUDg  begriffen  und  wurde  daher,  w>  wie  nech  la^g^ 
nachbex,  gänzlich  übersehen.  Die  Selbstaoklage,  die 
später  niemals  wiederkehrt,  scheint  das  erste  Stadiua 
zu  charakterisiren,  in  dem  in  der  Regel  eine  depli>r 
nurte  Stimmung  und  dem  entsprech^ide  Wahnvorstelr 
lungen  vorherrschen.  Dass  er  trotz  dieser  Qemütha- 
Depression,  die  sich  durch  üne  mehr  oder  weniger 
wahnsinnige  Selbstanklage  Luft  macht,  keine  Reue 
über  den  Mord  zeigt,  erklärt  atoh  aus  dem  weiteren 
Verlauf  des  Wahnsinns,  in  den  iveislen  Fällen  von 
Verbrecherwahnsinn,  welche  idi  beobachtet  habe,  hat 
der  Wabnaioa  die  entschiedene  Tendenz  das  Verbre- 
chen zu  beschönigen  oder  zu  negiren  und  häufig  zk- 
gleich  es  auf  andere  zu  übertragen>  Der  wahasionige. 
Verbrecher  hält  sich  (ur  ehrlich  oder  unschuldig,  die 
ehrlichen  Leute  für  Diebe  oder  Miseethäter.  So  ge- 
staltet sich  auch  bei  BohnensteDgel  i^äter  der  Walpu-. 
sinn.  In  den  Anstaltsacten ,  in  denen  überhaupt  nur. 
sehr  selten  und  vereinzelt  wahnsinnige  Aeusserungen 
des  Bohnenstengel  registrirt  sind,  finden  wir  erst  aus 
dem  Jahre  1849  eine  interessante  Notiz.  Er  veelMig^ 
nfui)lich  eine  Vorführung  vor  die  hühereo  Seher  den, 
„14m  eine  vor  10  Jahren  von  seinem  Brudpr  bef;M>- 
geqe  Mordthat  «u&udecken."  Bald  darauf  im  Jahn 
1850  wird  er  bereits  von  den  skeptischen  Strafanstolta- 
Bejiörden  als  geisteskrank  und  unzurechnuogsfUiig  b«- 
zejchflpt.    Im  Juni  1850  verlangt  er  m»  R^vi^qn  vir- 
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B<tf  AetsD,  fk  er  ungefedht  beatmft  Mi,  toHi  etan|der 
gewdhaEtfeataB  ErMhenon^n  bei  irrra  Str&flnig«B. 
Kar  und  airne  ZweiM  «reh  in  d«a  andereB  Strafan- 
stalten  trat  «e  sacfa  öfter  mit  einem  äknlicheD  Verlan- 
g«  faerror,  okne  dass  darflber  etwas  in  den  Acten 
v^werkt  wurde.  Diese  Idee,  dass  sein  von  ihm  g«^ 
ttdteter  Bruder  ein  M&rder,  er  selbst  dagegen  nnge- 
re«ht  bestraft,  st^nldlos  sei,  bildet  fortan  dea  Hittel- 
punkt fast  all  seiner  Wahnvorstellungen,  sie  bildet 
ai^  inmer  weiter  aus,  variirt  und  vervielfältigt  sich 
und  beherrsebt  ibn  so  vollständig,  dass  man  keine  ft 
MJairten  mit  ifam  reden  kann,  dass  er  nicht  die  Feder 
in  die  Hand  feimmt,  ohse  auf  dieses  Thema  zu  kommen. 
In  verschiedraen ,  den  AnstsHsacten  beigehefteten, 
Scfcriftstöeken  von  ilun  ans  fräherer  und  späterer  Zeit 
klagt  er  überall  seinen  von  ihm  getodteten  Brnder 
4cs  Sfortos  an,  —  er  hat  einen  Holzhündler  und  eis 
N&bBüLdoheD  ermordet  und  auch  anderweitig  viel  Blut 
vwgoBsen,  aueh  andere  seiner  „bftsen  Qeschwister" 
awl  die  Freunde  seines  Bruders  klagt  er  darin  des 
Mwdes  und  Todtschlagea  an,  während  er  selbst  als 
eiM  frommer  unter  dem  braendern  Schutz  Gottes  sts» 
baadw,  aber  von  den  Bösen  verfolgter  und  gepeinigter 
Ifsaseh  encheiat. 

"ntotB  d»8  düpftjgtn  und  Mangelhaften  Material* 
«mI  dsi  grosam  Lüehen  in  d«i  Amtaksaeten,  wird 
es  doc^  scbsn  aus  dieseo  AndetMungen  wahrscfaein» 
ksh ,  dass  die  ersten  vielleieht  nur  vorübergehend  au^ 
Materien  Symptome  der  Krankheit  bald  nach  seiner 
-■ulieBemng  m  das  ZuohtiiauB  auftraten.  Aber  oaefc 
dis  Form'  4es  Wahnsinns,  der  Inhalt  seiner  Wafaa- 
»'■■miunyan  machen  diess  höchst  wahrscheinlieh, 
^•on  imr  Bu  deuitich  verratiien  sie  den  Ursprung  aus 
iam  VeitesobM  selbst,  »er  Wahnsinu  ist  gewisseiv 
■awsi«  n»  d«i»  VsnbMQheD  w»d  aus  den  äussoisti 


p-hy  Google 


QDd  i«ner«D  Erlebntiun,    welche  in  unmktelbNrBr'B»-. 
Ktehnng  zum  Verbrechen  8teb«i,  herKU^;ewMiha«D. 

Ich  h»be  schon  im   Eiagasge   dieser  Kranket^-, 
schichte    mit    weaigCD   Worten   angedeutet,     wie  das 
Ungiftck  und  Missgeschick ,     welches   von   Kindesbeir 
nen  an  diesen  unglncklicheo  Menschen  verfolgte,   auch 
auf   seine    sittliche   Entwickelung    nachtheilig    wirkte^ 
und   wie  die  gedrückte   Lage   bei   seinem  Bruder   und 
alle    dort    herrschenden   MiHverhältnisse    die  sittliche 
Verderbnisfl  vollendeten  und  endlich  eineu  Verbrecher 
aus   ihm   machten.     Ein  sehr  hervoratechender  Zug  in 
seinem    Charakter,    'durch    welchen    wesentlich    anae 
ganze  Stellung  zum  Bruder  und  sein  Verbrechea  mo— 
tivirt    wird ,     war    Hochmuth     und    eitle    Selbstüher-. 
seh&tzuBg,    Eigenschaften,  die  durch  das  Unglück  und 
die  erniedrigende  Stellung,  welche  ihm  im  Hause  sei- 
oes  Bruders   angewiesen   wurde,     eher   gesteigert  ala 
vermindert    zu    sein    scheinen.      GHeichviel  ob   und  in 
wie    weit    er    ursprünglich    zu    der  ihm   widerfahmen 
harten  Behandlung  Veranlassung  gegeben  und  wie  sehr 
er   dieselbe  in  seinen  Schilderungen  übertrieben  habeo 
mag,   sie  musste  diesen  eitles  und  empfindlichen  Mea-. 
sehen   bis   ins   Innerste   verletzen   und   Hass,    Bosheit 
und  Rachsucht  steigern.     Wie  sehr  seine  überspaas- 
ten    und    eitlen   Vorstellt 
keit  und   seine   Stellung 
Schaft  mit  der  Wirklich 
aus  folgender  Thatsache 
tersnchnngsacten   mittheil 
beits-  und  verdiensUose 
dem  Arbeitshause  seinen 
d«n    er  nun  Almosen  g 
b«ten   gleichgestellt  wun 
liehe  Schuster"  hiess,    t 
tastropfae    der    Schweste 
Predigerstochter ,    einen 
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Woth,  als  mas  seiner  Meinung'  nach  mit  Hohii  über 
diese  Angelegenheit  qiraeh.  Auch  in  den  ersten  Jah- 
nen aeiner  Zuobthansbaft  werden  noch  ganz  dieselben 
Charaktereigen^Omtichkeiten  an  ihm  wahrgenommen, 
der  Anstahsprediger  bemerkt  noch  (im  Jahre  184Z) 
Ml  ihm  „eine  über  seinen  Stand  hinanagehende  Fer- 
tigkeit gebildeter  Rede",  eine  Eigenschaft ,  die  ganz  zu 
seinem  selbstgefälligen  eitlen  Wesen  passt. 

Gans  80  ^vie  damals  der  Verbrecher  war,  finden 
wir  anch  noch  heote  den  Irren,  nur  mit  allen  (Jeber-^ 
treibungen  des  Wahnsinnigen  und  Verwirrten.  Er,  in 
seiner  Vorstellung  der  Sohn  des  Königs  von  Prenssen,^ 
der  recbtm&ssige  Thronerbe,  er  der  Besitzer  vieler 
Qiiter  und  Reichthnm»,  der  fromme,  besonders  von 
Qott  begabte,  fühlt  sich  überall  verfolgt,  betrogen, 
missacbtet  und  erträgt  alle  Qualen,  die  nur  der  Wahn- 
Mon  erfinden  kann.  Auch  von  der  Prbmmelei,  welche 
seinen  Wahnsinn  charakterinrt  nnd  ihm  bisweilen  fast 
den  Anstrich  des  religiösen  giebt,  finden  sich  schon 
Andentungen  in  jener  Periode  seines  Lebens,  nament- 
lich in  einigen  in  den  Criminalacteo  enthaltenen  Brie- 
fen, welche  er  kurz  vor  der  That  geschrieben  hatte. 

Das  Verbrechen  selbst  aber,  der  Todtschlag  nnd 
das  darauf  folgende  System  des  Ablängnens  der  That 
and  die  VerUumdnngen  und  Anklagen  gegen  sein«i 
von.  Him  getödteten  fouder  bildMi  eigentlich  den  Ilit- 
M^nokt  aller  seiner  Wahnvorstellungen,  seines  gan-. 
Ben  wahnsinnigen  Denkens.  Indem  er  den  Mord  von 
neh  abwUtzt,  dringt  er  doch  in  aHeu  möglichen  Ge-. 
stalten  wieder  auf  das  geäogstigte  Gemnth  ein,  und 
Hast  ihm  bei  Tag  und  Nacht  keine  Ruhe.  Er  selbst 
ist  der  stete  Q^enstand  von  Hordvennichen ,  wieder-. 
b<dt  hat  man  ihn  geschossen  durch  den  Kopf  und  die 
Brast,  immer  wieder  hat  er  Todtschi&ge  und  Mord- 
tbaten  zu  mthülleo,  nnunterbrochen ,  wie  wir  gesehen 
haben,  ist  seine  kraaike  Phantasie  mit  Todtschlag  und 
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Mard  besoh&ftigt.  Abw  fnMkih  iM  niAt  er, 
Badara  moA  besoDden  der  t«b  ihm  getedtete  Brodor, 
donOBD  SclMUea  ithn  in  ftUen  Qefltalton  verfolgt  Utt4 
qu&lt,  und  dessen  Verwandte  lud  Freande  Biad  die 
Verbrecher.  Wie  »r,  der  Verbrecher ,  «e  rnlliviudat 
hat  in  der  UeteiaHchungehaft,  so  verl&Diadet  sie  oooh 
jetzt  der  Irre.  Immer  hat  er  neue  Anklagen  für  st«. 
Sein  getödteter  Brndec,  smne  b&sen  Geechwister,  ä« 
töod  es  von  denen  alles  Böse  aui^eht,  die  Clettktseo 
die  mit  dem  Teäeaiurst  in  Verbindung  stdien,  es  da- 
gegen, der  Verbreiter,  ist  der  Schuldlose,  der  Frmi- 
me,  der  Verfolgte,   GeqailUe,  der  Märtyrer. 

So  en^te  das  Verbrechen  und  der  immer  weitw 
scbreiteod«  sittliche  lUiin  mit  den  Wahnsimi.  Wo 
aber  die  Krankheit  beginnt  und  wann  der  sittlidi  de- 
ptavirte  an&ng  irre  zu  werden,  w»  die  Lüge  zun 
Wahnsinn  wird,  ja  wo  noch  heute  der  Wahnsinnige 
nnd  Verwirrte  lügt  uad  we  er  an  seioe  Wahnideen 
wirklich  glaubt,  wee  vermag  dies  sn  enUKhoidanl 
Lüge  und  Wabasiiw  sind  so  nnsertrenolidii  mit  ein* 
ander  verschmolz«»,  daas  luiue  Senderung  mehr  m&^ 
jich  ist 

Was  aber  mag  in  der  Seele  dieses  von  Todes- 
angst und  Genisaeoebisisen  geiJiQ&lten  Menschen  ver-. 
gefftngen  sein,  ehe  er  bis  zraa  W^nsma  kam? 
Mb»  hat  oft  dem  Bidwenstengel  das  Omvissee  aj>g{»r 
sprechen,  gewiss  mit  Unrecht.  Baue,  wahrt  Rmw 
hat  er  wohl  nie  empfunden,  vielleit^  wäre  er  dam 
nisht  wahnsinnig  geworden,  aber  sein  Oewiasen  halt 
onunterbtodieD  ges{vocheo,  aber  wie  er  den  Hidrtw,, 
so  suchte  er  sich  selbst  zu  beLügen  und  dnadi  Dai» 
Sund«  die  Stimme  des  Gemssens  zu  übertäahno.  Al^ 
diesem  Wege  versuchte  er  vergebli^  Buhe  «nd  Sühn* 
für  seinen  getogstigten  Qeist,  die  innM«  Vmaweiflang; 
und<  die  innwe  Zerrissenheit  wurd«a  imoHn  gie—W 
und  verewigten  sich  im  WifniMr     Bbek  heota:  -iati 
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de«  WlüuHiDtHge  Awwlbe,  vreloh«r  d«r  Verbisecher 
we.  btiam  w  mi*  da»  BewusKtsein  des  feuder- 
MAD^e»  H>  Hwseo  BDuatOTbrocken  die  QDitlen  der 
Höüe  «aapftAdet,  lügt  er  sich  die  Uasohuld  und  dia 
ewige  Seeligkeit  vor. 

Jetzt  freilich  merkt  man  nichts  mehr  bei  ihm  vor 
den  Quüen  des  Herzens  und  den  inneren  Käflipfen, 
dw  er  erlebt  hat,  and  die  ^n  anm  Wi^innnigen 
Wtohtea.  Die  wabnainoigea  Ideen  besteben  wioh  fort^ 
aber  der  erschöpfte,  geschwächte  Geist  ist  keiner  tie- 
Een  Em^ndung  mehr  fähig. 

II.    Johanne»   f^erthßr. 

(Geschrieben  im  Jahre  1847.) 

Jobatwes  Oberthür  wurde  1793  zu  Oiedorf  im, 
Kicbsfelde  geboren,  w  ist  unverheirathet  und  katho- 
lischer fteli^pon.  Er  verbüsst  gegenwärtig  eine  ISjlh- 
cige  Zuchthausstrafe  wegen  ftaub,  Entweichung  aus 
dem  Gtefluignisse  und  gewaltsamen  Diebstahl,  wozu 
noch  4,  Jahre  wegen  TheilnaluBe  an  einem  in  Lichten- 
bui;g  anj^estifteten  Complott  auf  gewaltsamMi  Ausbruch 
bilusukomnen.  Seine  Strafzeit  würde  im  Jalue  1651 
beenc^  sein.  Ausser  einigen  kleineren  Strafen  hat 
er:  ^reits  ia  den  swanziger  Jaihren  eine  iy^jibtifgit 
FestnggBstrafe  überstanden. 

Oberthür  ist  recht  eigentlich  ein  Dieb  von  Pro- 
fi^^SKU-  Seinen  cägenea  Qeständnissen  aufolge  begobt 
er  schon  in  seinem  ISten  Jahre  einen  Pferdediebstahi^ 
d^m  äßpa  bald  andere  gcössere  und,  kleinere  Eigen- 
tlMioaverbreehen  folgen.  Zwar  hat  er  die  Wotikäm-. 
murin  erlenot,  jedoch  dieselbe  wea^  betriebe»,  son- 
i((n  mei^t  ein  va^ahondirendes  Leben  geführt.  I^ar 
Ifr.  ist  «r  stets  mit  den  nöthigen  Siebesinstrumenten, 
Sch)üssi}lq,  Dietrichen,  Nägeln  u.  s.  w.  versehen  und 
seine   g^na^.  LebeoswtHse,    die  ia  'keinem  VsEhältqiss 
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XU  mioer  DOtorischen  Armutfa  steht,  llmt  TemuthMi, 
dUB  er  aosser  den  bedeuten  den  EigeDthameverbre- 
eben,  welche  friede Aolt  Gegenstand  der  Unteraudning; 
sind  und  zum  Theil  die  erw&bnten  Strafen  nacb  Rieb 
sieben,  noch  manche  andn-e  ähnliche  Sünden  heffjt- 
gen  haben  jni^. 

Bei  der  Ansführnng  seiner  Verbrechen  seiehnet  er 
weh,  nach  den  Angaben  in  den  Unt«raDchung8acten, 
darcfa  Entschlossenheit,  einen  kecken  verwegenen  Sinn 
nnd  Hücksictatskraigkeit  in  der  Wahl  seiner  BTitte),' 
so  wie  durch  mechanisches  Geschick  ans ,  Eigenschaf- 
ten, die  ihm  bei  seinen  Einbrüchen  ebenso  wie  bei 
seinen  mehrfachen  Ausbrüchen  aus  den  Gef&ngnissen 
SU  statten  kommen.  In  den  Verhören  bekundet  er 
eine  grosse  Unverschämtheit  im  Lügen,  Trotz  and 
eine  freche  Entstellung  der  Thatsachen,  er  ertndet 
ganze  Geschichten  und  legt  sieh  wiederholt  fhlsche 
Namen  bei.  Dagegen  fehlt  es  ihm  im  Allgemeinen  an 
kluger  Berechnung,  ruhiger  Besonnenheit  und  ver-^ 
stkndiger  Consequenz  in  der  Durchführung  seiner  Rol- 
len, durch  die  unvorsichtigste  und  unnützeste  Renom- 
misterei mit  seinen  Geldmitteln  nach  eben  begangMien 
DiebsüUilen  erregt  er  Verdacht  nnd  führt  smne  Ver- 
haftung herbei  und  seine  Angaben  in  den  V^hfiren 
Und  so  nngereimt,  so  voller  Widersprüche  und  seine 
Erfindungen  so  ungeschickt,  dass  sie  auch  den  leicht- 
gläubigsten Inquirenten  nicht  einen  Augenblick  tia- 
sehen  und  nur  zur  Bestätigung  seiner  Schuld  dienen 
k&nnen. 

Soviel  ich  aus  den  fn^mentarischen  Angaben  in 
den  Acten  und  aus  den  verwirrten  Reden  des  Ober- 
tfanr  selbst  habe  entnehmen  k&nnen,  verlebte  er  seine 
Jugend  unter  den  traurigsten  Verhältnissen.  Die 
drückendste  äussere  Notb,  das  bdse  Beispiel  seines 
durch  Trunksucht  sittlich  zu  Grunde  gegangenen  Va- 
ters,   der  State  eheliche  Unfriede  der  Ehern  uAd  die 
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dwatu  heFvorg^^ngeiie  ZerräUmg  der  gumm  Ffrr 
niHsBvsrh&Unisse  scheiaea  schon  frübxeitig  einen  Sehr 
Teirderblicbefl  EinfluN  auf  das  Geinüth  dos  Knabea 
sugetUit  und  ihm  diejenige  angiücklicfae  Richtung  ge> 
geben  zu  tutbeR,  weiche  sein  gunzes  ferneres  Lebee 
beXMohnet,  Sehulunterricht  scheint  er  gur  nicht  ge* 
Boasen  zu  haben;  weoigatei^  kann  er  weder  lese« 
und  fdireibcn. 

Obertbnr's  ganse  inssere  Eracheinabg  ist  hdchst 
«niTallend,  uäi  weiss  nidit  ob  mehr  l&dierlich  odw 
widerwirtig.  Er  ist  von  kleiner  Statur  und  sehr  ma^- 
ger,  seine  K&rperhaltnng  ist  immer  schlaff  gebückt, 
der  Rücken  gekrümmt,  die  Extremititen ,  besonden 
die  nntem  stets  etwas  llectirt,  beim  St^en  und  Ge- 
hen stj^t  et  gewöhnlich  die  eine  Hand  auf  dem  g^ 
be^nm  Knie,  sein  Qang  ist  hastig,  hinkend,  die 
Schritte  klein.  Dem  Allen  liegt  kein  organisches  Lei- 
den zum  Grunde,  sondern  theils  allgemeine  Körper^ 
eohw&cbe  und  Naohlässigkeit,  theils  ein  grosses  Qe- 
faUen  am  Sonderbaren  und  Grillenhaften.  Vor  einigea 
Jahren  trieb  er  diese  Laune  soweit,  dass  er  stets 
b«m  Gdien  in  Tüllig  kauernder  Stellung  verharrte^ 
erat  als  nach  vorangegangener  ftrstlicher  Untersuchung 
Strenge  angewandt  wurde,  gab  er  diese  Grille  auf 
and  nahm  wied«r  seine  gewöhnliche  obenbeschriebene 
K&rperbaltung  an.  Sein  kleiner  Sch&del  erinnert  nodi 
etwas  an  die  kindliche  Form,  indem  er  nicht  die  g»> 
wftl^iahe  Rundung  besitzt  und  namentlich  die  Gegend 
der  grossen  und  -der  Seitenfontanellen  flach  wie  ein- 
gedrückt erscheinen.  Der  Scheitel  ist  bereits  im  Um^ 
fange  eines  Zweithiüwstäcks  kahl,  die  noch  yor- 
handenen  hellbraunen  schlichten  Haare  sind  Inx^en, 
glanzlos  und  dönn.  Der  Bart  ist  sehr  unbedeutend, 
fehlt  seitboh  am  Kinn  ganz,  lieber  die  schmale  Stirn 
laufen  linkerseits  8  Narben  herab,  von  denen  die 
griaaaro  etwa  S-Zell  lang  ist.    Die  Wanden,   wekibe 
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^teBelbm  mrft«bliBM«n,  ku  er  berrtts,  tvi«  er  vw* 
«ichert  vor  M  Jakren  ia  einer  ScMftgerei  eiteltca^ 
*i«  solleB  Hetiate  lauf  gemtert  hMben.  BT  wlbM 
«efaeint  diesen  VerleUungen  wohl  nieht  mit  üuemkt 
•im  grosse  Bedeatasg  id  Bezug  suf  samtm  gegenwtf^ 
tigen  trsurigeD  Zustand  beizulegen.  Sein  hfahtieiw* 
fcMBis<ätes  Qesicht  ist  mager,  im  Ailgeneiiien  Umb 
und  erdfahl,  aber  Nase  nnd  Wange  mit  aCne  rwaoea 
Peiohlicb  bedeckt.  Eine  Sonobne  dieaer  acne  Ifisst 
Mh  Siclierheit  anf  eine  Exacerbativn  aeinea  krankea 
Oftu&tbszostandes  schliesMn.  Der  Ausdredt  seinar 
Pfa^ogDomle  ist  ateta  gereizt,  nnmfriedan,  trotaig 
md  angemein  baahaft,  wozu  besondora  seine  atech«)- 
den  kleinen  grauen  Augen  md  der  aufgaworieo«  meiüt 
-flMt  angeknifieBa  und  zugespitzte  Mnad  beitraf«. 

Sein  kteperlidies  Befinde»  ankangend,  sa  bibI 
«aiae  Kftfane  aum  grossen  Tbeil  cariös.  Die  Sntigk 
oft  belegt,  der  Athem  meist  äbelrieehend ,  die  Bra^ 
Attth  gelMiBt,  im  äbrigen  aber  gehen  alle  FonidieBeB 
ragelnftsmg  von  statten.  Naanntlich  acbaiat  Mit 
flohlaf  gnt  au  sein.  Pnis  and  Hauttemperatur  fiaad 
ieh  iaamer  normiJ,  seine  Sinne  sind  gesuadi  ssiMt 
6liadmaaaaen  regrimissig  gebaut.  Klagea  über  kraali- 
halte  Enpfladungen  irgend  wateher  Art  bort  enn  sie 
-von  ihm,  deanodi  mächte  ich  aus  manchen  ÜiHstli» 
4aD  scUiessen ,  dasa  er  nicht  frei  davon  ist,  uitd  daM 
et^ESlae  seiner  Launen,  denen  er  sieh  von  ZeU  SB 
Seit  hingiebt,  und  von  denen  weiter  ontan  aaek  die 
Rede  sein  wird,  «im  Theil  darch  sie  veraalaatt 
werden. 

Ganz  der  iusseren  Eracheinong  oud  namsalliak 
dem  aeslohtsavsdnick  entspraeheod  sind  auch  di«  flai- 
■tfethsatimmnng  des  Obertbür  nnd  di«  ans  letatartir 
•Btqtriliganden  Lebeeagewekahnten.  Hftaa,  Hitoi- 
mueB,  Zorn  und  Furcht  sind  fast  du  okiugeB  Af* 
fsela,     wdoke   zur   Aeuaservag   koaift)«i.      Obertk&r 
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•tdit  ftut  ausser  h\\«t  Verbindnog  mit  A«r  'fitttigeti 
Welt,  idi  habe  nie  eine  Spur  vod  SyMpMht»  odar 
Vertrauea  eu  irgend  «ioflni  der  Beamten  oder  «itie»  - 
«rtner  GenoMen  bei  ihm  waltrgenomiiieD ,  nur  ein- 
iieliie  sind  es,  die  ot  mehr  hasBt  als  die  nudereD  und 
gegen  welche  er  daher  vorzugsweise  söflen  ZornaM- 
hrfit^an  fVeien  L«uf  lässt,  oder  die  er  fürchtet  ubA 
dn*B  Qanst  er  fli<^  desshalb  durch  Tertrauliohe  Hit- 
dl^lungen  su  enterben  sucht.  Wehlwotlen  »ad  Güte 
riofaten  bu  ihm  nichts  aus,  nur  durch  Streng«  kann 
man  auf  ihn  einwirken  und,  weoB  es  ^It,  Attos  r«n 
ihm  erlangen.  Das«  Obertbär  jemals  um  etwas  ge^ 
beten  h&tte,  ist  mir  nie  ror^kommen.  Der  Haus* 
ordnnag  f&gt  er  sieh  nur  theilweise,  soweit  «I  dib 
Nvthwvndigkeit  verlangt.  Sieh  selbst  aberlassen  bleibt 
«r  stets  völlig  onbesehärtigt,  verkehrt  in  der  Regel 
mit  niemand,  er  sitzt  oder  steht,  je  nachdem  es  die 
Verhältnisse  mit  sich  bringen,  oft  Stunden  lang  atif 
ein  nnd  demselben  Fleck  fast  unbeweglich  gleich  wie 
«in  boshafter  schmollender  Knabe  den  Bliek  auf  einen 
bestimmt«!  Punkt  gerichtet,  nur  ab  und  au,  baU 
hierhin  bald  dortiiin  schielend.  Wird  er  beobachtet, 
se  macht  er  sich  irgend  iine  Scheinbeschäftigung,  er 
thut  lüs  suche  er  etwas  an  der  Erde,  im  Samle  das 
Spueknapfes,  reinigt  seinen  Kamm  u.  dgl.  Im  Bett, 
te  dem  er  oft  ganaa  Wochen  und  Monate  lang  unaus*- 
gfMet&t  zubringt,  h&tlt  er  sich  gewöhnlich  volbtändig 
tia,  ao  dass  auch  von  Kt^f  und  Händen  nichts  z« 
«•hm  ist.  Jede  Anrede,  auch  die  gleichgültigste  und 
-wriilwollendste ,  besonders  aber,  wenn  sie  sein  Ver- 
breeken  und  den  Gmnd  seiner  Zuchthausstrafe  baj- 
ttiA,  erregt  in  der  Hegel  seinen  heftigsten  Korn,  la 
dar  ihm  eigenen  lebhaften,  hastigen,  polternden  MiP^ 
kaiideD  Redeweise  bricht  er  gewöhnlich  in  einw 
S^wall  von  Worten  ans,  deren  Sinn  nur  ftr  Aie, 
welche  fortwährend  mit  ihn  verkehren,  eiaigeinMun 
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vwattedlu^  ist.  Sctiiiii|rf'r0den  and  AMchal<B|fii^g«B 
des  Disbstalila,  der  Anmasssung  eineB  fluschen  Nh- 
Biens  und  Titels,  der  boshafte«  Absicht  die  Metwehwi 
Bu  sdündeo  u.  dgl.  bilden  den  Hauptinhalt  dieser  bef- 
Ugen  Heden,  unter  lebhaften  und  komischen  Oeatico- 
lationeo  rückt  .er  dem  Fragenden  auf  den  Leib,  sein 
Oesioht  nimmt  einen  immer  sornigeren  boshafter«« 
Aesdraok  an  und  die  Lippen  bedecken  sich  mit  eiiieta 
•ehauBÜgen  Speichel.  Zu  groben  Thitlichkeiten  liMt 
er  sich  indess  nur  selten  und  wenn  er  durch  seöes 
Gleichen  heftig  gereist  wird,  hinreissen.  In  seineti 
besseren  Perioden  versucht  er  audi  wohl  eine  AU- 
nibMung  an  seine  Genossen  und  spridit  dann  gern  itt 
belebrendan  zurechtweisenden  Ton,  da  er  aber  von 
den  meisten  nicht  oder  vMlig  misaverstsnden  oder  gar 
verlacht  wird,  endigen  diese  Unterhaltungen  gewöbn- 
Beb  auch  wieder  mit  solchen  tobenden  Zornausbrü- 
dwn.  Aueh  wenn  er  sich  besonders  schlecht  befinde^ 
Wo  sich  dann  gew&hnlich  eine  grosse  Unruhe  seiner 
bem&chtigt,  spricht  er  viel  unaufgefordert,  er  gUiiltt 
sich  dann  bei  jeder  Gelegenheit  in  seinen  Rechten  be>- 
euCr&cbtigt  und  fängt  Zank  und  Streit  an. 

Die  einzigen  besseren  Regungen,  welche  ich  bei 
ihm  bemerkte,  war  eine  grosse  Pietät  gegen  seine  Sa- 
lem. Er  weinte  einigemal  bitterlich  bei  der  Eriaoe- 
mng  BD  seine  Matter  „die  den  letalen  Hainen  Brodt 
mät  ihren  Kindern  theilte  und  lieber  selbst  verhungert 
■ei,  als  dasa  sie  ihre  Kinder  habe  darben  lassen." 
Nur  leise  deutete  er  an,  dass  sein  Vater  die  arme 
Fran  vielfach  gemisshandelt  und  das  wenige  Geld  va>- 
(tunken  habe,  war  aber  nicht  dahin  zu  bringen,  AÜM 
«if  dieses  Kapitel  einzugehen,  „weir  es  sich  nkiht 
BiMne,  da«8  der  Sohn  den  Vater  richte."  Auch  zeigt 
w  ferner  eine  grosse  Liebe  zur  Ordnung  und  H«»- 
üctikrit  und  duldet  in  seiner  N&he  nidits,    xnm  deM 
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MoeRedm  rind  t im' Allgemeinen  vSIKg  v«rtrirtt 
wäi  wie'  s«faijn  bemerkt  für  Bolehe,  Ae  ihn  nidit  gei- 
oMi  iMnoeo  und- viel- mit  ihm  Terii^ren,  schwer  vw- 
sUn^itA.  Er  springt  V0n  einem  Gegenstand  znm  «d^ 
dWn'  über,  aaf  Fragen-  antwortet  er'  entweder  gÜ 
ni^t,  oder  stelk  neiie  Fragen  ebtgegen,  oder  attt^ 
W*drtet  in  gase  iudirecter  Wöse  utad  geht  aofbrt  zn 
iattderen  Dingen  ober,  welehe  in  gar  Iteinem  erkenn- 
baren Zosamnenhange  mit  den  Fragen  stehen.  Er  liebt 
isa  Mitf  auf  eine  sonderbare  Weise  durch  Andeutu»^ 
gen  y  lUüthael  und '  Oleiehnisse  seine  Qedanken  auszu- 
dirn^en  nnd  es  liegt  in  diesen  seinen  Reden  oft  mdir 
Si^n  verborgen ,  als  man  vermuthen  sollte.  Ueber- 
hupt  kommen  aveh  jetzt  noch  nnter  den  Trörnntem 
M^es'  verfallenen  Gnstes  die  Reste  eines  Ursprung- 
U^  guten  Verstandes  nnd  eines  scharfen  Mutterwitzes 
com  Vorschein,  deren  er  sich  gern  als  Waffe  gegen 
Mine  vermeintücben  G^TQer  bedient. 
"  Ausserdem  steckt  nun  Oberthnr  voller  sehr  seB>- 
derbarer  GrWen,  welche  theils  an  und  für  sich,  tiiiils 
äarcb'die  Art,  wie  er  sie  metivirt,  dem  ganzen  Krank- 
Mitabllde  eine  eigendtfioriiche  FSrbung  verleihen  Und 
srtnen  beklagenswertheu  Zustand  auf  eine  merkwür- 
^ge  Weite  als  das  Prodttct  seines  verbrecheriscbett 
Lebens  erscheinen  lassen.  Gleich  wie  ein  rother  Pa- 
deo  slieht  eUh  im  tiefes  Schuldbewusstseiil  diirch  «He 
diese  grillenfaftflen  Ideen  hindurch,  namentlich  scheint 
er  sdn  belasttites  Gewissen  dadurch  erleichtern  zu 
wollen,  dass  er  einen  Theil  seines  Wesens,  welches 
VorzugstVMse  in  Beziehung  zu  seinem' frCihem  verbre- 
cheris^en  Lebenswandel  steht,  aus  sich  herausver- 
SCftüt  iind  in  seine  Umgebungen  hinein  verlegt.  Bieses 
Bestreben  liegt  oft  auch  da,  wo  man  es  auf  den  er- 
sten Blick  nicht  Vermntben  sollte,  seinen  vielfachen 
Grillen  zum 'Grande.  Das  ganze  -  Zuchthaus  ist  eine 
von '  Dieben  und  Spitzbuben  ej-fi'"''"""  '"nd  errichtete 
MMki.  t.  FiT<UMri>.  xtv.  3. 
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AnMkk,    W  velkM  iM  v0a  &,  C^mt  nw  w  zvnMst  in 

i)lMrli«f«t    W(u4«>  0Mt<dil«n.      Qit  BMintMi    M   «ttt 

«m  4mi  SMüHwit»,  «wr  «r  M(b|t(  niofat,  sioA  %it|F 
tmtiefL,  (kwKI^idei,  4>n  Steiw«.  4ie  CleriklM>  ÄUm 
WM  i|MO  ihi»  bJtei^,  iM  g^stohlow  Qat,  dA»  er  dimr 
b;|l^  nwt  Sf«iivqqgen  «wvainM.  Vw  4*»  Spuüw  g(%r 
tmi»  et  d«^r  w  der  l^^^§ti  nur  eiow  Ttte«l>  4w 
iffwge  nipunft  er  niebt  a«.  So  vwvr«ic9Kte  w  4«^* 
IfjVg  d48  a#  FeBttafop  vvrilttfüchte  FUi*ob  wd  4« 
dcp  WollkÄiBRUin  sulioivnHMie  Biersulag«,  „^r  h«^ 
du  nn^t  gefvrdert,,"  ,,wolle  |[eHi«ai  qii^it«  «oM4t| 
8«tnx"  od«  »d«»  Mi  gi^Un^  Gut,  w^ran  «r  Ik»^ 
94^)  Tlw>J  habe«,  wvlle."  Au»  dqwwJbcA  Qfvnde.gtrt 
U94I  QF  liiaMte  laac  kain  Biod,  auch  dwi.  i»  4m 
Qeqdwwp«  eoittwlUiii«  Uew  «i  atviMa.  Ka  Nid4m 
:i!;#iAw  .V«'  «K  nicbt  zv  bewege»,  sem  l(l4ili(Bft  gewiftr 
aer  Gemüse,  wie  B^,,  C^EÜtz»  u.  «,  «|.  Svqit  eÄMM 
Jui^e  twnnm;  er  wa  ü^liAtieii  OniiHdMi.  Inm  JCssjen 
bNÄmo  ^«ffei,  ksineo  StoW  aad  Iwch,  «wder»  ««M 
^fi)^  nit   it^Mtrjnwtilagen««,  Haiow  wf  d*«  Srd^  HBll 

wbiüRft,  di«  Si^m«!  «DP  ^Nk  Ni»t  <^ün4icih  mK.« 
^Vtiw  Ww  nifl^  4«Mn  ^  Vixflw^..  jBMtb.-w^MM* 
ü^n-,  «ww^m  Jag  yqUig  )Mwi*4  >m  B«M,  i»^r  4<)m 

yorgelwft,  *e  W»«*«l  .«nd  Kludoff  d«F  ^«(««t«!» 
Wfa  Jtpatqblwi,  qwt  «^^  ib4i.  «ein«  f^en  gplffiP, 
4^<^  V^ijjqijb,  il)Q  anw  Anklpiden  m  b^*e«*W.7  iMMit« 
die  h«ft|g|ijtw.  /^ornitiutbruche.  »ur  Fo)g^  ^  i^^  eb^ 
eiwälfDt,  da^a  Oberthür  int  £ich«fieMe  geboren  ist.  qnd 
aJfib  5fler  fiftl^che  N«jnen  gegeben  hat.  Qabfr  v^-r 
nifibffit  cff  vofl  jedem,  der  Um  u^angw^hi«  h«r)Utnt, 
n>f.  pöaautr  |qdignal>oii->  er  mi,  ein  Kicbsfefdflr  iwl 
habe  aicfc  ewep,  falaiihen  tjlmso  gegebcp-  Diiwvn 
^chÄdüflfJ,  eiMge.ht  nieinand,,  der  mit  ihm  aql^iiule/:,, 
wenn   ^r   i^bler  IJi^infi  i»U    E^ifsige  achiK«r  Mfßaka,  i»^ 

«t^lfi^ndif  Str,äfl^.,,  dpr^.  AM'wl^  ihn  «Wf4i¥h  in 
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gtwsse  Ünrube  mat  Awingmg  verMtst  bMte,  ktagta 
et  tnM  «eisen  gtnv^teliehen  WwMcliwftll  An,  sie  amwm 
,ySbiUl«Bt6ii "  vmi  man  aoDe  nw  gemtu  smehM,  m 
sMm  EiohsfMer  dml  binm>  sieb  ein«a  falsdiGB  N»' 
nra  gegeben.  IMe  AFamen,  weldie  er  gvtegenditA 
riHaelMH  als  riie  iVakren'  beHeft,  sind  niciit  sehak 
ndt  (Atensoviel  Beebeit  «Is  Wlte  gewMlIt.  Obefdmr 
tabetohnet  äberkaupt  nieuand  mit  semeu  IVMnen:  oder 
TÜmI,  sondern  dorcb  Unsdireibangen  a.  B.  „4er  laage 
nftt  dem  Bart,''  „der  mit  dem  weissen  Kopf",  soltdic 
ftwnea  wie  Doctor  oder  Bireetor  liäSDe  si^  jeder  gat- 
bes.  Er  war,  wie  erwlthnt,  urqiröagKoh  Woltwöt* 
MW,  eciDiiert  me»  Ibo  daran,  se  weist  «i  die»  nt 
IndigRatian  zurfrek ,  deeii  WtHlli&mmer ,  Sflitabebi^ 
iSehefelder  stud  ihm  gkiebbedenteod.  Es  wärde  qe 
weit  fMvfen,  w*)He  iefa  alle  die  sonderbanen  ärWM 
•sfefibten,  denen  Obenhär  bald  ItürKere,  bald  ttngere 
XtH  mit  CenseqaetiB  anhängt,  auch  lietfe  ick  wird 
das  Bli^theitte  hinreicheB,  das  WM  diflsea  sander'- 
baren  Geisteskranken  an  venins<diaiiü«hen. 

Ueber  die  Bauer  der  Knmliheit,  Jieüotegie  md 
AaWBBese  babe  ich  wenig  mitzuteilen.  Aasdtm  uht 
zersirenteii  tind  aphoristiseben  Bemerhangea  in,  den 
StmfiinstaltsaeteB  geM  nnr  soviel  mit  Beetimmdiett 
hervor,  dass  idie  Getsteskrankbeit  mindestens  seton 
iv  den  Jabrtin  >8S&  end  186B  zum  Auslwu^  geduim- 
■neo  war.  Vrale  von  seinen  denoaaeu,  weldie  Ihn 
sehen  Imge  heonen,  b^a'iq>ten  jedoc4t ,  das«  ObertUr 
sc^on  viel  (Vfiber  weirigstenB  eeitwetse  in  einem  ÜriiD- 
Befcen  Sdstande  sich  befunden  hat*». 

Im  Verhinf  d«r-  genannten  Jahre  isdea  sieh  tain» 
KOb  Tiele  Antrfige  tod  Seiten  des  AnstaltsarataS' na 
b.,  aof  ansseropdeRlIiobe  Ruiagen,  Bevacksichtigaag 
bei  der  Arbeit  m.  «.  w.  wegen  ebee  übaistasdMMr 
ICnnkKeit.  «dar  wegen  zunrtAender  Kürp^MdiAäche 
ttttd  KrftnMIcIriunt,    es   findet  aiso    ia  dieser  Zeit  eu^ 
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Mieden  oia  VerikU  der  GMKmAeil  aUU.  In  dwaat; 
hm  Zeit  geht  «M  «M)t>  eine  Veriadweng  ia  dem  Cto- 
«ütlwBaBtuide  de«  Oberthür  vw  wck.  WMuead  bMk- 
)^  M.dem  lesgw  Strafregiatat  IkidieT  hat  »nr  Faal- 
kA,  Pkadera,  PeUef  bei  dtf  Arbeit  u.  d|;l.  ab  Gfmd 
dM  Bestnfung  angegcilMD  wwdaa,  tretea  jetat  r«f- 
BQgsweiae  Kl«^»  über  Wlderapenatigkeit ,  InaelaBS 
«gen  die  Beamten,  Arbeitsverwngerong  snd  Aibaita- 
naateUnag  und  äluiliobe  Vergehen  hervor.  IKe  htt- 
ticatm  ZornaasWäebe,  die  Tmunnigste  Wideraetali^ 
tmt,  fixcesse  gegen  die  Beaadm  und  die  Mitgefan- 
gMMe  madien  Msaerordendiche  Alaassrogeln  nöthig; 
Dtb^i  treten  douUich  die  charakteriMiadieB  Züge  seiav 
saa  bekannlen  Oeiatesstönmg  henrer.  Die  Wider- 
apeaatigkeites  und  InaelensMi,  die  heftigsten  Angriffe 
aad  Schimpftvdea  gegen  die  Bemalen,  die  pUtalioha« 
AThmtaeiaateUusgen  eracbeinea  darch  nkitts  motivit^ 
er  beachaMtgt  die  Beamten  dt»  DiebataUa,  bebanptM, 
daaa  aie  meb  &lstte  Namea  geben ,  dasa  er  im  Kuoht^ 
banse  festgehalten  werde  ohne  daui  vemriheilt  *« 
Mn,  verlangt  seine  Kleider,  weil  man  ihm  fUache 
Klmdar  gageben  habe.  Ferner  wird  von  hartaackigar 
ftniaeverwmganing  mit  dw  Absieht,  sic^  an  veriwia* 
gam  berichtet  und  es  werden  aasserordeathche  Haaa- 
cegefa)  n&tbig,  um  ihn  wieder  zum  fiasen  au  bringen.' 
Dioe  gaits  abnormiKi  Qam&thuvsUbide  in  Verbindang 
Bit  den  deutlichen  Zeichen  eines  Verfalls  der  körp^- 
ücbm  Geaundheit  lassen  keinen  Zwmfel,  daaa  mw- 
deatens  sehon  damals  die  Geisteskrankheit  aum  Ana- 
brucb  gekommen  war.  Wiederholt  wird  desshalb  aoeh 
d«  Verdadit  «asgesprochen ,  ob  Oberthür  nicht  gei- 
•teskiank  sei,  welcher  jedooh  vom  Arzt  w)cfa  am^di- 
Mwiesen  wird,  der  ihn  für  einen  Sunulantea  laid  vwt- 
■tadUMü  und  b&swiUigen  Menschen  hält. 

Ala  Oberthür  im  Jahre  1S48  in  die  hiesige  Aaatalt 
Veraetat  wurde,  galt  er  bereUs  altgemMa  für  .geiataai 
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i9«aak;  so  lange  er  hier  ist,'  ist  NinZasUnd  hin  We- 
sMtiiehea  immer  derselbe  gewesen,  wie  idi  ihn  ge- 
scfaUdeit  habe,  doch  bat  er  sidi  oflbnbar  alhnKhKg 
imfar  an4  mehr  TerwjhKmmert,  namentlich  sind  seine 
Venrtandeshr&fte  in  starker  Abnahme  begriffen,  so 
dass  die  Kruikheit  immer  entsdriedener  den  Charaktei- 
der  Verwirrtheit  annimmt. 

Diese  Ki-ankengesdiidite  ist  schon  im  Jahre  1847 
niedergesdirielwn,  einige  Blonate  sp&ter  wurde  Ober- 
ttaür  ßr  blödsinnig  erklirt '  und  der  Ivesigen  Irrenan- 
sMH  abergeben,   in  der  er  sicdi  noch  befindet  — 


Epicrite. 


Die  beiden  hier  etwas  aasfnbrlicher  mitgethnhad 
VftUe  Ton  VerbreciiMwahnsiim  habe  ich  aas  einer 
denlioh  grossen  Anz^l  ven  ihnllcben  BeobaefatiBgen 
aeSgew&hlt,  we)«4e  ich  wührend  neiner  ISj&hrigeo 
WirksnoAeit  als  Astt  an  der  Strafanstalt  zu  UaHe  » 
machen  Gelegenheit  hatte  (vgl.  meinen  Aufsatz:  „über 
^K  unter  den  Striflingea  der  Strafanstalt  su  Halle 
beobadiiteten  aeisteskrankbeiten  und  ihren  Znsanunen- 
hwig  mit  dem  Verbrechen.  Allg.  Zwtschrift  ßr  Psy- 
^atrie  XI.  Bd.  1.  Heft).  In  b«den  Fällen  besteht  die 
Kraakhrit  so  Tiele  Jahre  hindurch  und  ist  so  weit  in 
der  BBtwiekdoag  vorgeschritten,  dass  nicht  der  min- 
deste Zweifel  über  die  wirkliche  Existenz  derselbe 
bestehen  kann  und  beide  eigenen  sich  sehr  gut,  das 
^;«nth&mliche  in  den  Verlanf  nnd  den  Ersehänun- 
gen  des  Verivecherwahnsinns  zu  veranschaulichen. 

Dieses  Eigenüiämticbe  besteht  eben  in  der  inni- 
gen VenMhmelznng   des  Verbrediens   mit  dem  Irre- 
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Hta,  wie  nue»**  BtraÜMBUliBn  iuJu- üft^  im«*' 
ir&hnlidim  Laben  «bor  «ad  Mlbat  in  dm.  IrifH)itiieM4- 
tu»  seHon  ,sm  q^ea  bekoinnt.  Aucfa  der  kesehMtiji^ 
■te.fierichlmRit  Iwt.  wenig  OdesuheU,  auf  .diwem 
Qcbiet  reine  Eifehrtt^sen  ku  stachen.  Die  vfH'fliwM]- 
iMi  FftUe,  welche  im  UpteraiwhiiagNgef|nfi«w  .'Wr 
Beobachtung  kommen ,  sind  iu  der  Aeg»l  mveUdhaf- 
tBt'  Natur,  ^  frege;,  ob  KMokhei^^.  eb  SioHilition, 
muht  im  Wiek  und  da«  Urtheil  von  voisbeieiB  ,m»bK 
oder  wenigM*  befaagen,  eine  ilettge  von  Uni0tän4lVll 
eigenthümlieher  .Ajt,  nMnentlidi  vorurÜuiUvoUe  Itfin 
richte  von  Seiten  des  'Inquirenten  und  der  Qefangniss- 
beamten,  eine  zweckwidrige  Behandlung  der  Kran- 
ken, erschweren  die  Erforgcbung  des  wahren  Seelen- 
zustandes  in  hohem  Grade.  Das  Urtheil  bleibt  daher 
oft  noch  nach  langer  Beobachtung  ein  unsicherea  und 
wird  zuletzt  ein  mehr  oder  weniger  forcirtes.  Da 
das  lädividuum  meist  alabald  den  feroereD  Beobacb- 
ini^eB  des  Oeffiohl«an«es  eiHaage»  witd ,  hat  .dieser 
keine  Qelegenheit,  seine  Zwaüe)  getdst  zti  MJten.ait 
oie  «*w»  irriges  ÜEtbeil  3m  bertcMgen  und  der  FaU 
geht  «Iwe  Belehrung  aa  ihm  vonikcr.  In.  einer  hei 
weit«!)  günstigeiH  Lage  befbidet  meb  der  StnfiuwUkti«- 
arat.  In  der  Strafanstalt  sind  für  den  Ventwecher  die 
Motive  zur  SioMriMien  viel  gering»  uad  vorüberge* 
beed,  feUen  oA  gsaz,  die  Krsakbek ' sehreitet  nüt 
der  Zeit  immer  weitw  fori  «ud  ttsst  awAetat  keinM 
SweiM  mehr  über  die  wirkliche  ExistesB,  die  Q«- 
l^enfaeit  zu  einer  fsrtgeseteten  geimiierea  unbefange- 
B«n  Beobachtung  ist  bei  weiten  göMtigei  a«d  die 
Verginchung  mebnerer  PäUe  f&rder«  £e  Einieht  mi 
macht  das  UrtheH  m^  der  Zeit  sichef«-. 

Deouiageaehtet  blakt  es  auch  fUr  den  fitra£aa- 
Btaltaarzt  oft  eine  »ehr  sobwierige  A(i%ahe,  sieb  wa 
sicheres  Urtheil  jui  bilden  uwd  eine  noch  qchiwieNigere, 
die    endlich    gewonnene    Ueberaeugwig   hintfiaglrtrh  wi 
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— fttinB  nri  fcnr  «ilgiMehiin  AnerfeMriMig  zu  bit»^ 
g«B.  DieRB-ieitdiwfCvqibeit  wird  ah»t  »niti  grvBben  Vbaki 
dadorch  hervorgerufen,  dass  ebeu  die  innige  Vei»' 
MluneteMtg  wn  Verbrtaken  Und  ItreaeiD  «ine  Reihe 
4if«ntMmUcb«r  Kraoheino^eti  beftngt,  wdoh«,  «Im 
w<^  sM  dem  Vwhreehervrahnnim  «Inrchaus  idiaittkte-t 
liMJtfoli  Hind,  dmnoidi  auch  auf  SinnilatioB  g«d«Mdt) 
wvidM  kbiiBen  nnd-Tvo  Unkundigen,  wie  die  t&gMk» 
■rikfarMkg  Icbit,  sudi  du«ti<  geiteutet  werdbn: 

V«n  4«ii  teidea  tnitgetheiltea  Fällen  reprUientkt 
dw  eraW)  ^hneaafce^al ,  diajeni^  Kategorie  waha>^ 
«iMlgfer  VbrMvdrtr,  bei  dtnes  Sia  im  lieben  tuete 
oder  weniger  vereinzelt  dastehendes  grosses  Verbr«» 
4iUa,  Hsrd^  Tmbachlag,  Brtadstiftung  11.  k  w.  und 
saiae  sckvnren  Folgen  später  eiae  SeelenatönAig  ei» 
BMigt,  ^r  mvaiW,  Obwthiir,  dagegen  gehört  dfen- 
ScWohnheitnwtraUteti  -an,  denen  das  Yerbreeiwa 
'^  Bieiat  Diebstahl  —  zur  Proftasion  uad  dui- lieben 
in  den  äeftngnissen  und  KachtfaiDaern  zur  Hegel  g»* 
worden  ist  und  die  mm  nit  der  2eit  bei  Twhaadeiiet 
Bifl^MioD  irre  werden. 

Beide  haben  das  mit  rinander  gemein,  dass  nät 
detr  Kait  die  widuBioo^en  und  verrüditen  Vwstellm-* 
gen  eine  v6lHg«  Umkehr  der  VerhUtnisse  bewirkea, 
dcv  Varbreckar  hUl  ^ch  für  dos  Uaseteldigen,  Re»- 
B«i,  den  wMer  tketkt  and  GesetK  vertWgtea,  du 
efarlifdiea  Lente^  meint  die  Vertreter  der  Gereefatig^ 
kirit  oder  die  StraftnsUltsbieaMtsn  oder  gar  die  dulwb 
it«  BcneUdigten  r&r  die  Verbrecher.  Sie  unter8eiMii>* 
d«tt  sich  nber  dadsridt,  dass  bei  ersteren  die  eianalB« 
varbredMriMke  fokg^asttbwsr«  Tfaat  deutsch  als  we' 
smitüobe  Urnche  des  Bpätwen  Wahnsinns  auftritt  laid 
«Ha  Artung  der  Krankheit  aad  dea  Inbak  des  Wahn* 
siatife  kflstinktt,  w&kretid  bei  dienen  weniger  ose  ein- 
■aln»  TlMt,  ala  vi^nelip  die  ganze  aor  andern  Nator 
g«4rord«M  : V«rttr«4Mf)irauB ,    die    Kuchttums^ewwhn« 
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ganzen   ^CmkhMtsbilde    4m  eign^niittohe   Q^rig» 
g«beii. 

F&Ue  der  «ntern  Art  .habe  idl  dub  MlMB.Mh« 
nielit  geringe  ABsahl,'  darantw  aUeiti  16  ll&r4ar  .««d 
Todtaohlftger  beobachtet;  b«i  fast  alleri  war  <kr  fiff 
lAologisehe  Proeaas  nad  das  ^dliohe  Hesvltat  trete 
vialer  Verächiedenbeil  in  den  eiozel^sn  Ekadaeiaaliga» 
gaoE  ähnlich  wie  b«  Balmenaten^el  oild  ich  salbat 
.  habe  lNa;ietiit  kaum  ^oeti  aolohea  Vetbwdher  wahn- 
abn^  werden  sehen,  ebne  daaa  das  VaiAreDhaii  ,w»* 
sentKch  beatimmend  aaf  Vorm  und  Ufaali  des  Wfihii* 
mans  emgewtrU  hätte. 

Bei  Gewohnheitsverbrecfaen  dagagen  ist  ans  Insht- 
begreiflicheB  Qränden  dnr  Binfluaa  des  variknchcn* 
säien  Lebens  seltener  ein  so  direetar  und  a»  anfU- 
lender.  IMe  Vereioignag  das  Verbracheas  Bad  d«r 
SeiatilBstöruDg  in  «nem  Individunm  »t  oft  nw  eine 
»«fällige.  Nicht  sehen  beUehen  ven  Toraberein  dia 
Anlagen  «im  Verbrechen  uad  die  Kflp<wition  Eur  Gei- 
steskrankheit nebeneiDander  and  unteratataen  nad  aten 
gern  sich  gegenseitig.  Unter  dieaer  Kategacie  von 
Verbreehem  -  sab  >eb .  öfter  Saelenstörnngen ,  wfeldbe 
smh  nieht  wesentlich  vob  den  im  ^ewehnlichen  Lfohaa 
beabachteten  uatwschieden  und  aelteoei  8l«tite  sich  bei 
äuen.wie  bei  Oberthür  diese  Umkehr  der  Verbältniaae 
so  aaffaUend  dar,  dasa  der  Verbrecher  sieh  sribat  fv 
völlig.  Bchuldlos  ausgab  »nd  d«n  ehrlichen  Leuten 
allein  seine  eignen  Veibrecfaen  und  Untugenden,  aar- 
dicfatete.  Die  Idee  der  ungerechte ,  gesatcwidrige« 
Vemrtheilung,  der  widerrechtliebeR  BebäadiHBg,  der 
«arecbtinässigen  Fortsetzung  der  Haft,  CortwähMnd» 
Anschuldigungen  und  Anklagen  gegea  die  Juati«-;  nad 
GefängnissbeamtMi ,  in  Folge  dessen  endlidi  di^  Idee 
des  Härtyrerthums,  kehren  indassen  auch  faai  di«saa. 
VeriHwehem    neben    manchen    andern  Synplaaan   daa- 
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it*ttmm'  Mb  häufig  und  ia  den  verechiedensten  <3«- 
sHJtM :  wieder.  Wann  a<^n  im  gewöhnlichen  Ijebeo 
W  hftp^  die  GeisteskrAnkeo  vob  Misstranen  gegen 
ik<e ,  UMgebuagen  erfüllt  ^ind,  und  ihre  eignen  Ange- 
ll^igeo  far  die  QueUe  aller  veuneiatlicbeD  VerfolgUB- 
gea  bullen,  so  ist  dioss  in  noch  viel  böfaerem  Maasse 
W  Q«faag*oen  in.  Be^ug  auf  die  Gefängniäsbeamten 
der  Fall:  .dem  entsprechende  Halluciaatianen  aller 
Shuie»  Verfalguogs  -  nnd  Vergiftungaideen  u.  s.  w. 
HDd  daher  io  aüvchthiUiMrn  in  der  Tagesordnungt 
Niefat  selten  werden  dergjleichen  Ideen  und  die  ihne» 
eBt^prechende  visstrauisdie  und  verbitterte  Stimmung 
no^' dAdnrob,  genftbrt,  dass  solshe  Unglückliche  für 
SimuUntwi  gehalten  und  demnach  behandelt  werden. 

:  Idi  bah«  hier  voruigsweise  .nur  solche  Fälle  im 
A«ge,  wo  das  ^Verbrechen  dem  Irresein  vorangeht, 
iadess  wHl  i«di  hier  bemerken,  dass  nicht  selten  Mich 
da,  we  dar  erste  Ursprung  des  Irreseins  in  eine  frü- 
here Lebeneperiade  als  das  Verbrechen  i%ilt,  ja  wo  eine 
■üMkannte  odw  übersehene  SeelenslöruBg  mehr  ode? 
wenigem  VeranfeBssvag  sar  verbrecherisoben  Tbat  ge- 
gaben  hatte,  das  Verbrechen  und  die  Oefaigenscfaart 
a»f  die  weitere  Entwickelung  der  Krankheit  ihren  Ein- 
Buss  geltend  machen  und  der  Krankheit  allmäblig  ein 
ihidiches  Gepräge  verleiben,  wie  wir  es  bei  jenen 
s^Mn. 

IHe  Ersebeinnsgen ,  welche  beim  irren  Verbrecher 
oft  sehr  mit  Unrecht  b«  Laien  nnd  Aeretm  den  Ver- 
dacdit  der  Emulation  err^ra,  sind  vorzugsweise  foN 
gSMde: 

Erstens  rfM  Lävgnen  mtd  Bttthätägtn  4er  ver- 
br0tlt0ri»ditn  TKmt  mt  .nidit  nur  nicht,  wie  »an  so 
oft  i^aobt,  «tt  Beweis  der  ^mulatimi,  sendern  fast 
Regel  bei  itren  V«rbrech«n.  In  vielen  Fällen  ist  es, 
wie  sieh  ans  VMstebendeai  ergiebt,  durch  die  Qei- 
^taakradtheit  melv.oder  weniger  nethweBttig  gegebs% 
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weil  der  HMnestonnke  wiil[ndi  an  seM«  UwwlwiW 
glunbt,  oder  weH  das  Läitg;uen  tsar  kraMtdurfum 'SttiM 
gewtcrden  iert.  Vn  «ndern  Fi)t«n,  nameBttic^  in  dM 
etBten  fHftdien  der  Krankheit,  ttu^et  der  irre  'V«|u> 
bm^er  wohl  ohne  diese  innere  N&thig;U&g  mehr  «dW 
weniger  mit  Atraicht  and  Bewusstädn ,  theils  iH  6» 
vtfrwerreneu  Vorstenong,  daas  ihm  das  fteKtlindnte 
der  Wahrheit  schaden  kSnne,  theils  aus  {lew^nhelt^ 
wie  er  es  auch  als  Qesander  that,  Biir  (riine  Sinn  nfld 
Verstand,  oft  ohne  alles  Hetiv.  Hag  nan  Ritih  dtb 
Thatsacbe  psychologisch  erkibvn  wie  man  wüt,  dkft 
kamt  ich  aus  vieKkfcher  Erfkltrung  cMstatire«,  dww 
die  neisten  geisteskranken  Verbrecher  di«  vetMreeh»» 
risofae  That  direct  oder  indireet  läagneii  und  heseMk 
Qigen  oder  wenigstem  das  Kngestftndniss  derselben 
Hatg»hen,  ja  sie  sind  Merin  tA  viel  coBseqQenter  bhI 
hartnä«k^r  als  der  gesnnde.  Alte  Qewehnfaeitsveiw 
brmher  gestehen  bisweilen,  wetis  «ie  g«isteBkraak 
wwden,  ihre  älteren  Vergehen  und  VerbreiAtii 'ohM 
Umschweif  m,  dic-K<aletzt  veräbteo  dagegen,  weMa 
der  Z*it  nach  der  Bntstehnng  der  Qeisteskraakbtit 
am  nfccbsten  stehen,  vielleicht  schon  in  eineift  mehr 
oder  weniger  geisteeverwirrten  Zustand  begaogen  siai^ 
AngBen  sie  um  se  hurtn&ckiger. 

Hit  der  Kegatios  des  Verbr«cheDS  steht  das  Vbt- 
lattgen  nach  der  Freiheit  und  die  wiederholte  AeaMl»>- 
rWng  dm  Wonsches  und  der  AbsMit)  siidi  der  Ge- 
iMgenSchalt  xu  entaiehen  und  die  IfVeiheit  ZB  t^- 
Bf^ffsn,  im  engsten  Zusammenhang.  Wunderli<AM' 
Weise  hat  man  auch  diese  Erscheinung  oft  als  B«^ 
weis  der  SiMolsUen  angesehen^  Abgesehes  divon, 
iasi  nan  Aehnlidies  anch  in  IrtenanstaltM  oft  tvkiir* 
aunehiMn  Geleg«nfasit  hat,  sa  ist  oft  gerade  ktis  laielit 
b^r^fli«faen  CMnden  bei  hren  Verbreskem  ufad  €to* 
ftuagenen  der  Hai^dahatt  des  Wahnvians  ttairdh  lii«!» 
8«biwwdtt  »Mb  der  VraUieit  uMlvirL    Dt»  ttoi  Mn» 
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«•MwrrMdftItidr  i»  tJer  ««fkhgieinMilMfl  festgtütRlmn  vtt 
«4rdan,  din»  «ta  fclwhM  Brt«nntniM  nnMrgOBcho» 
tan  bei,  d«se  <ll«  Naofaricht  der  FrdspredHmg  o4«l- 
dw  BegittdigVBg  «inge^nge«  ami  snrüefcgefaaltn 
twKlB}  «in  Anrurf' b«grirodeteii  B«ertreben,  <fi«  Frat* 
hak  tBO  wteagen ,  ist  watsr  Am  in-en  Verbracfaera  m4w 
gmrtlmlM.  Ein  paHtiBOher  V«rbVBOfaer  hörte  Tilg  UMl 
HmüA  '(He  Stinmeh  seiner  Befreier,  welehe  tmf  ftuB^ 
tIniirtililühM  B^hl  boeh  nnd  hAdiBt  gestellter  Persft- 
■M  ÜM  MM  dem  Kwshthkus  MVeien  BoNten.  Tittifr- 
wtise  wunden  diese  HKÜuetnationen  m  leUiAft,  cNns 
et  ikben  lodit  widenteiwn  konnte,  so  eft  siiAi  dil 
TMr  seiasr  ZeHe  äfdete,  suAv»  er  en  enMohtüpIlH 
«dw  er  sachte  sich  gewahaun  Bahn  sn  brechen  uivi 
I)«f  4ann  den  vtrmeinlüohui  ätimmen  ntch,  er  Btldn« 
m  im  sHen  Winkeln  der  Höfe  ttnd  Corrldera  oft  gMH 
•DtfbnH  von  eiganttiobe«  Ausgang  der  Anstalt.  M 
ar  aller  «rwcHe«,  diasen  Stinuen  fotgent!,  «uoh  am 
Amgangsirforto  eittoeblG^Fw,  glaubte  naa  den  sicher- 
stn  Baweio  einer  erstaunenswertfa  scfalaaea  SinektiOB 
in  H&nden  an  b^ien  und  es  dauerte  Jahr»  hindOMh, 
<lw  MSB  «a  iKa  wirkUefae  Bxistcnz  der  Seelenst&rung 
glaabte.  JetM  b*fiBdet  n«fa  ^r  Ungtüekhehe  in  dar 
IrreBMStalt. 

Aoeb  eine  tmkllieä»  GemtUkterregUng,  tkaUt  Anj/ti 
UMt  leidantcttt^tiieht  Errtgthät,  uiU  Zunahme  dw 
amktuüange»  mnd  verrückten  Reden  iei  Bneähnmtjf 
im  FerirecAMw  wird  sieht-  selten  utiter  den  sicheren 
Bamiien  der  länulMion  envünt  Ohne  mich  weiter 
astf  flia»  Erklbnng  Aases  Ph&nOmens,  welche  dMt 
Ssabrantändigaa  niatit  »cfawer  werden  kann,  eioMr- 
iMBsn,  Witt  ish  nur  bemerken,  d«M  ick  diese  Br- 
Mheinsag  hei  des  meirtteb  irren  Terbrechera,  wenn 
mm  mAi  ganz  rttimqpfaiBDig  waran,  wahrgenomnen 
JMkhe,  awh  hei  denen,  w«lche  ia  ihrem  WdMSiaa 
fest  TStt    ihrer  UssahuM   niheiseugt  sn   sein  soMeiMll. 
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■cii  Oberdrär  wtr  diMM  Mbr  iMrTtfMMhMd  «ad  mAm 
bai  Bohnenateagei;  «ht^uA  sr  keiner  Mdiaftm  A&- 
feete  mehr  fiUiig  ist,  ist  «iw  gewisse  ianer*  En»* 
gang  nad  Unnibe  and  eine  Steigeriuig  mkm»  V«r- 
wiiTlboit  bei  EiwÄhiuiig  mir««  Vcitoscfaens  wivmr 
hMolHur.  Ein  Raubn&rder  Mig*e  schon  in  dar  UnMf^ 
Mwbungabsfi  Zeichen  von  V«rr&dtUieit,  wMbIm  imhii 
ich  weise  lücfat  ob  nit  Recht  oder  Uaiwobt,  fiw  sImu- 
lirt  bnolt.  Im  Zuohthatise  verftri  er  in  vMiga  .Vm- 
röcktheit.  Er  behauptete,  obwvbt  w  frühar  wiedav« 
heU  ein  v^koaaien  offenes  GeU&Bdniss  der  That  d^ 
gelegt  hatte,  jetzt,  nachdem  seine  Sadie  dnnb  alle 
lastanBen  gegangen  war,  seine  Uaschüld,  esise  Sadie 
•ei  noch  nidit  za  Ende,  er  sei  für  uiisehiHdig  erkürt, 
wcde  widerrechtlich  feslgehalCen,  hielt  sich  ftheraU 
für  verfolgt,  beeintrftektigt,  s^dte  t&glieh  siae  flUnge 
Denuniüatieien  über  alle  Geflhignisefaeanito  nwndlMh 
nnd  sohriftlitA  in  die  Welt,  lebte  an«^  in  dem  Wahn, 
daw  diese  jedesnud  eine  Bestrafang  der  Denuncfftea 
aar  Felge  biUea  n.  s.  w.,  verweigerte,  gestülM  auf 
seine  Behanptongen,  Arbeit  nnd  Gehorsam  d.  b.  w. 
$0  oft  man  ihn  auf  sein  Verbrechen  anredete,  gsrielfc 
er  in  die  heftigate  Aufregang,  wnrde  Ueiok,  BÜterte 
am  ganzen  Kdrper  und  wurde  in  dieser  Aafregaag  oft 
geßikriiob.  Nach  %}fthriger  BehaaiHwig  in  dw  Irreo- 
anatalt  wurde  er  sehr  'gebessert  wieder  dem  Zodrt^ 
haus  feurnckgc^b«!  ond  befindet  «oh  nun  wieder  seit 
3  Jahren  in  der  hiesigen  StfaTaosuk.  Der  ITaknndi^fe 
b&lt  ihn  für  v&llig  geswid,  er  ist,  verstAodig  behaa» 
deU,  fleissig  und  fügsam,  vernünftig  in  Rede  osi 
Handlungen.  Sobald  er  iadess  auf  s«n  Veriiredmi, 
welche  er  vor  nun  14  J^iren  beging,  angeredet  wild, 
gsritth  er  in  der  Regel  ia  Au&egnng,  wenn  er  aoA 
&UBserlieh  ruhig  erscheint,  verriUk  doch  die  BU»e  das 
Qeaiobts  und  ein  leiobtes  Ottern  der  Lip^n  und  HiMde 
eiM   innere  Errf^ng,    er  führt  wieder  verrndite  B»- 
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Aennnd  «a  konmeH,  je  Itii^er  iii*n  es  fsrtsetEt,  desto 
nähr '  alle  Symptome  seiner  früberea  Verrnoktbeit  zur 
AeuBerml;. 

: .  Emmt»  mider  rfj«  ieaUhettde  Hamm-dnmtg  imä 
WideneiaiiieMiiite»' aller  Art,  weldie  dieila  der  Exal- 
UAion'  an  eieli,  AkIb  den  «dion  besprochenen  verrGMsfe- 
tni  Uaen  und  WahDTWSt^toiigea  ihren  Ursprung  ver- 
dimken,  sind  natüriicb  bei  irren  Oefangenen  an  der 
Tageserdnaag  und  sind  oft  mit  hinl&ngltoher  Boabüt 
und  Niedertriuditigfceit  gemieobt,  ent^eebend  der  Na- 
tur des  Verbreob«^.  Solobe  Excease  alnd  namentlidi 
in  den  eaalen  Stadwm  w&hrend  dw  Perioden  der 
Bzaltatioö  h&afig  und  oft  fast  das  eiauge  Symptom 
der  henUuMihendeii  Seeleost&ruBg.  Ifierher  gebort  aucA 
die  mangeUtäfle  ArieHaleniung  oder'  v5Hige  Arbeit»' 
virw^geruHg ,  eine  der  bäwägsien  fkst  coDstaateR  Kr- 
s<^einungen  in  dem  ersten  Stadium  der  Ssirienst6rang 
dar' Stn&lhnge.  Bs  entspringt  diese  firs^eionng  tbeils 
aoH  eincln  mit  den  objedtiven  Symptomen  in  WWeN^ 
sprucb  stebosdon  Sohwäeiwgefähl  und  TViHiIieAier  Ub^ 
fiUi^keit,  wie  aun  es  bei  Hypoobendristen  add  ineo 
s»  of^  inriet^  tbeils  «as 'den  TorbaBdeoea'Wabnvor« 
atellangen  der  iwidenecfalliohen  Haft  und  geactzWldri- 
g«B  BtAaadhing.M.  s.  w. 

'  Alle  diese  bishnr '  (birobgenömineBen  firMhoinan^ 
(•««ind^  iris  gaaagt,  aatdr  iitea  Verbrechern  meb^ 
•diar  wetüger  edaatant,  ja  sie  sind  oft  Jahrehmg  im 
|w»iadiscber  Wtoderkek-  die  .«BB^;en  ^vipUHae  der 
neb  langaam.  enttvicketaden  Krankbek.-  .  S»'  oft  ich 
aatth  die  StE^anatahaftoteti  ivrer  Verbr^ciwr  darcbging,' 
foed  ieb  eine  Periode  tÜrw-^Eai^ea^baft,  :w».KI»* 
gtai  Bber  BM^eUnfte  Arbeit  oder  biarlnäebige  Arfaeils^ 
venrtaigeriHig  tind  vielerlei  andere  Exoesae  gegen  di» 
HansDrdmuig  kein  'Bnde  nehmen  und  <Ke  b&rtcsl»» 
Stcaien  n«ch  sieh  mabnn.  Deanäobst  kebflen  AntiAg» 
anf  iWrieieä  der  Acten,  aberma%e  Untersncbung  ibrer 
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Smke,  di»  B«lMui|4Mg  rMbtstridn^H  VoraitWlHag 
md  d«r  UMebaU  Unfig  wnier.  Wegen  ibrar  an» 
haltenden  Widersetzlichkeit  und  wegen  ilow*  haBfe- 
kiMkif«*  LiMignmo  d«*  bsgugeaeR  VwbffMfems  ge- 
OibHi  diaw  Indivtdven  «ft  m  d«i  ftnf  bMMdMW 
WKrtigliett  tud  biMral«  avch  >o<ia<arer  .V«rMdini*«fr< 
bfltt;  wew)  iiHt  imiHr  dwnlkher  die  S»ympäaMa  im» 
breMUis  bervwtntes,  •rklfa't  man  dies«  ■tos  dn-.  fi^ 
IM»l»tion;  QDd  mu  aadlil^  die  QtiateaMnaig  «M* 
wahr  SU  lii^pM»  ist,  m  iat,  henM  es,  die  SiAiil«" 
tifn  IB  wiikliobe  £l«wtcafcr«nkheit  übe^ogasgcn.  Wm 
VMi  einem  ■olcken  Uekergaeg  dM  jBiaiuteiiow  i»  wirb» 
Ikdw  6e«tMkr«okliat  zu  halten  iet,  dataaF  htrt  aobcui 
BÄppeil  im  Mord«  Ramcke  MftneskaMli  gaBwht.  Sie 
kfiBBrt .  in  d*n  Hattdfoü«h«>  det  gfn<^UdU»  Madiein 
«nd  m  den  KÄpfee  vieler  Aeret«  häufig,  i»  dtr  Wii4fr* 
UeWieii  iÜMc  wohl  nur  eelteB  rer. 

PieM  fite*  nitk  *uf  ^  SiwuMü»  irrte  Vmi^ 
AumI«.  Es  ist  aiae  bekuDb»  Sache,  dass  in»  tSm 
Axt  eahr  hta%  eimnüreD  «*d  diiRmatiMB,  A.  h.  g*- 
wiMe  giMtiiiii  wagahen  uodi  n^  awdiiAten ,  uden 
s.  B.  ftxe  I46«tt  «.  a.  w.  verhaiailielwn  und  aUiagne«. 
FhldM  MM«  £eee  fotcbwBnng  acbaa  htafig  bei  Itmt 
im  gew&hnlichen  Leben ,  bo  iat  sie  aoefa  idel  UaAgai 
aad  eMigedefaater  bei  irieo  Verbtedieru.  Das  Veir- 
biMbec-  Qsd  Zoolrthaualeban  —wht  d«M  Hnachaa 
■it  4m  IBbU  daroh  and  durch  uawahi.  SaMie  aUa 
aBchthauawihjecta  aagen  aelte«  dia  Wahrheit,  V^^m 
waA  verhaimlicha»  eft  ebne  alten  Sweck  «ad  nit  dar 
eigesan  (Jnw^i^ait  «tri«!  da»  M iaatraaM  gegen  fliMi 
UitaieBiicheB.  Pieae  a^r^wUMten  Sveloi-  aod  0*h 
^thazAatäDde  bWben  matk  eft  daw  ItDa«,  ja  al« 
sieh,  oft  nach  im  IkreMin.  Bearaiaa  diMMB 
!h  bei  Bahnenalanget  and  ObertJriw.  Miaa 
Ktlgtu«  iaiM  VacbBadma  zur  fttmnlalinn  and  Wa^ 
~     '    Ik  «wo  ipahaar  aad  waiwiPBi 
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iftSß"  trefflimb  cbaxAhtwrüirt,  ersqbmert  die  DU|[noa« 
aft.  itbw  ftlle  MM«ff«n,  th«iüi  weil  jiede  «ncicfen»  Si- 
omUtiom  «MMolnw  Syii«t«m«  4w  Verdacht  dcc  Simu* 
lnAtm  ia  AJ4f»vi9iBiwi  «aagt  un4  ateigwt»  theils  w&i 
4«4VN«h  der  w«l|re  SeeleoKUSiaiid  s«  verdunkelt  und 
v^THWltaJtat  wird,  daw  da«  KrwtkbfitsbUd  melu;  oder 
w^f^gfft  veD  den  Natüjclicb^n  wnd  den  Gewöhnlichen 
abzuweichen  sch^t 

Nicht  «uDul  das  GlffföndtM«  oder  vw/nwAr  äiß 
Behtm/ilung.  d*r  SiwtiUatt/m  bei  inen  Verbrechera  U»- 
(wt  4«  u^  (qr  sieb  dtt»  fewci»,  dM«  wirkMcb  ein« 
^iwvUtioo,  v«cU4g4.  Avi^  in  dieser  Beziehung  be- 
fjBjfe  Äeh  mic^  auf  KrlfthiHase.  fis  ist  mir  ifriederboJt 
vWgffteeniWQO,  daas  g/va.  iwttotiscb  u«jd  a^it  vklao 
il^uNM  irret  VwÜKecbflr  mit  der  Simulation  eiae«  Geir 
■MiHknnUlait  drobtien>  um  gewisse  2we«k9  zu  er* 
«ÜC^e«,    qder  versijihattji«  sü«ulii;t  zu  heben,   tun  dft* 

dsRcb  4ßm  9fms>i»  v^Uknammw  Qwivndbfit  ?)>'-  eihrsn. 
Sft  erwneri«  ietn  ni^  w«b  gen««  «n  &ilg«nd«n  Fall. 
Ein  vieiracb  heatntUtn  Vybreichei'»  «>n  Aieb,  v«a  Prai-> 
feuion,     war    in    den    letzten    10 — IS  Jahren    seines 

li4>WWa  «Pfiingfl  n«  BeiH»diwb„  8041«'  »pb«UfW»V  ver- 
»fll^K  *»d  g,wiAth  meiftt,  in,  f  Q^f  Hn«waqk<ni>««iB^ 
KldiWidli(«c  aei^tweiw  i»  tRhsücbtiiffe  AMft«gung.  Sein^ 
\^«nüfktbwt  b^tta  fs/tm-  den.  CJwUtter  ^e«  VeibEO- 
fhWWfhnwMW,,  wiff  icb.  ib«  »bea  gipAchildeFt  hab^ 
\p%  ^rwbWften<m'  StRafiHtHtairtm  w*r  ei  8  Wal.  «1« 
1Wffü«K^    4«;   i|reM»»t»tt    ubeeWEMt.      Oas   let^emftl 

fMuMi  diwHi,  «TBt  twwA  VerNuwviK  Htwr  9tr«ffl( 
w^  8!»r«4»  8««eA  £«dR  dewvibMh,  «Um  zu  eionr  '^m/i, 
w»,  di«  aimulfttiDik,  deren,  er  MMtefl  gvwef).  Na&vi 
«Mb  «b«(ib*upt  ««F  n(«h(<  fiWc  wan^  iM  keiotw.Vor- 
tlif#  bnngwt  bppmte ,  di«,  C]Hif4««JM'4iU(beW.  einen,  bohm 

gmi),  wcreJAbt,  imfi  einw  ge«wg«BMwli«b«a*  CbwftKtW 
laCWOMWR  b«ltite.    ,  %)de  WaU,  wu^te  er  «wi  djer 
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IrrenaoRMlt  zu'  cntwifeebMi^  begint  M"e'  DMAttA» 
nnd  wurde  von  Neuem  sor  ZncbthaiMatrafe  verarthellfe. 
Wlhrend  einer  UnterflUchangihaft' iiM4t  iw  vtUbo'Ot^ 
tention  m  der  IrrenmsUtt  aoll  er  wiederholt  die  Ah* 
flicht  gfl&DBsert  haben,  er  wolle  sieb  verruekt  sNiHeii^ 
um  sich  dadurch  der  Strafe  8U  entKiehen,  ihali«h« 
Aeasserangeii  that  er  auch  auf  den  hiesigen  Kittht* 
hanae  nach  der  zweiten'  Detention  i«  der  Irrenaniah 
mitten  in  seinem  verrückten  Zustand,  namentlidi  M^ 
haoptete  er  gegen  tnich  wiederfairit ,  er  sei  TftHig  ge- 
sund, auch  nie  geisteskrank  geweeteit;  als  man  ifaA 
in  die  Irrenanstalt  gebracht  habe,  habe  er  sieh  uttr 
verrückt  gestellt.  Trotz  diesen  Behauptungen  Mielt 
aber  sein  Zustand  ebenso  verrü^tj  wie  er  ii  iwt 
letzten  Jahren  immer  geweses  war.  EkldHeh  HMulM 
er  selbst  durch  E}rhingen  seinem  ^aari^n  LebM  ela 
Ende.  Ausserdem  ist  es  mir  noch  einigemal  hei  DmvU- 
silAit  der  Acten  ganz  notorisch  und  seif  )mg«r  ^^ 
irrer  Verbrecher  vorgekonnoen ,  dass  ate  schm  in  it^ 
Cntersucbungshaft  Ae  Abaiebt  geSussert  haben  aolK*' 
t«n,  sie  wfirden  sich  verrbckt' stelleta.  ' 

Cebrigens  Bndet  man  ja  auch  ha  gewöhiiliiebni 
L^en  analoge  Erscheinungen  bei  Iiten.  9i  orlebttt 
ich  erst  in  Aesen  Tagen  folgendes:  Etn  seit  Imgor 
ZMt  irrer  BäckenneiBter  behauptete  in  dem  helKrM 
der  BISdsinnigkeits-Blrkttrung  abgehaltenen  Termi» 
aehie  T&fflg« '  Oeaundhrit  und  als  riikn' ihm  ftfiher»  iif 
den  Acten  nitgetheilte  wahnsinnige  Haiidlangetn  und 
Heden  vorhielt,  versicherte  e*  mit  scfahmem  OMicMv 
das  habe  er  Alles  nur  im  Spass  g^Uian  undgtsagt. 
Niemand  wird  desshalb  glauben ,  daaa  der  Mann  wirk> 
Kdi  damals  geistig  gesund  geweseb  «ei,  «hMso  <w»- 
nig  würde  es  aber  gerechtfertigt  'sein, '  aus  der  iBe^ 
hanptung  eines  irren  Verferechers ,  -  da»  '  er  simuliVi^ 
aimulirt  habe  n.  s.  w.  an  und  für  mA  den  SHriaa* 
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.z^  Eie^ctn,    «Jws  er  in  Wahrheit  nicht .  irre  8,ei  oder 
{eweqeo  sei. 

Ebenso  wenig  wie  die  Simulation,  wird  auch  daa 
Verbrechen  durch  Ja»  trretein  autgetehiotteh.  iHiäM 
namentlich,  \tie  viele  Beispiele  zeigen,  stehlen,  weiM 
sie  irre  werden,  oft  nach  wie  vor  und  benehmen  sich 
iinch  bei  diesen  Diebstählen  und  hei  den  nat^folgen- 
tfen  Untersuchungen  hfiuflg  durchans  nicht  anders,  «l9 
im  gesunden  Zustande,  nur  vielleicht  dümmer  utid  nn- 
siniiiger,  wodurch  sie  nicht  selten  in  den  Ruf  abson* 
derlicher  „Verstocktheit"  oder  gar  „VerschmitZEheit" 
gerathen.  Dasselbe  giTt  von  riochtbestrebungen  und 
Aasbrüchän,  deren  ein  irrer  Verbrecher  oft  ebenso 
gut  fähig  ist,   als  «in  gesunder. 

Alles  diesa  , versteht  sich  (^entlieh  bM  .^inig^B 
Nachdenken  von  selbst,  auch  ist  es  schon  öfter  z.  B. 
im  Möfder  Ramcke  von  Hüppell,  im  Sefeloge  von 
Damero.w  und  im  Reiaec  Stockhausen  von  Rieh^rf 
ausröbrUch  und  besser  als  hier  besprochen,-  es  kpan^ 
daher  überflüssig  erscheinen,  daas  .ich  nach.eiqm^ 
darauf  zurückkomme.  Hört  man  aber  täglich  die  Ur- 
tJt¥>ile  imd  Räsonnemebts  gebildeter  Laien  über  diesen 
PiHikt^  liest  man  die  Urtfaeile  über  irre  Verbrecher 
jqtd  dv  .aogeblieben  Beweise  der  Simulation  von,Aer.x- 
ten  ip.  den  Stcafanstalts  -  und  Crii^aalacten,  thut  m^ii 
nvr  einen  fiÜck  in  die  obengenannten  vortrefflic^n 
und  lehrreicfaen  Schriften,  so  gewinnt  man  die  Ufsber* 
zeug«^,  da«s  mau  nicht  olt  genug  d&rauf  ziirückrr 
iMKvnen  kann,  und  dass  es  Pflicht  iftt,  durch  die  eige* 
ami-  Erfahrungen  das  bereits  Bekannte  ^u  bestätigen 
«nd  m^ioa'  Erfahrungen,  ich  wiederhole  «s  nochmal, 
aÄod  nicht  von  einzelnen  zweifelhaAe»  Völlen,  aoa-r 
d«C9  von  vielen,  zma  grössten  Theil  von  sehr  alten 
w^  vorgeschrittenen,  ganz  cons^iticten,  k^i»^'  ver- 
•ehiadeaen  Deutung  fähigen  Fällen.  ab8trahir.t.      ,    . 

MWtkl.  [.  F>T«UuiU.  XIV.  3-  87 
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Litot  man  äiH  einiger  Aaflluerkstttftiteit  den  MM' 
der  RaiDcke''und  Keiner  Stockhausen,  st»  wiM  iäük 
flnden,  dsss  bei  beiden  du  dem  irre  gewordenen  Ver- 
bret^er  cbaiiikteristische  Benehmen  aicht  fehke,  ib^ 
fUftde  dieses  den  Verdncht  der  Simulation  erweckte 
^nd  nährle.  Was  uameaUich  Reiner  Stockhausen  b<? 
trifft,  a«  finde  ich  bei  ihm  eine  unverkennbare  Aehu- 
H^keit  mit  Oberthür  und  es  fehlen  keine  der  nir  so 
wohl  bekannten  charalLteristischen  Züge  des  irren  Ver- 
brechers «owohl  in  snner  früheren  ala  späteren  Le- 
bea^eriode.  Ueberall  die  immer  mehr  ;;ur  fixen  Idee 
werdende  Ueberaengun^  der  eigenen  Unschuld ,  die 
Negation  oder  Beschenigung  seiner  Verbrechen,  die 
immer  bitterer  werdendes  Klagen  über  ihm  geschehe- 
nes schreiendes  Unrecht,  die  ewig  wiederkehrenden 
Denuneiaildnen  der  Behörden ,  des  BürgermeiMen  und 
der  Jüstizbehftrden  und  dei'  Clei«tiieltkeit,  „e^  betMtftt 
Aich ,  *ich  anf  anderer  Unkesten ,  *nf  Kosten  der'  Oe^ 
tifcfatäbehSrde,  weiss  m  brennen,  die  unklare  vef» 
irorrene  Weise  wie  er  di^  Klagen  und  ArAlagen 
hervorbringt,  die  Behauptung  ftilscher  l*roleMtle,  düi 
Unruhe  nnd  Aur|^e|^theit  tind  die  Ksnabme  der  -r«^ 
rackten  Heden,  wenn  er  «n  den  Diebstahl  in  HonneT 
ÜitinneTt  witA,  die  hinttgen  Reden  von  Miner  Be>- 
fhtiung,  die  unsinnigen  Bxcesse  der  fr&h«ren  Feriodi 
■etnel-  ÄefangensehAft,  wodurdi  er  sieih  den  nnan^ 
Adunsten  Folgen  anssetst,  die  sonst  auch  der  einfS^ 
tigerte  HbnsCh  unausbMbHch  kommen  sieht  lifflrd  ViH^^ 
Slditll;  v^ineidet,"  später  die  mangelhaften  AtlwitS- 
teisttingeri  bei  einem  ursprfjn^eh  so  fieissigen  iien* 
B(!b6ii ,  das  ewige  Msatraneu  ohne  Venunn  Und  SSum 
gegen  diejenigen,  die  es  am  besten  mit  ihA  meiMM, 
Mdficb  anch  däS  Plumpe  und  Unrirmige  in  seinen  lA*- 
gen  vor  Qerieht,  bei  einem  angeWIdi  besonders  sohlaue* 
Qbd  Ters^famitsten  Verbrecher  in  fV8h«H»l  wd  spUd^ 
ren   PeritfdHO    «eüieir    VerbredVeriatinMhn ,     dazta    m 
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9«^l(Mrilt1g^fi  Mlhes  ^knten  VärbalC^iU  IH  der'  'StUf^ 
instatt  £U  OMa,  Altes  ffiesH  gettäOf t' mir  eiit  M  anJi 
Btihadli«hes  letiAiidiges  MId  A*b  irren  Verbrefitaerg,'  dftM 
Mfort  die  gMu«  Reihfe  seiner  Leldedffgmos^Ai ,  dM 
lüU  iiM  Läufb  einer  IS^hrigeo  StranttatRltSpt'iüti«  £«• 
jf^Ken  bftbe  and  iKe  j«tät  zUiit  grttSaet  Theit  KAttoU 
tätige  in  die  Irr^nanstBlten  g;e^andeft  Sind,  Vor  ineifle 
9eel0  treten,  iMd  znm  Theil  gerade  diejeni^n  AedSä«* 
ftiRgen  di«8  iH-ri^einS,  welche  den  Verdacht  der  SinAu* 
latioh  erweckten,  «etsireueti  bei  mir  a:He  Zrt-eift*, 
Welche  dtn'  allerdings  Beltsame  tind  AnfTtflleAde  Zn- 
atand  In  der  ÜnterstttÜiungshA^  auch  be!  mir  erweckt 
K&tte.  Hefner  Vthtttbapttig  nt«h  ist  RdnM  Sibdi* 
hfcUsen  nicfct  erst  nach  sMner  Verhaftung  in  Honh^ 
ttte  gvitatäan,  sondern  ist  es  schon  lange  weitiigstedit 
perntdis^h  gew^en.  EHIt  man  dies«  fest  und  dloNef^ 
linng  irrer  Verbreifier,  ihren  wahren  Seelen^tntMd 
tMH^  SIHiifilitien  hud  IHsstmUlUioH  tü  entMfAlfiit,  s« 
Wird  ttich  der  Eustand  in  der  UntersucHnngfthAft  viel 
von  deiti  lUth^haaen  vieriieteft. 

lÜfir  scheint  es  überhaupt,  als  wenn  viele  Ufid 
#e1TiM  competente  Hätider  sich  die  Honate  und  JAht^ 
lang-  fortgesetzte  Simulation  ei«er  St^elenst^urtg  iütH 
Viel  Kil  leicht  vorstellten.  Aflfe  AeUfiSentdgen  der  frrell 
HSOgaa  90  ifinlg  mit  der  gaUtaW  iHnefä  Ot^ailiflfctMfl 
d«»  Metascheil'  und  insbesondere  des  GMtlrns-  und  Ner^  ' 
T«nby«»n8  KUUimoen,  dM«  e»  detn  llnlnindi|gen  w^hl 
seHwir  wetzen  mtehte,  aocfa  mir  elriüein«  Brafch^ittttn-' 
gM  des  IiTestäus '  m  ±v  erfloden  und  «hrmiMielleii; 
die»  ein  S(u:ltV(ni«tiftdig«r  tffedurelr  Mlf  die  IhMer  'g&J 
thl8«ht  Würde,  "und  au«h  die  C«ftie  erfttrder«  ein  sfl 
grmsto  DärstelhingMalent,  oad  erA  soliähe»  VerBt&äd*' 
Biss  dm  UrbiMes,  'wie  es  weM  die  vrMiigatdn  def 
«ngtAlieh  SlOlUlirenAMB  besitzen' mat^rteD;  'ifiüdeMi  ge^ 
Mn  inder  Hetj«!  zM' 'DttrchfIHming  eine  ^tgflsoiatie^ 
maassloSe   geistig«   tmd  "kbrpevUch«  Amtrangong'  iMMI 

tr* 
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eine,  ScIlwtqaUereij  wie  sie  wohl  av  seltoa  s«  iem 
D^gUchen  Zwecke  der  Siiualalicui  im  Varkältniss  Bte- 
Iten  möchte.  Was  meine  positiveti  Rriahrungen  ba- 
Ui^,  «4  i»t  es  mir  sehr  oft  vergvkomnen ,  dass  icb 
Monat«  und  Jafare  laag  den  Veidacbt  der  Smiulatm) 
Gestliielt,  «ber  doch  endlich  die  wirklich  besteheod« 
SeelenatÖrung  sugeben  muasle ;  aber  ich  .erinnere  .mich 
keinea  einzigen  Falls,  wo  eia.Sträfl'wg,  welcher  von 
mir  de&nitiv  für  getsteakrank  erkl&rt  wordfn  wfir,  apft-r 
ber  der  Simulation  wirklich  überführt  worden  .wäre. 

Eine  sehr  schwierige  Au^abe  ist  die  ridbtige  Be- 
handlung irrer  Verbrecher  und  namentlich  die  BesUm? 
miiqg  des  Zeitpunktes,  wo  dieselben  defioiliv  ana  def 
Strafanstalt  zu  entlia«en  und  der  Irrenanstalt  zu  i^MX^ 
tiefern  sind.  Ich  habe  mich  hierüber  schon  ausführ- 
licher in  dem  oben  citirten  AnfsatK  im  t.  Heft  XI,  Ban- 
des dieser  Zeitschrift  geäussert  und  damals  mich  für 
«ine  ififimUch  weit  gehende  Beadiit&akung  <]<oser  Ma«as- 
tegel  ausgesprochen.  Es  sind  seitdem. ich  :dte«s,ger 
Mhrieben ,  4  Jahre  vergangen ,  und  «^  erg^^fe  gern 
diese.  Gelegenhoit  zu  bekennen,  dass  ich  damals  im 
Interesffe  der  IrrenanstaJten  und  unter  dem  £indruck 
häufiger  und  berechtigter  Klagen  der  IrrenanstaltS' 
direotipoen  über  den  nac^theiligen  Einf^ss  ircer  Ve^-? 
hrecher  auf  die  übrigen  Kranken ,  zuweit  gegangeif 
iHn.  Es.  ist  doch  in  den  meisten  FlUlen  ,ni(j)t  mf^. 
lieb,  ioDerhaH)  der  Strafanatalt  dem  Irren  eiae,Be- 
bandlUBg  angedeihen  zu  lassen  und  ihn  in  ei^e/Si-*. 
tuation  Bu  bringen,  ,wie  sie  seinem  Zustande  entaprichli 
theils  weil  SlrafanstBltsbeamte  bei  allem  guten.  Wi!*> 
len  doch  immer  Strafsnstaltaheamte  bleiben  und  nicht 
mit  Irr«!  umzugehen  v^stehen.,  theils  weil  f  ujch- alle 
Binricbtungen  den  Cbarakter  der  Strafanstalt  und  Dicht 
den  der  Irrenaoetalt  an  sich  tra^u>  auch  die  .Uelit 
Binwirkungfu  des  l^ebens  mitten  tmter  .Verbrechen! 
«ad  Sttftilingen. nicht  gau^  fern  .zu  halten,  sind..' 

D,g,t,7P:hy  Google 


"  Hie  BenaetHhdligung  AHt  Kranken  nnd  die  Bfiek- 
slehtilosigkeH  gegen  Hiten  ünmerbin  bemitleideoswer- 
Ihen  ZnstKiid  atnd  dfther'  in  vielen  FUlen  nicht  miiii- 
der  gross ,  als  üt;  Klagen  der  Straranstaltsbeam- 
len  über  die  ibuen  gestellten  Znmutbnngen  gerecbt- 
Pertigt.  Auch  ich  bin  daher  jetat  dier  Mbiiiuag,  daiial 
man  es  im  Allgemeinen  als  Priacip  festhalten  mnss, 
dius  eine  adsgtfbildAte  und  Unl&ngßch'  constatirte  See-* 
lenstörnng  bei  Sträflingen  eine  Trennung  von  den 
übrigen  Verbrechern 'Dind  eiUe'  dem  trreaein  angemes-' 
8ene  Behandllmg  In  faesonderen  AnstAltcn  erheiscbi.' 
Atleid  unter  äett  gegebenen  f^erhSMnitten  stSsst  die 
Dfirchrahrung  dieses  Princips  oft  anf  die  jgrduten 
Schwierigkeiten.  '  Die  schwierigste  Aufggabe  ist  zu-' 
nkchst  die,  das  Irresein  mit  hinlänglicher  Sicherheit 
z&  eOnstatiren'  und  naetrsu#ei8en ,  da  die  Beh&rden 
im  Interesse  '  der  SffnitlttJhen  Sicherheit  in  dieser  Be^' 
Eiehnng  trenigstins  bei  tebweren  Und  genhrlidien 
Verbrechern  li^e  strengsten  Anforderungen  zu  stellen' 
berechtigt  sibd,  und  zweitens,  auch  wenn  dieser  Naek- 
weia  gef&hrt  ist,  darf  man  nicht  unberäcksiofatigt  las- 
atu,  dass  Verbredier  häufig  nicht  nur  ol^eich,  son- 
dern weil  sie  irre  geworden  sind,  nach  wie  vor,  hSebst 
gefährliche  Verbrecher  hlelben.  Ich  habe  oben  schon 
gelegentlich  einen  Fall  mitgetheilt,  wo  ein  irrer  Ver- 
brecher C  Mal  der  Irrenanstalt  übergeben  wurde,' 
9  Mal  si«b  durch  die  Flucht  entfernte  und  neue  er- 
hebliche Diebstähle  in  grAsserer  Zahl  beging.  Ich 
will  dies«n  Beispiel  noch  eins  hinzufügen.  Auf  ittr 
hiesigen  Anstalt  heflndet  sich  gegenwärtig  ein  Mensch,- 
der  ans  einer  Familie  stamilit,  in  der  Verbrechen  und 
V^ahnsinn  erblicb  sind.  Er  ist  nicht  nur  ein  h&chst 
gef&hrKcher  Dieb  von  Profession,  Sondern  anoh  ein 
sehr  renommirter  Ausbrecher,  und  hat  in  allen  AnstaW 
ten,  wo  er  gewesen  ist.  Beweise  von  ausserordent-^ 
licfter  Schlauheit  tibi  Qewandlheit  bei  Ausbrüchen  und' 
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ui,üb«rwii)4w>  WHSVle,  «ab  .«Nn  mh  «wdjMi  gW^K 
ÜHgt,  «iae;  beimder*  gut«  sicbw«  Z«)le  fw  Jb^  Wir 
VUtipbtemf  Hier,  kam  d«r  erfalii^  Wahnsinn  nm  AiMrn 
hnmcti  iH><i  4«  awh  tobvicbtige  Aufg^regthatt  vU  Vef* 
fiftnngs-  und  VerfolgungviileBn  «nd  SelMvio'dt'VtT'- 
spAbfP  luasageselUeiD ,  ßali  m«a  «ich  «adlicti  obwpU 
nut.Wlideiatreben  ^oöthigt,  ihn  nur  iwl^zare^h  zfi 
vJiiiitrlaiui^ii.  üiuik  etwa  halbjähriger  Bebandlui^t  w«r 
V.  «0  wfit  g«lw|8«rt,   d«sa  «in  Uakundiger  im  tif^ 

attui^  hainerWA;  fl^'  W4>>0  KvfaUig  ein  beBood«rer  A»r 
law  dfwi  gag^cm  wurd«^  offenbarte  er  einfia  b«  aiw^ 
gfihildpten.  Wahvaiuf,  wie  er  pifiiner  Anwht  uvk 
■lieht  fiimalirt  w^iIbi)  kann.  £a  Mllt«  nicht  die  clvir 
T«lit«riptwcbe  Beimiscbnsg  d««  VfrbreqtwnvaluwiniHf, 
onMr  «nd^r«  t)u4  w  häoGig  die  hiMisf.  (enw9gAf%hr* 
■iptw  wnJwainiüee  AmMvmagt  er  wisae,  aehr  wAb|, 
daw  oaani  naoMBttieti  der  Qirectai  nod  andfir^  8e- 
amt«,  ihn  dahin  bringen  wollt«,  einen  Mord  bh  be>- 
gab«D»  um  ihn  dadurch  ni  vauHarbea.  ]^  müne 
Uaherzengiwig  des  wirklichen  Wahwinns  nicjit  durcbr 
iatig,  wurde  er  wieder  aeioer  festen  i^Ue  »bfrgpr- 
beo.  Sobon  DAph  »inigen  Woclm  iand  *ia^  b^  ibm 
SfibUaael  und  Bohrer,  waldte  «r  nit  b^wsndflriws^ 
würdifem.  deschiok  uui  aeioew  zinnemw  B«ch«i  iii»d 
eii^geti  Nägielo  am  Webstuhl  in  der  Sinsankeit,  4ei, 
ZieNe  verfertigt  hatte.  Idi  frage  nun,  ist  ea  das  ßxpbrr 
tfga,  einen  aolchen  fllenadien,  weil  er  vre  ^wordei^ 
an»  der  aicheren  Jlaft  dea  jfiucJhthauaea  su  en^laanen 
nnd  der  IrreaawitiUt  su  übergeben ,  kann  mau  es  einer 
IrjeamvstaUsrDirection  sunutben,  diesen  gef»hrlieb*n 
])|enaehen  bei  aish  auäuoeluteD  und  die'  ihr  aprer* 
trmittw  IfLraoken,  «o  wie  die  gw«e  Awtidt  i»n  y«ro 
bredwriacben  Qelvstau  dimes  JHenapben  Preis  »u  g^ 
bep,  iti(  ips  geneohtfertigt,  diewm  web  immflr  «eMr- 
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)Jilf^W..Vwr|)i;cckpr  ijjifrdi  ilie  Avtäiefßrvpg  m  di«  IrO"»- 
fAfMlf.  d49  tfrifclte  pw  FJ^cht  und  ZH  neuen  Verbr^ 
cbw  mi  bwieiL,  SU  Verbrechen,  dip  vielleicht  Djicbt 
Dvr  «nder«  IHeii^hjen  uoftlücklich  ipachen,  sonder« 
ihn  «elbat  noch  tiefer  in  das  Elend  stürzen,  »Is  es 
schon  äßi  Fall  ist?  Ich  frage  ferner,  h«t  sich  pia 
^cfaer  Mensch  durch  sein  lasterbafles ,  verbrecherf- 
«ches  Lpben  einer  so  hupianen  Rüoksicbl;  auf  fCpstiSn 
seiner  Mttoienscben  werth  gemacht?  Es  ist  wirlUicb 
leichter,  uch  an»  grünen  Tiscb  in  humanen  Abgtra- 
eUonen  za  ergehen  >  als  im  gegobeiten  Fall  das  n^eJt>7 
üg«  ZV  Ihqfl.  Will  man  in  solchen  F&tlen  fter  Huma*-, 
nilät  und  der  älTentlichen  Sicherheit  gleichmässig  Kecb* 
»fUig  tr^gfio,  «9  bleibt  uicbts  übrig,  als  besondere 
AoatialteD  für  irre  Verbrecher  einsurichten ,  wie  ef 
meines  Wissens  in  England  bereits  geschehen  ist  vnd 
ifib  zweifle  Dicht,  dass  man  auch  in  upserm  Vater- 
lande bei  grösser^  Qi?JKJ>tw)g  des  b&ufiseu  Vprhiu;^ 
goeps  von  Seelenatörungen  unter  Verbrechern  zu  sol- 
obv  Ajlsiassregel  wird  schreiten  müssen.  Auch  habe 
icb  schon  vor  eiaige*i-  JM'i'eu  eine  mir  gebotene  Q9- 
Il^nheit  b^BUt^t,  SFUtlich  auf  die  Nothwendtgkeit  be^ 
Bpnderer  Anstalten  für  irre  Verbrecher  aufmerksam 
:fil  machen.  Alleiq  vor  der  Hand  werden  diess  wofal 
^OHOe  Wunsche  bleiben  und  untt 
Verj^ltnii^n  wird  nichts  übrig  bleibe 
senhafter  Erwägung  aller  umstände 
da^  kleiner«  zu  w&hl«n. 


lA  gUnbe  dem  auch  durch  seil 
Irr^n  -  Strafanställs-Aivt  «uerkAont 
Dr.  0elbrü«k  fär  iif  schon  vor  4 
oss«  der  |rr<9naa»talten ,  selbst  ga| 
dff,.3(Mfa|i4M)lt9>t  aiugec^rochene  J 
U»MMfrn«f   »Ürer  Vo^echer",  1 
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Btalten  in  fSe  IrrenRii8Ull«n  hier  ftffenttitli  dAnten  iHl 
miiasen;  desgleicben  im  Interesse  der  ifrren  in  'dev 
Strafanstalten  tär  die  jetzt  gerechtfertigte  Heinmtg, 
dass  eine  aoagebildete  und  hinlänglich  constatirte  See- 
lenatörung  bei  Str&flingen  eine  Trennung  von  den  übri- 
gen Verbriechern  und  eine  dem  Irresein  angemessene 
Behandlung  in  besonderen  Anstalten  erheische.  Auch' 
theile  ich  mit  Delbrück  die  Ansicht,  dasS  unter  den 
gegebenoii  Ffillen  und  Verhältnissen  die  Entscheidung 
darüber:  «Welche  Str&flinge  in  der  Strafanstalt  bleihen, 
welche  der  Irrenanstalt  übergeben  werden  sollen  —  be? 
der  DnrchfGhrang  ztr  den  sehwieVigsten  Aufgaben  ge-' 
hört.' 

Zur  L&Bung  derselben  dürfte  Jedodi,  entsprechend 
der  Bestimmung  und  dem  Unterschiede  der  Irren » 
und  Strafanstalten,  im  Allgemeinen  ausgegaugen  wer- 
den von  der  Bestimmung  und  dem  Unterschiede  „hrrH- 
Verbrecher"  und  verbrecheriaeker  Irrer. 

Die  „irren  Verbrecher,"  bei  welchen  durch  di» 
Irresein  das  Verbrecherische  in  Gesinnung  und  lliat' 
verschwunden,  ich'  möchte  sagen  gesühnt  Ist,  bei 
welchen  mit  dem  freien  Selbstbewosstsein  aucb  das 
Bewusstsein  des  Verbrechens ,  der  Schuld  und  Strafe 
untergegangen  ist ,  welche  folglich  nur  irre ,  nicht 
noch  Verbrecher  sind,  gehören  nicht  l&nger  in  Strafe 
anstalten ,  sondern  in  Irrenanstahen  —  in  der  Hvgel 
schon  In  Pflegeanstalien.  " 

Die  verhreeheriacken  Irren  dagegen,  bei  wetchert 
nach  Delbrück  durch  dos  Irresein  das  Verbrechen 
nicht  ausgeschlossen  wird,  welche  nicht  nur  obgleich, 
sondern  weil  sie  irre  geworden  sind,  —  nach  wie  vor 
höchst  geflLhrKebo  Verbrecher  bleiben,  also  diejenigen,' 
bei  wel^ien  Seefenkrankheit  und  Seelenbosheit,  Wahti- 
sirniond  Verbrech«r^nn  sich  noch  durchdringen  in  Worf 
und  Tbat,  mnasen,  so  lange  nnr  die  W^ahl  UeH>t  b#I- 
soben  Straf-   oder  Irrenanstalten,    tos  -den  ancb   v«d 
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fttsIbtSek' gfettead  gemachten  firftnden,  euer  jenen 
als  «tieetiH  tagthbrig  evRchtet  werden; 

D«  ftber  diese  verbreckerischen  Irren  gerade  als 
Micbe  wegen  der  in  ihnen  gich  durchdringenden  vrirk- 
llchen  MiBChungszustände  von  Verbrecher-  und  Irre- 
min  auch  nicht  in  die  aitsachliesslidien  Strafangtalton 
als  solche' gehdren,  sondern  in  ihren  Doppelzuständen 
entsprechende  Anstahen,  Sieherunga-  und  Bthand- 
/tittji«nethode ,  so  müssen  auch  nach  meiner  Ueber- 
seugung  solche  besondere  Anstalten  geschaffen  werden 
und  &w«r  adlutänüge,.  d,  h.  nicht  als  Anhängsel  oder 
At»tbei)uB(«i>-von  Straf-  oder  Irrenanstalten,  weil  sie 
als '  solche ,  trota  aller  papiemen  Instructionen  dem  Geist 
des  Qawsfn  Teigen  mfiesen,  wie  das  d^m  Schiff  ange- 
Um^  Jftoet. 

Am  äcfaluase  meines  Aufsatzes  „Kor  Monomanie- 
Frage  bei  den  Fraiiusen"  ven  Jahr  1654  (Bd.  XI. 
S.  Ü7  onserer  Kettscbrift)  habe  auch  ich  sebon  ge- 
SB^^  'daH  Personen,  welche  z.  Z.  strarbarer  Hand<< 
hingen  vor-  tmd  naohber  nachweislich  in  solchen  AUt* 
tel-  und  Mifleh^ngszOflUiide  von  Oeanndheit  nnd  Kraok- 
helt  sieb' beÜaden,  weder  in  Straf-  noch  in  lrrema»r 
stalten,  sondern  in  diesem  ihrem  eigenthänliriwn  Zn« 
StMidc  efll^cechende  besondere  MitlelanstaHen  gehö- 
ren, welche  wir  nicht  haben,  aber  eben  desshalb  ha» 


Ib  der  Oberhaussitzsng  vom  9.  SRIrz  1855  sind 
nach  nidit  unbeachtA  gebliebenen  Vorschlägen  vom 
Forbeb  Winslow  wegen  der  HbiB^eit  aelchw 
CrininldRLlle  aetche  Ansulten  f6r  ,jirre  Verbrtieher" 
aalhwvndig  erkl&rt.    (Bd.  XIII.  S.  665.) 

Sie  sind  nethwendig'  ja  unumg&nglich  im  All- 
geneinen,  weil  iliese  In  Rede  stehenden  aus  Gesuud- 
'heit  und  Krankheil,  Verderbtheit  nad  Verröckthtit 
complicirten  Gemütbs-  und  Qeisteszustände  in  Wahr- 
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demgemäss  gesichnf  «<hI  bebMuleU  werden  »üsacn^ 

«reil  di»  Crimuwtirrea  di^^w  Kategorie,  cUeses 
ibras  factiBcbw  ZusUnd«  wegen  folgerecbt  ungebörjjs 
für  Slrftf"  und  Irremui^taUeu ,  jo  Jeder  von  beiden  piap 
grawe  nnek  dazu  uosweeWetügte  Last  «iad  und 
■brs  Map.  EatferuHflg  «ua  denaelbev  und  U^nt^rbrin- 
gnag  ia  besonder«  Awl^alten ,  Tur  die  betreffenden  In- 
dividuen wie  für  die  Straf-  und  Irreaanstaltea  ^inc 
Pttcbt  der  Nolbwendigkeit«  eine  Wohltat  istj 

weil  dieselben  in  solchen  Anstalten  nicht  nor  die- 
sem ihren  Zustande  entsprechender,  sendern  mA 
gründlicher  als  im  Crinünal-Untersuehangsarrest  be- 
obachtet, gepr&ft  and  je  na<4i  Befund  und  Urtel  ent- 
weder dort  verbleiben  oder  resp.  in  Straf-  oder  Icfen* 
oMtaUen  veraetst  werden  kjtmuw, 

weil  diese  foeaondcrn  AmU^toe  mvralisob,  in»- 
sene<^fMicb  und  gesetsüch  begründete  Asyle,  Z»- 
DuohtstüttMi  wären  gegen  das,  Wahrkett  aad  Reebt, 
Wissen  und  Gewissen  se  biufig  verletaendo  »nd  Aiib 
Spiel  setzende,  uobedingto  Entwetler-Odtr  vtm  Gß- 
saadbeit  oder  Krankheit,'  XureebnuagafiUii^keit  oder 
UnxuredMMuigsflhigkeit ; 

desgleichen  BildtingsatKUea  fftr  Viersttednüa  ond 
Erkenntnis»  dieser  Mittel-  and 'Hisohuagszasl&ade  von 
psychischem  Gesund-  und  Kranksein  und  tum  da- 
durch folgereciü  bedingten  Gcniacb  TM  2ufe«hBang8- 
nad  UneuraebnnngsfiibigBflin,  wafv  das  Gea«^  m.  W- 
Mur  den  eittseitig  entspreobendeo  Aaaweg  der  bcdiog- 
tea  re^^  vertsindert«D  S^ecbiiangsftbigkeit  hat,  «*- 
gegen  aber  jene  Hit(sla«sta<t  swiscben  Straf-  aui  U' 
reoansUJt  der  die  Gegensätze  von  wtveiier  Sti^fbar- 
oäer  Irresein,  Zur^cbuungs-  oder  Vazttreeh^xiMgßBr- 
hifsejn   gapz  aft4  allein  irWfwttelndaT}    varsCibaender 
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Hiernftch  bedarf  es  schliesslich  nicht  nocb  der 
Wiedererinnerung  daran  (Bd.  XIII.  S.  338),  dass  die 
allseitige  Erforschung  und  rechtzeitige  Anerkennung 
jener  Mittel-Miscbungs-  und  Uebergangszuatände  von 
psychischer  Gesundheit  und  Krankheit  eine  der  wich- 
tigsten gröaaten  Aufgaben  nnd  Arbeiten  der  reinen  und 
angewandten  Psychiatrie  aus  der  Gegenwart  heraus 
für  die  Zukunft  ist,  —  um  die  Forderung  solcher  An- 
fttäkan  al«  diti«  K^gemiase  IVothwen^Kgkeit  aus  volU 
ster  Ueberzeugung  su  unt^stüUen.    . 

Wenn  jedoch  auch  bei  uns  wie  im  Englischen  Oher- 
hause  solche  Ansulten  für  nothwendig  erUtirt,  aber  aus 
pecnniären  Gründen  noch  aufgeschoben  werden  sollten, 
80  lassen  die  bei  unä  auf  gleichzeitige  Bildung  und 
Eotwickelung  der  Strafanstalten  und  Strafanstaltsprin- 
cipien  verwendeten  event.  verwertheten  Millionen  nicht 
ohne  Hoffnung  rück-  und  vorwärts  schliessen,  dass 
vorerst  wenigstens  die  Errichtung  einer  solchen  in 
Frage  stehenden  Anstalt  beschlossen  werden  m5ge. 
Djp  g«etgn»l»te  I^ge  wäF^  unbedingt  bei  Halle,  wp 
töM  ^  fftipe^a  gtrAfanUalteo  und  z,  ^.  diegrj^tfi 
Irz80-Jtl#il-  ifnd  POogitatatAÜ.  4es  Pr«)is8.  Sta»t«8  «u- 
4nrcb  die  Saatarmn 

und  durch  d^a  ^r^ 
dw  ha^dep  ^der«n 
kMnqpMtA,  S«!h((f«l 
«tebimgen  io^inflpd«- 
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Die  GeistessUh'flag  io  Ihrer  GraadanscbuiBS 
mr  d^n  Irrenarzt 

Eine  p^cMatrlsche  Studie. 


SMantenrat  der  k.  li.  brrenaoaUlt  xa  WiM. 


Jede  Krankheit,  d.  i.  Abwnehudg  vom  mwniMaa  be- 
bensproceese,  ist  in  Verftnderangen  der  orpaöKhtn  Vtr* 
terfe  bedingt,  ven  denen  uns  n»nche  RKerdiRgs  nM4i 
ganz  unbekannl  sind  and  ebenaawehl  die  flümig^  iHm 
festen  Bestandtheile  des  Körpers  belrefTee. 

Alle  die  veracbtedenen  KrankheitsiktoeeMe  fBii^ 
reo  mehr  weniger  an  die  Abweicbang  der  Ihterie  |fe- 
bundene  Bracfaeinntigen  mit  sldi)  Byn^tnhb,  die  wir 
theilsa^ls.witVBctive,  theils  als  ebjeclive  auffassen  nnd 
bezeichnen. 

Die  objectiven  charakterisiren  sich  entweder  als 
abnorme  Th&tigkeiten  eines  Organs,  f anctionelle ,  oder 
als  Ver&nderongen  der  physicalischen  Eigenschafkea 
desselben ,  materielle,  physicalische  Symptome.  Nor 
die  objectiven  Krankheitserscheinnngen  haben  beson- 
deren diagnostischen  Wertb,  die  snbjectiven  in  dieser 
Richtung  nur  mehr  untergeordnete  Bedeutung. 
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Xpn  .  dcq.  KrwUimU)flrjKh«iiiiuigey  «toA  ^nig^ 
W^  wir  wisMo,  äi«  noUiweiid|g«  Falg.«  der  loAteriel- 
Isa  Ver&ndwunge^  eipes  Organs,  weseottieiie ,  esseo- 
^ielle  SyoMNloiae,  anidere  d^gsgcs  häiig^  thails  vas 
N«l)|e[WU>ÜMfn  ab,  «ccidaptelle,  Ükml«  aiaA  «ie  di« 
FQlg^  doB  BifttflriflliiB  oder,  fvoctittneUen  ZitsuDBlf»- 
twn^-des  erlB-Rnlttan  Orgms  mit  AetfQpnigen ,  \v«1t 
ches  ebenfalls  eiae  vcrä^dwte  TUittgkvit  äugt,  oon^ 
sensuelle^  symiMthisBhe,.  synergische  Symptoiae.  — 

Je  nach  der  Nftur  der  einzelnen  Organe  und.  da- 
ren  2ug&i)gUcbkeit  für  die  Untersuchung  mÜHsen  voa 
deo  «kjectiven  ErscbeinuDgcn  ba^  tUe  fuocüeaell«« 
bald  .  dw  pbysicaliaclw^  genügendere  AnhaUapHnkte 
bebufa  der  Featetellung  der  Diagnoge  bieten.  — 

Selten  jedoch  sind  die  Mgenaontea  weseaUicbeii 
Syaptome  für  einen  be^tiiiHalen  Krankheitapioeeaa 
so  charakteristisch,  pathpgaomoniwh,.  doaa  sie  alleij) 
zur  Featatellung  der  Diagnose  geaügjben,  pft  Ifiswwt 
daswlbe  £^ntm<n)  dien  vecsi^iedenaten  kraoMaften 
2uB^aden  xu  und  deshalb  las«! .  sich  nur  ducok  da« 
ZuBanunenfasaeB  aller  krankhaäen  Erscheinungen  ein 
Krankbeitsproceßs  erkennen,  — 

Um  nun  das  grosse  Qebiet  dcv  Kjaskbeiten  der 
ver8«;hiedeoap  Organe  in  eine,  «yateniatisebe  Ordnung 
ft»  bringen,  eine  systeinatiscbeBinthMlung,  deraelbea 
dHrchz{■f^bceIl ,  werden  die  sogenannten  materiellea, 
pbysioalisekeu.  Symptome,  die  w^enannte  anatoaiiBtfh* 
pathol^gisohe  Ctruodlage  benutzt »  und  nur  wo  ete* 
BiAheilQng  auf  dieser  Grundlage  aooh  nicht  dwroh- 
fUHb«R  ist,  der  phyaiolflgische  Sttandpaakt  festgebal« 
tea  sttd  die  functionellen  StÖrungeu:  der  füntMluBg 
SU  Qirande  gelegt,  letztere  jede^  InunM  nur  iv  Ei»'- 
klang  mit  den  zu  Qrunde  liegenden  Veränderui^frad« 
«o-ganiaeben  Materie  in  weiteren  Sinne  des  Worjtes. 

.i«,.  einfacher  und  bestimmter  die  pbynologiselie 
Fun«t4ai)Bäu«servng  bervortriu,  desto  leiobtec  iBt  aubh 
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^  Auttkmang  itt  ATumaÜBt  A^rstlbeUf  je  irfsaia- 
mcngesMzter  and  vfirwickBlter  dei*  phyMflfonfectM  V4^ 
gang,  desto  eofflplictrter  and  acfaiVltfrtgef  die  DifR^ 
tmziritug  »«Antr  AbwekÜHngen.  Za  de»  cMtpÜeirtMWB 
«nd  rielgliedrigsten  Im  Ot^^nisnina  anftrefendtfft  VU- 
tJgltelMteMenng«»  g«h6ren  ntrfl  auch  ^n«  Et«Altii- 
Mmgen,  die  man  als  psytihtoche  Th&tigfc^en,  p«jiAri^ 
Mhe  VorgAnge  bu  bMeiehnefi  pflegt. 

Dw  FIfysiologle  betraditet  dte  psjrehlsofaen  TBI- 
ttgkeitan,  ttas  Aogenannte  paychtathe  Leben,  al»  eine 
kesondere  Lebemferm  des  ÖrgaDisman  md  «Seht  M 
<kn  psyehiscbea  Aeten  Funotienen  gewisser  Organe. 
AHbeltiBnte  fixperimeat«  aeig«n  nan,  wie  :Awar  4tA 
Vonstattengeben  der  im  wtritoren  Sinne  psytlifsclieil 
Tbatigkeiten  «n  das  ganze  Nervensystem  getntndee, 
Wie  akef  hm  das  Qidrirft  imtf  adeh  dieses  nor  iii  «ifa- 
Mlnen  seinm  Theite  das  Vermittlnngsorgan  der  ^»y» 
tiklMten  Thät^ilwittrB  sei.  — 

Was  bei  der  psydiisehin  ItHiti^AHsäassernng  aü 
(hihime  eigentlich  vergehe,  yfvS  selb«  vermUtftlt  wer'» 
de,  wir  wissen  ha  niiAt;  uns  erscheint  diese  Fun- 
ctioDsäusaerung  als  Hesoltat,  welches  an  das  niliterielK 
Substrat  des  oeretn-alen  Nervensystems  gebunden  ist 
and  den  bisherigen  Erlkhrungen  und  ABwfaauongea 
aafc%«  nur  hSher  organisir(«n  Organismen  stakStnttl 
oad  bei  diesen  wieder  nor  unter  den  V«fh&hn)sse« 
hnMrar  argaffisoher  Kattvickehing  und  AaMitdung  de« 
fwdividnums.  Die  näheren  Verhältnisse  dieser  V«M 
ginge  slsd  ua«  schleiditerdingB  nnbekkimt,  ihre  Br^ 
kltittngvn  gehlen  bis  jetzt  mehr  weniger  ins  B«t«Mt 
der  m^taphysisclien  Speculation,  >^  wir  kÖnaM  9iat 
die  Fevman  ihres  Vamtattengehens  nuhr  wanigw  b«- 
ohachtea. 

Aus  der  Analyse  der  Beobaditung  ergi«M  eisih 
nun,  dass  alle  die  varsohiedeneft  sogenannten  psychi- 
sehon  l'hUq^tsäowerufigM) ,    dla  «an  mm  TlieU  *li 
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•rerMdiMeM  Verniftgnl'.  bs^^hrint,  ftfmiett  nur  Uli 
-««twhildeii«  Bvteitihifflgett  der  sogenuM»  Twstal» 
hiW^AMlj^Mt  auB  die.Bta]Ulti(lutigs-*  und  Bewc>|:utig«- 
i^lhlire  dts  BiravbnftystMMS  oder  kJs  ResulUie  t«ii 
Conflicten  der  sogenannten  VorBlaUnagsMdflr  ant*r 
ftMi  nllbst  «aSanfaMeR  taien.  Was  das  Vorstellen 
eigflDtlidh  Aei,  wissen  wir  nioht,  tfir  ksKnen;  tri«  gd'- 
8«gty  itur  4ie  Formen  stinM  VaastaUeogshins  and  In 
Bi^ug  Muf  das  Wesen  Aiesfts  Vorfanges  wisawi  «It 
Hat  «oviet«  dMB  dcraelM  »iif  deft  physMogUehen  VoK 
gang  des  Atftreterts  «ufojaotiver  SinnesbiMer  siofa  bo*- 
rtwül&hräi  laue  und  ^  Objettivvfrerdeu  dmssllMn 
nur  durch  auf  dem  Wege  <<M  ftsAexkctisB  berTD(|p»u 
Tofidne  H^regndgan  in  der  aensitirsD  und  notorischen 
Spb&re  des  NnvensyslMUS  slattMM«  kduie  um)  wit 
ms  Munt  nsr  avs  den  OltjeotH-iverdeti  daeaar  letata« 
Ten  vofsiohtige  Solilässa  auf  das  Vamtattsagehen  dari 
»flkjactlTen  Vorganges  erlauben  dörfeDi 

Ber  con]f>lici»te  und  virig;li8drige  Vorgang  ds« 
V«rstenens  ist  einer  Reibe  wichtiger  KrankhaftM» 
fonneHer  Ver&ndcrungen  nnterworfen ,  die  im  AUg»" 
Meinen  mit  den  Name«  BtiaUtstärungtH ,  pat/ehUtk* 
iSfUrUHfen ,  Ptych»patkiee»  bezeiohiiet  werden  und 
fljrer  Natur  naeh  a«f  n«eh  wenig  crßtrschttn  VerbÜlt» 
bissen  beruhen.  Erst  Wfli(«re  phfsialffj^he  UotONi 
Mehuages  Olwr  alle  beim  Veraicltangsaote  in  ThUig« 
keit  irvtenden  Pactoren  werden  den  Weg  su  eiaet 
rctionelleu,  pathologiscbeB  An^htflultg  dieser  Vw 
UUnisse  bahnen,  die  hier  nur  in  allgeSMiDsil  Umri»' 
bM  In  »weit  be8|tr«eh«n  werden  sellan ,  lUs  itie  sieh 
kaP  ^raetlMh»  BrkMntBlss  und  Haadeln  baiMea. 

ftar  Begriff  der-  fleistesst&rung  umfasst  alle  krank« 
haftMi  Vsränd*rttDg«i ,  d(e  den  At%  tea  Vortfallcns  ia 
nÜieMr  oder  weherer  ¥(Affi  b^leitea  und  von  deta* 
attktm  nmitutbar  akbfti^ig  siKd.  Der  Begriff-  det 
OehWoflBtewtg  Ml  fitH<igen8  ttot«  aar  ein  sjraptemali« 
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atdiet  und  bM  in  bliniBcksr  B«nehuag'  nwi&BirBipfim 
«i(  SettiBtindigbeit  Anaprndi,  tlt  eben  in  dw  Uelir- 
nhl  der  FfcUe  nur  die  Wirkong  mit  Siofaerkeit  hw- 
irartrttl,  die  wirkendeo  UrMwben  dagegen  ekh  luts»* 
rsr  KennUtias  entBidten. 

■Zufolge  oben  aufgeateilter  Auffaunng  über  (tu 
-Weien  der  Krankheit  im  AlIgemMaen  und  der  piy- 
ohiac^a  Vorginge  iasbeBondere,  sind  als  Getier- 
ttürumgett  oder  fmyekitcke  Stitnmgm  alle  jen«  .Sütfr 
Hände  mufzvfaaaen,  bei  wdcken  in  F»i§e  kratikiafietr 
üirnZuitände  der  Vorgang  det  Vortttilma  uttd  i£f 
tMM  Metern  ummUtelbar  •ahhängigen  ioeÜertn  Fuikü^M' 
Vorgänge  geftort  eretAeinen. 

Da   die  Geistesstörungen   nnr   auf  Grundlage  .  fUn- 
ctiondter    KrscheiMWgen    g^ddet    werden ,     so    k&n* 
aen  somit   such  nur  anf  Aescr  GriMdlage  die.beKÜg* 
licfaeD    FiuctieosMörtH^en    untersohiedea    werden.    — 
Eine  Unterscheidung  auf  dieser. Grundlage,    Moh  des 
fttttcttüHtellen    KranÜieiterscheiiiiiDgeK    kann    abcc   nur 
dann  die  Wissenschaft  und   derao  practische  Anwen- 
dung fördern,    wenn  sie  sich  auf  ThatsAchen  gründet, 
^ue    in  flüchtige  HypethesAe  und  metaphysisch«  Spe- 
Culationen  ausziiut 
Uoh<m    KötrpeTs    k& 
rangen   desaelbeo  : 
auch  für  gemsse 
vm    ungenügende 
besitzen,    so  ist  e 


ffuBctioosftusserung 
-  genden  Verändeiua 
ak  miglioh  in  Kin 
Mm  Wege  der  an 
näher  au  kommen, 
psychiscbeM  Stflruii 
loa   pefctochen  V 
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sUBtteile,  kftnnen  wir  a  pritri  schon  di«  flBoiiuilen  psy- 
cbiBchen  J'iiB^ons&iiBSeriingeii  nidit  ansiier  VcriitiB- 
difng  mit  den  ihaen  zii  Grunde  liegeadea  pathologi- 
scfaca  Verftndenmgei)  d^iken,  und  das  Weewt  dimev 
ZtiRtJuide  kShnen  wir  Ten  unserem  StandpHnkte  ana 
iiiehV  in  Atr  formellea,  ßinotioaellen  Stfiruni;,  sosdem 
in  den  diese«  zoXürunde  Hegenden  p^helogisclien  HhU'* 
zuständen  suchen.  In  dieser  Auffassangsweise  ist  aber 
die  Klasse  der  psychischen  Störungen  für  uns  nur  eine 
Kategorie  von  Qehirnkrankhbiten ,  in  deren  Veilaofe 
nebst  anderen  auch  die  Ersebeintingen  peyebiseh- ano- 
maler FuDCtionsäusserung  .anftreten ;  und  da  die,  die* 
■en  -ZU  Grande  liegenden  anatomisch  -  paAolt^iscbeii 
Vorgänge  einen  stetig  eaccessiven  Veriauf  einhalten, 
so  haben  die  durch  diese  veranlassten  psychisch  -  ario» 
malen  Erscheinungen  nur  die  Bedeutung  von  Symptftr- 
men  verschiedener  Stadien  dieser  Kraakheitspreeene 
nnd  verlieren  dadurch  den  Chari^tter  von  UDtersriiei>- 
dnngssymptomen  essentiell  verschiedener  KranUwitSf 
proeesse. 

Die  bis  jetzt  bekannten  und  am  '  Leicheotische 
nachweisbaren  Veränderungen  der  Hirnsubstanz  sind 
nur  solche,  welche  die  Reizbarkeit  und  Functionsthä- 
tigkeit  des  Gehirns  entweder  erhöhen,  oder  herab- 
setzen, oder  ganz  aufheben.  Manche  dieser  Krank- 
heitsxustände  rufen  aber  während  ihres  Verlaufes  wolil 
auch  beide  Zustände  hervor. 

Ans  der  Analyse  der  Beobaohtuagen  am  Kntnken- 
bette  ergiebt  sich  aber  weiterhin  die  praetiseh  be- 
deutsame Thatsache,  dass  bei  allen  erhöhte  Hirnreiz- 
barkeit oder  Himreiznng  bedingenden  krankhiüien 
HimalTeetionen ,  in  sofern  bei  denselben  psycbiecfa- 
aeomale  Erscheinungen  hervortreten,  diese  sich  w«- 
sontKch  unterscheiden  von  jenem  anomalen  psycl»- 
scben  Symptomencomplexe,  welchem  verminderte  Hirit- 
«•iiHki.  r.  p.,cuuci>.  XJV.  3.  gg 
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Fciabttktit,  Hiradraek,  HiraHthniiwg  l»Mtiiig*nde'liimk^ 
iMibB  HirnvMWidariMfen  au  Giande  li<)||«B.    . 

Dsngemisa  Iftwen  siok  9  gaoMB  OfUppoH  psy? 
eUMh-BKsnttler  Eraoheinungeu  anters^täden ^  hjI»« 
KbIi:  psychisch -a>«Bft)e  EfscIiettiiuigeB  in  Folge  «dn- 
wmmM  HtroraizBng  und  pi^^iacfa-uwinako  Ersctet^ 
BüBgeii  in  Folge  von  HirndrMii  und.liierd«reli  bediBg-: 
Mk  vwBobiddeBgtadiger  Himlähmuig. 

Bi»  B«*bM)ktUDg  w^vbt  tber  aveh  wwterlBa,  4aw 
ii»  Zuttiade,  welche  die  psyahisob- anomale«  fir<i 
•ehaiBiiiigen  d«r  erstes  Hauptgroppe  aoMgen,  in  dw 
»BwerecdeaÜioheD  MalirsaU  der  Füle  den  Zttst&adaa, 
die  den  SyaptonenoMijilex  der  swriten  KaMgori» 
veranlassea,  vorangehea,- d«w  die  letRt«ren  gewoha- 
Uoli  Bur  als  FolgeaiMtände  mni  Avagänge  der  enler^i 
aasaaehen  und,  and  daaa  dieaen  pathelogiacbe  Aitom 
eatisami  dev  Umiauhatana  an  Grande  liegen,  die  am 
Ptoemmta.  Iierrorgtagan ,  welche  die  Ecacheinat^en  abn 
semer  Hirareizuiig  bedingten,  — 

Die  Symptome  bei  Qehirnkrankheiten  in  der  mh- 
sitiven  Nerrensphire ,  abnorme  Empfindungen,  in 
der  motorischen,  abnorme  Bewegungen,  gehen  ent- 
weder aus  gesteigerter  oder  herabgesetzter  Thätig-' 
keit  der  centripetalen ,  oder  centrifugalen  Nervenor- 
gane  hervor,  und  dieser  Beobachtung  zufolge  unter- 
scheiden wir  die  Symptome  bei  Qehirnkrankheiten  im 
Allgemeinen,  in  die  des  Hlrnretxet  und  die  des  Birn- 
druekea,  die  sensitiven  Störungen  »\a  Byperatihesieett 
und  tiitöwttstifun,  die  mottirisdisn,  als  KrSmfift.  und 


Da  diese  Untarseh«idung  der  K>aokllfit««acM-^ 
nMag0D  Jw.  alle  Abtbcälungeo  des  Nervensystem»  sieh 
begräiden  IMst,  auch  »icdi,  wie  bereit»  erwMiiM,  diq 
pqnthisdi-aiwnaleB  Efsebeinungen  darnaich  dUCarea-r. 
itweR,  ob  sie  «Is  Folge  von  Hirnreifltuig  »der  Hirnr» 
IttMViig  «iMbeineo,    so   lasMu   sieh  Aush  di*  piQrr>. 


D,g,t,7P:hy  Google 


iim,  die.  JB  BeziebdDg  auf  die  »u  Qvunde  Megtathttt 
kr«akbftfteB,  ■MtMiolle»  Vn-äntlwungM.  nur  als.  4m 
ErsGJ^ipuAgen  verushiedeoer  EotwickeJfii^lMlAdteB  A^ 
a«r  i(u£i^SM«i  sind,  und  es  law*«  aieh  i4le  >eim 
Zu^äpde,  di«  vdi  durch  fB^bimib-sm<»atM.Vr9^mi 
luiDg^n  if  F^ge  «liflgrpier  Htr^reisiMig  «^«torish 
leB,  m»Mr  di^  Cetl«etivbes9iclinuag:  Piftkitakt  4AUe- 
nuUim  in.  E^e  coreirtitr  MrritutitH,  pti/ehiHhe  Sti*. 
rtmg .  im  Stmdimn  der  otrthriie»  Baiumg  o^«  kurnn 
iv^S  f^  ^pvphr^e,  —  i}af;eig«n  aUe  jeo«  Kustimta 
die  sich  durch  psyeUscb-RnwHltte  fl>e«b«iiHWg«ti  i« 
F«l£«  «baerm«D  Hurndruck^s  üussern,  rIh:  i'^ydWwAe 
^wncMmi  ia  Fäl|;e  vpn  JUrnirmk  und.  dtdatcb  bo^ 
dingte  mehr  miBder  grudigw  tÜrnlftbauuig ,  fMJwAf'MA« 
Bl^ung  im  -Sfadü«»  <<«  Bi^ndruelu  oder  ali  jSfhfre-r, 


4e  a&ohd#9i  die  An»ffialieii  der  Vor«t«llfiagBUiiil»g^ 
fceit  »ufu«4eB  .aater  d««  KrMbeiiuuigeD  geste^r-r 
t^r  «der  bpr«hgAM42iler  HefleiM'hätigkeit  in-  dar  antvin' 
tivefl  uad  inoteriscben  Sphire  d^  Nerveasyitt^nSf  Itli^l, 
»ich  dÜD  psychiacbe  .^^qm^lie  »Is  fixaltations-  ode^ 
Deprespifln^form  uateiacheiden- 

Ow  PeObRehtung  «m  Krutkesbette  ergiabt  d)is 
k|w«  Veratttsdoias  d«B  innereo  Zusamraeobfuigey  der 
täneeinen  Stadien  in  ihren  verscbiedeven  AsHwerungSf 
weisen,  die  aum  a«  bftufig  als  weaentlidi  versi:bi«dea« 
Qrn^dfor^aea  der  Störung  aoterBcbeidet  «ad  läast  bei 
»üchieioer  Auf^tssung  in  den  verscbiedeuBten  Näa«i]t^ 
ruB£W  der  Functionsanonulie  nur  den  jedeBniüigeB 
Avvdruck  der  fort-  oder  rückscbreitendsn ,  krankbaf- 
teor  orgMiiacben  Veräaderuiig  erkeiM^en.  Nvr  in  di«-^ 
ser  Auffassung  dürft«  dpr  8Uadpuii|ct  2u  gcwiaow 
BWS,  um  JHcb.  die  Grenzlinie  klar  au  maAbeU)  an 
d«r  das  gaaunde  psychische  lieben,  an  das  kraakbafit« 
streift  und  in  den  oft  leösesten  Uebeqtüi|»ia  ia  das* 
S8» 
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s«We"Rioli<  verHtrt,  it«v  in  dteser  Anfhismirri;  wM  der 
oMMl  irfTetie  und  mtiooelle  Irremmt  die  dr&ilde  tni 
■•iiie- inDcre  Bvnifaifang  findeej  wmslwlb  er  dem  gfttt- 
^tkem  P«nfc«B  in  B^er  spritbea^e«  Z«Hkhrenh«it,  — 
in.' «ein««  cmdlidien  Erldsdien  in  der  HirnKellfl  nacfr- 
Bp&rfc,  waram  er  darHt  seinen  Arsneischatz  die  Bande 
sttltoen  Mcht,  die  die  Uridee  an  die  Materie  ketten.  ~ 
'  VteMgen  wir  dan  Kntnriekelsngs  -  und  BtMungB- 
gang  dar-  psi^isdisn  Anonalieti  in  ihren  ParalMen 
nk  den  glelekneitigen  «r^nisohen  Veränderungen  der 
NerrvanaMB,  s«  ll«at  aidi  die  innige  Besiebung  dev- 
•albmi  KB  einander  niabt  verltennen. 

in  der  Heihenfb^  der  Eraoheinvngen ,  vrie  sie  aiefa 
in  der  Mlwwiegenden  Mehraali)  der  p«;|rchiBchen  SH^uh- 
gta  Eor  Beobaefatung  ntelten,  Ton  ihren  ersten  AnOui- 
gSB  Ma  Mm  Ablanfe  -der  StthlusMoeaen,  trifft  man  \r«bl 
auf  zahllose  formelle  ModiÖcationen  der  Stfirung,  die 
ricli -jedMrti  «He  nnletzt  auf  die  Orundfermen  der  l£rn- 
^atlfiwgut^  und  des  Hirndruekes  znrflckfShren  iassei^ 
weMie  Orundtypen  stdi  in  den  'diffieranteMen  K«rmen 
niiAt  v«lkennen  lassen.  Bezfigtich  der  patbogenetlsohen 
Begründung  bleibt  das  Bild  der  Erscheinungen  lediglieh 
abhängig  von  der  Natur,  dem  Verlaufe  nnd  den  Au»* 
gangsverftnderungen  der  zu  Qmnde  li^^nden  materiel- 
len Vetftnderengen ,  —  beiiglicb  der  Form  haben  thrils 
di»  individuell  verschiedenen ,  tbeils  die  zufUligen 
•Meeren  VerUltniSse  auf  dieselbe  bildsamen  Einflnss. 

MannicMacfa  sind  die  Erregungen,  denen  das  Ver- 
mitttangsergan  der  psychlsdien  Fanctioden  eiiMraeits 
in  artanr  Beziehnng  snm  Eigenorganisniva ,  anderer- 
seits in  seittMi  Wechselverh&ltniss  zur  AussenweH 
aasgesetzt  ist,  welche  Summe  von  Eindnicken  sich 
s^liessKch  im  Hirnleben  reproducirt. 

Je  Zusagender  und  harmonischer  diese  Eindrücke 
die  Hlmtfa&Ügkeit  anregen,  desto  geerdneter  werden 
die  einzelnen  Acte  des  Himlebens  erfolgen;  —  je  in- 
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•daequalcr  clagsgeu  der  Retzy  sei  es  iatch  seine 
Qmltt&t  .oder  Intraaitftt,  desto  mehr  wird  mA  diew 
ia  Sehwaakungeii'  der  Hiraerregang  refiectiren,  wftv 
ehe  KbBOTmen  SusiAode  sich  als  Aendefunge»  des  m»t 
geoanuten  InaervataoHs  ~  «der  Stinamiuigssustandev 
äussern. 

Es  ist  wne  TIuUsAcbe  der  firfahruiig,  Am»  jeder 
psycbisohen  Störiuig,  die  eich  durch  ^  ErscheÄnnn-' 
gen  der  Hyperphreoie  eharakterifürt,  eine  kürzer  ode( 
l&Bger  uidauemde  Aeuderuog  des  individuell  BoraaleB 
Stimmangszustandes  Vorausging,  uod  dass  diese  P»> 
node  bJs  das  Anfangs-  uad  Bntwickelungsstitdinai  der 
peydtiscfaen  St&rung  angesehen  werden  miss. 

Nach  den  Reactionsersebeinungen  der  Innervatiett»- 
storang  wird  die  StimmuBg  entweder  als  sogcaaBSte 
gesteigerte  Exaltaüons  -  oder  kerabgeeetzte  Deprea- 
sionsstimmuBg  ajiizufassen  seia;  ih  ^ner  llehraabi 
von  Fältm  kmnmt  es  zu  nuMiiiehrMhen  Oambinatieoea 
beider  Acten  von  Seiumuugsiiust&nden. 

Ate  erstes  Stadium  der  psychischen  Störaag  ist 
demnach  das  Stadium  der  InnervationsttÖmHg  au^<- 
üusen. 

In  diesem  Stadium  wird  der  Krankbailszwtand 
noch  mehr  weniger  als  in  die  Breite  der  payvhisebeB 
tieeondheit  fallend  angenommm;  es  geUrt  hierher 
die  ganze  Heihe  jener  zweifelhaften  SeelenztHtandef 
aber  dNcn  Bed^itnng  als  GeistesstÖrong  man  se  hte-' 
fig  nicht  im  Rmnen  ist,  und  f«r  welche  man  versebieH 
dene  Beaeichnungsweisea  gebraust.  Die  Hypeohon- 
drie,  gewisse  Formen  der  Hysterie,  die  sogenaonlea 
QemQtbsstörungen  im  Allgemeinen,  die  gebebeneo 
StinmuDgsaustJüide  und  Verstimmungen  in  ihren  ver- 
schiedenen Farbe«  und  Formen,  die  Haaia  siae  de- 
lirio,  Tobsucht  und  Metanoholie  nnter  der  Form  von 
Affiscten  u.  s.  w.  fallen  alle  mehr  weniger  in  diese 
H^gorie. 
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Di«  Dwier  diesea  StadinnM  ist  ueh  der  N«t«r  der 
m  Cb-mde  ll«f;eiiden  krknkhinm  Koattiide  eiM  v«rÄ 
sditedcDR;  verschledeii  Bind  auch  dis  Rrsdieininigca 
det  Ii)n«rv«Ua»MtArun^,  je  UMlid«»  tmtvvviit  di» 
Syn^toMe  der  Eixaltatiens-  oder  Deprmsionsstimniiiiig 
vorwalten. 

Piese  aboArmen  Stiramungsenstände  sind  entweder 
nur  TM'fibM'g^Knd  and  wecbHelo  Moh  nh  dem  Mt^ 
kcren,  indivtduel)  normalen  SthnmnngsRnMtvnde,  oder 
lie  wurden  andauernd,  oder  eoAich  sie  wwbaeln  Im- 
»dglieb  ihrer  Form  und  ihres  Charmklm'S. 

8«  -Nwge  sieli  die  Störang  Uoss  als  einfache  in* 
nervatJonsstArung  ftasaert,  obn«  Alieaatien  der  pajnd»r 
sehen  Fonoäon,  hat  dieser  Zustand  nur  die  Bedeu- 
•mg  des  VoriwtenatadiBnis  der  psychisehen  Stdmng. 

Mit  der  Zunahme  und  Steigerung  der  organiaehea 
V«Mndefuitgen  steigert  sich  aber  auch  die  In-  and 
Bmenait&t  dar  fiinetionelien  St&rnngen  n»d  es  kommt 
Bum  Ausbruch  de»  sogenannten  MMiriuma  unter  neto 
Weni)|;er  aouMn  »der  subacut  auftretenden  ergaiüscben 
Veran<ler«ngeii. 

Dies  Delirium  charakterisirt  das  zweite  Sta^nm 
d«i>  üjrpetfbreni«,  welches  ich  als  das  Sta£mi  de» 
Hatten  DeHrium»  henciefane. 

Als  DeÜriun  fasse  ieh  jene  Anomalie  der  Vev^ 
steUuiqiiMkitigkeit  auf,  weiche  steh  durch  das  spm- 
tasd  Avtltveten  anbjeetiver  Sinnes-  und  Vorstdlungs- 
UUer  cfaarakterisirt,  die,  —  in  sofern  sie  durch 
abndme  Hirareizung  snbjectiv  angeregt,  peripheriseh 
pnjioirt,  ilhisoriach  als  objekiv  aufgefasst  werden,  -~ 
den  UiaH  des  Vorstellens  verf&lschen  Mrd  onter  der 
Form  Vota  sogenannten  Wahnvorstellungen,  Wohn- 
idsen  ausge^Mvchsn  in  die  Erscheinnng  trete«. 

In  der  öberwicgendBten  Utihreahl  der  Fülle,  ab- 
nenaer  Slnvauagssnitinde  kosUBt  es  bei  gradneU« 
Steigerung    derselben ,     in    Folge    der    Zunahm«    det 
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krukhaft  mmtetMen  Vmin^tnaif^  znA  Aalfreten 
atigenaBBter  Ostirienj  du  ikb  ebun  dadurch  als  WidiM* 
nffriteU«Bg«R'  dmabteiirireB,  daas  sie  sich  auf  Grnad- 
ImgB  der  durch  kraaUürflfl  materieUe  Ver&nderuag  hei>* 
baigefGIbrleB ,  -abnormen  StiDimuBpMuatäiule  entwik- 
kelten. 

Je  mcfadeiu  aebeo  den  DeUrieB  noch  die  Eradiei4 
BHDgen  d«f  Bxeltatitma-  «der  DepreMionasliainiung 
nbflhrlegead  TOTtretea,  laasen  «Ich  auch  in  dieaeitt 
Stadinn  zwra  Hnbenforinen  der  psychischen  Stöning 
natWBGheiden :  die  eine  mit  dem  Qrundtypus  der  Exalt 
latiAnB'-  die  andere  aut  dem  der  Depreasionaform. 

fn  die  erste  Kategorie  fällt  die  ganze  Reihe  jener. 
Ftlle,  die  man  ids  bUiare  Qrade  von  Tobaucht  he* 
■aiefaBet,  die  Form  der  aegeaaBoten  Manie,  die  Falle 
aanter  Delirien,  idecDverwirraaB  in  Folge  ai^t  auf-" 
Ivatender  KranUmtsproeesse,  acf(eeaBBte  prim&re  Ver^r 
wirrtheit  u.  a.  w. 

Ib  die  aweite  Kategorie  fallen  dag^^n  die  Fälle 
von  MeluichMie  mit  aeutm  Delirien,  mit  oder  ohne 
interouniiende  Aufr^ungazufalle ,  weiterhin  die  aogc- 
Danute  Hefauicbotie  sttipida  oder  atAoaita,  kurz  das 
Bereufa  der  aogenanateo  acatea  Afelajoebolie.  — 

Hit  der  fortaehreiteadeB  Steigertiag  der  hraakbaf' 
tbi  HimveriiHteniDgeB  geivinne«  die  Delirien,  d^S 
Cteaetse  der  (tewobuheit  Xufolge ,  einen  stebendent 
beiwrriiefacA  Cbartditer,  und  in  sofern  die  au  Grand« 
liegenden  Veränderungen  in  den  sogenannten  ebroai- 
sehen  Zustand  übergeben ,  sehheaat  sich  auf  dieser 
St«fe  die  aonte  P«-iode  dar  Störung  und  dieselbe  gfi* 
mnmt  einen  ofareniacäen  Cbariditw,  womit  das  dritte 
'  Stiiditan  des  Uyperpbreni«  auftritt,  <be  psycbisehe  Stö- 
FMig  als  aogenaBBle  ebreBiache  Hyperphranie  aufaui 
Arasen  iatj  welches  Stadium  der  p^chia«hea  St»*- 
mag  idi  als  das  Simaum  de»  ckremtekin  IMirimiu 
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Duk  der  U«berguig  von  der  acoten  io  die'  dir»* 
BMcbe  FtM-m,  respective  vom  Kweitan  in  du  driUe 
SUdiam  häafig  nicht  in  praller  Weise  erfolge,  Uegt 
wohl  i»  der  Nator  der  Verh&ltDiMe. 

Anch  in  diesem  Stadium  lasst  sich  die  Exalta^ 
tions-  und  Depreasionsform  mehr  weniger  no<A  er- 
kennen; den  Uebergang  vom  vorigen  in  dieses  Sta- 
dium bildm  die  verschiedenen  Fälle  des  sogenannten 
fixen  Wahns,  die  Honomanieen,  chronischen  Uelan- 
di^ieen  und  in  weiterer  Folge  die  Form  der  Vor- 
rftiAtlieit,  die  in  ihren  höheren  Gradwi  den  Uebwgang 
vom  dritten  in  das  vierte  Stadium  der  StSrang  bildet, 
hedingt  durch  die  consecntiven ,  seonnd&ren  Verinde- 
rangen  der  Hirnmasse,  die  sieh  charakterisiren  durch 
die  Erseheinangen  mehr  mindergradigen  Himdriicks 
Dtid  biedureh  bedingter  Himl&hmnng,  welches  Sta- 
dlam  i^  als  das  letzte  der  psy^ischen  Störung,  als 
das  der  jiphrenie  bezeichne. 

Als  pathognomiscbes  Symptom  dieses  letzten  Sta- 
diums erscheint  mir  der  söge 
nen  verschiedenen  Graden  und 
jene  Annnalie  der  Vorstellusgsl 
mch  dadnreh  eharakterisirt ,  di 
VorsteHungsthätigkeit ,  das  Ai 
der  VorsMlIungabilder  und  ihi 
motpri8<Ae  Acte  auf  dem  Weg< 
action  in  Folge  krankhaften  Hir 
vollstAndig  behindert  ist. 

Hit  diesem  letzten  Stadiv 
Nacht  des  geistigen  Lebens,  i 
der  beginnenden  Verödung  der 
mitunter  wohl  noch  einzelne 
kern,  — >  es  sind  zerfliessend 
dem  Heiehe  der  Schatten.  Ii 
Stadiums  fallen  die  Fille  des  B 
sohiedenen  Formen,  die  secuudi 
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kurz  die  sogehuiQteD  «oDMcutiT^,  psyvhiBchen  Sdiw«^ 
ehamstände,  nud  in  sofern  ia  diesen  Stadinm  ■  auch 
mitmtc*  oöeh  pajrcfaiscbe  A.u&egungsBiiBtäiide  iater- 
enrriTMi,  auch  die  F&))e  von  Btödsian  mit  Aafteg/tng. 
Dtess,  aaeh  mtAaer  Aflsofaauuiig  die  kucse  Skizao 
dw  EtitwickeluQgsfalge  der  psychischen  Störupg.uud  dea 
ei^nisobeii  Zasammenhanges  der  vergcbiedeoeB^  For« 
men  derselben  in  ilu-er  apecieHea  Bedeutung  für  den 
Ifr«Darxti,  welche  Formen  eben  in  ihren  zahllosen  Mo- 
dificationeu  doch  mehr  weniger  auf  den  hier  angedeu- 
teten Ch-Dndtypus  des  Verlaures  sieb  zurückführen  las- 
sen, wenn  andi  nach  dem  rascheren  oder  lai^sameren 
Fort-  und  Hbcksdireiten  der  krankbarten  Hirnzust&ade 
die  einzelnen  Stadien  in  mannichfacher  Weise  in  ein- 
ander übergehen  und  so  verschiedentliche  Combina- 
tionen  resultiren. 

Die  Uebersicht  der  psychischen  Störungen  nach 
ihrer  Form  und  Entwickelungsfolge ,  wie  ich  selbe 
nach  meiner  Anschauung  für  recfatfertigbar  halte, 
dürfte  sich  im  nachstehenden  Schema  kurz  skizziren 
lassen : 

A.     Hyperphrenie 
als  Exaltationaform  als  Depreagionaform 

(HyperpJtrenia  maniaca)  (Nyperpkrenia  mekmcholxra.)  , 

I.  Im  Stadium  der  einfachen  Innervationaatörung. 

II.  Im  Stadium  des  acuten  DeUriuma. 

III.  Im  Stadium  des  chronischen  Delirium». 

IV.  Im  Stadium  des  Stupors  oder  der  Zustand  der 

B.  Apkrenie. 
Wenn  ich  in  dieser  Skizze  meine  aubjective  An- 
schauung über  das  Wesen  und  die  Beziehung  der  ver- 
schiedenen Formen  der  psychischen  Störung  zu  ein- 
ander und  zuletzt  in  ihrer  Bedeutung  für  den  Irren- 
arzt darzustellen  versuchte,  so  möge  man  diesen  Ver- 
such nicht  missdeuten  und  demselben  keine  andere 
Tendenz    unterschieben   als   die,    auf  Grundlage   mei- 
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Ott  bisborigen  BeobaelitBiig«»  oii<l  Anrntnoan^An  «hk 
klareA  VerstKndaisa  anavstreben,  die  mitunter  serfftlH 
renden  Elemente  des  eignen  WlsBeas  oder  MeÜMna 
ia  feste  Formen  eu  fassen,  und  so  in  der  Beurtbei- 
lung  80  mancher  dunkler  and  etfener  Fragen  sur  ei- 
{fenen  Beruhigung  einen  bestimmten  Standponkt  ae 
gewinnen  und  sich  selbst  In  dies«  Richtung  in  gniB<i- 
satzlosem  Schwanken  knn  HiHisel  w^  bleiben. 

Die  Möglichkeit  des  Befangenseins  der  indiviiiiMl- 
len  Anschaaung  in  so  tief  ins  «gc»e  geistige  liebes 
greifenden  Principien fragen  uAge  mieh  ret^fartiges, 
wenn  ich  diese  Studie  bei  ihrer  Veröffentlich Qi^  ge- 
reifterer  und  unbefangener  BrBMtfnng  vorlege.  — 


,.c„J 


Das  Irreobaus,  eine  Welt  im  Kleinea,  uod  die 
Welt,  ein  IrreDhans  im  Grossen. 

Ein  am  16.  December  1856  in  der  Museums -Ge- 

aellschftft  zu  SigmariDgen  gehaltener  populärer 

Vortrag») 


Kreiiphyilhne  oiid  dlrigirendein  Anataltaarst. 


Wenn  ich  faeate  versuche,  Ihnen  nach  der  Idee  unseres 
winterlichen  Vergnügungsprogramms  einen  mehr  imter- 
haltenden,  als  belehrenden  Vortrag  zu  liefern,  so  ge- 
schieht dieBS,  ich  mnss  es  offen  gestehen,  nicht  nnr, 
iim  Ihnen  den  heutigen  Abend  zu  verkürzen,  sondern 
anch,  um  meiner  Wenigkeit  selbst  ein  Vergnügen  zu 
verscbalfen.  Es  wird  mir  nämlicb  Niemand  bestreiten, 
dass  ein  besonderer  Genuss  darin  liegt,  einmal,  wie 
man  sich  ausdrückt,  frei  von  der  Leber  sprechen  oder 
schwatzen  zu  können,  ohne  dass  Jemand  die  Erlaub- 
niss  hatj  uns  in's  Wort  zu  fallen,  uns  zn  widerlegen, 
Ader   nnsere   Hede   zu   unterbrechen.      Diesen   Vorzug 

~   *)  lel  GelegeiiheiitlM'  schlieBslich  mitgetheitteii  „Aufrufi'* 
u.  ■.  w.  nwl  Kor  fe«rgI«Ügeii  AnfManterang  fflr  tes  Beste 
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geniessen  eigentlich  nur  die  Herren  Geistlichen,  Juri- 
Bten  und  Lehrer;  wenn  diese  Herren  in  ihrem  Berufe 
sprechen,  sei's  von  der  Kanzel,  vom  Katheter  oder 
Tribunaisstuhl,  so  sind  sie  auch  gewohnt,  daas  Ihnen 
Niemand  widerspricht,  und  wir  Zuhörer  etwaige 
Randbemerkungen  zu  ihren  Vorträgen  nur  in  der  Stille 
unseres  Gedankentempels  machen.  Wir  Aerzte  sind 
aber  in  dieser  Beeiehung  weit  sdilimmer  daran ,  weil 
wir  in  unserm  mübesamen  BeAife  vom  Morgen  bis 
zum  Abend  eigentlich  stets  mit  Widersprüchen  zu 
k&mpten  haben  und  die  Patienten  uns  kaum  einen 
Satz  auBSprechett  lassen,  ohne  Widerspruch  zu  er- 
heben. Wir  sind  es  gewohnt,  Krankh«itsgescliiohten 
und  Klagelieder  geduldig  anzuhören,  die  Stundenlang 
dauern  and  wo  möglich  mit  den  ersten  Leibschneiden 
der  UrgTossmntter  beginnen, 

Sobald  wir  aber  dann  unsere  Rathschl&ge  erthei- 
ien  und  einen  Gegenvortrag  halten  wollen,  werden 
wir  Wort  für  Wort  mit  Einsprachen  bekämpft.  Kä- 
then wir  z.  B.  unsern  Patienten,  sie  sollten  eine  Zeit 
lang  die  und  die  Speisen,  den  Wein,  das  Bier  «. 
B.  w.  meiden,  so  können  wir  uns  auch  auf  die  Wi- 
derrede gefaast  machen:  „Aber  liebster  Herr  Docior, 
da  erlauben  Sie  mir,  dass  ich  widerspreche,  in  dieser 
Beziehung  kenne  ich  meinen  Körper  besser,  ausser- 
dem habe  in  Hufeland  gelesen,  von  einem  frühem 
Arzte  gehört,  u.  s.  w. "  Kurzum  den  Aerzten  wird 
niemals  stillschweigend  zugehört,  oder  demüthig  ge- 
glaubt, am  allerwonigsteu  von  den  Damen,  vor  deren 
Beredsamkeit  wir  häufig  genug  mit  unserm  gaustw 
Latein  besiegt,  den  Rückzug  antreten  müssen.  Weii|l 
dem  nun  also  ist,  so  werden  Sie  mir  glauben,  öa 
wie  seltenes  Vergnügen  es  für  einen  Arzt  sein  muss, 
einen  Vortrag  halten  zu  können,  den  Niemand  wider- 
legt, und  dem  Niemand  widerspricht  und  ich  hoife 
dass  Sie  mir  diesen  Genuss  heute  Abend  nicht  ver- 
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kbrnmern  werden.  Irii  habe  gw  imhts  dtigeg^;  wenn 
Kb  wihrenri  meiner  Hede  adilaffen  oder  wachen,  gib- 
ne»  oder  lachen,  die  Hände  oder  Fäss»  strecken,  «nf 
einem  oder  auf  zwei  Beinen  stehen,  sich  mit  dem 
Stuhle  wiegeu,  oder  mit  ihren  Fingern  spielen,  knrz- 
nm  sich  allen  mdgKchen  gymnastischen  Uebnngen  nber- 
lassen,  nur  ma  eins  bitte  ich,  ^ass  Sit  ihre  Knnge 
Im' Z^ume  halten,  mir  nicht  widersprechen  und  anflb 
gar  nichts  öbel  nehmen  wollen. 

Im  Mittelalter  gab  es  eine  Sorte  von  Menschen, 
die  seibat  vor  den  Grossen  der  Erde  Altes  sprechen 
durften,  und  denen  nichts  übel  genommen  wurde j  das 
waren  die  leider  jetzt  abhanden  gekommenen  Hofnar- 
ren. Wenn  Sie's  erlauben,  so  werde  ich  heute  Abend 
einmal  Ihr  mittelalterlicher  Hofnarr  sein. 

Ich  komme  jetzt  zu  meinen  Vortrage  selbst,  demt 
was  ich  bis  dahin  captatio  benevolentiae  gesagt,  war 
nur  Einleitung.  Also  sur  Sadie  —  Sie  werden  sieh 
erinnern,  dass  ich  vor  mehreren  Wochen  mit  dem 
Hrn.  Bürgermeister  in  Ihren  Häusern  umherlief,  um' 
von  Ihnen  eine  kleine  Qabe  zur  Errichtung  eines  Ir- 
renhauses KU  erbetteln.  Die  Meisten,  was  ich  hier- 
mit dankbarliehBt  anerkenne,  haben  ihren  Beitrag  freu- 
dig und  bereitwillig  gezeichnet,  einige  traf  ich  aber 
nicht  zu  Hause,  und  wann  ich  sie  trotzdem  auf  der 
Strasse  erwischte,  machten  sie  abwesende  Oesichter 
und  bedurfte  es  keiner  grossen  physiognomischen  Stu- 
dien, um  zu  erkennen,  dass  sie  mich  sammt  mei- 
nem Irrenhause  auf  den  Bloksherg  oder  in  das  Land 
wünschten,  wo  der  Pfeffer  wächst.  Was  nun  mein 
Nachfolger  in  der  Irrenhaus -Bettelei,  dem  die  un-' 
dankbare  Holle  zngetheiU  war,  die  gezeichneten  Bei- 
träge in  klingende  Münze  zu  verwandeln,  für  psychb- 
logische  Erfahrungen  gemacht  hat,  weiss  ich  nicht; 
Ich   begnüge  mich   mit  der   hdchat  erflreulicben   That^^ 
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»ige  SfMU*  -  u»d  LeihkwM  Abgeführt  sind ,  w«  SM 
•ioti  HO  1mi9»  aiMroheD  köBMn»  bU  sie  mit  dem  wa(«n 
Kukubwtuf  des  FriUüngB  ui  d«»  be|JDiwaden  B«4 
wieder  in  Bcwefping  geMtot  wwdA». 

Dft  Sie  «lao  ftUe  nolens  vtdflSB  «i«h  an  dem  ofif 
M  «rri«ht0nd»a  Irrenhftuse  beüieüigt  oder  ActiooK» 
Dnw^rden  »iod,  so  halte  icb  «ich  uieh  aU  Hiivpt- 
Entrepreneur  für  verpfiichl£t,  Ihnen  auseiiiaDdersu-T 
setzen,  was  eigentlich  ein  Irrenhaus  ist  und  Ihnen 
namentlich  die  Uöbergaagspunkte  «u  zeigen,  die  uns 
aus  der  sogenannten  vernünftigen  Welt  in's  Irrenhaus 
hin&berfiihren  kfinnen.  Sie  werden  dann  einsehen, 
dass  der  Zweck,  für  den  ich  bei  Arm  und  Reidi  die 
Scherflein  gesammelt,  auch  wirklich  ein  uns  alle  sehr 
nahe  berührender  und  keineswegs  ein  so  l^rne  liegen- 
de sei,  wie  Jlfauac^e  wegwerfend  bebaup^ea;  Sie 
werden  einsehen ,  dass  ich  so  Unrecht  nicht  habe^ 
yr«an  ich  f>ag«:  „Jedet  IrrtttkaH»  ist  als  eine  WtH 
im  Kleinen  zu  Mrackte»  und  die  WeH  adbi/t  Kied^rim 
tUf  ein  Irreaiau*  im  Gratun."  Ja  ich  gebe  nocfa 
weiter,  wenn  ich  behaupte,  daas  ein  gutes  Irrenbauf 
dgentlich  in  vielen  Stücken  noch  weit  vernünfl^er 
organisirt  ist,  dass  es  in  ihm  weit  rubi|pr  und  ordepl- 
licher  zugeht,  als  in  nunchen  Familiea  und  Staaten, 
Zun&dut  beruht  diess  darin,  dass  in  einem  Irrenhausd 
stets  der  relativ  Verjuünftigste  (denn  eine  absolute  Ver-; 
uunft  existirt  auf  Erden  nicht)  an  der  Spitae  s^beit 
muss,  d.  i.  der  dirigirende  Arzt  des  Hauses,  d«r 
aber  seine  Untertbanen,  die  Geisteskranken,  mit  ab~ 
soluter  Gewalt,  ohne  alle  Constitution,  KaminerD  und 
verantwortliche  Minister  herrscht,  uud  dessen  Anord* 
nnngen  unbedingte  Folge  gegeben  werden  muss.  Ea 
ist  also  diess  gerade  der  ideale  Zustand,  den  Platte 
für  seine  Republik  wiinecbtf  und  welchen  die  übrige 
Welt  sehr  selten  erreicht,    dasa  stets  der  Vernünf- 
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ligMe  1)1)4  WeiMst«».  4»r  philowfdioB ,  ivf  &uder 
führ«!)  mII.  Sie  v«icIflo  mir  «uwefHlm),  Abb»  e»  vos 
den  Irrwiämien  «i«w  gr«Me  AnmMsusg  sei,  sich  dd^ 
l«r  den  Ntfren  fpr  ^ie  vcrniiafii{8t«&  9u  hftlleni  uni) 
tu  gewisser  BeKi^huDg  gebe  icb  Ifanen  reeVt"  Aber 
jeder  IneMrxt  wird  «ach  die  Profc«  seiner  hUitro 
VerAHiifit  ani  Selbstbvherrvohvwg  )P  seioer .  eigeaeif 
Anstalt  HU  beBtehen  halieTi;  bottebt  er  sie  nitibt;  B(t 
wird  er  gwafthigt  seiA,  freiwillig  abzudAi^keOj  wie 
di«aft  aieht  selten  in  deq  Annalen  Öffentlicher  liren-> 
anfltalteu  verzeichnet  iM.  Ist  4er  uarechte  lU^no  «n 
die  SjHtz«  gestellt,  so  giebte  in  des  Irrenb&usera 
•benfalls  Anarchie,  Revolution  und  Staatsstreiche,  die 
Krailken  l&rmen  den  ganzen  Tftg,  s|>rii)gen  aus  den 
Fenstern,  hängen  sich  auf,  kurzum  es  tritt  nicht  ehe^ 
wieder  Ordnung  und  Ruhe  ein,  bis  der  geeignete 
Mann  gefnadui  ist,  der_  es  versteht,  jeden  Kranken 
nacii  feiner  Fafon,  eben  mit  un^etehränkter  Gewalt 
an  behandeln.  Nun  sehen  Sie  sich  in  der  Qeschicht*; 
und  Qegenwart  um,  und  Sie  werden  ie  der  gewöbn* 
liflhco  Welt  ein  gana  ähnliches  TreU»en  finden  mit  dem 
Unterschiede»  dass  es  dprt  oft  niemals  so  wie  in  den 
Irrenhäusern  zum  Abschluss  gebracht  wird,  weil  dort 
nicht  Kiner.,  sondern  Viele  und  zwar  nicht  immer  die 
VernünrtJgsten  regeren  wollen.  Wenn  ich  Ihnen  als» 
4»e  Versichernng  gebe,  dass  in  den  Irrciih&usern  stets 
die  dur^  den  Irrenarzt  repr&sentirte  ~YernuDrt  da« 
Ruder  fuhren  muss;  so  werden  Sie  awch  Ihren  Wi- 
dierwillen  und  Abscheu  verlieren,  ein  Jrreahwas  au 
besuchen  und  «ich  seine  Einrichtungen  näher  anzu- 
sehen. Sie  werden  dort  eben  nur  die  durch  höhere 
V«rnunf(  gezügelte  und  beruhigte  Unvernunft  ^nden 
und  das  ist  fit  jeden  JUensohenfreund  doch  wohl  eher 
ei»  wolilthuander  al«  abschreckender  Anblick,  den  mau 
in  dem  übrigeu  Welttreihen  leider  nur  zu  lwu%  ver- 


D,g,t,7P:hy  Google 


41* 

Sehen  wir  ans  nur  die  HMtptbevMkeraBg  rtnvr 
Irrenanstah ,  die  Oeisteskranken  selbst,  näher  »n;  so 
floden  wir,  dus  e«  Henseiten  smd,  wie  wir  alle, 
dass  sie  geboren  sind  und  sterben,  wie  wir,  dass  sie 
Angen,  Ohren,  Nase  and  Mund,  Iturmm  den  Kopf 
auf  derselben  Stelle  haben,  wir  wir,  und  dass,  wenn 
irir  Bie  verabseheuen  imd  für^ten,  wir  tmsere  Bben* 
bllder  und  schliessliefa  uns  selbst  verabscheuen  in&s> 
Ben.  Aber  werden  Sie  einwenden,  wie  kann  man  mit 
Solchen  Leuten  umgehen,  die  nur  Unsinn  spreeban^ 
stets  verkehrte  Bewegungen  machen,  sieh  nicht  be* 
herrschen  könnend  Man  riskirt  ja  jeden  Aagenbliok, 
dnss  uns  ein  derartiges  Ebenbild  an  den  Hals  springt 
and  uns  brevi  manu  in  die  gemeinsame  Ewigkeit  'spo- 
dirt.  —  fis  ist  wahr,  dass  dieses  iu  einzelnen  VU-' 
len  vorgekommen  ist,  aber  in  den  Irrenanstalten  ha 
weitem-  nidit  so  oft,  als  im  Bbrigen  W^tgetänmel. 
Den  Beweis  da^r  finden  sie  schon  in  unserm  La»- 
desspital,  wo  die  wehrlosen  barmherzigen  Schwestern 
Tag  ,und  Nacht  zwischen  gemeinschaftlichen  Irren  um- 
herwandeln,  mit  ihnen  in  die  n&chste  Berührung  kom- 
men, ohne  dass  ihnen  Gottlob  auch  nur  ein  Haar  ge-i 
krAmmt  wird. 

Die  -  Herrscher  in  den  fVanzOsiBchen  Irrenanstal- 
Um,  -ein  Pinet,  Esquirol  und  Pairet  sind  gra« 
in  ihrem  Berufe  geworden ,  ohne  von  ihren  Kranken 
nennenswerthe  Insulte  su  er^ren.  Noch  jetzt  kba- 
nen  Sie  den  Dr.  Fair  et  in  dem  grösston  Irrenhanse 
von  Paria,  der  Salp^rifere,  wie  einen  Vater  zwischen 
seinen  Kindern  nroherwandeln  sehen  nnd  wenn  er  vor 
Hunderten  von  Geisteskranken  Vorträge  h&h,  hdrea 
Sie  keinen  Hisslaut,  keine  Unterbrechung  von  den 
Zuhörern.  Alle  folgen  thmlnehmend  seinen  Worten, 
ja  seinen  Winken.  —  Nun  betrachten  Sie  dagegen 
die  Herrscher  des  vernünftigen  Frankreichs,  und  ich 
frage  Sie,    ob   mau    den    besten  derselben  nicht  mit 
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Kugeln  und  Bolchstössen  gedient,  ob  das  vernütaftig^ 
EVankreieb  nicht  aehwo  rien  sanftesten  und  inenBChsn- 
freundliehsten  K&nig  «uf  die  bnitalate  Art  nüsshandeh 
und  schliesslich  zm  Qnillotine  geschleppt  hat  t  — 
Aehnliohe  Vergleiche  bitte  ich  in  allen  Staaten  an2u^ 
stellen,  nnd  sie  werden  stets  zu  Qnnsten  der  Irren- 
anstalten ansfallen.  Sehen  Sie  auf  die  benacM>art4 
S^weiz  und'  Sie  werden  auch  dort  schöne  Irrenhäuser 
lind  Krankenhänser  finden ;  zu  beklagen  ist  aber, 
dass  edelgesinnte  M&nner,  welche  aus  eigenen  Mit- 
tehi  Krankenh&user  errichteten ,  von  der  vern&nftigen 
Schweiz  wie  gemeine  Verbrecher  iu  den  Keriier'  ge- 
worfen wurden,  und  fragen  Sie  warum?  weil  sie  treu 
blieben  ihrem  Eide  und  ihrer  Pflicht. 

Ich  habe  hier  ferner  ^.en  Bericht  eines  Augen- 
xeagen  über  die  am  4.  November  dieses  Jahrs  abge- 
haltene Präsidentenwahl  in  America.  Es  heisst  dort 
wörtlich:  „Die  Polisei  wollte  wohl  in  den  Bezirken, 
wo's  am  tollsten  zoging,  wo  bald  das  Messer,  bald 
der  H«volver,  bald  Prügel  wirkte,  einschreiten,  aher 
sie  war  zu  schwach.  Schliesslich  musste  sie's  gehen 
lassen  wie's  eben  ging.  Stimmzettelbuden  wurden 
zwtrummert,  Strassenfeuer  brannte»,  und  die  Luft 
stdiütterte  vom  wilden  Geschrei."  So  in  New-York  nnd 
in  aHen  ^&dten  des  Ungeheuern  Landes.  In  vielen 
Icwn  es  zor  blutigen  Prügelei ,  zu  Mord  und  Todschtag. 

Wir  wollen  jetzt  bei  unserer  speciellen  Rundschau 
in  den  Irrenanstalten  zuerst  die  gefährlichsten  und 
Hstigsten  Bewohner  derselben,  die  sogenannten  Tob- 
s6chtigen,  näher  betrachten.  Diess  sind  nkmlich  Kran- 
ke, die  Tag  und  Nacht  die  lautesten  und  verwirrte- 
aten  Reden  führen ,  lärmen ,  die  beftigBtra  Bewegun- 
gen machen  oed  die  während  ihres  Anfklls  oder  Par- 
oxismi»,  der  bald  wenige  Stunden,  bald  aber  auch 
Monate  dauern  kann,  in  beaondern  Häusern  und  Iso- 
Kisellen  der  Anstalten  von   den   übrigen  Kranken'  g^ 
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trenni,  also  voUstSodig  uiweUidlitA  geBMcht  bIb4 
Vw  dieuu)  Tobaüchtigea  pSegt  uAb  die  raeist«  Furcht 
and  den  pbntea  Absebeu  zu  haben.  Wenn  wir  aku 
bedenken,  wie  grosse  und  zahlieiche  A^nliidikeiten 
die  Tobsucht  auch  im  BOosügen  WelUretben  hat,  w« 
gegen  dieselbe  oft  gar  keine  Sieherheit«n»asHeg«b 
kÖDuen  getroffien  werden,  so  ist  diese  übergreeec 
Furcht  doch  wenigst^is  bei  JUäflnorn  incht  gan»  ge- 
rechtfertigt. £48  ist  gewiss  merkwürdig,  dass  ia  dra 
Neunaiger  Jahren  dos  vorigen  Jahrhunderts,  wo  die 
Tobsucht  bei  einem  grossen  benachbarten  Völkerstasw 
fdrmUch  passirte  und  sich  sogar  des  Staatsrudera  be- 
mächtigt hatte,  gerade  unter  dem  rasendea  Sobrek- 
kensregiment  eines  Hobesiüerre  und  Danton  der  ht» 
rühmte  fransösisebe  Irrenarzt  Pinel  den  ersten  QmnA- 
steia  einer  humanen  und  cbristlicben  BehandluBg  4m 
Geisteskranken  legte.  Pinel  fuhrt«  oAmlicih  den  g»- 
fürchteten  Dictator  Danton  in  die  Keller  des  Biete«^ 
Beigte  ihm  die  gleich  wilden  Thiwen  an  Ketten  gs- 
achmiedeten  Kranken,  and  bat,  ihnen  ein  besaeni 
Lfios  bereiten  zu  dürfen.  —  „  Bürger ,  antwortete  ika 
Danton,  du  bist  mir  verantwortlich  für  die  Felgei, 
wenn  du  diesen  Bestien  ihre  Ketten  I&sod  wUIbL  ' 
Der  Itranarat  Pionl  hat  diese  FoJ^n  getragen,  «ai 
durch  die  grossartigea  Hesultate  seiner  humaoeH  Kraa- 
keBbebandlaag  den  Dictator  beschämt,  der  ib  dar 
merkwürdigsten  Selbstverbleadnng  die  Bestiemiatar 
wohl  in  Andern,  aber  nicht  in  uch  selbst  erkennaa 
t^lte.  Auch  wir,  meine  Herrschaft«»,  lubmi  Hnaar 
Tobjahr  gehabt,  und  ich  bitte  nur,  sich  noch  eiiMid 
zu  erinuern  au  das  aaarcbisobe  Treibeo  einer  Volks* 
versammhing  vos  184S  und  Sie  werden  mir  engebea, 
dass  es  in  einem  Irreuhause  nie  toUev  u^heu  kjusn.  — 
Wer  die  Menaeben  will  kennea  lerMR ,  SMss  st»  mmtk 
in  ihren  Schlupfwinkeln  aubuchws..  Bfnarhoa  Sis 
dssshalli  in  der  Seestadt  Hamburg  eiemal  aöie  Kneipt 
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VKrden  Sie  dort  alle  und  noch  «ol^nimere  BTs^eimia- 
gen  Soden,  vrh  Wi  den  TolMuebti|cn  in  den  Iirann. 
aiiat«lt«a.  Die  meisten  von  Ihnen  erinnern  sieh  ferolBr 
«och  ttus  der  Jugend  dea  ersten  Satzes  aus  Joeot» 
fTiecbischen  LeMbuehe,  de^  da  hotsst:  „^  M<?^V 
ftit^  fiavia  iaviy,"  —  e«f  d«ttt»cb:  die  TrunbeahBil 
ist  ein  kuraer  Wahnsinn,  und  ich  setze  hinzu,  in 
den  meisten  Fallen  eine  kurze  Tobsucht.  Nun  h«lMtt; 
aber  unsere  Mässigkeit^reunde  naehgewieswi»  d«a» 
in  manchen  Gegenden  an  beetininten  Tagen,  dsr 
zwanzigste  Mensch  besoffea  sei,  also  sieb  tun  90gfrr 
aaimten  blanen  Mont^  eine  ganze  Gegend  in  eis» 
Tokanstalt  verwandelt,  wo  die  Isoiirzellen  uod  Zwasigsr 
Westen  leider  nicfat  so  schnell  zur  Hand  sind,  aU  ia 
den  Irrenanstalten.  — 

Wenden  wir  uns  nun  von  den  Tobsüetuigen  ab 
zu  einer  oft  sehr  harntosen  Klasse,  den  in  den  .Irren- 
b&usern  verpflegten  Kranken,  welche  i^rechen  und 
bandeln  wie  wir,  und  mit  denen  man  Wochen  lai^ 
verkehren  kann,  ohne,  wenn  man  es  nicht  suchte, 
etwas  Irres  oder  Verkehrtes  an  ihnen  w^hrsu  nehmen. 
Diese  Kranken  haben  in  ihrem  Geiste  nur  einea  scbwa* 
oben  Punkt,  die  sogenuinte  bxe  Idee,  wo  ihre  Vor- 
stellungen der  realen  Wirklichkeit  aobnufstraoks  wi- 
dersprechen und  wo  denn  auch  zugleich  der  verwMndi 
bar«  Fleck  ihrer  verkehrten  WilleasäusseruQgen  p« 
suchen  ist.  Diese  Klasse  vtui  Geisteskrankea  hildfM 
«jcb  s.  B.  ein,  «e  seien  unser  HerrfoU,  der  Ifiäm, 
König  oder  hochgestellte  Uauate;  trotede«  Tugen  «üb 
sich  aber  oft  sehr  laicht  in  das  H«gisMnt.  Uvob  Areto», 
wfthrwd  sie  ausser  ihm  alle  Andern,  die  ibofio  siehA 
fehorcben  fwolien,  für  Kebelka  halten.  —  Sie  wer- 
den nur  o«n  aagmt  ^«  genannt«!  fine«  Meen  nmw 
doch  SP  absurd  und  Abgesebmaekt,  d»M  ich.  wtec 
den    vernünftigen   Menschen   ausserhalb  der   AASlütol 
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Biehta  AabafideB  finden  würde.  Anch  dieM  mass  idi 
IliBsn  bsatreilen.  Wenn  Sie  nimKcb  die  letzten' An»- 
gebnitea  und  Cenaequeazen  der  iMr^mten  Hegel- 
■cfaen  Philosophie  —  f  euerbachs  Wesen  des  Cluri- 
Btenthums,  die  Schriften  eines  Bruno  Bauer,  Max 
Stirn  er.  u.  s.  w.  betraditen,  so  werden  Sie  dort  die 
volletkndigste  Selbstvefgfttterung  finden,  Sie  worden 
dort  snr  von  den  allmichtigen  Menschengeiste  und  der 
ewigen  Materie  hireo,  aber  aiemala  von  einem  We- 
sen, tralehes  die  Materie  und  den  Qeist  erschaffen 
liat.  Bin  mir  bekannter  jetzt  gestorbener  Anbinger 
dieser  Sdiule  versicherte  mir  wibrend  seiner  Univer- 
rititszeit,  dass  er  den  menscfaliehen  Geist  in  seiner 
TotaKtit  fw  allmächtig  halte,  dass  sich  die  Menselien 
a«ch  noch  auf  dieser  Erde  unsterbKcb  machen  wor- 
den, wenn  das  von  Professor  C.  H.  Schnitz  ent- 
deckte Gesetz  der  ewigen  Verjüngung  im  Menschen- 
leibe  von  der  Wissensohaft  gehörig  ausgebeutet  sei. 

Für  die  einfache,  jedem  Kinde  einleuchtende 
Wahrheit,  dass  wir  bei  a|l'  unsern  Mikroskopen  und 
Retorten,  bei  den  glinzendstea  Fortschritten  der  Wis- 
senschaften noch  nicht  im  Stande  gewesen  sind,  die 
Keimkraft  eines  einzigen  Saamenkorns  zu  erxeDgen, 
oder  das  Wachsthum  nnes  Grashalms  zu  verstehen, 
sind  diese  Herrn  eben  nicht  mehr  empAnglich,  sie 
halten  sich  einmal  Itir  Herrg&tter  und  sind  in  ihrer 
Sxen  Idee  von  der  Allgewalt  des  nicht  erschaffenen 
Monschengeistes  und  der  ewigen  Materie  ebenso  be- 
fangen  wie  die  Geisteskranken  der  AnsUlten.  Wenn 
Sie  sich  onn  femer  erinnern  wollen,  dass  wiederuBi 
ein  sonst  talentveller  Naturforsdier  unser«-  Zcöt  den 
Menschlichen  Geist  flir  ein  Seoret  der  Himdrose  hSIt, 
wie  die  Giüle  eine  Absonderung  der  Leber' ist,  w 
kfintten  Sie  mir  glauben,  dass  derartiger  Unsinn  dem 
in  den  IrrenausUlten  sich  produolrenden  vollkommen 
^eietutoht.  — 


D,g,t,7P:hy  Google 


m 

Wie  viele  Mensehen  hat  es  ferner  in  der  Qesebichte 
(«geben  und  giefct  es  noch  iieate,  die  sich  einbilden, 
BB  den  hfidiaten  Efarenstelken ,  zu  Hinistern,  Genen»- 
Im,  selbst  zu  Kdoigen  ond  Kaisern  geboren  zu  sein. 
■Gelingt  es  durch  aosdauerodes  Streben  und  durch  glüek- 
-Uebe  äussere  Umstände  ihre  Lebensidee  bu  realisiren, 
-80  verdienen  sie  unsere  Bewundemng-,  machra  sie 
aber  verfehke  Versuche,  um  ihr  Ziel  zu  errnebeD, 
So  blamiren  sie  sich  eben,  und  wir  sind  dann  geneigt, 
sie  tür  Narren  und  Bummköpfe  2u  halten,  weit  in  der 
Welt  eimutl  Alles  nadt  dem  Erfolg  beurtheüt  wird. 
Hervorragende  Beispiele  aus  der  neuesten  Qesdriohte 
Uegea  hier  sehr  nahe,  welche  das  frana&sisdie  Sprich- 
Tvort  bestätigen:  „Do  sablime  an  ridicule,  il  n'y  a 
'qn'an  pas."  In  meinem  Sinne  möchte  idi  sagen:  „Eis 
ist  nur  ein  Schritt,  der  ans  von  der  erhabensten  Le- 
benssaschauung  in  das  Gebiet  des  Lächerlichen  oder 
den  schwindelnden  Abgrund  des  Wahnsinns  hinab- 
stäfst."  —  Die  in  der  Welt  schiShruchig  geworde- 
wen  Herrgötter,  Könige  and  Hmister  kehren  nun  »ft 
in  unsere  IrrenaDStalten  ein,  wo  sie  dann  jeglichen 
Unsinn  sprechen  und  schreiben  dürfen,  denn  man 
kennt  im  Irrenfaause  weder  Censnr  noch  Preaszwang, 
ist  Uebrigen  mnss  sich  jeder  von  ihnen  in  die  Hans- 
•fdnnng  und  in  die  Auctorit&t  von  oben  herab  fligeo 
„Dach  dem  Grundsatz  des  grossen  Friedrich" 

„Luat  sie  sprecfeeu,    wu  ile  wollen, 

Wenn  «fe  tkan,  wu  sie  sollen." 
In  der  vernünftigen  Welt  haben  aber  solch'  scbwin- 
delnde  üeichsregenten  und  Henschenbegtöcker ,  wel- 
che die  Auctorität  von  oben  herab  in  die  von  nnten 
herauf  umwandeln  wollten,  oft  zu  Dutzenden  in  den 
gesetzgebenden  Versammlongen  gesessen  und  in 
Wahrheit  das  Oberste  zu  osterst  gekehrt.  San  ut- 
theileti  Sie  selbst,  wo  die  Freiheit  und  Vernunft  zu 
sneben,   ob  'm  der  Welt  oder  in  der  Irrenwistalt. 


D,g,t,7P:hy  Google 


Am(i  thte  BigcnfhBBi  BClieirit  in  den  IrrantmsUl- 
bM  *iB«D  beMorn  Sdwta  an  geinMsen,  als  in  dar 
vMrMRftig«n  Welt  Ich  at^at  wenigsleoi  habe  über 
eifi  J»far  lang  mit  Pran  and  Kind,  mit  Hab  and  Oat 
Müteo  in  ebier  gromen  IrrenanMolt  gemhot^  «bae 
du8  mir  daa  gerinfste  wäre  entwendet  worden.  Aim- 
»•rhslb  der  Irrenmstalt  hin  ipfa  aber  schon  nu  wiedarf 
heHcmnalen  auf  die  enpOndltohste  Art  bestoUea, 
und  dasahalb  kann  mir  Niemand  verdenken,  wenn  idi 
•raahme«  daaa  dar  bo  genannte  Stehlwahn,  die  Kiep* 
tonanle,  in  der  ttrigen  Well  weit  ttärker  graMfft, 
ala  ia  dea  IrrenfakaBem. 

Wenn  wir  nmi  anf  das  Gebiet  daa  so  gMiaaiitea 
religiösen  Wahnsinns  übergehen,  so  kann  ich  Ihnen 
versichern ,  dasa  in  unscrtn  Landesspitate  sich  jetzt  kew 
QdsteAmaher  beAadet,  der  an  religiftsem  Wahnainne 
litte.  Sie  kbnnen  aber  mehrare,  selbst  Blbdsinnige, 
dwt  sehen  ^  di«  nach  dem  christlichen  Wahlsprudi  „bete 
Hod  arbeite"  Uorgens  ia  der  Aiistaltskapelle  ihre  Andacht 
verrichten  Und  dann  den  ganzen  Tag  mit  naermädlickeai 
Eifer  arbeiten  und  awar  ohne  Lohn,  lüebt  in  ebenem 
Interesse,  sondern  für  Andere.  Die  OeisteskrankcA 
beBebnan  äch  ferner  während  das  Gottesdienstes  (A  mit 
nebr  Wfirde  und  Anstand  «Is  manahe  Coquetten  uaid 
iSierbet^el  der  sonstigen  Welt,  welohe  die  Kirehaa 
nur  besuchen,  um  an  sich  selbst  bu  danken  und  ikren 
Paradeanzng  zur  Schau  zu  tragen.  Ich  fär  meine 
Person  habe  den  religiösen  Wahnsinn  weit  häufiger 
aasserhalb  als  innerhalb  der  Irrenaaetalten  gefunden; 
denn,  wwn  a.  B.  BÜiefrauen  den  ganzen  Tag  religiöac 
Cenventikel  und  Traotatsgesellsoharten  besuchen,  sitk 
der  Jäberspanatestes  And&chtelei  hingeben ,  dass  ia 
ihrem  Hause,  wie  man  sagt,  der  Schornstein  nieht 
rauchen  kann  und  die  armen  Ehemänner  und  Kinder 
von  der  Frömmigkeit  der  Hausmutter  nichts  Warmes 
in  'den  Magen  halMnuaeo,    se  alfeift  dies   Benehmen 
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mtike  an  rdigl6ftoii  H^hnaün,  lassen  S»  r«nier  itie 
■Mweste  NuMver  46  der  hekaonden  .Zeksehrift  ^,dM 
AsstBad",  so  werde»  Sie  dort  mnen  mit  gewandt«* 
HHd  überseugeiider  Fed«r  ges^risbeneQ  Aufsatz  fin«- 
4en,  in  welchem  bewiraee  wird,  dass  der  Buddais- 
HHH,  eiaiB  religiöse  ÄiMcbauaagaweise,  welcfae  ia 
China  iOO  Slillioaen  Bekeaaer  a&hlt,  ein  vollständig 
■BSgehildeter  religiöser  WehnainD,  atoe  das  Kaiser- 
randi  China  eigeottidi  als  ein  grosses  Irrenhans  es 
beUiacirteii  ist,  wo  leider  dar  dirigtrende  Anzt  nocb 
Hiebt  anipiMeIH  ist. 

Kh  bleibt  vir   aHr   noch   übrig,    Ihnen   in  kttraan  -'.' 

Aadeirtuagea  die  Brweke   »u  stiigeo,    auf  welcher  wir  J^^ 

Uenst^n    aus    dew   Liebea    und    UDScrn    bürgwlichea  ,^' 

VerhältnisatiB  in   die  Kaume   des  IrreDhauses  hloüdiw^  jf ' 

geführt  w«rd«D.     Im   Allgemeinen   wird   diese   Brw^e  ß 

d»rch  unsere  raeoM^chftn  Kehler  and  LeideBSt^aftqB  f 
gebildet,  welche  aber  häufig  mit  gesohwicbter  kw- 
parliaher  Gmundheit  uad  namentltch  mit  äussern)  Uis»* 
gBAofaicIie  »isatuneDtreffen.  Schon  hieraus  erbellt, 
wi«  es  aueb  die  Erfahrung  bestätigt,  das»  iet  Fürst 
•0  gut  wie  der  B«ttler,  der  Reiche  wie  der  Armp, 
der  Geehrte  wie  der  Uugelehrte  in  Qeisteskrankhüt 
verfallen  k&aaeu.  Einen  absoluten  Schutz  vor  der 
Oeisteskrankbeit  konnten  nur  diejenigen  in  Ansprach 
nehmen,  welche  überhaupt  keinen  Qeist  haben,  denn, 
wo  kein  geistiges  Leben  sich  geltend  macht,  kann 
selbstredeod  auch  keines  krank  werden.  Ich  will  Sie 
hier  nvir  auf  einen  menschlichen  Fehler  aufmerksam 
maehen,  welcher  unter  10  Wahnsinnstallen  gewiss 
seofasmal  als  Ursache  mitgewirkt  hat,  das  ist  die 
mensehliehe  Selbstüb^schätaung  und  Eitelkeit.  Dass 
uek  von  den  anwesenden  Dausen  keine  ganz  frei  von 
lUtelkeit    fühlt,    seUe   ich   voraus;     sollte   aber   einer  & 

v«B  den   Herrn   ohne  jede   Eitelkeit  zu   sein  glauben,  ^^ 

8«  bitte  i«h  ihn,    SU  nar  zu  kommen  und  es  wird  a^w 
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nicht  schwer  rnlleB,  za  beweisMi,  4«m  er  es  in  d«i 
gelbstkenntnias  noch  nicht  weit  gebracht  hat,  and 
iass  er  gerade  dadurch  eiDe  ^osse  Eitelkeit  an  den 
Tag  legt,  wenn  er  sidi  frei  w&hnt  von  einem  Erb- 
übel, welkes  mit  der  ganzen  menschlichen  Organi- 
sation, unserer  Erzi^nng  und  geselligeo  Verbältaissoi 
aafs  innigste  verwadisen  ist.  Selbst  die  Cyniker  des 
Alterthums,  welche,  wie  Diogenes,  in  einer  Tonne 
wotuiten  and  in  zerlumpten  Kleidern  nmliergingeB, 
waren  eitelj  denn  ihr  eitles  Streben,  sich  vor  ihren 
Mitmenschen  beraerklicb  zu  machen,  scbimnerte  dvat- 
lieh  ans  den  Löchern  ihrer  Kleidang  hervor.  Auch  in 
anserer  erleuchteten  Zeit  werden  Sie  die  sonst  vwr- 
Ständigsten  und  nüchternsten  Mtoner  finden,  die  lei- 
denschaftlich gerne  ihre  Orden  im  Knoirflodi  tragen, 
gl&nzende  Uniformen  anziehen,  welche  sieh  gerne  spr^ 
chen  hören,  ihre  Namen  gern  gedruckt  lesen  u.  s.  w. 
und  doch  beruht  das  Alles  zuletzt  anf  Eitelkeit,  lal 
mit  unserm  innem  Werthe  nichts  zu  schaffen  und  mi 
allerwenigsten  mit  dem  christlichen  Gebote,  nach  w«l- 
dhem  wir  demülhig  sein  und  unsere  werthtesen  Vor- 
dienste nicht  zur  Schau  tragen  sollen.  Die  Eilelkerl 
ist  meiner  Ansicht  gemäss  auf  das  jeden  Menschen 
angeborene  Selbst-  oder  PersÖnlichkeitsgefühl  zorüek- 
euführen  und  letzteres  führt  uns  wieder  auf  das  jeden 
Organismus,  selbst  der  kleinsten  Pfianzenzelle  inne 
wohnende  Gesetz,  sich  gegen  die  Aussenwelt  in  ihrer 
eigentbümlichen  organischen  Form  au  behaupten.  Pflan- 
Ken  und  Thiere  erfüllen  dies  Gesetz  durch  ihre  vege- 
tativen Verrichtungen ;  von  einem  eigentlichen  Per- 
sölilichkeitsgefühl  ist  selbst  bei  den  vollkommensten 
Thtoren  noch  nicht  die  Rede,  und  lUso  auch  nicht  von 
Stelz  und  ßilelkeit.  Ich  habe  häufig  bemerkt,  dasa 
n  so  genannt  stolzes  Pferd  ruhig  neben  einem  häs»- 
h  sdileicheiiden  Hindvieh  am  Wagen  ging,  ein  Be- 
ns,   dass   es   eben   nicht  stolz  ist;    denn  ein  anfge- 
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biHDener  MeoMh  würde  Biofa  «in  iterartigcs  8 
■panrnn  nicht  geüdi^  hwaen. 

Brst  in  meiHchlichen  Ornat  tritt  ins  Selbstbe- 
wustsehi  tnf,  das  Oefohl  der  geistigen  Pers&nlich-  ' 
keit,  mit  ihm  aber  auch  das  Streben,  sich  vor  seines 
Gleicben  geltend  zn  machen,  sich  abznsehliessen  udiI 
V9T  seinen  Mitmenschen  sich  auszuzeichnen.  Beob- 
aebtefl  wir  die  kleinsten  Kinder  in  de'r  Schule,  wenn 
sie  kaum,  wie  man  sagt,  trocken  hinter  den  Ohren 
sind,  so  mässen  wir  über  das  selbstgenügsame  Mienen- 
spi«l  dieser  nnverdorilienen  Geschöpfe  staunen,  wenn 
MC  ein  neues  Kleid  besitzen,  was  dasjenige  ihrer 
Spidkuueradeo  überstrahlt;  sie  wissen  ferner  nichts 
firüher,  als  den  Hang  und  Reicbthum  ihrer  Eltern  und 
pflegen  sieh  auf  die  oaiveste  Art  damit  zu  brüsten. 
Seltmt  auf  unsem  Gymnasien  pflegen  sich  die  SUine 
aus  angesehenen  Familien  bald  heranszuflnden ,  sie 
sehliessen  sieh  h&uBg  vollständig  gegen  ihre  bmern 
Schulkameraden  ab  und  pflegen  diese,  wenn  sie  auch 
ihre  geistige  Ueberlegenheit  anerkennen  müssen ,  trotü 
dem  nicht  für  ebenbürtig  zu  halten.  Dieses  kindisch 
eitle  Treiben,  dem  leider  oft  durch  die  verkehrtesten 
Haassregeln  schwacher  Eltern  Vorschub  geleistet  wird, 
setzt  sich  nun  bei  den  Erwachsenen  in  alten  Nüanä- 
rangen  und  in  potenzirter  Form  fort.  Wie  Sie  wis- 
sen, giebts  nicht  bloss  einen  Adelstolz,  sondern  auch 
einen  Bürger-  und  Banemstolz,  einen  Beamten-  und 
Gelehrtenstolz  und  schliesslich  einen  Geldstolz,  wel- 
cher der  unerträglichste  von  allen.  So  kenne  ich  eine 
reiche  Fabrikstadt,  wo  die  Menschen  in  der  Gesell- 
aehafV  sich  vollst&ndig  nach  der  Schwere  ihres  Geld- 
sacks placireuj  und  derjenige,  welcher  eine  Hillion 
besitzt,  mit  demjenigen  nichts  mehr  will  zn  schaflvn 
haben,  der  nur  über  100,000  verfügt;  ebenso  ist  mir 
eine  sogenannte  Beamtenstadt  bekannt,  wo  die  Eitel- 
keit der  Beamten  auf  ihren  Rang  und  ihr  Patent  das 
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g«9B)«;f)^Bllige  Leb«n  «oirunpirt,  und  jeien  fMiea 
Lebensgenuss  unmöglich  geiBacht  hat.  Binar  neiBW 
Goltegen  snefate  bei  GelegealMit  «bm  AsHseMiteung, 
wo  er  nlB  SaohkBndiger  fungirte,  zn  beweise«,  daw 
4teje«ig«n  Henscben,  welche  «uf  d«r  Strasse  im  aoge- 
■Mmten  PfaseBtritt  einheracfareiteB ,  für  jeden  Vor> 
öbergehenden  eine  besondere  abgemeMcne  Foroi  det 
GrftHeas  »der  ^  keine  haben,  nur  mit  GWiefa-  »4*r 
IMwrgefltelhen  Un^ang  haben,  ea  überall  miUeta- 
lidi  gemiaut  Andea,  bei  jeder  ßelageoheit  gaca 
die  erste  Violine  atrei^MB,  welohea  die  Stippe  aüJU 
sdimecht,  wena  sie  nicht  bei  jedem  Öffentliebeo  Zweofc* 
easen  eiaen  Ehrenplata  reservirt  «rbaltea,  —  dasa  alf 
diese  Sterblieiwn  am  sogeaaanteB  Hwdunutiiswabiie 
litten.  So  vidi  steht  weoigatens  fest,  daas  das  gt~ 
sdnlderte  Benehmen  oft  ein  charahteriatisohes  Jlerknul 
dw  Narrheit  ist  uad  nicdit  seilen  in  sie  übergeht. 

Ich  kinnte  Ihnen  dureh  eine  Menge  Bpeciellar 
rUle  aas  den  Annalen  der  Irrenh&user  den  Beweis 
hefern,  wie  die  uns  allen  innewohoeode  Kitelkeit  und 
Sdbstüberseh&tzuag  in  ihrem  Excesa  und  im  Kan^f 
mit  widerwärtigem  Geschick  sehr  schnell  und  faat 
plitslich  den  Wahnsinn  erzeugt  hat.  Aber  ich  be- 
fwchle ,  dQTch  speoielle  Krankheitageschichten ,  die 
inner  ihre  sehr  ernste  Seite  habea,  Ihre  heätere  Laune 
BO  stören.  Um  eins  bitte  ich  Sie  aber  dringend,  das« 
Sie  sich  nieiBala  mit  Furcht  oder  Abscheu  von  dijasen 
Unglücklieben  abwenden,  oder  sie  als  unter  uns  ste- 
hende Kreaturen  betrachten  wollen  j  denn  das  feinale 
anatom lache  Ueseer  und  Mikroskop  hat  einen  w^- 
aentlichen  materiellen  Unterschied  zwischen  uns  oqd 
den  Qeiateskraohen  noch  nicht  entdeckt  und  über  dfS 
Wertb  ihres  Seelenzuatandes  können  wir  füglich  uqff 
•erm  Herrgott  im  Himmel  das  Urtheil  überlassen. 
Wenn  uns  ein  Invalider  begegnet,  der  Arm  oder  Bein 
in   der   Suhlncht   verloren ,     so   bedauern   wir  ihn   und 
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aulüben  sein  Loos  za  erleichtern,  wir  wiAsien  ^eobt 
gttt,  dnsa  er  einst  gerade  so  wie  wir  Arme  «od  Beiae 
Itesessen  hat,  ond  dass  wir  sie  auch  verloren  bitten, 
wenn  wir  anf  deraelbea  Stelle,  unter  demselben  Kn- 
gelregen  gestanden.  Nun  meine  geebrten  Herrsebaf- 
ten,  dieselben  Knflexionen  bitte  icb  nnn  auch  bei  den 
AnMick  der  Geistcakranken  machen  zu  wollen,  die 
ata  die  wahren  Invatitkn  anf  dem  geistigen  ScUacht» 
felde  des  Lebens  anzusehen  nnd.  Sie  haben  das  Un- 
glück gehabt,  anf  ihrer  rerwundbaraten  Stelle  von 
harten  Schicksalaschlägen  getroffen  zu  word«i,  und 
wir  wisaeu  noch  nicht,  eb  unser  Qeiat  würde  Stand 
gebalten  haben,  wenn  er,  gleich  dem  ihrigen,  auf 
der  verhängnisavollen  Mensur  hfitte  k&mpFen  müssen. 

Sehen  Sie  nicht  mehr  die  Irrenanstalten  als  Oer- 
ter  des  Qranens  und  Schreckens  an,  sondern  als  ai- 
chem  Hafen,  in  welche  die  auf  der  stürmischen  Le- 
bensachiin'abrt  leck  gewordenen  und  entmasteten  Fahr- 
zeuge wieder  zurücksteuern  können,  um  dort  ausge^ 
bessert  mit  frischem  Takelwerk  die  gefährliche  Fahrt 
von  Neuem  beginnen  oder  in  ihnen  bis  zum  ewigen 
Frühling  überwintern  zu  können. 

Am  Schluaae.  meines  Vortrags  muss  ich  Ihnen 
nur  noch  die  erfreuliche  Hittheilung  machen,  dass  es 
in  der  Welt  und  in  den  Irrenanstalten  anch  einen  so- 
genannten heitern  Wahn  giebt,  wo  wir  nicht,  wie 
der  Melancholische,  Alles  durch  die  schwarze  Brille, 
•eifern  unsere  ganze  Umgebung,  Vergangenheit,  Ge- 
genwart und  Zukunft  im  rosenfarbenem  Lichte  sehen 
und  eine  Art  irdischer  Glückseligkeit  empfinden.  Wie 
tief  das  Bedürfniss  dieses  harmlosen  Wahns  in  der 
menacbltchen  Natur  steckt,  geht  daraus  hervor,  dasa 
die  drei  Weltstädte ,  Korn ,  Cöln  und  Sigmartngen 
besondere  Tage  im  Jahre  dahier  festgesetzt  haben, 
nämlich  die  Caruevals-Zeit,  wo  ein  Jeder  nach  sei- 
ner   Fa^on    rasen    und    tollen    kann.      Dieser    heitere 
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Wahn  ist  es,  welchen  stets  die  Dichter  besvDgen; 
den*  sdMn  Horaa  at^:  Dulee  est  desipere  in  looo, 
Mif  deutsch:  es  ist  ein  Hochgenuss,  stellenwuse  za 
r»aen.  Dieser  Wahn  ist  der  Schilleracfae  Lebensmü, 
der  eiamcl  und  nicht  wieder  blüht,  und  tüder  mit  den 
flürtel  und  mit  dem  Schleier  entBweireisst. 

Wir  alle  haben  ihn  bereits  gMwmen,  mit  Aua- 
lOÜiiae  der  jnngen  Damen  u»d  «Uen  Junggesellen. 
Wenn  Lelslere  aber  noch  ntdil  in  der  l^iebe  gerast,  90 
werden  sie  sicherlieh,  wie  Vater  Noah,  schon  in 
Wein  gerast  und  in  jungen  Jahren  das  raaschflaide 
Stndenlealied  gesungen  haben : 

„wir  find  die  Könige  der  Welt, 

Wir  «lud'«  durch  aaser»  Krende, 

In  Diiiern  Gltflern  perlet  Wein , 

Was  nöUt  der  Steru  aia  Kleide. " 
Diesen  heitern  harmlosen  Wahn  unserer  Jagend, 
der  uns  über  die  Sorgen  des  AUtaglebens  hinweghebt, 
wünsche  ich  Ihnen  herzlich  für  den^heutigeu  Abend; 
meine  Hofnarren -Holle  ist  beendet^  ich  danke  für 
Ihre  Nachsieht  und  Aufmerksamkeit.  — 


A  u  fru  f 


frrtwilligen  BettrAgen  für  das  Landesspital  in  Slgmaringen. 

Der  unlerBeiciiiiete  VerwaltnDgaratii  des  Lande»spitale  Hhlt 
sich  darch  dringende  nnd  anabn-eisbare  Büchflicliten  auf  die  let- 
Ber  FSraorge  envertrante  Anstalt  verpflicfttet ,  aar  dieotn  Wege 
die  nlldtbatlge  BelbBIfe  aller  biiherlgen  Preunde  and  We^l- 
IMUer  des  Landesapltale ,  Rowie  iiamentlloli  die  UnlerstflUnng 
der  Eiuivobner  der  Hohenzollern'scheu  Lande,  in  Aiiapruch  so 
nehaen,  aa  einen  Jeden  Gelegenheit  ed  bieten,  eich  an  der 
VoIleudDOg  einea  wabrbaft  golen  und  chrfstllchen  Werkes  nach 
Krtlten  za  betbeilfgen. 
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Ba«'  tiamti-  4ie  mtHtÜtnigt  und  aufo^ernde  Se^nonf  dM 
rafflwiKteD  POrste»  Kmrl  tob  HotieuoftHM-n-SlgmariageB  Im 
Bonner  1M7  gegründete  LndeMpItal  war  AnfAnga  nar  för  die 
AvfUKltae  einer  (ieWIfraBkten  AD««ht  voa  Pfrftaidnero ,  geaala- 
geraiirKcher  SelMeskranlier ,  iMlIbarer  und  nnheilliarcr  Knukac 
des  eniiereii  Fflrtlenthnm*  8){paftringeii  bestimmt.  Seit  Vereini- 
gnog  der  b«lden  FDrstentlifiner  anter  preassltchen  Scepter 
nnast«,  da  tir  nnbsflkare  Krank«  und  Slecbe,  naHentliob  aber 
Hr  G«liMakranhe  kaine  andere  Anktalt  bestand ,  die  Wirkaan- 
kett  des-  Liwdeaspitila  anf  den  ganzen  Befterangabealrk  anage- 
dehnt  werden,  nod  bei  den  anfa  NoUidarftigHte  beachrflobten, 
durch  dm  Ban  and  die  BeBchaffiing  des  InrenUtra  fast  gAualk* 
verbranchten  Btlflungageldern  konnte  die  anteraeichnete  Ver- 
wattnng  nar  dadurch  ihrer  omfangreichen  Aargabe  gen&gen, 
daSB  diJE  KOalgnche  Begiemng  der  Anstalt  ateta  daa  wBraat« 
Intereaae  aowtndte  nnd  «rne  Seraeinden  bei  Zahlung  dea  Ver- 
piegoBgagelde«  an ters totste ,  dass  daa  PBratlicha  Haua  dia  in 
Landeaapltale  gegründeten  Frelpittse  aufrecht  erhielt,  and 
•chlleaaKch  Ihre  Hi^eetXt  die  Königin ,  ala  hebe  Froteclortn  nu- 
aerer  Anatalt,  eine  jährliche  namhafte  Summe  fflr  VerpHegdug 
armer  Kranker  auasetate. 

Bei  den  genannten  HBlfsmftteln  war  es  mSglicb ,  mtt  jedem 
Jahre  eine  grdaaere  Aneahl  Kranker  aufs u nehmen ,  andua 
von  1.  Januar  18&3  bla  I.  Octeber  IBM  nicht  wentger  ala  ttt 
Pfrilndner  und  6SI  Kranke  tm  Landeaapitale  Aufnahme  und  Ver- 
pBegung  fluiden.  Die  Pfrandner  bleiben  meiet  bis  an  ihrem  Le- 
benaende  In  der  Anstalt;  von  den  Kranken  wurden  38S  gehellti 
fC '  weaentiicb  gebeasert  entlaaaen;  ee  atarben  durchachnlttlh>h 
7 — 9  Procent.  Wenn  nan  berflckaicbtigt ,  dasa  meist  nur  die 
geflUirllchsten  ,  durch  frUbere  Verwahrloanng  anhellbar  gewnr- 
denen  Krankheitaffilte  dem  Landesspltal  xngefBbrt  werden ,  daaa 
letatere,  ala  die  elnalge  Siechen-  nnd  Terplegungsanstatt  dea 
Regiernngabealrks,  aelbst  nnhellbare  Kranke  bis  an  Ihrem  Tode 
treu  verpflegte,  Kindern  im  ersten  Lebensjahre  eben  ho  wenig 
dieADfualime  veraagte,  als  hochbetagten  erefaen ,  so  wird  man 
die  angefBhrten  Zahlenrerhlltnlsse  als  dnrchaua  gSnatige  be- 
aeictinen  mBssen,  welche  wir,  neben  der  Onade  des  Himraela, 
dfer  aafopfernden  Krankenpflege  der  barmberafgen  Schwealern, 
der  gesunden  Lage  und  zweck mftsa igen  innern  Bturichtung  der 
Anatalt  rerdanken. 

Tob  der' ersten  Elnrlchtnng  des  Landeaspltals  bla  auf  Ht 
netieate  Zeit '  acbaflten  namentlich  die  OeiMtUkranhen  ,  welche 
ausser    unserer   Anstalt    keinen   andern  Zaflucbtsort  im  Lande 
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MHm  ,  iar  TemvItM«  die  gr«Mt*H  V*tl«KeMtollu ,  dft  aiAoR 
«!■  «taslger  T»to0cbUK«r,  vom  iMien  «A  ■•hr«r«  sugUleli  atf> 
gMoansB  w«rd«B  muateu,  t«  Stude  war,  dnrd)  mJh  4i* 
Mn««  des  Hmmb  diiroUrlaK«»dM,  Tag  und  HMbt  «nbAlttnd«« 
•«Mkrai  di«  Hr  41e  MrigeB  Kruken  M  DOUwrMUlKo  Ruke  fart- 
wHirend  ■■  stOn».  Da  die  AoAuhme  der  baHlMren  und  ()•- 
■eUgeahr liehen  (Mateakranhen  in  di«  breuaiiabüten  der  b«- 
aaobliarte«  Staaten  and  Provincen  sieh  ala  nnantfiferbar  benuM-' 
gMtcItt  hatte,  nnd  ikfe  dl«  üMtl  dieeer  UBgllckMohin  aiit  jedem 
Jakra  vewakrta ,  warda  *ea  der  KAnigltetoii  JUgiemag  41« 
Brvtabtiuig  einer  beadaderen  Irrenanatalt  fOr  Ue  Hofeeasolleni- 
BcbDU  Lande  bMabi««aeii.  leider  BteUIea  alck  aber  die  in  die- 
a«m  SiniiB  von  saobkundii;en  Irren&raten  aaigaiirMteteB  Prajecta 
als  ao  kiDfitari*'ig  heraus,  daan  ihre  AmfährnnB,  bei  der  Man- 
■Mialtigkeit  der  BedOrraieae  naaera*  LAadeaÜMdla ,  uf  Bnabar' 
wtedlicha  ScAwlerigkeltea  ateaacn  ■■■ate,  WUreuddaaa  ga- 
■ebMlgte,  aa(  den  dringllcbea  Antrag  der  KäuigUchea  Oegl*- 
raag ,  8e.  MejeetU  der  Küaig  die  Krnenauag  eine»  beaaudaraa, 
hl  der  AnllicAeH  Behaadlm«  Seiatoakraukar  geShtea,  lireu. 
arstea  fBr  diie  Uoheaaollera'acheB  Lande ,  dem  suaftdiat  dia 
Sorge  rör  Hellang  und  beaaere  Verpflegong  der  ficiatcakraBban 
■nr  beamdern  Berafsan^be  geateUt  warde.  Sacbden  dereelbe 
gMahaeitig  ala  Sratlieber  Vorataad  iet  Landeaapllala  in  dea 
Ter wattuagaratb  elagatrelen,  war  letatarer  —  i»  Vareia  Hit 
dar  KADiglichan  Rcgieraug  —  bentälit,  utinen  du  Wohl  de* 
Oeiataak ranken  b«> wecke ndea  VoracbUgen  nach  AUgUchkett 
Baohaong  zu  tragen.  E»  wurde  ein  bvoaarer  Abachlus«  dea 
baadeea^tala  bergeatcilt,  ein  beaanderer  wt  atrai^er  laatr»« 
etiOB  vüfaahaDer  FKrtiur  besoldet,  die  Zalil  der  barmberaige» 
ScbweelerD  vernebrt,  dn  «uUflclrter  Irrenwftrter  lebenalAag- 
Ucb  aiweatelit,  die  mannichfacbate  BeBobftftiguag  der  9eictes- 
lurgnkea  mit  Haue-  nitd  Feldarbeiten  elttgefiUirt,  und  namentlloh 
durah  den  pcraöallcbfln  ElnllDsa  dea  in  unmittelbArer  NUe  4«« 
Aaatalt  wobneitdan,  vorwiegend  Ihreni  Uieaste  sioh  wid«eud«a 
Uranarates  Haacbea  günetige  Bcaultal  herhelgetährt,  So  wor- 
dca  wUuend  der  letatea  15  Monat«  au  dta  berefta  taa  Laadea*- 
ajtital  befindlichen  fieiateak ranke u  nlcbt  weniger  «la  n  dc^ 
drlugliclisteu  t'&lle  De»  sufgenommeu ,  und  von  dieaen  bcraUf 
6  gebellt,  2  gibeaeert  enllaaaen. 

Trotzdem  hat  aich  die  voIlatSndige  laollruu||  dar  niiroh^a 
gnd  tobBÜ<Atlgen  Irren  noninehr  aU  uumtweMuiret  BedOfftilaa 
haranegeatelU ,  ohne  deaaen  Berriedifang  unaere  Auatalt  die  Ikt 
gaatoUle  Aufgab«    nicht   nehr    an  Uten  l«i   Stande   lat.      W*r 
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•k*  in  Ae  1*§k  tnmem  DnglScUMion  KraMkm  v«rB«Ut,  dar  aiif 
•«!■«■  BcbMH-EBuUget  TBg  niid  Nacht  durch  te«  Gesohr«!  «1- 
nes  Tobenden  bemmhigt  wird,  kann  ans  nur  beiBtioiiBeii ,  dM* 
Mar  mJfgHekst  •ritBella  UBlfe  nolhweiidii;  ist,  an  elaeai  «o  be- 
ktofeaawerthei  IMelsteiide  sfAndiicta  abznbelfen.  l]tiii«r  «r» 
batonea  UerrMfeeritakr,  weUAes  bei  Allerhöcb^tvaiiMO  ktate« 
Beaucbe  die  Einrichtungen  des  Laiideaspital!'  Hiifs  OrOiidliDhatk 
kennen  zu  lernen  gerühtei  bat  iich  ebenfalls  von  der  Dring- 
lichkeit dcB  Torliegcndeu  Bedürfnisses,  Für  die  unruhigen  and 
tobsSchtigeli  UcIstaBkrankan  eiaea  Iteaoiidcren  Neubaa  aufzafdb- 
reu,  Tollkoaimen  übersengt,  und  zu  diesem  Behnfe  einen  Alier- 
gnttdlgsten  Beitrag  zagesagt  mit  der  Voraussetzung,  da?s  üicb 
auch  aadere  Kräfte  an  dem  guten  Werke  betheiligen  worden. 
E«  bietet  Mch  dessbalb  uns  Allen  die  Gelegenlieit ,  dleseai 
Winke  nnseres  allergn&digsten  Landesherr ii  zu  folgen ,  (iiid  ea 
beweiaen,  dass  wir  nicht  gegen  die  andern  Provinzen  anserta 
Vaterlandes  aad  daa  B«ifplel  der  beuachbarten  Staaten  surüeli- 
■Mlw«  wolten ,  ivelclie  fast  all«  bereits  die  vsrtrellliDbiten  liin- 
rlditaBKea  «nr  Heilung  und  Pflege  Ihrer  0«i>tesk ranken  be- 
•tlsea.  Ks  könnt  hier  aicbt  ao  sehr  auf  grosse  daben  de* 
Einzelnen,  soudera  anf  eine  aUgemeiKe  Betkeiligung  AUrr  an; 
dana  der  Qrosdieu,  to«  TMiaeadcii  gesaMt,  wird  au  einer 
Sawe,  weleli«  die  AnsfOlirnug  easeres  Unteradinens  weient- 
ItDb  r&rdern  kann.  Wir  wenden  aas  »lebt  nur  an  das  Miti^e- 
nhl ,  sondern  kaaptsachlicb  an  die  vernflaflige  Kieskht  uoserer 
MitbargeT,  <un  <Ue  grocann  Vorstg«  su  erkenaen,  weicte  die 
Heratellang  awecknftsMger  Iflitriah taugen  für  die  Kaisteofcran' 
kea  ansareai  l^ndeatheUe  bieten  n'erdeu.  Uan  frage  nur  die 
Angebfirigen  derjenigen  6 eis tesk ranken ,  die  ia  Laandeesfilale 
Heilang  fanden,  und  wird  erfahren,  dasa  dieses  glilchllclie  Re- 
sultat oft  in  hörzeater  Zeit  und  fSr  wenige  Gulden  erreicht 
wnrde,  wahrend  diese  Kranken  za  Hause  voran» sich tHcb  Zeit- 
lebens in  ihre«  traarigen  Zustande  verblieben  und  ihren  Ange- 
kfirigea  nnd  Gemeinden  aar  Last  getallen  wBreu. 

Der  HimHel  bat  in  den  letzten  Jahren  die  Hohe  nsoll  er  ti- 
schen Lande  durch  gute  Ernten  gesegnet,  uns  vor  Krieg  und 
grossen  Seacken  gnldigst  bewahrt;  wie  kfinnteu  wir  besser 
uns  dieses  Segeas  würdig  erweisen ,  als  wenn  wir  für  die  nn- 
glfldillctasleii  noserer  Hitiaenschen  sorgen  ,  welche  das  edelste 
fint,  Ihre  geistige  Gesundheft,  Terlorenl  Wir  rertraaen  na- 
mentlich, dass  die  bochwSrdige  Cieistlichkeit  und  geehrten  Orta- 
vorsttiide,  welche  In  Ihrem  Berofskreise  am  besten  von  der 
seganarelcben   WirksaMheit   des  Landesspitals  sich  BkaEMuen 
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koanten ,  unter«  B«Hfihnngen  mteradtMH  and  4arcli  Smu— Iwwg 
fniwilligcr  B«ltrlge  Jeden  eelageubeit  bieten  w«rden ,  sein 
Seherflelu  snm  femeiuMncn  Werke  iMixatraKeii. 

Aamefdem  Ist  oia  Jeder  der  Uaterzetcknctno  bereit,  B«i- 
irftge  in  Empraog  su  iiebmcn ,  Ober  derca  KwedidietillckBt«  V^ 
weadnng  vOglicbet  baldige  OITeiitHche  Be<:*e«Klmlt  gMegl  wer- 
den Mit.  *) 

Sigmaringen  den  SA.  Oclober  ISM. 

Der  Verwaltungsrath  des  iiaadempitals : 
M«el(,         LAmpenaclierf ,         Br.  Setnrmrm, 

LaDChcrt.         ClMtel,         gteldel. 


*)  Möge  Mdi  diesen  „jkufraf"  and  mit  HAd^sicht  nnf  dl* 
Worte  dei  Dr.  PIscher  in  lileoau  (Bd.  XIU.  S.  «tS — SM) 
(welcher  noch  nach  den  entscheidenden  Urtbeil  4«b  Dr. 
8  eh  wa  r  a  aift  aiierkennnngRwerther  Bachkenntnlss  dl* 
greisen  SchwIerlglieiteB  geschildert  hat,  auf  weloke  tfi 
Organisation  s  weck  entsprechender  Klurlchlnngen  aar  Het- 
Inng  und  Pflege  der  Geiateakranken  für  einen  von  Pr««to- 
datverbande  ganz  isollrlen ,  kaum  MMN)  nnlRt  onbeMiltcHt 
Bewohner  aähJenden  Laudestheil  atossen  nnss,)  die  HeC- 
oanit;  des  Dr.  Bchwara,  nlt  Ctotles  HBire  das  Dnteraefc- 
nen  am  Schlus«  des  Jahres  vollendet  tu  aelien  ,  fa  KrnU- 
iDDg  gellen ,  cntsprecheud  seiner  ffir  das  Beste  der  gnten 
Sache  bewahrten  Tbltigkelt.  »w. 
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Einiges  Aber  die  Irrenabtiieiluog  df 
Kraoltenhauses  in  BrOoD. 

VOD 

Br.  Je«.   Cscrmak,   k.  k.  Primirarsi. 


llie  Abthnlnng  des  Brünner-Knukenhauses  für  See- 
lengestörte besteht  BUB  einem  direct  mit  diesem,  sei- 
ner OrgKnisalian  nach  zweckwidrigeo  Krankenhause 
in  Verbindung  stehenden,  einstöckigen  Geb&ude,  des- 
sen architectonischo  Anlage  aus  einem  langen  schma- 
len Qange,  und  ans  kleinen  in  denselben  mündenden 
Zellen  gebildet  wird. 

Im  ersten  Stockwerke  wurden  durch  die  Entfer- 
nung einiger  Kellen  -  Zwischenwände  zwei  grossere 
Zimmer  gebildet.  Die  Thüren  und.  Fensicf  gleichen 
jenen  von  Kerkern  aus  dem  vorigen  Jahrhundert;  die 
Beheizung  geschieht  durch  auf  den  Gängen  bofindti- 
ebe  Oefen;  über  den  einzelnen  Zellenthürcti  sind  zum 
Durchtritt  der  Wärme  Oeffnungen  angebracht. 

Die  Höblirung  besteht  aus  einigen  Ruinen  von 
Betten,  Stühlen  und  Tischen.  Der  Bedarf  an  Wä- 
sche und  Kleidung  ist  nicht  gedeckt.  Es  mangeln 
auch  alle  andern  nöthigen  loventargegenstände ,  als: 
Teller,  Messer,  Gabeln,  Sehälter  zur  Aufbewthrnng 
der  Kleider  und  Utensilien  u.  s.  w.  — 
MMki.  r.  hnUuri«.  XJV.  3.  aO 
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Es,  miiDgeli)  alle  Bebelfe,  um  Rointichkeit,  Ord- 
nung uud  Diaciplin  mufrechl  erhalten  zu  kdnnen. 

Im  ganzen  Hause  ist  ein  einziger  Abtritt,  eine 
einzige  kleine  Theekücbe.  Die  Gescblecfater  sind  nur 
nothdürfttg  getrennt.  Die  Anstalt  ist  bei  dem  gegen- 
wärtigen Krankenstände  absolut  überfüllt,  durch  die 
eigen thümlichc  Anordnung  so  vieler  Zellen  ist  sie  es 
aber  auch  relativ. 

Die  wenigsten  Kranken  passen  in  die, .  vo»  allen 
Fachminnem  als  verderhUch  faefundenea,  in  onserer 
Anstalt,  wie  gesagt  vorwiegenden  Zellen.  Die  Mehr- 
zahl der  Kranken  würde  wohnliche  Zimmer,  deren 
die  Anstalt  nur  drei  besitzt,  bedürfen.  So  ist  bei 
dem  Versuche  einer  Eintheilung  der  Kranken  der  re- 
lative Mangel  an  LocaKliten  sehr  fühlbar  und  hdchst 
bedauerlich. 

Um  die  aJ^selnte  UcberfüUung  su  ecseben,  n)i^ 
»ßU  wir  einen  Blick  aurück  in  jene  Zeit  des  vorigeii 
^ahrhanderts  werfen,  wekAe  nach  damaliger  An- 
achauungsweise  diese  von  uns  noch'  gegenwärtig  ^ 
Itranaifsult  benutaten  Häumlicbkeiten  als  Aufbewah*r 
VWigfort  für  Tolle  schuf,  und  müssen  in  das  Ti^auii, 
wie  es  einst  benutzt  wurde,  eintreten- 

Wir  fli^n  in  jener  Zeit  die  Kranken  zw«r  «n 
K4i(t«n  gwdimiedet,  aW«  in  jeder  Zelle  nur  einep 
XUlHielnen.  In  70  Zellen  finden  wir  70  UoglücklidW) 
^  Männer  ond  31  Frauen.  Wir  hingegeu,  in  unsq- 
ren  bwnanea  Zeitalter,  pferchen  113  bis  l4p  ax^ffi 
(Cranke  in  diese  kulturgeschichtlich  merkwürdigeo 
Monumente  .einer  überwondenen  Zeit,  —  Dan  DiflOAt 
versehen  in  der  Aosti^lt  8  miumlicbe  und  7  wofifiliche 
Wartiodividuen.  — 

Ich  will  nicht  weiter  eingeben  in  die  Entfaltw^C 
der  Veihäitnisse  dieser  Irrenabtbeiluog,  weil  de^i 
Fi^dwiaoiu)  die  gegebenp  Anschauung  der  Lecalität^, 
ferner  die  Mittheilung,    dass  die  Inf n|ibt)i^mif .  ni):M|r 
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Äfft  .J9ir«ctioa  dw  Krutkenbuts*«  steht,  fomgl,  um 
tfi^b .  alle ,  die  Uiizuk&RunlicbkeUeD,  welche  «ua  die- 
sem Verhältnisse  resultiren,  lebhaft  zu  vergegenwär- 
tigen. —  Die  hohe  Staatsbehörde,  durchdrungen  von 
der  Xothwendigkeit  einer  Abhülfe^  hat  den  ersten 
Schritt  für  eine  bessere  Zukunfl  durch  die  Anstel- 
lang  eines  eigenen,  nur  für  diese  Abtheilung  bestimm- 
ten Primararztes  gethan.  *} 

Hleraur  wurde  in  Erw&gnng  der  von  irrenärztli- 
cfaem  Ständpunkte  ans  geltend  gemachten  Gründe,  ab 
eweiter  Schritt  in  der  Heformfrage  der  Irrenanstalt 
festgestellt,  dieselbe  sowohl  in  ärztlicher  als  admini> 
strativer  Beziehung  gätazlich  vom  Krankenhauäe  zu 
trennen. 

Das  Programm  sammt  den  Plänen  zu  einer  neuen, 
den  Bedürfnissen  des  Landes  entsprechenden  Anstalt 
habe  ich  bereits  der  hohen  Behörde  überreicht,  imd 
werde  es  seiner  Zeit  zur  Einsicht  meinen  Herren  Col- 
Itgaa  verlegen.  — 

In  Nachstehendem  will  \dh  einige  statistische  Da- 
ten über  die  im  Militärjahre  IBM  u.  1856  in  der  An- 
Btalt  befaHidcUen  Kraaken  mittbeilen. 

Vom  Jahre  18&4  verWieb  ein  Krankenbestand  von 
tl7  Individuen,  73  Mäaner  uud  64  Frauen. 

Im  Militärjahre  1855  wurden  Aufgenommen  1(0 
KrMike,  und  zwar  S6  Männer  und  64  Crauen.  Das 
•Yefbältniss  der  Alfgenomaenen  znr  OemtBimtzehl  der 
Behandelten  ist  46.69  Procent;  das  der  Männer  43.41, 
dar  da-  Fraaen  WjCUL  — 

In  Abgmg  kamen  läS  ImUviduen,  TS  Männer  und 
66  Frauen.  Dtawaeh  d9.6W3  Procent  der  Qesammt- 
»abl  belumdelter  ludividuea ;  65.8131^  Precent  sämmtli- 
eher  behandelten  Männer;  51.5625  Precent  der  h»- 
bandellaa  weiblichea  Kranken.  — 

^  *)"Dep  Vf.  wnrde  nnDKlelbar  ans  der  Frager  k.  k.  Irrenan- 
■talt  nnt«rm  II.  Juni  1866  dorthiu  eraawt. 

•»• 
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Unter  diesen  in  Abgang  g«komnenen  F&llon  waren: 

1)  Gebeilte  Kranke  S7,   15  Männer  und  U  Frauen. 
Von     der    Oesammteahl    der    Verpflegten     waren 

10.5058  Procent    geheilt;     von    den  Männern   11.6879 
Procent;  von  den  Frauen  9.3750  Procent. 

2)  GebeRserte,  zur  weiteren  bäusUcben  Pflege 
geeignete  Kranke  40,  SO  Männer  und  SO  Frauen.  — 

Von  der  Geeammtzahl  der  Behandelten  15.964C 
Procent;   der  Männer  15.5038,  der  Frauen  16.6S50.  — 

3)  Gestorben  sind  71  Individuen,  39  MJtnner  und 
32  Frauen. 

Von  der  GeHftmmtzahl  der  Verpflegten  87.6iMU 
Procent;   der  Männer  30.S3S5,   der  Frauen  25.000.  — 

Ea  verblieb  mit  Schluss  des  MUitärjalires  tS6ö  ein 
Krankeubestand  von  119  Individuen,  57  Hinoer  nnd 
n  Frauen. 

Im  BGlitärjahre  1656  wurden  aufgenommen  tu  In- 
dividuen, 39  Männer  and  80  Frauen.  Im  VerliältniSb 
xm  Gesammtstahl  35.32  Prooent;  der  Männer  40.62, 
dw  Frauen  29.54  Procent. 

In  Abgang  kamen  71  Individuen,  45  MUner  aml 
SS  Frauen.  Das  Verhältniss  zur  Qesammteah)  der 
Verpflegten  war  88.5S  Proorat;  der  M&nner  40^8t, 
der  Frauen  29.54.  — 

Unter  diesen  Abgängen  waren: 

1)  Geheilte  29  IndividuoD,  15  Männer  und  14 
FraAen. 

Von  der  Geaammtzahl  der  Behandelten  15.76  Pm- 
Cent;   der  M&nner  1&.62,   der  Frauen  15.9.  — 

2)  Gebesserte  8,  5  Häaner  und  3  Frauen. 

Zur  Gtesammtsah]  4.34  Procent;  der  Hfinoer  Sit, 
der  Frauen  3.409. 

3)  Gestorbene  34,  25  M&nner  und  0  Frauen.     ' 
Zur  Gesammtzahl  18.47  Procent;  der  M&naer  26.04, 

der  Frauen  10.22.  — 
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B«  TcrbMlrt  Q^  Sohhua  des  Mirm  1859  «n 
KrankenbesUnd  voa  HS  Individnen,  duraoter  51  BUn- 
ser  and  0S  Fraaen. 

Es  wurden  währeod  der  beiden  Jahre  im  Qan- 
Een  441  Individuen  in'der  Anstalt  verpflegt,  deomaeb 
0.0S  Procent  der  C)esaiumtbev5U(erung  Mährens. 

Zugegangen  sind  im  Verlaufe  dieser  beiden  Jahre 
185  Individuen;  0.0103  Procent  der  Gesanuntbetöl- 
kernng. 

Vergleicht  man  die  Procent-Verhältnisse  der  bei- 
den Jahre,  so  ergiebt  sich  für  das  Jahr  18u0  eine 
Verringerung  der  Aufnahmen  um  10  Procent,  eine  Ver- 
nrindfernng  der  Entlassungen  um  15  Prooent,  eioe  Vor- 
mebrtmg  der  Heilnngen  um  5  Procent,  eine  Vermin- 
derung der  als  gebessert  Entlassenen  um  11  Procent, 
eltae  Verminderung  der  Sterblichkeit  um  9  Procent.  — 
Von  ien.  in  den  beiden  Jahren  anfgcnomraencn 
Kranken  waren  das  erstemal  erkrankt  119  Individuen,^ 
das  Kwrateraal  86,  das  drittemal  15,  das  viertemal  11, 
das  fünftemal  6,  das  sechstemal  4,  das  siefaentemal 
9' Individuen. 

Von  den  Recidhren  waren  bereits  IC  in  der  An- 
stalt verpflegt  worden. 

Im  Alter  zwischen  10— tO  waren    8  M.  u.  10  Fr. 
_         _  .         SO— 30      -      87  -     -   28  - 

30—40      -      40  -    -   89  - 
.        _  .        40-50      -      16  -    -    18  - 

-  .     -  -        50-«0      -        2  -    -     5  - 

.        -  -        60-70      -        8.  -    -     4  - 

70—80      -      -^  -    -     8  - 
95  90 

Nach  dem  Religioosbekenntniss  waren: 
Katholiken-      100,  48  Männer  58  Frauen 
Protestanten     89,   15        .       14        - 

Israeliten  ö«^88_      - 18^      - 

185,  95  90 
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die  Katholiken  0.0058  Procent,  füi  <Ua  I^ot«atuit«l 
Q^Qgi  Proceat,  für  die  l8r«elit«ii  OitA  Pmemb 

ht  Bezug  des  Standes  wuren: 
Ledige  80,  BUoner  S6,  Frauen  44. 

Verbetrathete  08  -        40       -  '      tt.  ' 

V«rwittwete    37         -       19       -         18. 

Es  ergeben  sieb  0.S8  Procent  der  im  Lande  in  der 
Ebe  lobenden  Individuen;  0.0069  Procent  der  ausser 
der  Ebe  lebenden.  — 

In  Bezug  der  Bescbäfligung  fanden  ucb  nptei 
den  aufgenommenen  F&llen:  t  Studenten,  1  Scbulleh- 
rer,  S  Aeizte,  3  Geistliehe,  6  Beamte  ond  8  Frauen, 
1  häheret  Militär  und  1  Frau,  S  Soldaton,  10  »o« 
dem  Handelsstand  und  B  Frauen,  14  Ackatbaner  und 
U  Frauen,  90  Tagelöhner  und  19  Fraura,  10  DmiuA* 
boten  und  S6  Frauen,  S  Weber  und  S  Fratun,  t 
Schuster  und  9  Frauen,    1  Schneider,   1  TiacUei  und 

3  Frauen,  3  Muller  und  IFrau;  t  Färber  und  1  Fr»t% 
1  Oärtner  und  9  Frauen,  1  Gacber  and  t  Fraa,  t 
Wagner,    1  Drechsler,     1  Zimnvermaun    und.  1  Fm^«, 

4  Wirthe  und  1  Frau,  1  Jftget,  >  Bergleut«. 

ErUicfakeit  Hess  sich  in  nachstehenden  VerbUt- 
niesen  nadiweisen :  Vater  10  mal,  Hutter  13  nai, 
Onkel  4  mal,  Tante  9  mal,  Gfrosavater  4  mal-,  Oross- 
mutter  5  mal,  Grossonkel  1  mal,  Ghrosatanta  1  nid, 
Urgrossvater  1  mal. 

Nervenkrankheiten  kamen  in  den  Familien  der 
SeelengeslÖrten  vor: 

1)  Epilepsie,  dreimal  bei  den  Gescfawi&tem;  tflul 
bei  der  Mutter;  1  mal  bei  cünem  Onkel,. 

9)  Chorea^  1  mal  der  ValM  des  K^uoken  in  s^ 
ner  Jugend. 
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3)  Cardialgien ,  16  mal  bei  M&ttern  der  Kranken, 
8  mal  bei  den  Vätern,  6  mal  bei  Tanten,  8  mal  bei 
GrOBsmüttern.. 

4) '  Isehiaa ,   8  mal  bei  Vätern. 

5)  Nervöse  Kopfschmerzen  begleitet  von  Erbre- 
cben,  1  mal  beim  Vater,  10  mal  bei  Hüttera,  $tSnl 
bei  den  Gescbmstern  der  Seelengestorteu. 

Aus  den  anamneatischen  Momenten  Hessen  sich 
bei  87  F&lten  vorgekommene  Kopfverletzungen  nacb- 
^eiaen. 

"  O^i  ftUea  Krankep  koont«  natb^vwieseo  wa^en, 
dass  sie  entweder  einige  Zeit  früher  oder  kurz  vor 
dem  Ausbruche  der  Seelenstörung  an  herumziehenden 
Schmerzen  in  den  Extremitäten,  oder  im  Unterleib. 
oder  in  der  Wirbelsäule,  oder  im  Kopfe  gelitten  hat« 
ien.  Die  meisten  dieser  Kranken  wurden  ob  dieati* 
Krscbeinnng  von  Ihren  Hausärzten  an  Rheumatismen 
bebandelt. 

JVissbrancb  geistiger  Getränke  als  veranlassendes 
Moment  kam  83  mal  vor.  Unglück,  Xoth,  Elend 
konnte  76  mal  als  excitireudes  Moment  hervorgehoben 
xvefttKa.  -■■.=  -- — 

Kwei  Fälle  aeigten  die  ersten  Spuren  der  Seeleo- 
störnng  nach  überatandenem  Tjrphus;  bei  eiaea  Falle 
trat  die  Seelenatörung  nach  Cholera  auf. 

Währoad  der  Schwangerscbaft  trwt  ^mai  .SgeleB« 
A&raog  ein^  1  mal  im  ersten  Monate,  8  mal  im  drit- 
ten Mon^e. 

Im  Wochenbett  aufgetretene  Seelenstörung  wurde 
Itnal  b«obaebtet.  Sechs  von  diesen  Kranken  waren 
flystgebArende,  vier  Zweitgebirend«,  eine  Drittge- 
bärende and  endlich  eine  Viertgebärende. 

Die  weitere  Besprechung  der  einzelnen  Krank- 
beitafSIIe,  deren  Verlauf,  Ausgang,  die  Sectionsbe- 
ridite,  die  Art  uad  Weise  der  Behandlung  n.  s.  w- 
wird  ein  Jwelterer  bricht  eltbalten. 
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st  Gallische  lleiU  and  PflegeaHStalt  u^ 
St.  PirmJQsbcrg. 

Slalistischo' Notizen  über  dieselbe  vom  13.  Angnst  1&I7 

(A<ifii*hB>e  dcB  ersten  Kranken)  bis  letateo  Deeember. 

1856  (Rücktritt  des  DtrecUrs  H.    Elünger). 


Bestand 

Aör«e- 

^•n.i.«.|Är„ 

Jthr« 

d 

±. 

H  W 

B 

H 

1 

8   H 

W 

8 

1847  (V,  J) 

_  _- 

1«  15 

31 

16 

15 

31  1 

_ 

1 

1S18 

i& 

15  30 

25  12 

37 

40 

27 

«  14 

4 

ts 

1849 

«6 

2a!  49 

21  «0 

47 

43 

M  19 

U 

» 

ISiO 

S8 

S9 

57 

31  IS 

49 

59 

47 

10«  17 

13 

w 

1851 

4S 

34 

76 

25  17 

43 

S7 

ai 

l|(  30 

16 

46 

1»2 

97 

35 

TS 

35  27 

62 

72 

«2 

13-  16 

tt 

48 

18» 

4S 

40 

81 

35  19 

5t 

81 

A9 

141  27 

16 

43 

1834 

M 

43 

M 

28  31 

59 

82 

74 

15«  28 

22 

W 

1866 

54 

6t 

IOC 

26  28 

54 

80 

80 

IM  32 

M 

M 

19M 

48 

56 

101 

3t  »4 

65 

79 

90 

161  28 

31 

M 

9  Vi  J&bre 

" 

r 

t7>2tl 

z 

—  (22 

1«2 

984 

bleiben  «uf  18A7 

AI 

5» 

iit 

. 

D,g,t,;p:hy  Google 


D,g,t,7P:hy  Google 


M 


Dem  Inapeetor  dieser  Anstalt,  Herrn  Dr.  Rbei- 
ner-Wetter  zu  St.  Gallen,  verdankt  die  Redaction 
ebenfalls  einen  statistischen  Bericht  über  St.  Pirmins- 
hetg,  welcher  zum  Theil  schon  im  Obigen  enthalten 
ift,    welchem  wir  aber  weiter  noch  folgende  'Angaben 


Das  Jahr  1856  «chloss  itait  110  Kranken  (5t  H. 
D.  58  W.y,  wovon  80  dem  Kanton  St.  Gallen,  28  «»- 
dem  Kantonen  der  Schweiz  aR<t  8  dem  Aoeland  ange- 
h&ren.  —  Der  Form  der  Geisteskrankheit  nach  lei- 
den an  Melancholie  18,  Tobsucht  33,  Verrücktheit  3d, 
Blödsinn  SO.  —  Die  Zahl  der  Nichtverebelichten  ist 
überwiegetid    mit   67  gegen   43,    welche   vcrbetratfeet 

aaiABtebeDdeB  Verhältniea:  Von  10  bie  W  Jahcea  S3, 
von  30  bis  39  J.  S4,  von  40  bis  49  J.  38,  von  50  bis 
59  J.  6.  Ueber  60  sind  es  9.  —  Von  der  Gesammt- 
zahl    der   im   Jahr   1856   Verpflegten   sind   dem  Beruf 

D,g,t,7P:hy  Google 


nuh  voD  den  H&nneni  99  dem  Banerostand,  10  dem 
Gelehrlenstand ,  8  dem  KaufmkoDSStand ^  ,t  dem  Militfir 
und  alte  übrigen  dem  HandwerkssUnd  angehdrig.  — 
Von  den  Frauen  sind  S9  Bäuerinnen,  10  Dienstmäd- 
eben,  5  N&herinnen,  14  Fabrikarbeiterinnen,  5  Be> 
amteufrauen,  die  übrigen  alle  dem  Oewerb-  and  Hand- 
werksstand angehörig.  -^  Salt  1847,  als  die  Anstalt 
bezogen  wurde,  sind  noch  in  der  Anstalt  8  von 
1848,  3  von  1849,  «  von  1850,  4  von  1851,  5  von 
18t»,  «  von  1853,  14  von  1S54,  IS  von  1855  und 
M  voft  iSM. 
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LHerator.  ' 

Per  endemische  Kretinismus,  als  G^nstqnd  der 
Öffentlichen  Fürsorge.  Denkschiift  au  Se.£K 
d.  Herrn  Minister  des  Innern,  Dr.  Alexander 
Freiherm  v.  Bach,  von  Dr.  Franz  KöBtl, 
Director  der  k.  k.  Irrenanstalt  zu  Prag.  Wien 
1855.    Vm  u.  179  S.   8. 

Her  Kretinismus,  in  sofern  er  sich  nicht  bloss  nit^ 
physischen  und  psychiacheo  Entartung  einzelner  Jbf 
sehen  begnügt,  sondern  sein  grauenvoll  finsteres KciA 
über  ein  gesammtes  Volk  ausdehnt,  verdient  dienf* 
sto  Aufmerksamkeit  und  das  höchste  Interesse  ^ 
Staates,  und  zwar  ist  es  das  philanthropische  InterMK 
an  dem  stehenden  Unglücke  eines  Landes,  weidiN 
die  Staatsverwaltung  in  ihrer  wirthschaftlichen  Bcsi^ 
hung  zunächst  berührt. 

Vf.  hat  sich  daher  bezüglich  des  Kretinismus  dit 
L&snng  der  Fragen  zur  Aufgabe  gestellt: 

I.  Ob  und  wie  weit  für  das  an  dem  Gegenstande 
zu  nehmende  Interesse  Seitens  der  Regierungen  über- 
haupt und  der  kais  fisterreichischen  insbesondere  ta 
hinreichender  Grund  vorhanden  sei,   und 

II.  Worin  das  Interesse  der  Regierungen  beste- 
hen solle? 

Nachdem  Vf.  bezüglich  der  ersten  Frage  sebm 
aus  dem  Begriffe  des  Staates  and  dem  VerhiltnisM 
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dM  Ktetini«nu8  zm  BerölkeniDg  den  resp.  R^^ienin'- 
gen.  die  VbrpflicKtung  vindicirt  hat,  sich  für  Traglicbe 
Fotih  oienBchlicheD  Elendes  werktbätig  zn  interesairen, 
schildert  er  den  Kretinismus  nach  Graden  und  Formen 
in  einer  Weise ,  welche  erkennen  lässt,  wie  sehr  sich 
Vf.  bemüht  hat,  nicht  bloss  die  äussere  körperliche 
Erscheinung,  sondern  auch  das,  innere,  wenngleich 
verknnmierte  geistige  Leben  der  Kretinen  zu  ergrün- 
den und  auch  dem  Laien  zur  lebendigen  Aiischauimg 
EU  bringen.  — 

Uebergehend  auf  die  Bedeutuag  des  Kretinismus 
für  Gesellschaft  und  Staat  stellt  Vf.  die  Verminderung 
und  fortschreitende  Degeneration  der  Bevölkerung  oben 
an  und  bespricht  alsdann  die  daraus  hervorgehende 
Abnahme  der  Arbeiterkräfte  und  des  Wohlstandes  dpf 
Familien  wie  der  GemeiDden.  ^-  Kretinen  der  höhe- 
ren Grade  sind  erweislicher  Maasscgt  gar  nidit  zeur 
gungsfähig  and  halbkretine  Individuen ,  wie  ,  solche 
mehr  weniger  Wohlgebildete,  welche  mit  jenen  einen 
gleichen  Ursprung  haben,  vermögen  ebenfalls  nur  un- 
glücklichen Wesen  das  Leben  zu  geben,  die  zu  ihrem 
eigenen  Wohle '  bald  wieder  sterben.  Ja  selbst  die 
•  Nachkommen  körperlich  und  geistig  gesunder  Familien 
und  gesunde  Einwanderer  unterliegen  den  an  gewisse 
Orte  und  Gegenden  gebundenen  schädlichen  Einflüs- 
sen, so  dass  oft  in  kurzer  Zeit  ganze  Familien  kre- 
tinisch entarten  und  aussterben,  wodurch  die  Nach- 
kommenschaft in  ihren  Erzeugern  natürlich  höchst  go- 
Ribrdet  ist,  zumiO  dieselben  Ursachen,  welche  Kreti- 
nismus erzeugen,  eben  auch  die  Bedingungen  zu  an- 
dern, das  Blut-  und  Nervenleben  in  seiner  Wurzpl 
ergreifenden,  die  menschliche  Lebensdauer  abkürzen- 
den Krankheiten  abgeben.  Es  sind  demnach  nicht  ein- 
zelne Individuen,  einzelne  Familien,  welche  dem  Kre- 
tiatamas  verfallen,  sonderD  in  Gegenden,  wo  diese 
Qnssel  der  Menscbbeit  endemisch  auftritt,  bleibt  eben 
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SÜMMMt  VfB  irnnm  Mmlttm  wutMkh  vmncIhm,  wä» 
Vf.  durch  eine  lebendige  Sdulderung  dir  sogenuiiitaa 
fMHUidni  Bevölkwiing  kreUaitoher  LftndeiMrieh*  nMh>- 
vraiMt,   inden  er  wgl:  .  - 

—  „Umsonst  siebt  man  neh  bier  um  nach  ein^t 
schönen  KSrpergestall,  nach  einem  blühenden  Antlibfc^. 
nacb  einem  seelenvollen  Auge,  nadi  einer  verständig 
gen  hettercD  Miene,  nach  Elienaaas,  Harmonie,  fiber- 
kanpt  nach  ADem,  was  .den  Menschen  sin  dem  M'en- 
schen  zieht,  was  ihm  Achtung  und  Bewnndernng  eiA-  - 
Msst,  das  Herz  erfreut,  den  Sch&nheitsaimi  erquiclit, 
■um  Lobe  und  Preise  der  AHmacht  stimmt,  was  eine 
hehre  Abkunft  offenbart  und  Zeugniss  giebt,  dasi 
der'  Mensch  sich  derselben  und  des  Kwetikes  seines 
Daseins  klar  bewnsst,  anf  dem  Wege  der  geistig 
ifttliehen  Veredelong  sieb  ganz  selbst,  sich  ganz  frei 
trestimmt;  dasi  er  aber  aoch  des  Dteeins  w&rdig  steh 
,  erfrent. 

Hit  wenigen  Ausnahmen  gewähren  die  Bewohner 
fraglicher  Gegenden  insgesammt  einen  faoz  eifenthüm- 
lichen  Anblick,  den  eines  ungesunden,  cacbektischen 
Auasehens ,  eines  freudlosen ,  gleichgültigen ,  welken 
Qesichtsansdruckes,  eines  matten,  geistlosen,  blöden 
Blickes,  eines  verkümmerten  Wachsthums,  eines  kur- 
zen, gedrungenen,  in  die  Breite,  gebenden,  verflach- 
ten, schlaffen,  unschönen,  unharmonischen  Ganzen. 
Fern  von  einer  hohen  Gestalt,  ist  diese  klein^  nn- 
förmlich,  plump,  mit  einer  ansserordentlicben  Kno- 
chenbildnng,  grossem  Schädel,  kro[tfigem  oder  wenig- 
stens dickem,  aufgeblähtem  Halse,  hervorspringenden 
Jochbeinen,  ,  nnverhäUnissm&ssig  grossen  Armen  und 
Beinen,  platten  and  anderweitig  unwohlgestalteten 
FSissen. " 

Der  äusseren  Krscheinuiig  der  sogeaanoten  ffHawr 
den  Bevölkeriuig  ftnt«^ifibt  dM  iaaai«  geistige  Lcjb«a 
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4flT«(#e9  in  intelleoUdler  ^  wie  iq  mocaJisobv,  M^r 
lifih  -  radigiü^er  Bexieluing. 

Aiu  der  Sckild«ruag  des  KretUüsmufi  nai;li  »«iiiMp 
Wes^)  futf^  aeiiier  Bedeii^ung  tüj  Qesellschtift,  usd 
Sm^t  cucgfitteB  sicli  die  Qründe  für  die  Theünaiioie  dw 
ü«gieriiDgen  Von  selbst  nnd  zivu  sind  e^  sUatawirtlv- 
«chArtliche,  menaehllche ,  meocchhiitliche  und  sitUi^bt 
CUünde,  über  welche  «icb  Vf.  im  £inzelnen  weil4r 
aiMläast. 

Auf  die  Verhältnisse  übergehend,  welche  insbe* 
»andere  die  Theilnahme  der  kais.  Österreichischen  Hc- 
l^^rwng  fordern,  weiset  Vf.  auf  die  bekannten  Gr^ 
scfaeinuDgen  des  Kretioiamus  in  den  Österreichiscbeii 
AJpealändern  hin,  auf  Kärntheo,  Steiermark,  das 
Ltimd  ob  und  unter  der  Gnns,  auf  Salzburg  u.  s.  w> 
und  hebt  durch  eigene  Anstauung  und  höchst  daii- 
ItfiOBwertbe  Forschungen  unteratätzt,  das  Vorkoiuateti 
des  Kretinismus  und  seine  Folgeerscheinuageo  in  und 
für  Steiermark  besonders  hwor. 

Nach  eingegangenen  amtlichen  Berichten  stellt 
fiph  nämlich  in  Steiermark  bei  einer  Einwohnerz^ 
VQ»  982437  die  enorme  Zahl  voo  57U  Kretinen  her- 
aus, welche  Zahl  Vf.  sogar  in  ihrer  Verdoppelung 
eist  als  die  der  Wirklichkeit  entsprechende  annehmen 
möchte,  indem  einestheils  niftht  aus  allen  Bezirken 
Perichte  eingegangen  sind,  und  auderntheils  die  Er- 
hebungen oberflächlich  genannt  werden  müssen,  zi^- 
mal  die  angegebene  Zahl  von  nahe  an  6000  Kreünep 
nur  die  in  höheren  und  höchsten  Graden  Entarteten  in 
sich  lasat.  ~r 

Die  erwähnten  Berichte  schildern  auch  die  noch  nicht 
Jmtiaisfdh  entartete»  also  die  s^geoaiute  gesunde  Be- 
v&ljieruug  vom  Kretmisnus  besonders  heimgesuchter 
Ct(|genden  und  bestätigen  Alle  das  hier  so  häufige  Vorr 
kjDfii^«^  der  Serophel,  der  englischen  Krankheit,  dip 
Oeoai^^iieit  zur  Wassersycbt,   zu  typhösen  «pidemi- 
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■Kitta  Fiebern,  die  grosse  Sterblichkeit  der  Kiodef 
nnt«r.  einem  Jihre,  das  verkommene  Wicbsthum, 
4ie  körperliche  und  geistig  Trigheit,  deo  geringen 
Qr«d  von  Intelligenz ,  die  vorherrschende  ArmuUi ; 
Hchlieasen  aber  auch  die  vermöglicheren  Familien  nidlt 
ans,  wenn  auch  hier  Namen  und  Zahlen  fehlen  j  sie 
schreiben  über  die  Unßhigkeit  zum  Militärdienst,  über 
die  SchTrierigkeit  im  Erwerb  des  Lebensunterhaltes, 
sie  gestatten  ausserdem  auch  einen  Blick  in  die  Mo* 
ralität  der  Bevölkerung,  welcher  eben  kein  erfreuli- 
cher ist  und  im  weitesten  Sinne  den  Satz  best&ügt, 
dass  körperliches  und  geistiges  Erkranken,  Entarten 
nidlt  die  Hutter  der  Zucht  nnd  Sitten  ist. 

Das  Elend,  welches  der  Kretinismus  in  seinem 
<^efoIge  bat,  ist  aber  nicht  allein  ausgegossen  ühvt 
die  Bewohner  kretinischer  Gegenden,  sondern  das 
gansw  Land  ist  in  Trauer  gehüllt;  die  übergrosse 
Feuchtigkeit  der  Luft  und  des  aus  Mangel  an  Arbeits- 
kräften wenig  cultivirten  Bodens,  l&sst  das  Land  vei^ 
sumpfen  und  verderblich  werden  dem  Pflanzen-  und 
Thierleben,  welcher  Umstand  schon  vor  Jahren  die 
k.  k.  steiermärkisfhe  Landwirthschafls  -  GeseDschaü 
angelegentlichst  beschäftigt  hat. 

Nachdem  Vf.  nachgewiesen,  dasa  die  Hegierun* 
gen  überhaupt,  und  die  k.  k.  österreichische  insbe^ 
sondere  den  vollsten  Grund  haben  an  dem  Qegeastande 
des  in  ihren  Ländern  vorkommenden  Kretinismus  In- 
teresse zu  nehmen,  bespricht  er  in  der  zweiten  Frage: 
„Worin  das  Interesse  der  Regierungen  bestehen  solle" 
Inhalt  und  Maass  der  Theilnabme  Seitens  der  Regie- 
rungen. — 

Wenn  der  Staat  den  Zweck  hat,  die  sittRdieldee 
der  menschlichen  Gesellschaft  durch  Menschen,  also 
das  wahrhaft  Menschliche  dnrdb  Sittlichkeit  zu  ver- 
wirklichen, so  hat  er  nicht  allnn  die'Pflicht,  die'Br- 
möglichung  der  allseitigen  harmonischen  Entwiokelun^ 
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dM  k6y)ieEliA*ii  mmI  |pi(ätig«n  Kräfte  der  StaMsges^lU 
schaftaglieder  zu  befördern,  su  nnteratützsii ,  sondern 
«loh  die  Hindernisae  an  besntigen,  weklie  sich  der 
Zweckbestimmung  der  Stutsgesellschaftsglieder  feind' 
Uoh  entgegenstellen  and  es  ist  somit  sicher  Sache  des 
Staates,  deti  Kretinismus  aU  tAn  grosses  Hinderoiss 
ie»  Zweckes  0u  entfernen,  zumal  nicht  allein  ein- 
Mhra  Individuen,  sondern  ganse  grosse  Volksgruppen 
darunter  leiden  ond  nicht  vel-m&gea  dem  üebel  aus 
eigener  Kraft  entgegen  zn  treten.  Ferner  erfordern 
di*  MaasOT^eln,  welche  das  Uebel  des  Kfetinisraus 
benöthigt,  die  Einleitung,  Ausführung  und  Ueberw«<' 
Amig  derselben  f  die  «mralisch«  und  materielle-  Be- 
Mtigung  des  Staates. 

Wie  sich  nun  der  Staat  zur  Durohfährung  seiner 
Zwecke  nach  andern  Richtungen  hin  der  belehrenden 
Auffbrdernng,  der  Gesetze  bedient,  so  wird  er  auch  in 
•GngUcher  Angele^nbeit  (Kirch  Regelnng  des  inneren 
Letm»  zur  S^rhaltnng  des  körperlichen  und  morali- 
sefcen  Wohles,  xur  Abwehr  und  Heilung  von  Krank-i 
heiten  werkthätig  einzugreifen,  denselben  Weg  einzu- 
•eUagen  ein  volles  Heoht  heben,  zumal  die  Kuerst 
aad  Uer  in  weitester  Bedeutung  in  Frage  kommende 
IMÜtetik  zu  allen  Zeiten  von  den  weisesten  Geseta- 
getieln  als  eine  der  wichtigsten  Volksangelegenheiten 
betradrtet.  worden  ist  und  die  gesundheitlichen  Vor- 
Sdiiiften  desshattf  in  ikreu  Urkunden  als  bindende  Ge- 
selBC  Aufcahme  gefunden  haben,  was  Vf.  geschicht- 
lirir  eröitärt  und  «Aliesslieh  auf  dm  Zweck  der  heu- 
tigen Medicinalpolizei  hinweiset,  nach  Wtdchef  »thOn 
thatsächlich  die  Regierung  obiges  Hecht  beansprucht 
und  handhabt. 

Ehe  jedoch  der  Staat  zu  Opfern,  zu  Maximen, 
welche  in  die  äusseren  und  inneren  Lebensverhältnisse 
der  Oesellschaft  eingreifen  sollen,  sich  entschliessen 
könne,    muss  er  den  seinem   Handeln   entsprechenden 

'      IXiHkr.   r.  FtTiklMTl*.  XIV.  i.  31 
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Erbig  kMBen  uad  d«vsn.  ÜHrztmgt  Mn;  VT.  W» 
apricht  daher  die  Frageo: 

„Welcher  Erfolg  ist  besügliidi  das  Kretinismoi 
erwünscht,   welcher  möglich?" 

Der  Staat  kann  gleich  der  Henscdiheit  bezöglidi 
de«  KreUoisiDua  keine  höheren  Wünsche  hegen,  als: 

1)  Heilung  oder  wenigsiMis  eine  der  Heiinng  «ch 
annibemde  Verbütong  bUierer  nnd  der  höchsten  Qrad« 
der  kretiniacben  Entartdbg,  sowie  Zurückf^hrung  di»>- 
ser  zu  den  niedern,  daher  Befähigung  bereits  kreti* 
niseher    Individuen    zu    tauglichMi   (?)    QHedern    der 


S}  gänzliche  Ausrottung  des  KretiDismus  aus  V«ft 
and  Land,  oder  wenigstens  Verringerung  durch  B«k 
s^briokung  des  schon  bestebenden,  durch  Verhfitung 
und  Vorbeugung  der  drohenden  Qeiasel. 

Um  nun  eine  klare  Ansicht  darüber  «u  verbrw- 
ten ,  -  ob  der  erwünschte  Erfolg  und  welcher  mög- 
lich sei,  ist  KenntnisB  des  ursächlichen  Vcrhall^na 
des  Kretinismus  nötfaig.  Vf.  schreitet  daher  zur  Be- 
sprechung dieser  Verhältnisse ,  indem  er  zunächst,  den 
Zwecke  der  Schrift  angemeasen,  einen  geschi^htfit^en 
Umriss  der  Angelegenheit  des  Kretinismus  giebt  vom 
Altvater  Hippocrates  an  bis  auf  unsere  Tage.  In  d«r 
Anordnung  der  ursachlichen  Bedingungen  hat  sich  Vf. 
nach  dem  Bericht  der  k.  sardiniscbee  Commissien  ge- 
richtet, in  sofern  er  1)  ärilickä,  S)  toeiaie  und  3) 
solche  Bedingungen  unterscheidet,  die  in  tkn  Am»- 
HeH,  welche  Kretinen  bu  ihren  Gliedern  sfthlen,  tdM 
zu  «mA«»  nnä. 
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tTrsnchtiehe  BAdingungen  des  Kretinismus: 


Zweite  Reihe. 
li}  Lage  der  Ortschaftea. 
IS}  Wohnungen. 
19)  Nahrung. 

14)  Kleidung. 

15)  Wohlstand. 

16)  BeBchlftigang. 

17)  Industrie  nnd  Handel. 

18)  Bildung.    . 
9)  Bodenbeschsffenheit.     19)   Vorherrschende  Kruik- 

10)  Zustand  der  Vegeta-  heiten. 

tion  u.  der  Hausthiere. 

Drifte  Reihe. 
tO>)  Allgemeino  physische      S4)  Zustand    der    EKem 


Ertte  Reihe. 
■  1)  Geographische  Lage. 
S)  OertKche  Lage. 
S>Die  Luft. 

4)  Die  Winde. 

5)  Die  Temperatur. 

6)  Licht. 

7)  Electricität. 

8)  Wasser. 


Beschaffenheit  d.  Ein- 
wohner. 

tl)  Psychisches  Verhal- 
ten der  Einwohner. 

tt)  Heirathen. 

ffS}  Gesundheitsznsund  d. 
Eltern. 


während  der  Momente 
des  Zeugnngsactes. 

t5)  Einflüsse  während  der 
Schwangerschaft. 

W)  Vercrhung. 

t?)  Erziehung  der  Kinder. 

S8)  Votksstamm. 


Alle  diese  ursachlichen  Bedingungen  unterwirft 
Vf.  nach  den  bisher  gesammelten  Thatsachen  einzeln 
mid  in  ihrem  thcilweise  gemeinschaftlichen  Auftreten 
einer  gründlichen  Bespreclfpng ,  sowohl  im  Allgemei- 
nen wie  speoell  in  Beziehung  auf  Steiermark,  wo 
namehtlich  die  erste  und  zweite  lleiho  der  ursaeh- 
lichen  Bedingungen  dem  Vf.  Gelegenheit  gegeben  ha- 
ben ein  klares  Bild  zu  entwerfen  von  den  in  dem 
k.  k.  dsterreichischen  Staate  vorkommenden  Kretinen- 
4HiMi  and  deren  Bewohner. 

Unter  Nr.  85  der  dritten  Reihe  „Einflüsse  wäh- 
rend der  Schwangerschaft"  nennt  Vf.  mit  Hecht  nicht 
d«B  sogenannte  „Versehen"  als  nachtheilig  wirkende 
Ursache,  sondern  die  deprimirende  Gemüthsstimmnng, 
»1* 
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in  wel«lw  die  weirieaAe  Hatte  dsrch  dm  tefftbidi- 
gen  AnttUvk  UjMHiviartiger  WflM*  vwMtst  wird 
C««e  Tha(««che>  welch«  «Heia  goDommen  wefaflr  »eiipa 
hinreichend  wäre,  die  Rpgierungwi  su  varftolMHD, 
VeranstaltODgeD  zu  treS"«!!,  die  Kretinea  in  geeigne- 
ter Weise  dem  Anhbck  d^r  gesunden  BevSJkeroag  fu 
entziehen.    Ref.). 

Beziiglicb  der  Ersiehitng  der  Kinder  entwirft  Vf. 
eis  Bild  —  allerdings  sc^tfderhaft  geauc,.  am  di^  Ab- 
nahme von  der  Aneraiehivig  des  Kretiniavos  danuis 
ifchtfertigeq  zu  können. 

Unter  einem  weiteren  Abschnitte  stellt  Vf.  dif 
Ergebnisse  ans  der  Erörterung  der  ursächlichen  Ver- 
hältnisse des  KretiniAUiiV  »tawpincD  und  kemmt  » 
den  Schlüsse:  dass  das  Gesammtergebniss  im  Allai^ 
4feipeD  nicht  nwT  für  die  Heiluag  des  Kretinismns 
spricht,  sondern  auch  auf  die  Mittel  und  Weg»  zur 
■jBek&ittpfung  desselben  hinweiset.    Nach  Vf.  wird 

1)  der  ai^borene  Kretinismus  nur  in  salteneo 
Pillen  zur  Stunde  der  Geburt  als  kretinische  Enir 
artung  wahrgeuommcn ,  and  seihst  in  diesen  FäUtqia!^ 
die  Entartung  nicht  voUkommen  und  bedarf  zqr  Aus- 
llildo^g  der  Einwirkung  der  äussern  Moment*  von 
ßt^  weniger  langer  Zeitdauer^ 

t)  mag  auch  die  kretinische  Anlage  qüt  auf  di# 
Welt  gebracht  sein,  so  ist  es  immer  nur  wne  Anlage 
.welche  ebenfalls  nur  durch  feindliche  äussere  EinBüsw 
^ar  Krankheit  potonzirt  werden,  die  man  dabar  v«r- 
Itütes  kanvi 

3)  diess  gilt  um  so  mehr  für  jene  fifiv,  m  w«^ 
chfu.  njofat  wie  «usgesprochejoe  brelieiaeb»,  «onderv 
nur  eine  anderweitig  krankhafte  Anl^e  angebovea  W|» 
dije  not«  änsseref  Bedinguncen,  hald^  in  KretinismuB 
bald  iq  eiae  andere  Krankheit  sich  attrttildqa  kann; 

4)  wen«  das  Kind  zum,  Kretin,  kan»  es  aiwh  9« 
eiiwn  geaundeu  MenMwa  wmg^n  «tw4w  (f); 
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5)  d«B  Kiod  bringt  jedflsnMl  <)ie  Ei:Riebbark«it  mit 
sieh  w«d  ist  selbst  in  den  vollkommeDen  Kretin  die 
.^l«ge  an  geistiger  Thätigkeit  nicht  erlosdien,  aoa- 
(ler&  dur^  KriiakiMit  nur  gehemmt; 

6)  die  kretinische  Entartung  entwickelt  aidi  ge- 
wUntieh  i^mUitig  und  wird  dtirch  Zeichen  erkannt; 

7}  es  gi^t  natürlich  leichtere  Grade  and  Abatu- 
flingen  des  KretinismiiB ; 

S)  nach  stattgefandener  Gntwickelung  des  GdiiriiSf 
täso  in  einest  Alter  von  sieben  Jahren,  sind  die  aussei 
r«n  Einflüsse  nicht  mehr  im  Stande,  den  Kretinismaa 
iu  drzeugen  noil  sind  die,  Geheilten  vor  demselben 
gwtdiert. 

Weiterhin .  wendet  MCh  Vf.  bezüglich  der  Heilung 
im  Rretinisrnns  an  die  Erfabnrag  und  richtet  seinen 
HHtk  anf  die  Heilversuc^,  wie  solche  hie  snd  da  mit 
•inaelnen  tndividnen  angestellt  worden  sind,  uad  hebt 
Aas  Institot  auf  dem  Abcodberg ,  wie  die  Anstalt  Ma- 
rialMTg  in' Wörttemberg  nüt  den  von  den  Vw8teher|] 
gnnuiater  Anstalten  veroffentlicfaten  Resultaten  ihrer 
Bestrebungen  bcsenders  hervor. 

Beaügüdi  des  Abendberges  f;eht  dem  Vf.  die  ei- 
gene  Aoschaainig  ab;  er  lässt  daher  den  Berichten 
dea  Dr.  Guggeubähl  über  seine  Anstalt  die  Aeusse- 
mgea  und  Zeugnisse  Anderer  folgen,  wessbalb  es 
nicht  wandern  darf,  dass  ^rade  hier  Wahrheit  uad 
Diektnng  einander,  die  Hand  reichen  ui^  zuküaftige 
MamMregela  al»  längst  bestehend  angenommen  und  so 
Schlussfolgerungen  verwerthet  werden,  was  dem  Vf, 
nm  so  leichte  begegnen  konnte,  da  die  benutzten 
jfeerichte  zun  grössten  Theil  aas  eiaer  Zeit  stammen, 
wo  die  Anstalt  kaum  io  das  beben  getreten  war.  8« 
wird  z.  B.  gesagt:  „das  Gut(!),  worauf  die  Anstalt 
^egriindet  ist,  enthftit  3S  Jocharteu  de«  batim  Pftanz- 
nnd  ffieamimndeä ,  weldtea:  d«ireb  die  Zöglinge  bO" 
warthscbaftet  wird";  beLdM  aber  sudit  laan  vergeUich 
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anf  äma  Abeadberg  uad  «dbst  rfts  wvnige  urbar« 
Laod,  «reiches  sieh  an  des  Anstaltagebäiide  aalehnt, 
niehle  doch  zu  geUhrtich  tur  KretiooB  bu  bearbeiten 
gein.  Das  „selbst  im  Winter  mildere  (?)  KUbm"  lerot 
man  benrtfaeilen ,  wenn  man  selbst  nur  einen  Ta|^  des 
Spätsommers  auf  dem  Abeodberg  angebracht  und  ge- 
sehen hat,  wie  sich  schon  io  dieser  Jahreszeit  dicke 
Nebel  um  den  Berg  legen,  so  empfindlich  eisig  kidt^ 
dass  selbst  Dr.  Twining  einen  solchen  für  eine  Strafe 
Gottes  ansah,  weil  er  es  versäumt  hab«L.  die  Kinder, 
anf  dem  Abendberg  zu  besuchen.  —  Ferner  soll  eine 
Sommeretation  SOOO'  und  eine  Winterstation  MW 
hoch  gelegen  vorbanden  sein,  was  gleichfalls  nur  in 
Dr.  OuggenbübTs  BerichtMi  i^  auAüDfüge  Jlfaass- 
egel  einst  gesagt  worden  ist.  (So  wird  jetzt  in  aUo» 
Zeitschriften  gesagt,  dass  sieb  eine  Commissi«!  bilr 
den  werde,  welche  sich  zur  Aufgabe  gestellt  bÜM 
die  Wirksamkeit  des  Dr.  Goggenbühl  dauernd  a» 
verfolgenf  Eine  zukünftige  Haassregel,  an  weiehB 
man  nach  ftfterem  Lesen  zuletzt  anrii  als  an  eine, 
längs tbestehen de  Einrichtung  glauben  wird.) 

Weiter  setzt  Vif  die  in  den  hinreichend  bekann- 
tes Schriften  des  Dr.  Guggenbühl  dargel^;te  Heil-i 
methode  desselben  auseinander  nod  kommt  sodann  anf 
die  Heilresaltate  zu  sprechen,  in  welcher  Bezidiung 
er  nach  Dr.  Guggenbühl's  Beobachtungen  sagt: 

1)  Mehrere  lernen  durch  Sprache  (?)  sich  ans- 
dräcken,  und  religiöse  und  moralisdie  VersleU«^[ai 
aufnehmen. 

C)  Etwelche  erlernen  das  Lesen,  und  Streiken. 

8)  Sie  können  einen  Stand  ergreifen,  und  mA 
▼erzugtiefa   BQ  Ackerbau  und  häuslichen  Arbeiten  vor«- 


Die  erwähnte  Ansicht  des  Dr.  QnggenhäUi 
dass  die  Kinder,  deren  Besserung  bis  zum  siebeaten 
Lebensjahre  angehidten   habe,     selbst  in    KreÜnenocte 
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znröckgefShrt ,  f3r  ihre  |^nxe  LebeosBeit  vom  Rreti- 
nismiis  versebont  binben  sollen,  ist  durch  die  Erfth- 
raag  wide^gt,  Ref.  selbst  sah  1833  auf  dem  Abend- 
.berg  eio  etwa  13 — 14jfiArig;es  Mädchen,  welches  von 
tbrt  angeUiek  geheilt  entlassen ,  eben  wiedur  als 
rüeUtllig  aufgenomnen  worden  war. 

Bei  Darlegung  der  Bestrebungen  der  Anstalt  zn 
Hwiaherg  in  Württemberg  folgt  Vf.  den  anch  in  die- 
sen Blättern  besprochenen  Arbeitten  des  Dr.  Hoesch, 
dam  ehemaligen  Vorsteher  der  Anstalt.  ^k 

Nachdem  sich  Vf.  durch  die  voraosgegange^^P 
Uatarnchmgen  von  der  Möglichkeit  einer  Heilung  des 
Kretinismus  iu  einselnea  Fallen  Überzeugt  bat,  geht 
er  auf  die  Frage  aber:  „Ob  nämlich  nach  dem,  was 
wk  über  das  ursächliche  Verhältniss  des  Kretinismus 
wissen ,  eine  AusroUung  des  Kretinismus  als  Qe- 
sanmtheit  aus  Volk  und  Land  möglieb  seif"  Er  er- 
innert 

'  1)  daran,  dass  zur  Ersengung  des  Kretinismos 
keiBe  der  angeschuldigten  Ursachen  an  und  f&r  sich 
hiurncJie,  sendern  der  Verein  derselben  in  bestimm- 
t«n  Lagen  und  Orten  daeu  erforderlich  sei,  dass  aber 
dodi  die  vorznglicbsteB  Bedingungen  bekannt  wären, 
unter  denen  er  vorzugsweise  gedeihe.     Wenn  daher 

t)  zur  Erzeugung  des  Kretinismus  nicht  eine, 
trft  nicht  zu  entfernende  Ursache  hinreicht,  sondern 
ein  Zusammenfluss  von  mehreren  Umständen,  so  mnss 
ihn  auch  ein  Zusammenfluss  möglichst  entgegenge- 
setzter Umstände  hindern  und  allmähüg  tilgen.  Den 
efstflo  Satz  erweiset  Vf.  durah  folgendes  schlagende 
beiapiel  aus  dem  Berichte  der  k.  sardinischen  Com- 
anssion;   dort  nämlich  heisst  es: 

„Das  Thal  von  (%allant  und  jenes  von  Grasso- 
sey  haben  beide  ihren  Anfang  am  Fusse  des  Honte  • 
RoSa,  breiten  sieh  ans  von  Norden  gegen  Süden, 
>  parallel  in  dem  Hauptthale  von  Aosta.     Betda 
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Tbikec  trinkt  ein  und  dasselbe  bedeutend  Wasssr, 
du  von  OlelBchern  entspringt,  nti!  in,bcMen  TkUvi» 
deren  Einwohner  sieh  desselben  bedienet^  diesribea 
ofaemiscfaen  Bestandtheile  besKzt.  Die  Tiefe  der  bei»- 
den  ThUer  iat  siemlich  dieselbe,'  die  ttreite  in  deni- 
ebenen  Tbale  beinabe  übwall  von  Ya  I'IcilB-  Di^  ^m- 
ohe  Beschaffenheit  des  Bodens,  beide  durch  eines  ge- 
neinsobaftJichen  Berg ,  Hons^ ,  von  einander  ge- 
sehieden.  Die  Winde  wehen  dort  gleich  periodisdr 
ä^ä  mit  derselben  Gewalt,  sowebl  ron  Nord  als  r<m 
VHi.  Man  bMuerkt  dort  die  gleiche  Vegetation,  den 
QämliofaeB  Reiohtfauni  des  Viefaatuides,  die  ginche' 
Dauer  des  Sennensobeines ,  des  Winters,  mit  eiaeta 
Werte,  die  gleichen  ÖrtlidieD  Verhfthnissc  in  beiden 
Thälem.  Und  trets  dieser  Qleicliheit  wie  versobiedn 
sind  sie  «kht  andererseits^  Während  nintlich  im 
Tfaalc  von  Cballant  der  Kropf  und  der  Kretöisrnns 
sehr  allgemein  sind,  und  man  ihre  Spuren  bis  Aja^ 
einer  der  höobsten  Dmfschaften  d«s  Tbates  bemerkt, 
sind  in/ Thale  voa  Okessoney  Kropf  nnd  Kretini— ■ 
gao»  uf^kannt.  Der  Grund  dieser  letzteren  Btottesi» 
nnng  Kegt  ganz  in  den  socialen  Verbältnissen.  DiB> 
Bevölkerung  des  Tbales  von  Gressenej,  wen^leieh- 
eine  alte  Colonie,  ist  sehr  indnstriös,  sie  bewidiat.' 
weite,  offene,  gunstig  gelegene,  rcinliebe,  van  be- 
sdiattendeu  Binmen  niebt  umgebene  D5rfer.  Ihr«- 
Htaser,  mit  zwei  Stockwerken,  sind  sehr  bequem, 
gnt  eiogethcilt,  und  von  nberrast^euder  fiauberkeitr 
alle  hoben  eine  gewisse  Eleganz,  grosse  Fenster  und 
Thüreo.  Die  für  .die  FfCnifie  bestinamt«  Abthnlung  ist 
von  der  für  die  Hausthiere  bestimmten  geschiedsD} 
erstere  gedielt,  licht  und  gelüftet.  Hier  giebt  es  keiae 
Bettlsr,  die  Aermerea  finden  hier  ArbeÜ,  he  Leute 
unterstützen  sieh  gegenseitig,  so  dass  man  glaubw 
kiaate,  das  ganoe  Dorf  bestehe  ans  «aer  Faaüte. 
Her    herrscht    iia   gvösste   8o^;ftilt    fb    die  Kiadwn 
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•rmehtng,  aai  «b  viMo  achtrer  Eines  zu  finden,  das 
naht  IsMM  kJhnite.  Ihre  Kleidntg  ist  einftcH,  Min 
nnd  Bweckm&mg,  ihre  Lehensart  massig,  ohoe  &■ 
darben  nnd  so  geisen^  nit  wenigen  Worten,  siq  nad 
ein  Huster  von  Befolgung  der  Gesundbeitsregeln.  (ria.) 

Ganz  anders  aber  verhält  es  sich  mit  den  Ein- 
wohnern des  Thaies  von  Challant.  Im  Sommer  bloss 
mit  dem  Acberbaa  beschäfligt,  besorgen  sie  im  Win- 
ter bloss  das  Vieh,  Sie  bewohnen  unreine  und  schlecht 
igebaute  Dftrfer  und  Häuser.  Sie  verleben  6 — 7  Mo- 
nate des  Jahres  zumeist  anter  den  übelsten  Einflüs- 
sen. Von  Erziehung  ist  hier  keine  Spur  zu  finden, 
sowie  überhaupt  vom  diätetischen  Sinn. " 

Ferner  findet  Vf.  die  Möglichkeit  der  Ausrottung 
des  Kretinismus  in  der  ans  der  Erfahrung  bestätigten 
Möglichkeit  der  Verhütung  desselben  in  EinzelfaUen. 
indem  bei  Kindern,  die  eine  Anlage  zur  kretinischen 
Entartung  zeigten,  die  En Artung  durch  Versetzung 
in  günstigere  Verhältnisse  verbindert  wurde,  wess- 
halb  es  nur  auf  den  Staat  ankomme,  diese  Verbia- 
derungsmaassregeln  zur  Staatsmaxime  zu  erbeben  und 
dadurch  den  Kretinismus  aus  den  von  demselben  be« 
troffenen  Provinzen  zu  verbannen,  welche  Behauptung 
Vf.  weiterhin  begründet  durch  Hinweis  auf  Gegenden 
und  Orte,  yo  sich  der  Kretinismus  durch  Ausrottung 
irgend  einer  der  genannten  Bedingungen  und  durch 
Handhabung  von  'Gesundheitsvorschriften  theils  ver- 
mindert,  theils  ganz  verloren  hat. 

Von  den  zu  ergreifenden  Maassre^ln,  welche  Vf. 
als  ge^nwärtige  und  zukünftige  untersebcidet,  behan- 
delt er  zunächst  die  aukunftjgea  nnd  tbeilt  sie  ein: 

1)  in  die  zur  Einzelnfaeilung  der  bereits  vorhan« 
du«s  Kretinen  «nd 

9)  im  die  bwt  ginzÜcben  Ausrottnag  «der  grftsst-' 
.Mglidwn  Verküuag  im  Kcatmisnw*. 
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Bezüglich  der  BinEeInbmIung  vaWi^  Vf.  1)  ein* 
gMetzHch  «igeorditete  Versetzung  der  Kiniet,  bei 
weldieb  sich  eiae  Anlmge  zum  KreÜBumas  aeigt,  in 
geeigDotere  4i»  Weiteren  twickelang  hemmeade  Le- 
bensverhähnne , 

C)  dass  die  Kinder,  bei  denen  der  Kretinismus 
bereits  in  weiterer  Bntwickelung  begriffen  ist,  in  ibn- 
licbe  Verhältnisse  kommen,   und 

3)  die  von  den  Regierungen  bewirkte  Brmögli- 
chnng,  dass  den  unheilbaren  Kretinen  die  nötbige 
Aufsicht,  Sorgfalt  und  Pflege  zu  Theil  werde,  zu 
welchem  Zwecke  Heil-  und  Erziehungsanstalten  für. 
bildungs-  und  besserungsfähige  und  Versorgungsan-, 
stalten  für  anheilbare  Kretinen  auf  Öffentliche  Kpsten 
KU  errichten  wären. 

Nachdem  Vf.  der  zur  Zeit  bestehenden  Anstalten, 
welche  Erziehung  und  Uuterricbt  Blödsinniger  bezwek- 
ken,  mit  einigen  Worten  Krwäbnung  gethan,  kommt  er 
auf  die  zu  ergreifenden  Maassregeln  zur  gänzlichen 
Ausrottung  des  Kretinismus  zu  sprechen  und  macht 
darauf  aufmerksam,  dass  die  früher  namhaft  gemach- 
ten, rein  ortlich  wirkenden  wie  die  Örtlich  socialen 
Ursachen  so  weit  als  möglich  zu  entfernen  wären, 
eine  Aufgabe,  welche  ganz  in  die  Wirksamkeit  der 
Medidnatpolizei,  der  Baucommissionen,  der  Behörden, 
welche  Agrikultnr,  Industrie,  Handel  ifnd  Gewerbe 
zu  pflegen  bestimmt  sind,  wie  in  das  Departement  f&r 
Erziehung  und  Unterricht  gehört,  sofern  genannte 
Institute  leibliches  und  geistiges  Wohl  zu  ermöglichen 
nnd  zu  beiordern  die  Pflicht  haben. 

Schliesslich  kommt  Vf.  auf  die  gegenwärtigen 
Haassregeln  zu  sprechen  und  fordert  bezfiglich  des 
Kretinismus 

I.  eine  genaue  topographisch  -  statistische  Erhe- 
biwg,  zu  w^obem' Zwecks  er  MS  mter  Mitwirkung 
von  Aerzten,    Geiiaichen,    Ijelwem   «04^  den  vaattof. 
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digstwi  der  Gemeindeglieder  zu  beantwortende  Fragen 
Torgel^  hat.  Angefügt  ist  eine  Maossbestimmung, 
ueb  welchem  die  den  BewähnOTn  kretinischer  Gegeor- 
den  sunt  Clebraucb  dienenden  Wässer  chemisch  unter- 
sacht  werden  Holleo. 

Da  es  aber  darauf  ankommt,  die  Kenntniss  der 
Verhältnisse  des  Kretinismus  und  seiner  ursächlichen  Be- 
dingungen, wie  solche  anderwärts  beobachtet  worden 
sind ,  mit  den  Ergebnissen  der  im  eigenen  Lande  ange- 
stellten Forschungen  vergleichen  zu  kfinneu,   hält  Vf.. 

II.  für  notbwendig,  dass  Aerate  oder  mindestens 
der  Arzt,  welcher  mit  der  Kusammeostellung  der  sta- 
tiatiscben  Resultate  beauftragt  ist,  nicht  bloss  zuf 
Erforseb»^  des  heimathlieben  Landes,  sondern  auch 
sw  Kenntciasnahme  aller  hierhc»*  bezüglichen  Verhält- 
nisse das  Auslandes  beauftragt,  werde,  und 

III.  empüeblt  Vf.  eine  Sammlung  der  wichtigsten 
ober  Kretinismas  handelnden  Druckschriften  uad  er. 
bietet  sich  zur  Anfertigung  eines  Verzeichnisses  der- 
atlben.  Angefügt  ist  noch  eine  labellarische  Ueber- 
sicbt  des  Kretinismus  in  Steiermark.  — 

Wäre  es  uns  gestattet  einen  Blick  auf  das  Ganze 
Buröckzuwerfen ,    so    müssen    wir    die    Ueberzeugung 
aussprechen,    dass  es  jedem  Menschenfreunde  wohl- 
thnn   wird,    ein   Werk   hier   vor  sich  zu   sehen,     wo 
jede»  Blatt  von  der  Liebe ,  aber  auch  von  der  Einsfcbt 
des  Vf.'s  zeugt,    womit   er  seil        " 
und  behandelt  hat.'  —     Wie  dei 
tuscfaen  Commission  die  ganze  I 
tinismus   in  lichtvoller  Weise  d 
Verbältnisse  Sardiniens   in  Bezii 
draas  auch   des  Vf.'s  Werk   als 
Qesohichte  des  Kretiniraaus  beaii 
elien  Staaten,  namentlich  Steierl 
den.  —     Nicht .  an   die  äussere 
Usen  aad  dep  Kretioisnus  hat  s 
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dem  er  ist  liefer  eingedruBgen  xmü  b«t  iha  Üefctl  kü 
tB  die  sartesten  WtiraelAdeii  verlegt.  Die  Brgeb' 
nisse,  su  welchen  Vf.  ^kommen  ist,  werden  «b«r 
Udi,  80  weit  sie  Bicli  snf  e^oe  Forsebangeo  be- 
liehen, nicht  aHein  einen  bleibenden  wiBsemebafU^ 
dien  Werth  behkUeu,  mndem  «Den  «xacten  For- 
sehnngen  im  Gebiete  des  Kretiaismns  als  Muster  die- 
nen k&nnen.  —  Was  die  künftigen  Maasvegdn  an- 
betriflt,  welche  Vf.  zur  Ausrottung  des  Kretinismas 
den  reap.  Regiermigen  anempflebtt,  sö  bat  er  den  * 
ganzen  Inhalt  derselben  in  der  Widmung  in  Ewfri  Zei- 
len zosammengefiisst,  indem  er  sagt:  „Der  Inhalt  dat 
känftigeit  Maassregeln  besteht  in  der  allmfthligea  Elrtn 
fernung  oder  it'enlgstens  Müdemng  allgeiMinw  ge- 
sundheitsschädRcher  Momente,  deren  Znswnmeaflm 
in  einer  befllimmten  Oertlicfakelt  den  Kvetmisnns  all^ 
mähhg  erzengt."  —  Berneksichtigcn  wir  necb,  was 
Vf.  über  Erziehung  und  Unterricht  sagt,  ittwr  den 
Eintluss  der  Industrie,  des  Handels,  .der  Agrikaltnr,' 
80  ist  den  Hegiernngen  der  Weg  geneigt,  wflidifi 
sie  einzuschlagen  haben,  um  den  Kretiaismas  aas 
Land  und  Volk  su  rertilgen.  Und  in  der  Tbat,  es 
wäre  zu  TröHschen,  dass  es  nicht  ein  geseigier  Wag 
bliebe,  dass  er  vielmehr  betreten  und  geebnet  würdo^ 
and  wir  sagen  mit  dem  Vf.,  dass  der  i^gen  der 
MenMhheit  über  den  komnui  wird,  weleber  Hand  an 
das  Werk  legt  und  es  nicht  dabei  bewendet  sein  läset, 
sich  von  den  zu  ergreifenden  Maassregeln  in  Kennt« 
niss  gesetzt  zu  sehen,  wie  diess  Itnder  srar  Zeit  nodi 
in  Sardinien  der  Fall  ist. 

Weniger  einverstanden  kann  man  sieh  mit  d«A 
Vf.  da  erkUiren,  Wo  er  die  Erfahrungen  bezngliah 
der  hier  and  da  angeatdtten  Veraoelie  zur  Einmahi^ 
heihing  zu  Hathe  siebt  ond  die  Rrgebaisse  zu  Sdilsa*» 
folgeningen  verwerthet.  Abgesehen  davon,  dass  ^k 
benutzten  Berichte  im  Allgen 
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w«l  einer  Zeit  staitanen,  wo  di«  An«tftlteii  kwim  io 
^■«-Lebep  geUete«  wAren  und  desshalb  v(tn  eigool-r 
Iwhwi  JCndrnolUten  die  Hede  niobt  sein  iMUDte^  ha» 
ben  aelbst  die  Berichte  der  neuesten  Zeit  die  Stfch« 
nicht  weiter  gefördert  und  was  spwrioll  die  Bericht« 
d«6  Herrn  Dr.  Qufgenbühl  betrifft,  so  haben  diese 
fm  ihrer  QUabwürdigkeit  sehr  verloren  j  denn  ich  wie- 
derbol^  es  auch  an  dieser  Stelle,  dass  ein  Mann  wie 
Dr.  Guggevbühl,  welcher  an  Körper  und  Geist  ur- 
spränglich  gesunde  Kinder  als  geheilte  Kretineo  vorstel- 
len  Ifcsst  und  selbst  vorstellt,  kein  Vertrauen  verdient. 

Wfijytiljeitjh  das  Hauptstreben  der  Regierungen 
dahin  gehen  moss,  dem  kretinischen  Entarten  der  Be- 
völkerung vorzubeugen,  den  Kretinismus  auszurotten^ 
worüber  freilich  manche  Generation  in  das  Grab  stei- 
gen wird^  90  dürfen  doch  i^ie  mit  einer  Änla^  zum 
Kretinismus  behafteten  und  die  dem  Uebel  bereits  ver- 
fallenen Individuen  nicht  unberücksichtigt  bleiben.  Es 
sind  daher  die  Vorschläge  des  Vf.'s  zur  Errichtung 
von  Erziehungs-,  Unterrichts-  und  Versorgungsan- 
st^lten  ein  Mahnruf  an  alle.  Regierungen  zur  Fürsorge 
für  die  unglücklichsten  unserer  Mitmenschen.  Denn 
wenn  auch  nicht  Heilung  bei  constatirtem  Kretinismus 
(Blödsinn),  so  ist  doch  eine  Besserung,  bei  Vielen 
sogar  eine  der  Heilung  nahekommende  der' Erfahrung 
nach  möglich,  wenn  anders  die  Anstalten  wohl  orga- 
aisirt  und  mit  Einsicht,  Liebe  und  Treue  geleitet  wer- 
den. —  Was  die  262  gestellten  Fragen  betrifft,  so 
liegegnet  der  Vf^  dem  etwaigen  Vorwurf  der  Weit- 
läufigkeit selbst  und  wir  müssen  ihm  beistimmen:  denn  < 
eine  beätimmtgestellte  Frage  l&sst  auch  eine  genaue 
Antwort  erwarten ;  Aberdiess  aber  wissen  wir  noch  gar 
bicbtf  welche  hohe  Bedeutung  in  theoretischer  und 
practischer  Beziehung  der  eine  oder  der  andere  znr 
9«U  ftls  giqriDcfögigi  betrachtete  Um8M>i>d  für  deu  Kce- 
tinismis.  haben  wird. 
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ITenn  n«4^  den  Vorschlag»  dM  Vf.'s  eio  nnt  d^ 
GegmisUnde  binreichesd  vertrftuter  Arsl  beRuftngt 
würde,  den  KretiniamuB ,  sein  VsrkonmMi  «.  s.  w. 
9.  a.  w.  aucb  in  einem  weiteren  Kreise  zu  erforachen, 
SO  k&onte  diess  nnr  wesentlicb  förderlich  sei». 

So  scheiden  wir  von  dem  Vf.  in  herzlicher  Hoch- 
achtnng  und  mit  inniger  Freude,  in  ihm  einen  Mann 
kenaen  gelernt  zu  haben,  welcher  ein  Herz  für-  die 
nngl&cklichen  Kretinen  hat.  Mdge  sein  Werk  geseg- 
net sAn. 

(Joblis  bei  Leipeig. 


The  Journal  of  psycholc^cal  Medicine  and  m^* 
tal  Pathology.  Edited  by  Dr.  Forbes  Wins- 
low,  London  1854*) 

3.  Heft.  Unter  dem  Titel  „Tbe  Psychology^  of 
monomaniacat  societies  and  litefature "  hat  sich  ein  Be- 
richterstatter die  Mühe  gegeben,  das  Buch  eines  Herrn 
Cahagnet  ,^agie  Magn^tiqne"  etc.  etc.  (Paris  1S54) 
zu  analysiren  und  zu  commentiren.  Wir  stimmen  dem 
Referenten  vollkoninien  in  seinem  Qlauben  bei,  ,;die 
ganze  Klasse  der  Visionäre  leide  mehr  oder  weniger 
an  Monomanie." 

£s  folgen  Analysen  aus  R.  Be«tley  Todd  „Cli- 

,  nical  Lectures  oa  Paralysis,  Disease  of  tbe  Braio  and 

other  alfecüons  of  the  nerrous  System.  London  1851;" 

^Locke's  Essay  on  the  human  Understanding ^  abri- 

ged  by  S.   Murray.     Dublin  1£5S;"    „Dr.  Charles 


*)  Das  Beferat  Aber  die  Jahrgänge  t0U  mhI  18M  «rird  im 
rsMlier  Folge  geUeferl  werden.  -    B. 
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H4i»d,  AiggMitioM  for  tiM'fMnre  Pnviaim  of  Arimi- 
aal  Lunatics.     LoiKloa  18ä4," 

'     U^er  dat  gertchtsärztUeke  Zeugnia»  in  Fälhn 
iwn  IrretetH,  vod  Dr.  Forbes  Winslow. 

Der  VF.  spricht  zuerst  einleitend  über  die  Schwie- 
rigkeit und  Wichtigkeit  der  psychologischen  Unter- 
suchung und  belegt  das  Gesagte  mit  Beispielen.  Er 
geht  sodann  speciell  auf  seinen  Gegenstand  ein  und 
stellt  folgende  Criterien  als  Funitamentalgrundsfitze  auF, 
die  bei  den  englischen  Gerichtshöfen  in  Bezug  auf  Un- 
zurechnungs-  und  Zurechnungsfähigkeit  in  Geltung 
Bind.  •) 

1)  Eine  durch  Krankheit  bedingte  absolute  Auf- 
hebung (dispossession)  der  freien  und  natürlichen  Gei- 
Btesthätigkeit.  Partielles  Irresein  glebt  keine  Ent- 
schuldigung für  Verbrechen. 

9)  Die  Gegenwart  einer  Wahnvorstellung  (delu- 
sion),  wenn  die  verbrecherische  That  die  unmittelbare 
und  directe  Folge  der  krankhaften  Vorstellung  ist. 
Eine  vorhandene  Wahnvorstellung,  welche  in  keiner 
positiven  und  deutlichen  Verbindung  mit  dem  impu- 
tirten  Verbrechen  steht,  involvirt  kein  Irresein  in  le- 
galer Bedeutung  und  liefert  keinen  Beweis  für  die  An- 
nahme von  Unzurechnungsfähigkeit. 

3}  Das  Bewusstaeitt  gegen  die  götthchen  uod 
mei)s«hUehea  Gesetze  zu  Verstössen^  mit  anderen 
Wo''^»;  die  Erkenntniss  des  Guten  und  Bdsen. 

4)  Die  Erkenntniss  von  Recht  und  Unredlt  —  go> 
Mtolieh  sder  gesetzwidrig  —  die  Gegenwart  oder  Ab- 
weMeaheh  eines  JUetivs. 


•)  Bekanntlich  bestehen  in  Kngland  trota  de»  IrrengesetEeB 
keine  feiten,  gleich fö ralgen ,  bestimmten  and  nnfehlbaren 
jarlstIMhen  ernndeltse  oder  geaetallchen  Beweise  In  B»nc 
BüT  flriainelle  nod  OlTil-riHe  von  in-eaelB,  A. 
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Xii  den  «rafea  Theih  dM  erafiMi  gcifeUHdMU 
GrundsKtses  macht  der  VT.  «la  ssibstverstlndlich  keina 
miitare  Beaterkui^  des  xwsUw  Th«il ,  du»  ll«s  par- 
tielle Irresein  die  Surecliniwigefihigkeit  nicht  euftiflbe) 
greift  er  scharf  an  und  beweist,  wie  ungerecht  und 
milogiech  dieser  Grundsatz  sei. 

„  Wollte  man  denselben  auf  die  grosse  Menge  der 
lutsfy  in  Anstalteo  befindlidten,  unglücklichen  nnd  un- 
surechnungs fähigen  Irren  anwendea,  so  sind  zwei 
Drittel  derselben  dem  Gesetze  für  ihr  Verhalten  ver- 
antwortlich. Wor  ist  kühn  genug  die  bestinuuteD 
Gr&nzen  von  Irresein  nachzuweisen  oder  die  Linie  zu 
bestimmen,  welche  den  verantwortlichen  Geisteszu- 
stand von  dem  entgegengesetzten  trennt?" 

Auf  die  Gegenwart  einer  Waknvorttettung  (delu- 
sion}  haben  die  englischen  Richter  von  jeher  grosses 
Gewicht  gelegt.  Der  Vf.  weist  die  Unbestimmtheit 
der  von  Lord  Brougham  gegebenen  DeflnitiOfl  von 
Wahnvorstellung  (»der  Glaube  an  Dinge  als  Wirk- 
lichkeiten, welche  bloss  in  der  Einbildung  des  Kran- 
ken bestehen ")  nnd  der  des  Sir  John  NIcboll 
(„Wahnvorstellung  ist  der  Glaube  an  Dinge,  an  die 
kein  Vernünftiger  glaubt!")  nach  und  stellt  selbst  fol- 
gende auf:  „Eine  Wahnvorstellung  ist  der  Glaub« 
an  das  Bestehen  von  etwas  Ungereimtem  (extravft- 
gnnt),  welchss  in  Wahrheit  nur  in  der  kranken  Ein— 
Üldung  eineB  Menschen  Bestand  hat;  er  begreift  we^ 
der  das  Widersinnige  derselben,  neeh  kann  sie  ihm 
«wgeredet  werden." 

Was  den  ferneren  Beweis  fax  ZurechHMgs-  odM 
Unzoreclinungsfähigkeit  betrifft,  aimlic^  die  Qsgn^ 
wart  oder  Abwesenheit  eines  Motivs  zur  Aufifübrung 
eines  Verbrechens,  so  verwirft  Vf.  denselben  als  nn- 
sicher  und  unpsychologisch.  Wird  dieser  Beweis  als 
gültig  zugelassen,  sagt  der  Vf.,  so  werden  gross« 
Verbnichen  ungestFfkft  ausg»h«Uf  auf  der  andwen  Seite 
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wsrd«B  ßotbnsch  Irre  oft  die  Todesstrafe  erdolden 
nÄue».  Werden  nic^  oft  genug  Irre  eu  hehqpen 
HindhiDgen  und  Mord  dureh  dieselben  Motive,  -Oe- 
f«Ue  und  l^eideoschaften ,  welMie  die  Handlangen  der 
geietig  Qesunden  bestimmen,  hingeleitet t"  Zur  Be- 
kräftigung werden  folgende  Thatsachen  mitgetheilt : 

Ein  Kranker,  -später  in  der  Irrenanstalt  zu  Man- 
chester detinirt,  war  von  der  zu  seiner  Aulsicht  ge- 
stelhen  Person  auf  eine  äasserBt  gransaiue  Art  miss- 
handelt  worden.  Die  Folg^e  war,  dass  der  Irre  die- 
selbe angriff  und  lödtete.  Er  erssählte  dem  Arzt  der 
Mutchester-Anstalt  die  Einseinheiten  der  Begebenheit 
mit  grosser  Hnhe  und-  Selbsbeherrschung  wie  folgt: 
„Der  Mann,  den  ich  erstach,  verdiente  den  Tod  in 
vollem  Maasse.  Er  behandelte  mich  mil  äusserster 
Heftigkeit  und  Grausamkeit;  er  erniedigte  mich  als 
mensotfliches  Wesen ;  er  knebelte  mich ,  legte  mir 
Handschellen  an,  band  mir  die  Hände  über  den  Kopf 
mit  eibem  Riemen  z«samme;i  und  streckte  mich  auf 
ein  Bett  aus;  nach  einigen  Tagen  entfesselte  er  mich. 
leb  liess  ihn  warnen ,  indem  ich  seiner  Prau  bedeu- 
tete, ieh  werde  mein  Recht  v»n  ihm  fordern.  Als 
sie  ihre«  Hanne  dieses  mittheilte,  kam  er  in*  rasen-  . 
dMT.  Leidenschaft  auf  mich  zu,  warf  mich  nieder, 
schilpte  mich  dnrch  den  Hof,  zerschhig  mir  die  Brust 
uitd  sperrte  mielt  i»  eine  dunkle  und  feuchte  Zelle  ein. 
Meinep  Lage  überdrässig,  begann  ich  den  Heuchler 
zu  spielen.  Ich  that,  als  ob  es  mir  sehr  leid  sei, 
ibn  gedroht  nu  haben  nnd  beweg  ihn  durch  eine 
^Btetirte  Ae«e;  mteh  los  zu  lassen.  Mehrwe  Tage 
bindnrefa  sefaenkte  Ich  ihm  eine  grosse  Aufmerksain- 
kcät  und' war  ihm  in  Allem  behfiinicb.  IMese  Scfamei- 
(A«ln  schieB  ih«  sehr  zu  gefallen  und  er  benahm  sich' 
recht  freUndKch  gegen  mich.  Als  ich  eines  Tages  in 
die  Küche  ging,  w»  seine  Frau  beseMftigt  war,  s^- 
ich  eia  Messer;  diese  Versuchung  war  zu  gross,  um' 
zdiHki.  I.  Pir<Uaui(.  XIV.  3.  'M 
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ibc  yriderstebeR  >u  kSnann;  ich  nthm  und  verat«tokttr 
4aas«lbfl  ^  wir.  Biee  Zeit  iftsg  dauerte  .das  TMiudU. 
sofaaftliehe  Verhältnis«  zwisoben  ans  $mt;  «Is  er  j»n 
4oeti  ein«»  Tages  die  Garlenl^ür  ölbea  woUtB,  ba- 
antäte  ich  die  Gel^^nheit  und  aüets  ihm  das  Messer 
bis  an'e  Heft  in  den  Hücfcen."  Kr  ers&hlte. diese«  Er- 
ügniss  stets  mit  einem  eigenthümlichen  Triumph  und  - 
a«B  Antlitz,  das  aehr  verseluBitst  und  beahaft  war, 
nahm  beim  Seblus»  der  KrstUilung  eine  höhere  Be- 
lebung aa  (J>r.  Haslam). 

G^en  den  weiteren  Beweis  „das  Bewusstscia 
gege«  die  gfittlicben  und  menschlichen  Gesetze  au  Ver- 
stössen" führt  Vf.  den  denkbaren  (wena  aueh  äussv-: 
Bten)  ^all  eines  Henscbeu  an,  der  keinen  Qlanbcn 
t/k  ein  höheres  Wesen  besitzt. 

Was  das  vom  Oberrichler  Tindal  aui^gwtelhe 
Criterium  in  zweifelhaften  Fällen  von  Irresein  betrifft: 
„di4  Erkeimtajes  von  Recht  und  Unrecht,"  so  erläu-" 
tert  der  Vf.  vorerst  den  ftbilosophiscbea  Begriff  der- 
s^biOB  und  gelangt  zu  dem  Schluss,  dass  dieser  Be^ 
weia  nicht  in  allen  Fällen  von  Irresein  zulässig  sei.: 
„Vß  ist  eine  ausgeiKachte  Sache,  sagt  er,  dass  no- 
.toriacl»  Irre  häufig  in  directcw  Q^ensaia  za  ihrer  eirr.' 
geae«  klaren  und  unverkennbaren  Uebersuugung  vMi 
Ofmy  was  „Recht  und  Unrecht/'  „Ont  und  Bese/' 
„(itesetelich  und  Uugesetzlieb "  haitideja."  Er  füWt 
u,.  A-  folgendes,  merkwürdige  Btüspiet  zur  Bekräftig. 
gong  des  Gesagten  an: 

Als  Martin  das  Mäaster  zu  York  an^eswidat« 
ulOe^ialteii  sich  die  Kranken  eijaw  beiMkebbarten  bv 
renaostalt  über  dieses  Greigniss.  Die  Frage  war,  oh 
läfifitm  dl«  Todesstrafe  für  sein  Verteechmi  eKdalda»: 
WVde?.  Es  wurden  verschieden«  MeiHongesi  vo^en-. 
bjtacht.  Mitten  i»  der  Uqterhaltv^  rief  ein  KrankU-j 
a«gBnscb«io)ich  so  ijcr»  wie  die  Anderep:  „Br  wiid 
"Wfet  geMngt  wwdeii!"    ^W»srti«U»,  itiebt.?"    laater^' 
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bnuHe«  Rin  nciirere 'StimuAn.     „Sia  bönnen  ihn  nicht 
Uagen,"    en^deri.  der  Ii^r«,  «r  „üt  einer  i*r  ÜMe-, 

Im  näheren  Eingehen  aaF  seinen  Gegenstand  weist 
der  Vf.  zuerst  auf  die  Wichtigkeit  der  ÜnterscheidiiD^ 
zwischen  der  nat&rUchen  Excentricität,  Laune,  Net* 
gung  za  grausamen  und  lasterhaften  Handlungen  und 
den  Kundgebungen  eines  wirklich  kranken  Geisteszu- 
standes hin,  Er  geht  sodann  auf  die  Fäll»  von  soge- 
nannten transitdri^chen  Wahnsinn,  auf  die  Zustände 
zwischen  Schjaf  and  Wachen ,  auf  das  Irresein  nach 
einer  'verbredterixchen  That  nnd  «nf  das  sogeuanste 
moralische  Irresein  über.  -  (Er  lengnet  die  Perrersidn 
dw  (Jeföhls^bire  ohne  gleichzeitige  Theilnabme  der- 
höheren  geistigen  Thätigkeiten ;  für  ihn  sind  „6«^' 
mMth,"  „Verstand"  oiul  „Vernunft"  Kundgebungen 
«in«»  und  untheilbaren  Wesens  [essence]).  (Wird 
r«rtg«4etzt0 

Es  folgt  die  Forts,  der  Analyse  des  QaislftiK-4. 
sehen  Werbes  „Les  Phr^oibatfaies. " 

'  Die  IrretmtutaHen  BoUanda  in  ihren  mrymtg*^ 
nen  tmd  gegenwärtige»  Zubänden,  von  Dr.  Daniet 
Tu  he,   AMfiltenzaVzt  der  York  Retfeftt. 

fm  Jähre  1818  befanden  sich  in  den  6  nördliclten 
Provinzen  Hollands  t959  Irre;  im  J.  ISS5  wird  die 
Zahl  auf  18!6  (868  M.  9S0  W.)  bei  einer  Einwohner-' 
zaM  von  t,»3i794  (Mn  Irrer  auf  1«W  eiatt.>  ange- 
geben. VoB^  diesen  19(8  Irren  befamten  ^cfa  TOft  hi! 
47  AnMaften  (OeAiqiiihMe,  Werk-  and  AnuenMluan',' 
HesptUler- u.  ä  w.);  bloM -SS- derselben  waren  sur 
Anftaakme  ve*  Irren  spe^H  «ngericlrtet;  kMoieiUsi'-'i 
^es'  jediM^  -enispraefa  ia  Wahrheit'  Minem  Kweck. 

Der  Krieg   mit  Belgien   im  Jahre  1834)  unterbrach' 
ene  lüeMlMg  die  'Bem&lMnv^n  -  der  Ib^jieran^  iht  flie 
Vwlwaterung  (lea  hreittiresenls.     Prof.  Scbrfrder  -ro» 
■ilt* 
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der  Kolk  in  Utweht  gebührt  d«s  g»— oc  Vcrünn« 
ft)e  Vorkimpfer  in  diessp  wiaktigen  Angelegenheü  tat- 
getreten  zu  sein;  in  seiner  Hede  (1837)  „De  d«Wt* 
cur*  iafftustäm  maniacarum  aortem  emendandi  eosqae 
sanaodi,  in  nostr«  patria  nimis  neglecta"  zeichnet  er 
den  bedauernswertben  Zustand  der  Irren  seines  Va- 
terlandes und  giebt  die  Mittel  zur  Reform  desselben 
an  die  Hand. 

Im  Jafav  1S38  ergab  ein  neuer  Census  19fö  Irre 
(031 M.  994W.)  bei  einer  Einwobneizahl  von  «,58a>,«71 
oder  ein  Irrer  auf  1336  Einw.  im  Jahre  1S41  erschien 
das  Heformgesetz  für  die  Irrenanstalten  und  in  10  Jab-. 
reo  waren  alle  ihrem  Zwecke  nicht  eotapreobeoden 
aufgehoben.  Im  3ten  Artikel  wird  die  GrüaJoiig  von 
PrivatintenansUlten  untersagt. 

In  demselben  Jahre  wurden  auch  zwei  Commi»- 
sare  für  das  Irrenwesen  von  der  Regierang  ernannt, 
deren- einer  Prof.  von  der  Kolk,  der 'andere  ein- 
Jurist,  M.  C.  T.  Peitb  war.  Mei  ihrer  ersten  In- 
spection  fanden  sie  von  M  Anstalten  für  Irre  bloss  ä 
(Utreriit,  Zütpben  und  Deventer)  ilirem  Zwecke  .ent- 
apreeboad.  Eine  groase  Zahl  äumtg  Anstalten  wurde 
geschlossen.  Ausser.  ^es«n  beiden  Mänsera  werdet} 
vom  Vf.  noch  die  Dr.  Dr.  Everts,  Schueevogt 
und  Ramaer  genannt  und  ihr«  Verdienste  um  dasi 
holländische  Irrenwesen  gebührend  hervorgehoben. 

Die  MrremanitaH  tm  Botterdamf  Ein  fdtqs,  aq- 
pasaendea  OeWuide  in  Alitteo  dar  Stadt.  Resachendiu 
Afst  ist  Dr.  Charent6;  DireotMT  ist  ein  NMUarat. 
Beim  Besuch  des  Vf.s  (18&S)  waren  U7  Kr.  (WM. 
88  W.)  anwesend.  Viel  HMtraint;  dutUe, .  fmuM* 
Zellen.  .Die  Kranken  werden  nur  im  Hatwe  her-- 
schäftigt. 

Die  IrremmHaU  im  Haag.  Vor  S  Jahr«»  wt4M 
in  der  Stadt  gebaut.     Arzt  ist  Dr.  Starck.    Si»  .tm/t-, 
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Uh  84  Kr.  (CT  M.  W  WO-  Dtr  Vf.  rühmt  Ovnürl 
und  R^inliehkoit,  «bedüo  die  TobselloD,  wd  denen 
eniige  Muigepabtert  sind.  Wenig  Hestmnt.  Keine 
iMdwirthMbUiliehe  Beochltftigung. 

Die  IrrenanttaH  zu  Meerenberg  bei  Hkarlem. 
Prim.-Arst  Dr.  Everts.  Eine  neue,  sehr  sweck- 
m&ssig  construirte  und  gut  eingerichtete  Anstalt;  im  J. 
1848  eröffnet.  Es  bestehen  3  Klassen  m  Bezug  aul 
Pension  von  t50— lOOOfl.  Dr.  Everts  ist  im  Allge- 
meinen Anhänger  des  nonrestraint- Systems;  er  findet 
jedoch  den  Hestraint  in  einzelnen  F&llen  nicht  entbehr- 
lich. Reinlichkeit  und  Camfort  werden  sehr  gerühmt. 
V\bI  Beschäftigung  inner-  und  ausserhalb  der  Anstalt. 
Abends  gemeinschaftliche  Spiele,  Gesang,  Musik.  Am 
Ostermontag  wird  ein  grosses  ländliches  Fest  gefeiert. 
Nach  Dr.  Leeuwen  (dem  ft'üheren  Anstaltsarzt}  sol- 
len 50  pCt.  der  frischen  und  S5  pCt.  der  alten  Fälle 
hergestellt  werden. 

Die  IrrenanrtaH  zu  Ameterdam  für  Juden.  Seit 
der  Errichtung  der  Meerenberger  Anstalt  sind  die  frü- 
heren zu  Amsterdam  und  Haarlem  geschlossen  nnd  die 
Kranken  nach  Meerenberg  übersiedelt  worden.  Es 
besteht  zu  A.  nur  nxtch  eine  kleine  Anstalt  für 
Irre  judischer  Confession,  die  kein  weiteres  Interesse 
darbietet. 

• 

Die  IrrenanttaH  zu  Vtrieht.  Weniger  ausge- 
zeichnet durch  Lage  (in  der  Stadt)  nnd  Banart,  als 
dvTch  ihren  Amt,  Pr»f.  Schröder  von  der  Kolk. 
Residir^ader  AosUltsaret  ist  Dr.  van  Lith.  Wfth- 
i^d  dn  AnweB«abeit  des  Vf.'s  beftkn^^  sich  in  der- 
ßetoealt?  Kr.  (WM.flOW.);  ■/,  Protestanten,  »/« 
Katbiühen.  Weder  Schröder  von  der  Kolk,  noch 
Br.  van  Lith  bAiq|;en  dem  absoluten  nonrestriünt- 
System  an,  sind  jedoch  sehr  sp&rlicb  in  Anwendung 
V«n  kfirperliobem  ZArang.    Vim  J.  183S— 1887  wnr- 
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dM  ttt  Kr.  (14t  H.  n  W.>  aa^eBonmen;  vW  «»* 
sen  wurden  im  Darebflchtiitt  40  pCt.  h«ipMtaHl. 

Die  Irrenrntutmlt  *u  ZUipken.  Sie  AmUM  9m 
die  Provinz  Gelderlaad  liegt  in  der  Staate  16.,  iit  aU 
und  unregelm&ssif  gebtuU  and  eiith&H  M&  Kr.,  ud- 
geläbr  gleiche  Zahl  beiderlei  Geschlechts.  Arzt  i»t 
Or.  Ramaer.  Die  Anstalt  bietet  im  Uebrigen  nichts 
Charakteristisches  dar.  Von  den  Aurgeoommjpnea 
wurden  33.03  pCt.  hergestellt. 

Vf.  besuchte  nicht  die  Anstalt  zu  Devaiter.  Er 
fasst  die  hauptsächlichsten  Mängel  der  holländischen 
Anstalten  in  Tolgende  Sätze  zusammen: 

1;  Das  Xicbtwobuen  einet»  Arztes  oder  eines  ge- 
bildeten nichtärzllichen  Directors  in  mehreren  An- 
stalten. 

8)  Die  Lage  der  meisten  Anstalten  inmitten  der 
Städte  —  daher  Mangel  an  Beschäftigung  im  Freien. 

3)  Die  Ersatzmittel  für  mechaiiischen  Zwang  sind 
unzureichend  und  die  Vorkehrungen  für  scb mutzige 
und  heftige  Kraake  Unvollständig. 

4)  Die  Klassificirung  der  Kranken  in  Bezug  auf 
ihren  psychischen  Zustand  ist  unvollständig'. 

5)  Die  Zahl  der  Commissare  fQr  das  Irrenwesen 
sollte   erhttht,    oder   sie   sollten    in    den   Sund  gesetzt 

.  werden ,  ihre  Zeft  ausschliesslich  diesem  Oegenätand« 
j^i^idmen  zu  kdnnen. 

4.  Heft. 

Das  Ueft  beginnt  mit  refeiirenden  4iritilM*i  üiMr 
ifPsfchological  luquiries:  in  a  Sertes  af  EMays,  in- 
iBttded  La  ill^ate  tlie  mutual  IMattona  of  Um  fky~ 
sical  Organisatjoa  and  the  mental  ;fl'scnltle&.  Lond«» 
1854;"  „A  Manual  of  artistic  Anatmny,  for  the  tiae 
of  Sculptors,  Fainters,  and  Anmteura,  by  Aob. 
Knox.  LotMloH  18&3;'  „Three  Leotures.  en  the 
Cwrelatipq  of  l*a3fctiology  and  Phyötdiagy  by   D«ni«] 
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Noble  {CVAon  HAU  Retfbat)  1854;"  „be^oi»  oHni- 
quea  de  Mridecine  msatale,  par  M.  Falret.  Paris 
iSM.  le.partie;"  „Esaai  de  classiftcatipn  des  mala- 
dies  mentales i  pta  M.  Baillarger.     Paris  1834." 

lieber  (mechanischen )  Restraini  uttd  Nonre- 
ftrawt,  — 

Die  Commissioners  in  Lunacy  erliessen  ein  Circu- 
lar  an  die  Directoren  und  Inhaber  (AerzteJ  der  vor- 
züglicbsteD  öffcntUchee  und  Privat  -  Irrenanstalten  la 
England  und  Wales,  um  Auskunft  über  den  Gebrauch 
oder  Nichtgebrauch  von  (mechanischem)  Restraint  uud 
Isolirung  bei'  Behandlung  der  Irren  zu  erhallen.  In 
einem  Anhange  zum  8.  Aonuat  Report  of  the  Commis- 
sioners  in  Lunacy  sind  die  betreffenden  Bemerkungen 
der  Irrenärzte  mitffetheilt.  Wir  Ünden  dieselben  in  ft 
verschiedene  H^^ager  getheill;  das  1.  und  grösste 
(71  Namen  und  darunter  solche  vom  besten  Klang) 
enthUt  Anh&oger  einer  massigen  AnwenduDg  dM  mo- 
ehaniscbeB  Restraint ;  das '  8.  bedeutend  kleiner  (tS 
Nimen)  Ist  f&r  g&nzliohe  Aufhebung  desselben;  das 
3.  enthält  solche  Aerzte  (13),  welche  zwar  keinen 
nMtnint  aDwettden ,  jedoch  au«b  keine  be^immte 
Antwort  «if  di«  »bstract  geatzte  frage  geben;  dak 
A.  bastekt  bur  «us  4  Namen  (darunter  J,*Conolly), 
■vrrtcb«  sich  für  die  Anwendung  von  Heatraist  bloBs 
TD  segenanoten  chirurgisi^en  Fällen,  aussprechen ;  iwiH 
Aerzte  endlich  geben  eine  bedingte  Autwort  auf  die 
gMtdlte  Frage. 

Die  mit^etheiltAn  Antworten  enthaltea  viel  Beleb- 
leodes  und  Inleressantes.  .  (Vgl.  Dick's  Berioht.) 

Unter  den  drei  mkgetbtüUt»  gerichUärxUiekeH 
Fäffen  betr^Een  zwei  CiviJklagen  ( testamcntariaehe 
Verfugtingett) ,  der  dritte  betrifft  äea  Mord  van  6  Kin- 
d*Ai  durch  i^e  eigese  Mutter  (Fmn  Bteugb)  und  ver- 
Mujhl*n  SelbUmard.  Die  TbMerin  wurde  von  det  Jii^ 
Am  ämUferd-AasiMn    wegen   Irreaelna  Wählend   der 
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That  freigBSf rochen.     Der  Pfttl  ^Urt  dem  i 
ten  trasBitarisofaeiT  WahnsinA  im. 

Veber  Vriachen  und  pathohgitcke  Anatomie  der 
Geisteskrankheiten,   von  Dr.  John  Webster. 

Vf.  stützt  seiue  Unters uchuD gen  auf  1720  Im, 
die  vom  I.  Januar  t848  --  31.  Decbr.  1853  in'ä  Betfa- 
lem  Hospital  aufgenommen  wurden  und  auf  115  Se- 
ctioneo.  Er  gelangt  in  Bezug  auf  den  1.  Theil  seiner 
Untersuchungen  zu  folgenden  Schlüssen: 

1)  Irresein  zeigt  sich  häufiger  bei  Frauen,  aU 
bei  Männern  (von  den  aufgenommenen  Kranken  wa- 
ren 1056  Frauen  and  bloss  669  Männer),  ein  Factna. 
welches  auch  mit  den  anderwärts  gemachten  Erfahrun- 
gen übereinstimmt.     (Nicht  überall  und  immer.) 

2)  Irresein  ereignet  sich  haufi^^in  der  \vanMi 
als  in  der  kalten  Jahresseit. 

3)  Im  Allgemeinen  kommt  Irresein  am  häufigst» 
Evrisehen  dem  30.  und  40.  Lebensji^e  vor ;  bei  FnsM 
gf^en   das  80.  LebeDBJ^r,    bei  Männern   vom  35.  hu 

0. 

4)  Etwas  -über  die  Hälfte  der  aafgenomwwea 
Kranken  war  yerheiratb^,  verMltaissm&ssig  waitk 
Männer,  al«  Frauen.  Unter  den  UnTernähltAn  baba- 
den  sich  ebenfalls  mefir  Männn  als  Franen;  dagegw 
übertraf  die  Zahl  der  irren  Wittwen  bef  Weite«  äit 
d«'  WittwOT. 

5}  Mehr  als  ein  Drittel  der  I7S0  Irrcia  hatten  ent- 
weder auf  Selbstmord  gedacht  oder  demelben  ver- 
sucht.  (^I)  Was  das  Qeschleü^t  betrifft,  so  äbsrw«f 
die  Zahl  der  Mämer  die  der  Frauen  um  S  ptX  Heflif 
md  gefiUtrIioh  \t%ren  5S  pCt.,  überwiegend  die  M&s- 
ner  (63.78  pCt.  M.  und  bloss  33.55  pC.  Fr.). 

A)  Moralische  Binflüsse  in  Besag  anf  EMst^ea 
des  IrreaeiBS  bildeten  die  grtaste  KaU  (48- pCL); 
phjfdsche  Ursadien    waren  bei  M  pCt.  an 
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bei  M  pCt.  zeigte  sich  Irresein  als  erbliche  Krankheit 
(mehr  bei  Fr.  als  bei  M.). 

Bei  den  mttgetbeilten  40  Sectionen  von  Gteistes- 
kranken  (namentlich  von  vielen  frischen  Fällen)  ist 
es  sehr  zu  bedauern,  dass  der  Vr.  nicht  die  jedes- 
malige Form  de^  Irreseins  angegeben  hat.  Die  im 
Uebrigen  mit  Fleias  angestellten  und  einen  reichen  pa- 
.tbologischen  Befund  bietenden  Sectionen  verlieren  hier- 
durch bedeutend  an  Wertb.     (Wird  fortgesetzt.} 

Ueber  den  Zuaamntenkeng  zicitcken  patkofogi- 
»eken  JierperlieAen  und  r^ifVhen  nänbmenen,  von 
J.  F.  Denham. 

Die  Wankens  wer  the  Arbeit  eines  helldeDkeaden 
Geistlichen«  der  dt«  ihp  reii^lich  gebotene  Gelegtu- 
beit  benntKt  hat,  sich  der  Wahrheit  des  Axioms  zn 
überzeugen,  dass  psychisches  Kranksein  auf  materiel- 
ler, körperlicher  Grundlage  beruht.  — 

Aachen.  Dr.  Reumont. 
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tr^täwnt'Öf  th«  liMänfty  •ad'  ttoiMlroAiotita,  snc- 
'  «en   «ad    AimU  triua^tf  of  th*    bob  rMtraint  Ay-  . 

Btem-j    togethor   of '  K  LMtnre  delivwed  on  tbe  s^- 
,  jec^  in  tbe  Year  1638:    and  Appei^dice,    eontuniiig 

an  account  of  tbe  contraversies  mid  cl^n«  coDa«cted 

tberewitb.     London  (Löngman  and  Co.),  1857.    1  Vol. 

3X0  pp.    demy  8.    (10  sh.) 
Grairjf  (A.),    Philosophie.  —     De  I«  connaissance  de 

l'ame.    Paris  1857.   XXXn.  406  u.  4Mp;   8. 
Macario,    Du   ätommeil,    des   r^ves.  et  da  somnambu- 

liBme  dan»  l'^tat  de  sant^  et  de 'maladie,    prdc^d4 

dune   lettre   de  H.    Cerise.     Lyon  18(7:     XLXXX 

n.  307  p.    1«. 
Pkilipeaux  (Dr.  R.   I'aureat  d«  l'Instrtut  de  France), 

Etudes    8ur    l'^leotricite   appliqu^e   au   diagnostie  et 

au   tfailement   des  paralysies.     Paris  (Labe),    1857. 

IVol.    104  p.    8.    (8  fr.  50  c.) 
Mich4a  (Dr.  med.  d'un  ^tablisseraeut  prive  i  Picpus), 

De   la  m^dication   stup^fiaate  dans  le  traifemeut,  de 

)a  folie.    Paris  (Lab^),    1657.    «e  edit.    1  Vol.    S.. 

(3  fr.) 
Bin4tT  (E-),    Des  indieations  de  l'opium  dans  le  diffe- 

rents  formes  de  Taliänation  mentale.    ThSse.     Strass- 

bourg    (inp.   de   Vve  Bergw-LevrauH) ,     1856.     40 

p.    4. 
Morel  (B.  A.),    Trartti  de  d^g^nerescences  pfaysiqnes, 

totellectueUeB  et  morales  de  l'esp^  humaine  et  des 

causes  qni  produisent  ces  vari^^s  maladives.    Ae- 

comp.  d'ua  Atlas  de  IS  plaoches.    Paria  1857.   XIX 

u.  700  p.   8.   (4  nthlr.) 
(^mkkert,  Rapport  snr  le  »ervioe  de  faaU«  public  des 

»Vtiaia  de  Ahodez.    Paris  1856. 
de  R4nef    Histoire  et  traite  des  sciences  occultes,   <ni' 

examen  des  croyanoes  populairea  aiir  les  etrea  mu-,. 
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-  •■tunli,  Ih  A*^i   Bn  Mreslbn* ,  "h  ttivtiMlB*»  «te. 

'«tepois   le   cwHneaeemmit    im   monte  jna^'   b  ao* 

JMra.     Pari«  18»'.    Tom.  I.    KXVIH  u.  MS  S.    9^ 

Bimueei  (Fr«iic.),    F^iologi*  e  patologi«  delT  anhna 

umana.   1857.    lllrenKe.   (IQPaoli.) 


S.    Orifinal-Aufaätzt  in  ^eilaekriften. 

Deutsche. 
FtMivich  (J.  B.),    Blätter    f.  geridall.  Autbropologie. 
1857.    lIKUft.  (Msi,   Juni). 
I.     Von  der  Gewohiiheil  (S.  3—16).     Schebif  Orjs,  Ariihcl; 
Collection  ftns  eigenen  und  aiidern  Werken. 

yi,  Entwurf  elnea  IrreugaaeUes  (S.  A(  — AQ).  Aus  Or.  I. 
Scbmldt  Im  JufiuBSpital :    Zum  IJchutze  der  Irren. 

'    T1I,     Die  BeHrien  d.  b.  w,*;»).'») — «&>.     Ana  Huff. 
VIII.    Kord  aua  Raclie  C».  63— 7fi).    Der  Fall  von  Nehrin- 
Hej'hOfer,    Aus   Ooltdammer   ArcA.  d.   Preuas.  istrafrechts ,   Mi 
etnaelneu   Gegenbemerkungen.     Cl'nsei'e  Zellachr.  Bd.  XII.  I8K- 
8.  170.) 

—  —  IV.  Heft  (Juli,  August). 

1.  Ueber  die  GefSngniss strafe  and  die  Srztlfche»  Gutachteo 
über  dieselbe  fS.  9— VT).   ■ 

III.  Die  erausamkeit.  Der  Trieli  nacb  Heoschealefaek 
(S.  38— M).  Hier  auch  dii^  Amtiblattverfdgung  der  K!  Reg.  sa 
Ktftut  Mep  KMevn  kUdstmOlge«  Fmrtur  hi«r,  )•  Casycr'« 
Vlerteljahrscbr.  «ncli  Meuadienfresner  genaiuit  niid  Beiragnag 
von'anderen  „interessanten  Fallen." 

■  '   IV.    Von   der  TavUaluHMlMM  (».  &1— MO.    Am»   I>*.   F.  h. 
Melssner's   Werk. 

V,     Zur  Lebre    vom  krankliaften  B ran d st iftung« triebe  (9.  M 

—  U>.     Na«h    Ulea    in    dxr   dßutfphKu  Mtsobr.   r.   8t.    A.   K.    i 
Uns.  Zeitsclir.  XIV.  Bd.  8.  161.)  ' 

Vit.     Di»  «nreehnMgs frage    vor    4em    HehwnrgerioM   (8L<9    ' 
~^t)-     NAcli  ZeisBinK  (.VierteljalirRdu-.  f.  gfLricbtL  Hedicbil. 

VIII.  Heber  den  Begriff  vou  Blädsinii  und  GeistesachwKclH- 
ittfolt  BratmachwelgiBcher  GmrMhlfpmii  (S.  71— n>.  AtiM  *r 
Zeitscbrift  fSr  HechtspRege  im  Uarx^t^  Braupscliwp^-  I8M. 
Nr.  1«.  ' 

IX.  fiHtuUm  aiwr  die  MreMntincBftWHMt-efiiM  •«M««-' 
keuen  (S.  73  — 7ft).  Aus  der  Berliner  Gerich tayei tu ng.  (ügta 
das  Caaperache  Outacbfen  der  VonrurT  4er  ein««ttl|^Mtt  "«ad 
aiwra&cbifchkeit,  weil  »sbaierz  über  d<n  Tod  des  l^ind««  ^^cr- 
druss,  An  getrunken  sein  begründeten  Zweifel  an  der  Voffltea- 
wtWW  üiirerJinRngMiililirii'lt' des  i|iig«MaglU  arwulen^. 
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BMM-  (9^.   in    Bonn),    U*b«i<  «len   KottasB  4w-«»^ 

muthsbewegungen  «uf  die  Ausscheid uiigen. 
(ftsil    und  Hoppe  Journ.   fftr  MiarMakedyMamlli ,    Totf-- 
kaloe<e  und  Tlwrapf«  I.  Bd.  j.  Bert  18»7.  8.287  — »44.) 

Beginnt  mit  dem  üata:  W«  Steffwechsel  iit,  da  ist  Leben, 
da»  w-etfl»  jetxt  die  ganBe  gebiMete  Welt.  —  Ute  kentlge 
NatDrforficbung  wlflse,  daaa  dte  Function  eine  Thätffkeit,  eine- 
Bewej^ngBform  de«  Htoffes  Ist,  dass  dte  i>9ycbi8Chen  Knn'' 
ctMnen  ohne  Stoffwechsel  (Ohne  Leben)  des  Öehlma  nud  aode-' 
r«r' lebendiger  KOrpergelilNIe  nicht  gedacht  werden  Rönnen.  — 

An  IS.  tSept.  1850  (sagt  Vf.)  irlriite  «ig  sehr  freirdiger  fie- 
möthsaffect  auf  mich  ein ,  ich  war  ausser  mir  vor  Freude  und 
keuuUt«  K loicb  di«  G^geoheit ,  uia  ta  Mtahren  ,  ob  «H*  frMd« 
auf  meine  Ausscheidungen  qualitativ  und  quantitativ  verändemd 
einwirke.  Seit  jener  Zelt  war  fch  nicht  »ieder  iu  der  Lage, 
aber  die  Wirkung  dem  fteadlgen  GenAtkaalTetfea  Verauchc  an- 
stellen zn  können.  — 

Pif^  tfeaidtatB  tes  von  7  phr  6  M-  Uorgeaa  des  43,  M(.  dt«- 
hin  des  14.  Septenbers  I8S0  sich  eratrcckenden  Versncie  sind 
nach  Haasti  und  Gewicht  aufs  eiacttate  fibersfchtllch  tabellarfsch 
uf^etheilt  nnd  fasst  ale  Vf.  la.deU  einen  Avadwdie  EBaoHaien: 

„Die  Freude  bemirkt.  bei  mir  eine  bedeutende  Vermehrung 
aHm  KßteramtchaHungen,  wovon  nur  das  ph«»pk»rtanre 
Kali  eine  Ausnahme  macht."  — 

Vf.  aetet  aber  noch  hin%u :  Wir  sehen ,  daas  ver&tiderte 
psyi^iscbe  Functionen  sich  auch  ju  Slonrcchsel  atistfrdckeii. 
ja  er  eraShlt  in  Bezog  auf  den  Eliifluss,  den  GemäthsalEecte 
an  KrtnKKiMtt  ««f  dc^  von  der  Moria  abgewichieMa  krs^n 
haften  Stoffwechsel  auaüben,  dasa  er  durch  einige  Tropfen 
Aq.  dest.,  in  einem  Beeept  persckrieben ,  hartaftcbige  Durch- 
flute ,  BOhr  ala  elHlnah  rastfi  und  danernd  gsatillt ,  aacl»  dem 
Einnfhaiep  von  Brodpillen  aua  der  Apotheke  kefti^e,  den  epUepti- 
ache»  Ähnliche  Krumpfe  habe  enlatehen  sehen,  weil  PatlentU, 
glaubte,  er  habe  Ihr  Strychnin  verordnet. 

SoMz   (Dr.   Fe.),     AlitthAihingen    über   Seist«8hrMk- 
beiten  bei  SträTliagai  und  ihre  BeEiehong  zu>  Sin- 
2elnfa«£t. 
(SaOsekt.  der  k,  k.  Gesellaobaft  der  Atnte  au  Wien  WH 
Xi.  u.  XII.  Honataheft  8.  SU—Ql^.) 

„Die  ao  schön  gedachten  Zellen  achllessen  ein  neues  Ho- 
■Mt  <wiT  i;Ktwiak«luDg  VOM  Geiitvkrwkkdt:  in  iich."  Vt\ 
sagt,  daaa  er  wihrend  einer  achtjährigen  Dienstzeit  Iu  dem 
k.  k,  n.  S.  Provinz  -  Strafhauae  hinlänglich  Gelegenheit  hatte, 
den  nachtheiligen  Einflusa  dieser  m'**'«*)»*»  Kewhtr*'  nnri  der 
Zellen  in  den  grossen  Zellcngefängniasen  des  Auslandes  durch 
SrilataMMbWRiw.kenMii.aD  terven.  Die  elageleBte  t>t.  Ka-t 
MUnnen Stellung  von  19  in  dem  u.  ä.  Strafhanse  von  tfidS—AG 
TOrgekommeuen  Ptlleü  von  Geisteskrankheit  glibt  nach  Okn 
gewihlten  Hubrikea  tNid  'dereti  AasMUnng  iUereaaante  VA^tflei- 
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olw^BVVkkte  iHI^Mr  tob  ^•Iki'QGk.  B«  RdbrMB:  Koh«*^ 
heiusymptome  mit  deu  Nebenrubriken ,  —  Störungen  des  Denk- 
TermOgens ,  der  Sem&thsBtimniDng ,  Wille nsansacniiig ,  Selbat- 
ertaltnngstrlel)  sttamn  Hit  den  DetbrftDkachen  ErfUiniBgea 
Bberein.  Vernlast  wird  iedoch  sehr  dte  Angabe  de«  Verkre- 
chena  in  deu  Bubriheo.  Ackt  wu-eB  aucb  BCkon  vorher  gctete*' 
gestört.  Neues  ist  öbrigens  auch  in  den  IScblnsireaiilUttAB  nükl 
gegeben.  B«80ndei'es  Sewicht  legt  jedoch  Vf.  auf  die  (■  dea 
ZelleB  herrBcbende  SelbilbedeckaagMuckt  der  StrUllBC«  bmI  Im 
geneigt,  die  fröbxeitig  sick  entwickelnd«  Tuberonlose  bei  ja> 
.  geBdIiohen  Slraflingen  Bit  dieae«  LMtcr  iu  urelchllcikMi  Zn- 
iUWBenhBog  za  bringen.    KranklieltatklKsea  gebe»  dte  Btfege. 

SeUnger  (Lndw.  Dr.),    Ueber  NAhrungsvem-eigerang 
bei  GeifitesgestÖTten  ^   eine  psychiatrische  Skizze. 
COeeL  Zeitp^  f.  pract.  Heilk.  IWT.  Ul.  !•.) 

MUäner  (Eman.),    Bericht  aus  der  k.  k.  IrrenanstaJi 
in  Wien  für  Jan.  1857. 
(Wieaer  M»d.  Woobenachr.  I«,  I»,  14.) 

Statistische   Notizen   über   die   Krankheiten    im    Ins- 
hause  zu  Wien  im  Jahr  1S55. 

(Qu.  Loab.  1867.  tit.) 

He^  (l>r.>)  Statistik  der  Kranken-  VBd  Wohhhitig- 

keitsaastatten  der  Uauptstädfe  Eurppa's. 
CDeatacbe  Klinik.    NtatistUobe  Beilage.  Ifr.  ^.  IC.  Mai  18V.) 
Ancb    Elulgea    Dber    IrrenanKtalteii    b.   n,    unter    FraaMert 
Ober  die  dortige. 

Seifert  (Dr.),   Heizung  und  Ventilation,   iusbesoodere 

.  i^  Systeme  von  L^ou  Duvoir,   farcot,    GreW' 

velle,  Keid  und  van  Hecke,    nadi  den  nenstu 

eigenen  un3  fremden  Erfahrungen  besprocben. 

(Sohwidt'a  Jakrb.  f.  Medio.  1867.  Nr.  ft.  B.  H7— M».) 

tilne  sehr  dkokenewertbe  kritlache  Üeberaicfct. 

Potner,    Die  Privatanstalt  des  Dr.   Brlenmejr^r   h 

Bendorf. 
Cll«d.  Centr,  Zeltwig  IM7.  W.) 

TtmgUr  (G,),   Uekier  den  endemischen  I 
Eunsthales. 
(WteD«r  jMd.  WoebeoMhr.  1857,  W,  11  .> 
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J¥>|irf-J*>w<  (Br.>,    Die  Vwbnttung  des  KrMlu»- 
nuB  'm  Süd-  und  CdBUtt-AmericA.  1. 

(Dantoche.IUltiik.    BeUag«.    StatUtUi.  Nr.  6.  1657.  1«. Mal.) 
V.  Gonzenbadi  (Verhörrichter  in  St.  QiUlen),    Stadt 
Sb.   Gallische   Hexenncten   seit   1600.    Aus   den  Ar- 
chiven mitgetheilt. 
(Sollletter  AanKl.  i.  Cr.  R.  Bd.  XLIU.  8. 1  ff.) 

Ueber  die  Strafausschliessungs  -  und  StrafmilderungBr 
gründe    des   preuss.   Strafgesetzbuchs.      Von   einem 
Preuss.  Practiker. 
CBbend.  Bd.  XLII.  S.  SOI  K) 

,»l«>aliiteu«r*rtka  Auahrugea  flbar  Uanwet^nngsflUilg- 
keit,  wesentlichen  Irrtbnni,  Nothwehr,  Jugendklter  d.  e.  w." 


Ausländische. 
Ramaer  (J.  N.),    Uebv  die  Bebaudlung  IrrsiniMger 
vor  ihrer  Aufnahme  in  eine  Anstalt. 
(Nederl.'  Tljdsdir.  IMf.  1.  p.  113.) 
Qubitr,  UntersuchuQg^jQ  und  klinische  ßeobachtupgen 
über  die  rheumatische  Eutsündung  der  Oehimb&ute. 
'-  '  (AttH/gJil.  Aara  leST.    SoimildCa  Jahrb.  XCIV.  188.) 

See  (G.),  Ueber  Gehirorheumatismus. 
CUnlen  1867.  «t.) 

^ubltr^  u.  See,  Ueber  cerebralen  RfaeuDMltisiBUS. 

iöu.  d.'  höp.  1S&7.'4<.) 
Mm-otte,    Wahnsinn    im  Veriaufe    «ines   acutaa   Oe- 
lenkrh«nmatismfis.     Heilung. 
'    CDnWi867.  ».)  '  ' 
Mmgui:,   U«b«r  ,die  Aaak^ea,   welebe  die  mensch- 
Uche   Stimme    bei    manchen   Nerrenkrankheiton   mit 
TbiwBliwaw  daiJlietat.  ■ 
..^Ceawt,  rewi.  xuv.  v..«ra.j. 
Tkore,  Ueber  Wahnsinn  nach  acuten  Krankheiten. 

Cftaa.  de  Parts  fSBT.  ilK) 
Mw*ki.  t.  FiTdOtirti.  XIV.  a.  33 
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ffiifffarjVr.    Aug.   ini#K*y«e' #SlH4eäfl  'd»r"SMMmg)^ 
scbaft;    Eiuflum    d«B    ^«g«ns.      HfpMAoüdriMlieB 
MlirfiiiA  bei'  patalj'tiMhen  WAtausiiinig^D. 
,<«a«.  a.hOn.  19».  14.>  ....... 

Jlfore^   (L.    V.)',     Heiluag   e\bet    IMelAndloH«    dttrch 
Opium  in  grosser  Dosis. 
{Gm.  i.hhp.  t«sr.w.) 

"Mwetj   Üeber  Schändung  eines  tieichnam  durch  einen 
erotomanischen  Blödsinnigen. 
(GM.  hebd.  1867.  IV.  8,  II,  13,  14.) 

Brierrt  4t  Boitmimt,  Uaiwr  HnraiMmie  in  ■•Mtg  auf 
tfediciti  und  Rechfawissenscbäfl. 
CAuB.  d'Ug.    Avrll  ISS7.) 

'  Winchell  (M.   E.),    lieber   ^^j«hui^|tB   dv  Arznei- 
kunde zum  Wabnsinn. 

fHew^^VoNt  JUWd.  nS7.    Mat«h.>  •       -' 

KUcking  (J.),    lieber.  .Wabn«infi   )n  Fol^;«;  nMU:ftjli«cher 
UrsAvben. 

(Äntl  med.  Joorti.'iÄSr:    AiirilÄ).  '' 

Ligktfoot  (Tbap.)^  lieber  Peist^-  u^  Pjlgrvwf^^k- 
heiten    in    Folge    krankbafter  anstände    der  ,weiU. 
Gescblechtsorgane,   nämentUcb  der  Ov^ri?»', 
(Lancet  1867.  I.  4— fi.    Jan.  VelH-.) 

Walten  3.,'Totnptini  P'aH  von  erMgfeicn  /behandel- 
ter Nymphomanie. 

■■•■CAart».  *>a».  nur.'   Mtä.y  '     ■■••■■  ••'■'y-  i-"     ,->\>.r*^-\' 

Richards  (Jam.   B.) ,    Ursachen  aöA  .'^elianäl'iin^'  dea 
Idiotismus. 
:    <*,  i.  Vttrfaattdl.  «  vM.  VMMHkch.  «n  IWliV-Votk'.    M«^. 
Ifoybr.  ^aW.). 

Diamond  (H.  W.>,  AnwendnBgr'Jw»  f  haWyfcjiMii  teur 
Fixirung  der  physiognom;  «Bud  ^«ifeiikgM  EtWfbeinun- 

gf^i  dmi-lriwip«.  ..■  .i'i-.i  ...  ,vi..,vv 

(FrocMd.  or  Ue  Roy.  Boc,  VIII.  p.-llfL) 
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}  (Dr.  C),    Influenza  della  civilta  so  la  paz- 
zia  e  della  pazzia  au  la  civilta. 
(Gkz.  med.  IUI.  Lomb.  app.  paychiatr.  Nr.  S— 6.  April  t8S7. 
Ine.) 

Ctuteivi  y  Pallar^t  (^Franc.},  Ueber  Monomanien  ohne 
Delirium. 
CEl  Siglo  mid.  18S7.  159.  ITf.) 
Biffi  (Seraßno ,    med.  Dir.  del  privat,  mantcomio  a  St. 
Celso),   Reminiscence  d'un  viaggio  in  Germania. 
(Gaax.  LOHb.  1B&7.  Hr.  I.  t.  Crtrf&io.) 
Ueb«r  Ir>«e,    Erlangen,    WOrzburg,    Weroeck ,    Zwiefiil- 
ten ,    Wlnncnttial ,    Siegbarg.  —     Die  ITortcetzuag  licj^t  nicbt 
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MiscelltD. 


ilUenau.)  1(1  den  Monaten  Hai  nnd  Jnni  hatten  «t  neue  A*f- 
nahMeB  statt.  Die  Geaanmtaahl  in  lllenu  and  Ptormhtim  fit 
nnn  nehr  ala  900,  bei  einer  Bevölkerung  von  1,900,000  Eiaw. 
Darunter  sind  nfcht  nehr  als  etliche  nnd  90  AusUnder.  Ea  »in- 
gelt  wieder  an  Rann.    iCorr.'i 


(.Klingtmmäntltr.')  Dir.  Dr.  Dick  ist  in  der  sweiten  UURe 
des  Jnll  nach  der  rbeinhalerschen  Anstalt  gesogen  und  werde« 
iedenhlls  \m  Octeber  Kranke  anfgenoHnen  werden.    ICötr.') 

itVeklau  in  Oatpreasaen.)  Im  nAcbaten  Herbst  beataht  die 
Anitait  ranr  Jahre.  Die  Gebfiude  sind  ■anmtllch  beaogeu,  dl« 
Normatsahl   der  Kranken   ajemllch  erreicht.    iVorr.) 


Von  meiner  Reise  nach  Holland  nnd  Belgien  (läM)  httte 
<ch  manches  Interessante  mitantheilen.  Hein  Rersetagebnch  lit 
mit    allerband  Notizen  vollgeaplckt,    ich   k^e   Mich  aber  noch 
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yncMntt«  AmtftM  —  rtlithr*  l«ken«lg«a  ,  <rie1gegll«dert«i  an« 
«ftlMiUgHi  TMttiKkMt  —  ^MAt«,  twtt  ntr  dM  HId  incliies  an- 
vergemnoken  atT"**  I^Ateft  vor  dl«  Seele. 

Idi  BaMg  lal  die  seit  I  Vt  ifiliren  in  efnem  aebr  beBchrtnhleit  - 
bOMile  erribbtete  niid  duellMf  wir  prvriserlaeh  bestehende  Idto- 
IttueltiHe  von  bStAaten  iBterease.  Die  ünterriehtsinethodfl 
trtgt,  Ml  affgte  Migen,  etnen  wesentlich  pbysiologtachen  Ctia- 
rAter ,  -  an4  bedient  aMi  der  Symnaatlk  der  Sinne  ala  BildungB  - 
cHler  heaseT  EfiAildangsmlttel  gMonderten  Vorstellungen.  Sie 
geht  etnen  weit  Hldierei'n  und  A'nchtbareren  Weg  als  die  blosse 
AnsehBtningBmelhode ,  wie  ich  sie  anr  dem  Abendberge  geübt 
sah,  erfordert  aber  wnit  nehr  eedeld  and  Mfihe  nnd  eine 
grfinnre  Annahl  von  I/ehrera.  Ich  fand  bei  37  Zöglinge»  acht 
ijehr«*  nnd  LehrerinoeD  vor.  -Hehr  als  drei  wurdeu  nie  znean- 
nen  unterrichtet.  Die  nelsten  wurden  einsein  corgenonnen. 
An  In teresBAU testen  waren  nir  die  Hebungen  des  GehSrsions 
in  BexDg  auf  Ton-  nnd  Wortbildung.  Dass,  wie  in  keiner 
Irrenanstait  Hollands  ,  aach  hier  Tnrnfibnngen  nicht  fehlen,  ver- 
steht sich  von  selbst.  Dr.  Eikendal,  Arzt  der  Anstalt,  er- 
«thlte  mir, "dass  er  von  denselben  vortreffliche  Erfolge  gese- 
hen babe.  Es  wurde  ntr  rio  Hihrotiephale  prodadrt,  dessen 
Bohldcl  von  ,^r  Nosenwursel  bis  zur  spiua  occipit.  34  Ceutim,, 
«Ml  ateM»  Okre  AInt  den  8«Hdel  bis  «an  andern  Sl  Centin., 
dar  OBftng  ^  Ceatlw.  Baas.  Er  hatte  noch  a  Geschwister, 
die  Idiotin  and  wie  ef  mit  gescblosaeoen  Fontanelle  gebo- 
ren waren.  Ais  er  vor  1  Jahre  in  die  Anstalt  harn,  konnte 
er  niclit  gehen  nnd  gab  nnr  unarticollrte  Lanle  von  sich.  Jetzt 
produeirt^  der  ,11jährige  Jqnge  schon  einige  Tarnstüoke,  mar- 
Miilrte  nBeh  de«  Takte  and  auf  Comaiatido  und  sprach  xlealicb 
verstfndllch,  wenn  auch  noch  mit  ranher  Btinme,  Diese  An- 
slnlt  Ist  ans  Privatwohltii&tlgkeit ,  mit  einer  bedeutenden  Untef- 
B^tsuBg  der  Königlu  der  Niederlande  errichtet  worden.  Sie 
basltEt  bereits  tdn  Capltsl  von  circa  IWOO  1.  und  hat  die  CM- 
s«11sobaft  ansaerdan  einen  paeaenden  Fleck  angekauft,  aaf  wel- 
chea  die  Anstalt  «baut  werden  soll.     {Corr-  Hartini.) 

Die  ;Eeitungii(rei»e  im  Dienst  der  Frankfurter  Irrenan- 
■(«!(.  Wie  BchoB  frfiher,  so  benutzt  auch  jetzt  wieder  Dr. 
Heiariah  Uoffasan«  zn  Fr^Afnrt  die  presse,  um  die  Oe- 
aiBther  seiner  Mitbürger  für  die  neu  su  errichtende  Irrenanstalt 
8«tabr -Vatavatadt  «n:  geWinaen.  ScHweiüoh  haben  jene  Unter- 
haltongabUtter  je  einea  edleren  Zwecke  gedient.  Ein  Aufsatz^. 
„Die  Hnnanltlt  ^y  fiegehwart  in  ihrer  Sorge  »r  die  Oelstes- 
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kr4DkMi".ii«ht  ii«h  d^(*,.4r««wruHni  it»  Hlt/MrfMlt, 
Outet  PutariiMtm  evu^tiamäoa  .«tfAnverMtioMMMlw."  M 
wird  darin  erwähnt,  wu  In  den  watichMkiRtn  dtitHtM  a^ 
nioMdeuticbcn  UrnlerD  rar  Varhsserung  dw  L«oaw  der  Ireij 
gucbebeu  i«(  und  die  AurforderwugidarwiceiiDDpft,  dv*^H*k] 
fact  ukibt  SHcüciLbleitMn  mos«.  Clflwia*  wi(d  JMler,  du  rit 
d«B  Zustftod  der  fe'ranlifiirtM'  [ireawiataU  .b«kwnt  'fi,  <i|t 
solche  Mahnung  tat  wolilbegrnDdet  kKlt«a  ub4  vor  jUI«  t» 
4«n  die  B41rB«r  jener  reiolHui  Bt«dl  aiidi  licM  tvtlE  »Muiim 
Ua  den  angInckliotateD  Urer  Brflder  eia  ffmodUidiefl  AqI  |»> 
Hbet  ist.  Pr.  Uoffvanu  hat  «•  nMh  in  aaderw  Whh)«- 
«ncht  sein  Ziel  an  erreiclicn.  Kr  nlMatt  dia  ttewalt  Ut  DIeM- 
kauit  au  uaife.  Brgr«i«Mid  ia«at  er  ehiMr  WAbMleilv»  >> 
dar  freien   ZwJachenaelt  nln  Weh   klagen.  -  t- 


wahrend  der  Jakre  I84ft— 181^  betrt«  die  ZakI  dtriitt 
Irrenanalalt  zu  Frankfurt  a./M.  aufgeBommeneu  tmd  geilirtMt 
Kranken: 
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.■  «r*  M.  B«iiMar'«  ftiwtk'OtU-  nn)  f  aegMMtelt  Mr  Efl- 

■d,  JJH.  S.  M&9  M  M«g««italt  «a  Qjnar  AosUII  f§r  OtAinf 
•Hi4  iVniv«i*r«Mlr«.  Nanli  4bm  Vro^Mt  b«lriet  die  Praataa 
vhirteljUwHA  iMftHawaudo  Kr  «a  L  EJ.  IM,  ffir  divlLKIi 
100  nthlr. ,  wobei  utir  ntab  vollen  MOD&ten  gereohnet  wird. 
Der  elnslge  Unterschied  Kwlsdjen  i.  u.  II,  Kl.  besieht ,  dasi  In 
der  i.  Kl.  der  krftalie  ein  elegaot  eingerichtetes  Wohnxlmmer 
nebst  anstehenden!  Schlftfzimiaer  eu  beanspruchen  hat.  Ist  für 
den  Kranken  ein  eigener  WSrter  erforderlich,  sti  erhöht  dlesa 
die  Pension  um  iZO  tlthlr. 


I  ■  Ans  dem  Prospectna  der  Priv.-Heit '-  und  Pflegetnutatt  für 
OeMrn-  und  Servenkranhe  des  Dr.  G.  M.  Broslns  In  Bendorf 
bei  Coblenz  entnetimen  wir  Folgendes: 

An/genonneii    werden    an  chronischen   Gehirn-,     Racken- 

I  DiarkS'  qnd  Nervenkrankheiten,    an  Geistes-  and  BemQthsatö- 

I  rangen,  an  Hypochondrie,  Hysterie,  Lfthmangen,  Krämpfen 
nnd     sonstigen    Verstinmnngen    des    Nerve nsysteau    Leidende. 

'  Kine  besondere  Ablheilnng  der  Anstalt  bilden  die  in  der  gelsli' 

■  gen  Entwickeiung  znröck  gebliebenen ,  ach  waoh  sinn  igen  Kinder, 
welche  bei  ans  unterrichtet  nnd  ereogen  werden.  Gemüths  - 
and  Nervenkranke ,  deren  Verpflegung  und  Wartnng  In  der  eige- 
nen Familie  schwierig  oder  DnnkOglich  ist,  b.  B.  anheilbare  6e- 
niäthskranke ,     GeUhmte,     Epileptisch^    a.  s.  w. ,     kfinnen    auf 

I  längere^  reap.  lebenslängliche  Zelt  bei  nns  Aahahme  finden. 
Für  solche  Nervenkranke,    welche  nicht  in  der  Anstalt  wohnen, 

'  aber  die  Cnrvorrichtuogen  derselben  (kalte  BSder ,  Sohlacken- 
bäder  n.  s.  w. ,   Electrlcittt ,   Gymnastik)  benutzen  wollen,  sind 

.  privat  Wohnungen  hier  nnd  auf  der  frenndlicben  Sai/mer  -  BütU, 
so  wie  In  Eagert,   jederseit  disponibel. 

Pension  betrSgt  für  die  untere  Klasse  IIORthlr.,  ffir  die 
höhere  160  ftthlr.  vierteljahrlich.  FQr  Kranke,  die  Auf  länger* 
iEeit  der  Anstalt  abergehen  werden ,    so  wie  für  Kittdtr  kann 

!  das  Honorar  ernlssigt  werden.     Stellvertretender  und  consol- 

!  tirender  Arat  der  Anstalt  ist  der  Herr  Dr,  Delavitne. 


Nach  den  Beriebt  des  Dr.  Fr.  Schwartzer  über  die  fflnf- 
jihrige  Wirksamkeit  der  Privat- Irrenheilanstait  In  Ofen  (Ung. 
Zeitschr.  VlH.  4.  Idft7.)  wurden  vom  I.  Jan.  ISM  bis  Ende  1666 
«Hf|genomaen  110.  Die  meiaten  waren  ans  den  höheren  nnd 
I  4  verylact,    auf 
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Aafi^.  Allg.  9l«ltni'Ba(taf0 'M'Mr.-lU.  d.*)  4«r  «alMr  tat 
dm  Mstan  BMMlto  mi  dm  MmVohAi  dM  OMcr'EMkMaMl 
IW,0Me.   bewIHigt.    '»«^-lUtli  Dr.  »iedel  tat  mH  twtnm^ 

iMtllck-tertBUcliii  A»BhnKig  des  BMPplwii  baaufUigt 

Zur  trreltcolenie  Oketl.  (Tfaoli  Dr.  A.  D  roste  In  Osna- 
hrüch.*)  Im  Honal  September  vorigen  Jabres  reiale  ich  nach 
Gtieel  nnd  verweilte  allda  eioe  Woche  In  Begleitung  von  Pa- 
rigot.  So  habe  ioh  denn  eine  Muse  von  Irren  In  ibreu  ßpe- 
vialTerUltnieaeii  geeeken  und  die  Ueberaeagnng  gewonnen ,  daat, 
wer  dieie  Celonie  nther  kennen  gelernt  hat,  fflr  sie  eingenoa- 
men  Bein  mnas,  und  ein  ihr  nicht  gilnstiges  Urtheil  von  seihet 
hypercompetenter  Seite,  ^ie  n.  a.  von  Esqairol  und  Brierre 
de  BoisiBOBt,  anf  einem  IIBchtigen  Besuche  derselben  and 
demnach  auf  CnhenntniSB  ihres  wahren  Weeeos  beruht.  Die 
Irren  geniessen  hier  efne  PRege,  wie  sie  Ihnen  in  dem  Haasae 
auf  dem  gansen  Erbrelche  schwerlich  geboten  wird.  (Folgt  Be- 
kanntes Ober  Behandlnn'g,  Lage  nnd  VerhSltniss  der  dortigen 
Irren  in  diesem  Sinne.)  Ferner :  In  dem  freien  Oebranch«  ihrer 
Glieder  beschr&nht  sah  icb  uur  zwei  Klassen  von  Irren  --  die 
AnBretsaer,  welche  ungehindert,"  plan-  und  voraatslos  Ip  die 
Weite  gehen,  ohne  gerade  weglaufen  zu  wollen,  nnd  dfe  ntt 
habitnellen  bösen  Intentionen  Behafteten,  Die  e'rstern  hatten 
eincD  leichten  eisernen  Aiug  aber  den  Knöcheln,  woran  eine 
kurze  Kette  befertigt  war,  wodurch  das  Sehen  erschwert  wurde 
und  nur  trippelnd  vor  sich  gehen  konnte;  die  letstero  tragen 
einen  ziemlich  starken  eiserncD  Reif  aber  den  Hüften,  von 
welchem  eine  hieine  Sette  ausging,  die  mit  einem  eisernen 
.Ringe  an  der  Handwurzel  jeder  Seite  verbunden  war.  Von  je- 
nen sah  ich  eine  slemltcbe  Zahl  In  dheel  umhergehen.  Sie  hat- 
ten Ihre  Kette  in  aller  Gednld  hingenommen  und  hielten  sie  in 
Ihrem  Wahne  selbst  fSr  uneriftsslich.  Wenn  ich  sie  fragte,  ob 
ihnen  dieselbe  auch  vor  dem  Schlafengehen  abgeuommen  würde, 
so  antworteten  sie  mir  mit  dem  alle rfreund liebsten  eesichte: 
Bewahre  Gott;  das  wSre  nicht  gut.  Ihre  Paeger  versicherten 
mir  hinterher,  dass  es  oft  Scenen  setze,  wenn  stp  sie  ^nen 
abnehmen  wollten  nnd  mussten.  (T)  Hit  periodischer,  Tobsucht 
behaftete  Kranke  Hess  man  bis  zu  ihren  Antillen , ,  deren  Immi-r 

:  '«).AniPMsea  medj  iA«brm4eM >(«fr.  iBj^  imtl-eniiVr;'  BMCa«' 
Memerabilien  a.  d.  Praxis.   8r  Jahrg.  Nr.  7i  ni  ^vAjbann..  ..• 
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mtnm  tnPnftremtn  «IcMtg  MtoaDt  wurde,  gewlbran,  wo  man 
Hie  fBS  Preia  schob  und  die  Hanetbar  hinter  ihnen  Tcrsoblosa. 
Hatten  ele  einen  Banm,  eine  Hecke,  ein  Ackergerftth  n.  ■.  w. 
kMoMMigt,'  eo  waren  sie  beruhigt  und  nthinen  llire  vorherige 
rrenadlltMceit  wieder  «n.  Ot  Wie  bald  ale  an  ibnen  svQok- 
kehren  dnrfton ,   wnsaten  die  I/ente  gnt  ea  enneaeen.  — 

—  In  einoH  BaaernhMise  aus  ein  an  den  Fflsien  gebetteter 
atbletlflcher  Anarelsaer  am  Kenerheerde ,  schwätzte  in  Einen 
fort  vor  eich  hin ,  verrleth  aber  nicht  die  mindeste  Emotion. 
Auf  «ianal  erJwb  er  die  Feuersange,  um  ^oh  daaU  auf  den 
K^f  SD  eehlagen,  wa*  die  Beben  ihm  itehende  Haoaftran  rer- 
hinderte.  Parigot  erhannte  gleich  den  drund  dieser  plflts- 
licheii  Furie.  Ich  zündete  mir  eine  Pfeife  an ,  uud  In  der  Nftbe 
von  «ir  lag  Strob.  Der  Irre  itatte  im  Intereeie  «einer  Pleger 
Iwaorgt,  ftaa  das  Ham  doreh  die  Flamme  melaes  Streldihflla- 
cAens  in  Brand  gerathen  hAnnte.  (Unsweirelhaft  T)  Wie  die 
Havefrau  ilm  die  llnnSglicIikeit  davon  Teraidiert  hatte,  bern- 
liigte  »t  •iah  D*d  drScfcte  mir  die  Hand. 

.  Ee  war  wahrend  meiner  Anwesenheit  in  Gheel  Kermesi 
daaelbet.  Idi  beeuohte  die  SUtteo  der  Lustbarkelt,  In  wel- 
ditn  eine  Henge  Irrer  li er nm wandelte ,  zu  den  versohied engten 
Ketten.  Die  Masse  des  Volkes ,  wozu  viele  Menschen  ans  den 
benachbarten  und  fern  Hegenden  belgischen  Orten,  selbst  ans 
0ent  und  Brüssel  gehörten,  die  «n  dem  Feste  berbei  gekom- 
Mien  wäre«,  concentrirte  sich  sumeist  in  dem  Hause  nnd  dem 
Garten  des  Btadtmnsfcns  Htlller,  eines  geboroen  Braunschwel- 
gcrs.  Hier,  wie  anderswo,  bemerkte  Ich  nor  Freude  und 
VnadM ,  iilrge«4s  Vöilerel. 

Die  apriorische  Annahme  der  Wohlth&tlgkelt  des  CHieeler 
Verfahrena  gegen  die  Seele ngestflrten  gewinnt  aber  noch  eine 
gröaiere  und  glftaxcod«  ffeslgtigung  durch  das  aus  ihn  kervor- 
g«lMn#e  eesundungsverMUtniss.  bi  den  ersten  9  Jahren  meines 
Anfenihaltes  zu  Gheel  habe  ich,  sagte  mir  Parigot,  M  Pro- 
ceat,  nachher  weniger  genesen  gesehen,  weil  mir  in  jener  Zelt 
«IIa  arnen  Irreo  glefcA  sugaecbiokt  wurden ,  die  man  spWer 
erst  aaf  Ntngere  Soll  In  BrAssel  behielt  oder  nach  Brfigge  geben 
Ifesa.  Fflr  oder  gegen  Gheel  müssen  Zahlen  entscheiden  ,  ftus- 
■erte  Geheimrath  Flemmiog  neulich  auf  der  Semmeringfahrt. 
leb  BUHte  ihn  natirKch  belatijBroea.  Hier  sind  sie  nan  Impli- 
cile  In  •inei'  relativen  Somme  |«gebcn.  (Meae  atalMJsefce  ■■&! 
bewelaet  an  sich  noch  nichts  weder  rar  eheel  noch  gegen  andere - 
AnaUlten.)  • 
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P»rig«tB  Abgaa«  mar  4wta  WgHlsdat«  ^n^'ar  MiM 
IUad<r  in  Gk«el  nickt  gaMri|  wUnrIcWwi  hiwien  kwnte.  oii4 
'  data  rast  alle  aelue,  die  IrrencoJonlv  In  der  Campine  hetreffen- 
den  VorachlSge  von  dein  sustftiidigeii  Mfiilsler  uicht  beräckiilch- 
tlgt  n-anleir.  Kr  hatte  zu  Itkalig  wfederhoiteo  Malen  i>«irg<Mn# 
am  mrierat  von  Ihm  Mzelufenel«  EiHrlohbMgen  fHMM«.Mi4 
wansoht«  ein  pABMad  «lqg«rich(Ates  KrankcDfiKUs  zu  httboa^  »t 
wie  Hiasbrfiache  abgeschaltl  zu  sehen,  die  ihu  e(B|iSrten!'  Das 
•taBige  KrMkMbau,  ,das  bi  fiUtMl  utotirl,  ittfr  atB  id|e>  Klo- 
at«r.  In  welcbcni  eich  6  Kranke  uiut  lA  Soeors  nolres  bethndtn, 
and  dem  Dr.  van  Jiilzeii  als  Arzt  vorsteht.  Zum  Bndjet  PiSr 
1853  schon  hatten  die  Kammern  und  Senatoren  tu  Brös«el 
tM,OM  rranes  Mr  d«H  BM  etaea  Kranheahaasm  1p  «MMl  Vo- 
Urt.  V<r  MinisUr  *wiaii«t*  ab«r,  dus  dio  canmaoft  Sha«! 
dtsn  10,000  l<'rx,  tfergebe,  woen  sich  dieae  Dicht  vcrat«h«ll 
wollte,  weswegen  das  so  dringend  erheischte  Bospital  uiraur- 
gefOhrt  blieh. 

n  w«it«n  geen*  lOM  trr*  bei  im  MwgtrU  la  ekMl  md 
dan  Baaer»  i>  4m  Umgagrvd.  Vm  sie  «altrxabriHcan ,  w«bM 
ntao  sich  gawdlinlich  an  Afeuten,  die  dan .  geforderte  Jahrgeld 
den  Pflegern  aber  h&uSg  nor  mit  Abzügen  geben  and  Zahlongen 
für  Behlefdnng  der  Irren  in  Emptting  nehmen,  die  sie  Ihnen 
nicht  zukommen  lassen,  It*  habe  Torsehtedme  Kraak«  MCMv- 
rissenen  Kleidern  luid  ohne  Fnasbekleidung  gesehen.  FBr  die 
Armen  war  der  Preis  aiif  70  bis  TS  Centimes  pro  Tag  featge- 
rtttt.  Di«  Pfleger  «ollin  jcd«ch  baalg  nur  W  bis  48  ««b  4tk 
AfiMÜen  Bild  daau  noch  nltaatcr  *r§t  naah  S  bjb»  4.  Jahren  «r» 
ball«ii  h^eD.  Eine  BaueraflraD ,  die  mich  für  eiaen  lospseteiir 
du  Goaveruement  hielt,  bat  mich,  dafOr  sorgen  zd  wollen, 
da«s  ihr  Irrer  ein  Kamlsol ,  eine  Hose  und  Schuhe  bekomme. 
Br  ging  baarfuaa  and  trug  zet^npte  KlffMer.  DtMo  Agoste« 
■labea  den  Plegera  alcht  allein  von  dwa  lür  sie  ramfcngen— 
Cclde  mehr  oder  weniger  ab,  sondern  fordern  aie  auch  auf, 
von  ilmen  oder  ihren  Verwandten,  in  sofern  sie  Kaufleo le  sind, 
ihren  Bedarf  an  Tioluatien,  KleidungsstolTen  u.  e.  w.  an  *th» 
nen,  da  sie  ihnen  sonst  keine  Irren  mehr  aMwida««!  wirdra. 
ein  Urer  (B.),  seit  g  fthMiaten  in  eheol,  war  9  Ual  in  die 
Weite  gegangen  und  von  der  Polizei  wieder  eingeholt,  die  sic^ 
dafür  30' Frs.  hatte  heaahTen  lassen,  welche  der  Pfleger,  ein 
naner,  Hergeken  aMtaate,  dMs  fOr  t  NogamoBale  dOFra.  Jt 
Gent.  aggetiUigt  waran ,  uad  der  aOHit  nnr  10  Fra.  W  Cant. 
babtflt  CSind  doch  durchgreifende  Schattenseiten  und  laasea 
jioch  dunklere  unEWeifelhaft  voraussetzen.) 

Es  lieninden  sich  vorigen  Herbst  nor  etwa  90  Irre  ans  Htm 
tehnügendsn  standen  tn  Gbe«l.  Sie  wohnten  bei  ■•rokUabeDttM 
Mrgarm,  die  dafär  «te  Jshrgeld  von  dO»— UOe  l^ra.  «Kptiagao. 

Das  In  der  Mitte  seiner  Uaaptatraaaen  nnr  gepflasterte, 
seitwftrts  derselben  sandige ,  übrigens  freundliche  StUdtdien 
Gheel,  Chef-Ilen  der  Camplne ,  hat  t  recht  schOne  KIrdten, 
eine  KapHle,  Hn  Klftster  and  4t09  Blnwohn«r,  4«r«n  W»  iamM 
OMlUntM  Mit  Urea  Wellv«  wd  mtHtm  «tw»  H^OM»  kitt. 
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B*  iwifc*  flieh  klarftn  d«r  AdbsIflvMi  Partgöt;    Dela  CU- 
«UiüBtloe  at  da  aei   rafipofU  avac  la  eaaac  et  I«  tralteonnt  da 
"»  an  Buvara-    IS  p.   kt.  a   «cixslIeB  ISA?,   worin  Vf.  aJa 
jiihwiil    tlr    die  Clviliaftlion   <laa  Irrealekaii    in  der  FainiUa 
DHd  in  fmite  Luft  nach   dsm   Reta^iel    (richtiger  VonpieO    vaa 
Mavl    wiader    and    w[eder    batracUet    uad    auaii   auf  Br.   Dro- 
>te*^  'HeBuoh  uud  daaaen  Aufiat«  bhIs  anarlieBnendBiB.aioh  ka^ 
raft.     Rarigol    slttit   geMiai  diaaea  seiaein  IdeaL  voa  trrt«W< 
JwiMliHng  —  in  d*a  Irratwnstalten  EuropU  nehrloder  weniger  aar 
phalajiat^es  d'^iAH^s,    uad  die  Unf&higktit  dar  feentigen  Cirili- 
B«ttDn    wir    RcatlelrHDg    dieser    tde«.      Die    angenii)rtau   hiatari-* 
■Chan   B«wei8jnlUel   aas   UeuMcldand,    Keglaiul  und  Fninkredok 
alnd    fmiliah ,     abgaaeiien    aelbat    von   der   Kurse,     leiobt   genug 
lilttKeaohriaheH ;     a.  B.  daaa  nach    Haiiirolli    die  Ocistaeliraali-r 
kwtmi    IkF  Primdp:  in    der  OaMaisscliaR    d«r  l^ealentliKtigkeit' nnd 
daa  Tenfela    liaben;     dasa   «n   autre  ntdecin ,     Lichtenberg 
atppka^lftsa'  als   niitaiicli   fn    Her   B^andlung   dai    Wakiu^n* 
bfAMfftat   hat,     (wfihread   der    witaiga    ftSttinger  Pkjvihar  «or 
gedagpnllich  aaigte ,  dasi  es  Maasoben  gebe  s  deaen  oiortiiaDh  Bioht 
VtAtK  beiBokansven  sei ,   ala  daas  cje  an  die  Walt  eriaflcrb  vflr-r 
daoi    aus  weicbw  d|e  Frägd  k*rataniai«B)  9  dass  s«it  iSOa  maa 
hunatgoracht  erbaute  Anstalten   gasdiBlfen  wären  aa  Bchieswlj^ 
Siegburg,     Heidelberg,    Pra^,    Wien   und  daaa   die   fitabliaaB- 
nanta.,    que  mous  veuoiu  de  nenner,    ■avkwAfdtK  leim  donib 
ihre    treffliebe   Organisation    nod    au    lMFe«t«r«u    dia    I  d  e  I  e  r, 
Orleslttger,    üamernw,   Bergmann  und  Flemming  ba- 
ben.     (Der  VMacbtag  auf  jedem  Hefte  nnaerer  Zeitscbrift  kann 
hier  nachhelfen.) 
den  fiei^nfcfreandi 
erfBllunga  reichen  S 
nachdem   \cb  auch 
8.  448  gesagt  habi 
und ,  PlIegeanataK 
den'BedflrfniSB   z< 
fQr  nv^eilbare  uicl 

Von  weiter  ZI 
dies  der  1840  ver 
Mediciualangelegei 
„Hitgetheilie  Not 
S.  Febr.  1834.  a<^l 
Blanden,'  dass   da 

Uff«  ford«re,Bla  iMer  aaf ,  in  Zukunft,  «wan  UMa.idi«, Leitung 
einer  Irren -Heilanstalt  übertragen  sein  wird,  4Mi-Ptall  Mi>«trw 
folgen.  In  der  Mfthe  einer  kleinen  Ijtadt  oder  anf  dem  platten 
lABde  etwaa  Aahnliches  ku  Stande  zu  bringen.     Dw. 


■  IrranaBttmU  auphattaftM.  C^NJMi'Mia  B>fe-[oht  van  l>«go- 
net.)  WAtarend  daa  SDUhrigen  Beatehens  der  Anstalt  tvom 
l.Nav.  läW>-^Bl.  Daa  HH)  «»mI  MW  Kr.  infU.  llfSW.), 
exci.  8AS  RackUIIIge,  aufgenomueu  worden.  Die  Gesanuntaahl 
der  auf  genommenen  Irren  betragt  daher  S793.  Dieselben  ver- 
thellen  aich  nach  je  Ajährigen  Perioden:  1836  —  1840  =  S8A, 
IMI  — 184A=i«M«    IMI— MM-cfW,   MAI  — 1S56  =  1011  Kr. 
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Vf.  Ist  f;eD«igt  dne  «hMlnl*  9 
4ari  «He  dnrch  die  Portachritte  der  dTlHMHon  btdbiete  0«k«r- 
Bpannnng  der  gsMigen  KrifM  als  UrBadie  darMlken  iumd- 
■en.  eebeilt  enttaMcn  worden  MS.  Kb  genasen  ataM  n> 
14&3  H.  sog  =  X4°/(„  von  1S40  W.  WS  =  tS*/,.  Dmud  wir 
M  den  Mfinaern  die  Heilfähigkelt  geringer.  Nub  ixH  Dutt 
d«r  Krankheit  erg^en  sich  folgende  HeHprseente :  W</,  tai 
riB»anatlicfaer ,  48%  bei  drelmoDatllokei',  ^S"/*  M  BecksaoNi- 
llelieT  Daaer  der  Krankheit.  Bei  jfliirieer  Dauar  ei^iJwi  iM 
Bar  l3*/o  iHUb«'.  tiecklSlIe  weigaeten  ■(ch  Iwt  «%  to 
fieaeeenen.  Aeetorben  sind  S8%  der  ««fgenonineeM  ■!>■ 
aer ,  81  ■>/(,  der  Weiber.  Die  SSahl  der  SterbefBDe  lHlt<tl^  s 
den  einaelnen  Jahren  selbstTersUndlich  grftssen  SoliwaBinqa 
Daa  nnganatlge  Verhiltnfss  (1:6)  fand  zweimal  Statt,  la 
gaMBtigaU  (1 : 1(1)  gletohtalls  cweiuil.  Ton  1BS6— 1840  Ixtn; 
4m  Mittel  der  BterMloMieit  1:8,  •  der  Kr.,  von  IB4t-iW 
>=l:ll,  von  IBM  — 1SM=;1:H),  7,  von  1651  — 1666  =  1:11 
Von  Iwsonders  uachtlMillgeia  Einlaas  waren  heftige  inltnlltl- 
r«Bde  Fieber,  Dysenterie,  Seerbnt,  Cholera.  Die  hrtcraM- 
reuden  Fieber  sind  in  Volge  nngflnstiger  lokaler. TertilM> 
ta  Stephanifeld  endeadsob.  Im  Jabre  ISOS  kamen  nlAt  wHp 
als  810  FaUe  anr  Behandinng  und  die  Ausgabe  far  «d«A 
Chinin  betrag  tMS  Fr.  Hfiaimtlicbe  Keller  sind  von  Kuth»- 
aer  ttherechwemart  und  die  Ftobriss  des  sUgnirenden  W 
nackt  sie  an  wahren  Kloaken  I 


Pertonal-Pfaehriehten. 
Dir.  Dr.  Snell  in  Hlldestielin  tat  «nm  MedioiosT-BiU  "- 
nannt  worden. 

Dir.  Dr.  Kelp  In  Wehnen  bei  Oldenburg  desgleidi». 
'     Dr.  L.   Hey  er,    2ter  Arst  an   d.  Irrenanstelt  ao  Set«» 
tat  als  erser  Ab  eisten  sarist  an  A.  Irrenablheflung  der  BtHi>(^' 
rit£  KD  Berlin  angestellt  wordeti. 

Hoftath  Dr.  Stimmel  zu  Kennenburg  erhielt  du  KH" 
hrens  des  Friedrichsordens. 

Dr.  Erlenmeyer  in  BendOtY  das  QrosBherx.  OUcohte^ 
sehen  Ehren- Klei n-KroDB  vom  Hana-  u.  Verdiene tordeo  dtiHit 
Sogs  Peter  Friedrich  Ludwig. 

Dr.  Ererts  za  Meeren  borg  den  NlederlfindlBchen  Lfiwuo'l'^ 
■  Dr.   Meiab-ard   tOb  efnet  V 


Druckfehler. 

S.  Z7S  Zeile  M  lies  statt  „Anaidit"  „ItesleM". 
B.MS  ZelleS9  lies  statt  „uHtcrgeordaet"  „ twEeerte«!'' 
8.  «88  Zeile  SO  llee  eUlt  „PathegaBeale"  „PatkegMü*" 
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Uc^  die  Wirkung  der  herba  dIgUatls  purp. 

und  des  DlgiUU&s  und  ihre  ADwenduogsweis« 

fn  Kraukbeiten  mit  SeeleostOrUDgeo. 


Von 


»S»  viBi-  mto  weiss  ww  Wilhelm  Withering  in  der 
,,AbkaBdKiiig  vom  ro^n  Pingeriiut  und  dessen  Anwen- 
dnDg  in  der  prkclischen  Heilkunde.  Aus  dem  fing^i- 
seheq.  Leipzig  1786.  3t  S.,"  wo  die  Heilung  eine^ 
'peba&obtigen  erzfthlt  wird,  der  erste,  welcher  dieses 
liier  EU  besprechende  Mittel  und  zwar  mit  Erfolg  in 
OeistetIkranUieiten  anwendete.  Es  ward  als  ein  Voflis- 
tnittel,  dessen  sich  eine  alte  Frau  in  Skrapsshire  be- 
<|S<^t«,  von  Withering  entdeckt,  und  in  seiner  un- 
gewöhnlich "Wirksamen  Kraft  gegen  die  Wassersucht 
erltaaBt:  Man  wendete  es  bei  jenem  Tobsüchtigen 
»n,  weil  man  bti  ihm  das  Vorhandensein  von  Brüst- 
ung HopfrinMersnicht  voraussetzte.  Es  muss  bald 
eiti  '  sehr  gebr&n^hliches  Mittel  in  diesen  Krankhei- 
ten geworden  sein,  weil  Cox,  dessen  Practical  Ob- 
gervktioria ,  London  1804  erschien ',  deren  deutsche 
U^b^setznng  unter  Reils  Vermittelung  uns  Bertels- 
mAno   gewihrte,    sagt  (Seite  13S  der  Uebersetzung) : 

S^Mk..    I.   P.y.kl,»[..   XIV.   4.  84 
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i^ao  solle  keinen  Fall  von  Verröcktheit  föt  nnbribi 
erklären ,  bis  man  niclit  einen  Versudi  mit  der  Di^ 
taÜB  gemacht  und  die  Anwendung  derselben  bo  lug 
Tortgesetzt  habe,  bis  sich  ihre  Wirkung  auf  die  eii 
oder  die  andere  Art  gezeigt  habe."  —  Nach  die« 
Zeit  scheint  die  englische  Praxis  nicht  mehr  guu  di 
Erfolg  erzielt  ssu  haben,  den  jene  Männer  dimit  tt 
langten.  Denn  H  aller  an  spricht  sich  achon  für  ei 
IfHI^rioktere  Anwendung  4er  h&th.  dicit.  vi%,  iri 
tl.'M.  Burrows  Commentare,  Weimar  1831  S.S 
Wthalttfi.  schon  die  Wotte  des -Vf/k:  .-„Ich  btkip 
indess,  Aßsa  ich  mit  di«e«a  Hitte}  ip  der  lieü«i{4 
Wahnsinns  keinen  solchen  ausserordentlichen  EilH 
erlangt  habe,  als  Dr.  Halloran  und  seinen  Cnf' 
B[randettten  zu  Theil  geworden  ist.  " 

P.  S.  Knight,  Observalbons  on  tbe  cause!,!*' 
ptoms  and  treatment  ef  derangment  af  theÜ 
London  1883.  S.  60  bemerkt  sogar,  dass,  wenii* 
Ai2ii«>  Jn  äßt  Qfilf?  gereicht  wpr4/e  Ua  JlrhrfchH^ 
Ekel  i^tat^,  wie  Witheri«.g  «DwUie,  mO" 
erst  die  Zeichen  für  dw  Auwetacn'^fr  Ar^  ** 
den  sollen,  .der  Tod  nethwandig  4«r  Aatweo^^ 
Mittttls  oft  folgen  müsse-    Da»  Acata  u*d  il<** 

ftechtfiorfige^e.  sei,  keine  4frzuo)aq  bei  Inen«*| 
ivepden^  mit  derem  €)ebr^w^  mmi  ni«|it  vurmM*'' 
sicher  aei.  ... 

In  peutsch(«nd  isf  l|«^t^iptUch  sebr  .lia|d  tiiAt 
enfUwhen  Smpfehloi^.dqT.  n|th¥  Ciiif«r|uit, so  «< 
Mittel  allgemeiner  An^en4ung  gfjword^  .  Km  > 
cherb«ft  in  depi  OebTÄUcb  d«s  M^tel^isf  nJwf  «b* 
Viwmg  bei  uDS.erlaqgti   ^s  diqsef  .in  J^iinfUni  dvh 

Anseilte  fUr  de«.  Gebrau^|t  de|a  J^ittels. .zu  stiUwr  * 
gftbeo  die,.vpn  Äeit,  su  !^«i\  af.etfi  :^(ie)ler  bv* 
UetQQen  y^^h^ndlungen  i^eir  die  ^igf^tlicbf  4>>*'( 
n^  dBii  rothen, Fi^gerbyt.     ^«h^,,^itlf'eld  ik  >* 
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d^itlJis  purpufeae  i«dicfttione,  Bonftke  18t7.  Duroh 
WitheriHg  vAd  HRl]or»n  waf  die  Aasicht  gefVMi4 
gewonlen;  dass  die  Oigitalls  ttann  voreugsweift«  au- 
^ceigt  Mi  und  wiHce  in  der  TobsBUht  and  im  Irre- 
Mla,  wenn  iti«  arterielle  !Seitc  des  ftetUass^HtOms  vor- 
znjIBvrcsse  «negt  aei.  Haltoratl  nwinl.  wenn  dieses 
IG  ttal  in  dieMn  K«M&nden  nicht  öberal)  wirke,  so 
Vutrnme  dieses  dahat- ,  das»  man  g:ewisae  Cautelen  ver- 
Mume,  unter  denen  dieses  Mittel  zar  Wirkung  ge- 
latige,  namentlich  die  vorhergehende  Anwendung  der 
Ptirgirniittel,  BnrrawH  a.  a.  <).  bemerkt  hiezu: 
„ehae  nnr  im  OeringHten  die  tfnthHsiestiHc'he  B«}iain- 
Asrung  und  das  Vertrauen  »u  den  guten  Eigenschaf- 
ten «ler  Digitalis,  als  Mittel  geg;ea  den  Wahnsinn  lUit 
dleaeiM  aotitbaran  Amte  »a  theilen,  stinrae  ich  ihm 
doch  darin  vollkommen  bei,  dass  dieses  SÜttel  boi 
zweoknriiflslger  Anwentlung  in  allen  Stadien  des  Wahif- 
stans,  die  mit  grosser  tietassaufregung  und  einem  ra- 
aelien  Pulse  vergesellschaftet  ainrt,  eine  m&cfatige 
Wirkung;  habe." 

Mit  Aecht  spricht  sich  Jacobi,*die  Hauptformen 

dar  S««l<ws'tftningen.    Rrster  Band  S.  606  u.  AM  gatus 

saohgem&sfi    gegen    die   ho   allgemein   hingestellte   Ait- 

Mige  für  den  Gebrauch  der  herb,  diglt.  in  der  Tob' 

awcht    aus,    und    xwar    sieh    stöteend    auf  dem  Ihnr 

sumde,  das«  die  Tobsueht  ia  sehr  verschiedenen  Hini- 

tMMUiden  ih«  Bethnguog  finden  k&nne,  di«  nicht  ade 

iartk  di«  Dinltalis  beseitigt  werden  kftnDten-,   so  wi« 

:  ^  HerabUttzURg 

mOglidi,    aber 

irhugtem  lang- 

tehre.    Ausser*- 

tigva,   dasB  di« 

»ch  ttiobt  heile; 

am  Pulse:  „so 

IrrotMrzt  t*tif 
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nach  meimii ;  eigenen  oben  erwfthnten  hinflgen  Beob- 
«chtongeu  nicht  nmlÜD  zu  glanbeo,  dws  dieses  Mitf- 
tel  jenem  trefflichen  Arzte  in  den  meisten  F&Uen  & 
gerühmten  Dienste,  wie  lach  uns  nieht  selten,  da- 
durch leistete,  dass  es -der  Hauptindication  in  Besag 
aoT  den  obwaltenden  krankhaften  Zustand  des  Q»-. 
bims  entsprach,  dass  er  sich  aber  t&usohte,  weui  «c 
in  der  Digitalis  einen  ÄrzneistofT  g^nden  zu  babAl 
glaubte,  durch  dessen  specifische  Kraft  der  Arzt  in 
Stand  gesetzt  sei,  bloss  mittelst  einer  Bestimmung 
des  arteriellen  Systems  zu  gewissen  abgeuessenen 
Qradeu  von  Thätigkeit,  die  Erscheiaungen  der  Teh- 
si^cht*  in  der  Kehrzahl  der  Fille  diroct  beherrschen  an 
kj^nen.  In  dieser  Ueberzeugung  finde  ich  niob  abw 
ferner  noch  dadurch  bestärkt,  dass  ich  auch  von  im*: 
nfw  «nderweitigen  Beobacbtnngen  weiss,  durch  wd- 
che  .die  Wirksamkeit  der  Digitalis  für  die  Besdiwkib- 
tigung  der  Erscheinungen  der  Tobsucht  in  der  ven 
Halloran  behaupteten  Weise  und  Ausdehmung  hs-^ 
st&tigt  worden  wäre." 

Bs  ist  unverkennbar  dem  Sachverhäitnisse  ent- 
sprecbead,  vnma  Jacobi  in  diesen  Sätzen  auMpriobi* 
dass  die  Tobsucht  mehreren  Himzuständen  ihre  Bat* 
st«hnng  verdanken  könne,  und  die  Digitalis  doch  uor 
einem  dieser  Hirnzuatände  wttspredien  könne,  und  im 
F«|le>  sie  dieser  entspreche,  auch  heile  oder  zu  ha»< 
len  befähigt  sei.  —  Eine  bestimmtere  A«zeige  fludat 
sieb  kaum  in  einem  anderm  Werke,  und'doüh  nosa 
man  gest^eo^  dass  sie  uns  noch  nieht  anslangeKd 
befähigt,  die  Digitalis  oiit  Sicherheit  ananwenden,  sei 
es  in  der  Tobsucht,  oder  in  irgend  einer  andern  SWn 
des  Irreseins;  denn  nicht  diese,  sondern  die  ihnen  «a 
Grunde  liegenden  körperlichen  krankhaftee  Zeatäade 
geben  dje  Anaeigen  für  den  Gebrauch  dbr  Arsneiea 
und  der  Digitalis  insbesondere :  ifie  Wwkung  der 
Arsuei   ab«  kann  nur  dann  zu  einer  genügenden  An« 
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»rige  A«Mf  in  l(niiikh«lten  die  M6glie1itceit  bieten'^ 
wenn  6ie  geniigend  gekannt  ist.  Von  der  Digitalis 
kuiD  nnn  atwr  noch  nii^t  mit  Bestimmtheit  auneli- 
awn,  dass  ihre  Wirkong  so  genügend  gekannt  sei, 
dass  mian  alle  niat«rielle  Ver&nderungen,  die  sie  in 
d«ni  gesunden  nnd  kranken  Menschen  zu  bewirken  im 
Stande  ist,  als  hinreichend  erhellt  anerkennen  k&nne. 
Man  mdge  es  mir  daher  gestatten,  dass  ich  versache, 
im  Nachstehenden  wenigstens  einige  Seiten  der  Digl- 
tallswirkmg  ans  Liebt  zu  bringen,  die  in  der  Weise, 
wie  sie  in  meinen  Beobachtungen  und  Versuchen  knnd 
geworden  sind,  bisher  noch  nicht  gekannt  warenJ 
Ich  hoffe,  dass  sie  dazu  beitragen  werden,  neue 
Vn^sucbungen  über  die  Wirkung  dieses  Mittels  zu 
veranlassen ,  um  so  ein  vollständiges  Bild  der  Wir- 
kung und  durch  dieses  die  Anzeige  fär  den  Gebrauch 
dieses  Mittels  zu  erlangen. 

Die  Wirkung  der  Digitalis  giebt  sich  in  mehreren 
bestimmt  bei  ihrer  Anwendung  und  Hesorption  wie- 
derkelirendeo  Erscheinungen  kund,  die  in  dem  äussern 
Bilde  der  Wlrkungszufälle  so  aufTallend  hervortreten, 
dass  man  nicht  umhin  kann,  sie  als  die  wesentlich- 
sten der  durch  die  bewirkte  Lefaensveränderung  der 
Digitahs  bedingten  Aeusserungen  anzusehen. 

Die  Ahtahnu  der  Herzpulshäufigkeit. 
Am  Anrange  oder  Ende  des  zweiten  Tages  der 
Dfl^talis  -  Anwendung  erfolgt  eine  geVisse  Müdig- 
keit, oft  sogar  Mattigkeit,  welche  bald  mit  Neigung 
znm  Schlaf  verbunden  ist,  bald  ohne  dieselbe  vor- 
kommt. Sobald  diese  eingetreten,  beobachtet  man 
bl^onders  in  der  Rückenlage  eine  Abnahme  der 
IKttBgkeit  der  Palsschl&ge.  Es  ist  unverkennbar, 
datn  in  der  Rückenlage  diese  Abnahme  beträchtlicher 
iH,  Us  In  der  anfechten  iSteltnng.  Man  kann  somit 
n,   däsB  nicht  allein  die  Zahl  der  Pulsscbläge 
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che  hl  det  lie^iden  und  stehAadsn  8lt«Ufin|$  be«l«M* 
gi683er  wird  odei  atch  weit  mehr  bwvortriu,  ^ja.  diw w 
in  dem  g;eaundeu  Ztwtand«  sich  besttndig'eiBflBdet,  «md 
nnr  dorcfi  KraBkluUl«»,  besaader«  durch  Fi^Mr  mk 
Narvenreizungeo  mehr  oder  venger  verUeioeri  mr4. 
Ib  dffBi  oervöoen  Stsdiam  de»  Typhue  wird  die  Biff«- 
reas  dcK  PaJsea  tn  diceeo  Tagen  bei  der  iH^vÖbp- 
lidwii  llüufigkeit  so  faeobaehteB  äiwtsersjL  schwer,  weil 
sie  eioe  ap  grosse  Vemioderung!  in  dar  2sU  erUtton 
hat.  Betr&gt  sie  bei  OsHusden  18  PwlMchlnyi  vja^ 
nebt,  a»  kann  uü  eia  geübUc  Sinn  bn  nervo««« 
Stadium  des.  fiefaeis  eine  Vsrscbiedenheit  von 
3> — 4  Schl&geu  und  oft  g«E  kginB  ISahlvarw^b^edaAlwil 
im  Stehen  und  Liegen  de^.  Kranken  d*rthuB.  AH«h 
bei  bren,  die  aufgeregt  sind,  «Nr  TohsHcht  hiww-i 
gen,  besonders  bei  jenen  Zustün^ea  dies,  B)ildÄBq% 
(Ue  aus  der  Tobsucht  hervorge^uigea  sind  uqd  in 
gemilderter  Stärke  von  Zeit  zu  Zeit  wieder  eiwtlWtWh 
wird  ein  uBgewÖholioh  häufiger  und  kleiner  Puls  Iwi 
kalten  Hände«  und  w&rmera  Kopf  beobachtet,  dtc 
nur  eine  sehr  geringe  Putsdifferenz  bietet,  wenigstou 
so  lange  aU  der  Zustand  im  Zunebffiea  ist,  was  sieb 
aufTallend  an  der  zunehmenden  Häufigkeit  upd  Kleüf^ 
heit  des  Pulses  kund  giebt.  Der  gereizte  Zustand 
der  Nerven,  <heseRders  ^uer  des  Cbhirns  und  des 
SympathJQUS  scheinen  die  Ursache  dif^ser  E^tscbemung 
zu  sein.  Im  Athmeu  beobachtet  uun  keiüc  Vecsohi»- 
denheit  oder  nur  ein  von  Zeit  zv  Zeit  eintretendes 
Seufzen. 

Wird  ii^  diesen  Zuständen  das  Infus,  berb.  di|it. 
in  nicht  zu  kleiner  Gabe  angewendet,  so  erfolst  net- 
ten eine  Wirkung  des  Mittels  vor  des  MiUe  des  zwei^ 
Len  Tages  der  Anwendung.  Es  wird  dann  der  KruMte 
rahiger,  seine  heftigeu  Beweguiiig<4U  aebmcB  ab,  *( 
achiläft  ein.  und  jetzt  beobachtet  man,  daas  der  Pul«  bei 
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rrtiguw-  Ad  tuten  AtiwtaitfigMi  Ungganivr  tmd  frössef' 
wüd,  «hI  Ae  Rubdiflsma  wisder  bemevUrnnr  hnv^ 
*  vwtrilt,  we.sie  häfaer  gmitlHiiiUBdcn  war.  Man  wM 
j*lBt  aa«h  beobachten ,  daM  die  W&raM  in  allen  Thai-^L 
Im  wieder  gleichmäasiger  wird,  und  namoDllieh  jeiM' 
dcpT  Hftude  wieder  dem  Normal  eaUprieht  oder  gleich- 
h— lt.  Di»  fimpandlicbk«(  wird  vermindert  Dsd 
9akt  beUrt  in  dem  Kranken  wieder,  wo  Angat,  Un- 
rdM '  und  ÜDgLeiohbeit  des  BcneluneM  vorhaaden  war. 

Nicht  unter  den  am  wenigsten  auffallenden  Zu- 
l&Uen  gehSrt  die  ungewöhnliche  Huhe  und  fast  nor- 
male Häufigkeit  der  Athemzüge  der  Digitalis-Wirkung 
im  Verhältniss  zu  der  verminderten  Häufigkeit  des 
Pulses.  In  der  Tbat  bleibt  die  Zahl  der  Athemzüge 
in  dieser  Wirkung  16 — SO,  während  der  Puls  nnr 
50~iS0  Schläge  zählt.  Rs  mag  das  Verhältniss  zwi-' 
sehen  Athen  und  Puls  oft  noch  mehr  hervorü^ten, 
jener  fast  normal  sein ,  während  dieser  beträchtlich ' 
an  Zahl  der  Schl&ge  vermindert  wird.  Um' hierüber 
eine  noch  genauere  Belehrung  zu  erhalten,  ward  die' 
Digitalis-Wirkung  au  Thieren  untersucht.  Es  ergab 
sich,  dass  bei  keinem  Thiere  diese  so  aufTallefid  her- 
vortritt als  bei  dem  Frosche: 

Am  7.  März  wurde  unter  der  Haut  des  rechtw 
Unterufcenketo  eines  grossen  Froiobes  Vs  ^^r.  Di^talin 
(j|(iwh<tira  Nadi  1&  MinutMi  verminderte  das  TUev- 
8«Ke  leUiaflen  Bewegungen ,  und  atbaete  viel  ra- 
sier als  früher.  Eine  balhe  Stunde  nach  dem  Bin^ 
ffebwn  d«B  DigitaÜBB  ataad  das  Hera  oft  mi«utenlaii|^ ' 
still,  «rährMid . das  AÜumh  mwI  die  Bewegungen  de* 
Olieder  wenig  verändert  erscbieaeo.  Zwisdiea  divdi  < 
triUr  wieder  eine  MimMe  ein,  in  wek^r  man  4 — b: 
PidMtienak  beebuckMe,  dann  wurde  der  Kammer» 
tbeil  weis»,  s4and  ganz  atiU,  und  nur  in  dea  Votbötvn' 
bealtotfltete  maa  v«n  Zeit  an  Zeit,  notih  die  eiae  «den 
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die  andete  kaum  mnUMw  Paleufttfen.  Bw  eleeinnk 
Strom  bewirkte  id  deoü  HeiveDkeiM  '8u«knngei  ntk. 
So  verbrachte  der  FrsBoiil'/s  Stonde  ohns  Uenfcut- 
nierpuls  bei  andKnerndem  Atiunen  and  gkriäg«  Piüh- 
tion  der  Vorhöfe. 

Am  n.Märs  ward  rierMlb«  Versuch  in  S4g«- 
«■art  m^rerer  meiner  Kubdrer  wiederholt  und  uA 
dem  Herrn  Prof.  Helmholtz  geaeii;!.  Das  Big^M 
war  dassdbe.  Auch  hier  tritt  das  Stillsteben  dM  Hr- 
sens,  nameatlich  des  Herzkammertheils  bei  anducn- 
dem  Athmen  und  Bewegungen  ein.  , 

In  keiner  dieser  Beobachtungen,  die  später  viel- 
fach wiederholt  wurden ,  ward  eine  Beschleniijif 
des  Uerzpulses  vor  der  Abnahme  der  Pulshä^^ 
beobachtet.  Es  dienen  diese  Beobachtungen  mi 
keineswegs  zur  Unterstützung  der  Angaben  von)»- 
ders  in  Edinburgh  und  Joerg  in  Le,ipzig,  n^ 
chen  eine  vorhergehende  Beschleunigung  des  ht- 
ses  vor  dpr  Verlangsamung  einsät.  Es  ist  pm  Alf 
meinen  auch  bei  Menschen  keine  Beschleunignng  1<^ 
Pulses  bemerkbar,  indess  kann  .sie  vorkommeo.  WiH 
nämlich  das  Mittel  in  grossem  Gaben  gereicht,  soo- 
regt  es  Uebelkeit  und  oft  Erbrechen.  Diese  Zwlio^ 
beschleunigen  immer  den  Puls ,  nnd  daher  erfolgt  tm 
ganz  ähnliche  Vn^nderung,  wenn  sie  durch  die  Bo- 
wirhung  der  DigiUlis  auf  den  Magen  hervo^inf^ 
wird.  Sonst  tritt  stets  auch  bei  rrrMi  -  die  Veriuf- 
saiiuing  des  Pulses  nach  94—36  Stunden  -ein.  t 
steht  diese  durch  die  grössere  Anzahl  ^«r  Beebachv 
feit.  Wie  sehr  die  Zahl  dar  Pulsachli^  mtb  v«- 
mindern  kann,  geht  aus  vieleo  Tfaatsadi»  h^' 
die  Homolte  und  Qntfvenne  zusamnengest^  l** 
ben.  Dt-  Morv*,  Bayle,  bibKoth^que  de  «h«f^«- 
üque.  Paris  1835-  tom.  HI.  p.  3i4  bM^achtete  n< 
Verminderung  bis  auf  37  Schlage  in  deviMnnte;  8m- 
ders,    butletln  therapeutique  t««.<V.  Us  aaf  »!*>- 
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mtM-;  'JAT**!.  BilrbiVf  unrf  Sandet«,'  triiih!  d«' 
UMtiU-e  BifldiMle  Me.,  Ontf  '  Sanders,  Essai  sn'r' 
la  dighalb-  tmtfait  paf  Mürat  bis  auf  t9  Söhlig; 
Andral.  Archives  generale»  üe  iti^decine.  tont.  4.' 
•e  Hrie  Mb  auf  t9;  HuteblttsoD,  Ba^le^  biblio- 
theqae  7.  lom.  111.  p.  At  bis  auf  t8 — 30;'  Hochoux,  . 
Dictiennaire  de  m^ecine:  Art.  Pou)s.  bis  auf  tl 
ScMkge;  Graffenaiier  etc.,  Dlctionnaire  de  matiere 
mwUmle.  Art.  digital,  bis  anf  tO;  und  Fi^dagnel 
et  Hwrtvtoup,  Imndtin  de  therapentlque  tom.  18. 
p.«l  bis  auf  17—90  ^bMge.  ~ 

BS'  wird  wohl  jedef  Arzt,  der  die  DigHalis  in 
bIVFeiobender  6abe  anwendete,  ähnliche  Beobaefatnngen 
über  dte  Pulsvernmideratig  getnaeht  haben.  GawiHin- 
lieh  vermindert  sich  beim  Brtrachseaen  die  ZSabl'der' 
SMilfige  bis  auf  40 — W  in  der  Hdckenlage.  Wim  an- 
dere'Beobachtung  ist  dicj  welche  wir  hier  in  maii- 
cbet)  falten  vwfbIgeD  konnten.  Es  nimmt  die  't'uls- 
dlfffer^nz  an  OrdSse'  ab.  In  einem  f^lle  fand  ich  sie'. 
bis  aar  drei  SohKge  redneirt.  - 

Es    tl-i^  '  autdi    diese  PnisschlagvfJrniadernng  hei 

dem ' Itven  ein ,    nur  mit  dem  Unterschiede,    dass  b«i 

vOTüriegendem  ItrMvden  Und  Deürinm  die 'Wirkung  oft: 

orM>'am   Ken    und  4teii  Tage  eintritt,    und  nur  bei 

ersiet'    grtHsern    Oahe.       Die    Wlrkaag    wird    beRr- 

dett ,    wBHr   mäh    unter   diesen  Verhihniasen   ein  Ab- 

fahrnn^NÄltte)    aus    Neutrahateen    mrherreicbt,     und' 

den'lnfns.  herb,  digit.  eine  zum  Abfuhren  hiareiehend» 

Menge  Mtr.  sulfAnricbm  hinzufügt.     AHe  diese  HHtel' 

>a  diese  bei  vorwiegen-' 

prossw  CdthAm  des  Kran-' 

man  ein ,   dass  die  Wir- ' 

en  VerhältniSHen  diidareh  - 

uäat!f!niittel  ihre  Aufsau- 

Das  Natron    übt  auch 

»s-aiif'die  Müikelthltig^ 
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hMt  imt  kMHi,  sie  Mimit  «ii«|i  wtT  die  4m  Hbmmi 
qb«n.  Noch  iti  an  bpachtw,  d«M  Mw-iKam  Wii- 
kttog  an  vfllattadigHtea  4«rch  die  Bmeidiai^  d« 
gftheUden  Q»be  errei<dit. 

fic  Iftsst  nit  dem  SwtriU  des.  iMgtUMn  PalMt 
die   Angst,    Uoruhe  und  d«  hrered«»   d«i   Knwkn 

Die  BeobMhtuagea  vb  ii'Nwctie  sc^en  aber  hhI 
K^ntiiÜBlivhkeiten ,  wetohe  ausser  der  Vnrlm^ii ' 
mupg  des  UeEZjialvea  umiere  gaoK  Aiifinerks««kni 
in  Anspruch  nehmen.  Es  sind  1)  die  an^aUttnd*  V«- 
BHnd^nng  der  HernreiKbarkeit ,  die  AiHulnae  dw  Lm- 
stHBgafWgksü  des  Oerzwa  .,auf  den  AfetsUr«»,  md 
t.)  die  grosse,  so  wki.  berverbretende  l'nwhhia^W 
der  HerobewegUHg  ve«.  jeoer  de«  Atbmea«. 

Dam  die  AiMiabiae  der  Uencbewogiiqg  nMailii 
von  dei  £intvirk«ng  der  Digitalie  auf  dio  Jiam 
henükrt,  somit  nicbt  in  einet  wniiiidArtsa  Wti|r 
tigkül.  der  Nerven,  sfwdeni  auch  in  dei  Absahart 
der  Muskelreizbarkeit  mitk^prtedet  ist,  geht  dan« 
barvt»,  das»  der  MetaUrei»  :Di«lu  in  s«  ieicbtw  Wciat 
bei  seiner  AomitieniBg  and  Kinwirknog  auC  den  Ueo- 
nntHkeiKaekvngen  hervowrief,  aLstUeees  bei  d«nFE«ad- 
hanen  sonst  der  WM  ist.  E«  ist  bei  einsflnoB  nat- 
kntMchen' QiJten  der  Füll,  4ßBB  sie  die  MstuBC»fi% 
keH  de(  Nerven  Teiaüvdera  oder  gans  anfliebea,  wir- 
rend der  unter  ibrem  Kin^tkMs .  atehende  lluiAwl  iti 
neeh  bis  au  einem  gejtvisaen  Qrad  reisbar  Ueibt.  Bit 
Oigitaiis-scbeiB«  selbst  direet  vwn  Wtyte  ans  ,^9  Mn- 
kelreizbaikeit  bedevUnd  zp  vecnvDdnrn.  Es  stnlu  jet» 
oacb  sebr  viefeii  VeEsuehen ,  w^cbe  ich  mit  den  »ai- 
ketisoheo  Alcaloiden  sosesteUl^  habe,  fefd-,  dias»  ucki 
hlsM  das  Qehvn  «der-  H,ückennark  dnrch  dieseJbes  ii 
ihier  Reizb«rke^t  und  Era&faxung  vfrindert  wexde«. 
sendem  ilass  diese  Hittel  die  Nerven  ujut  mnwknh 
je4«s  nia»elaen   Ih^s.dMWAi   d.  J>.  dwcb  ihr  Bin- 


geh«)  vor  MM»' mm  bl  Mse  Itbeile.  «Me  njtoht  un- 
WtrigdrtKdw  Verftndecung^  ia  'dutm  htbam  eDktiden. 
W*  4)m»  Mittel  anfeweadiBL  weHen,  Mri  dtf  New 
weniger  hnstengißhig  und  der  Blvskel  veriniD^cvt  aeül 
Veamb^eB  Mh  MsaiHeni  bu  sicheii,  «4er  vM^ierl  M 
Mhc  bald-  w«b  dem  Tm^,  d-  h.  in  einer  weit  kfus 
aen»  2eiL  »Ih  dieses  «amH  bei  njelbt  feechebener  Vei« 
giftii«  der  Kall  iei.- 

HMist  msrkwäniig  ist  die  Ifirwdi^iHiiig  des  fert^ 
bgg|#hen4e»  AthavBS  and  der  inanern  B»wsgiiqg  bai 
a»,  sflhr  beUÄcbÜifiber  Afanthnw  der  Hercth&ligkeit ,  «Mi 
4nM  dieae  «HBiitealeiig  schwinden  kuna,  wtlweDd  jeaM 
soflfa    EwtWstwbt.      Ks    hat,  ^er   MetttHreia   auC   d«» 

,  n«Fv.  v«fBe  den  Kiofluss,  -  daas  er  die  Bewegaag  des 
Horanae.  aufbebt ,   wenn  auch  ner  vorübetgehMK) ,  ibiaa 

,  ataekt  aber  aacb  daa  Aüaaea-  E»  Uwat  sifh  aemil  vim 
ei»er  baeoadera  Kiawii<ki»ig  der  Di^alis,  wekbe  auch 
d«i  Vennögen  bat,  daa  Her*  zMi  Stillstände  tu  bvin- 
g«L,  auf  den  nerv««  vagus  die  Venamdefung  der 
UarraUtUigküt,  die  ebB*  Baaiatfäehtigui^;  des  Ath- 
awaa  «tatitedat,.  kawa  bedeitaD.  Ob  dieaas  dureb 
aiaa  Eitmrifffauog  auf  df«  aervus  sympathicus  o4er  aaC 
den  obern  Tbeit  das  Röckantnarke  atattfind«,  bunt 
siodb  hmuB  entsidtaidefi,  wail  darüber  keine  genSgeadB 
BaabfM^taaga»  v^rKagea.  Gewias  ist  es  tod  einigaff 
■edeattang,  Aaa»  bat  aflgam^er  Enaüdnng  und  bai 
awaai  Ktaarwerden  der  Uavtbiligkait  bei  Irres,  witf 
sie  4»  HfUaüs  bewirkt,  dann  erst  die  Pntaveriang- 
Bwnang  eintritt.  Biaa  aUgemeine  Einwirknag  de»  BAtr 
tc4«  auf  daa  Gahurn  gebt  aoaut  dieser  Ersoheiniuig  vor^ 
SB  >  die  wob  erat  dana  wir4  genügend  erforaaben  las- 
soB,  waaa  aller  und  jeder  KinBase,  den  der  mtrv. 
ya^a«  und  der  narv-  syaifatbiws  aal*  das  Gehwn  aas- 
äbati,  iu  iMe  gatw^anda  ErtiaUung  gaatalk  aind,  was 
hi«  ietet  aacb  nidit  der  i^tU  ist. 
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Bte  VerSnderuHg  rf«r  RamiAMni»rmi§. 
Die  erste  W^rkong,  wviolie  die  VolMpraxii  bei 
ihrer  Anwendung  der  Digiti^  in  des  »enwcMidi*» 
Krcnkbeiten  erkannte,  wm-  nach  Withering  Ae 
Vemelming  der  HamabBondera^.  Hieranf  ward  ihre 
Heilwlrkang  gegen  die  Waaaiersuoht  begründet  and'in 
der  Erffthmiig  erprobt,  vrie  dicMS  jelst  jedem  proH^ 
«eben  Arzte  bekannt  ist.  Indeas  hat  e«  dicht  an  lüH* 
Wendungen  und  Kweifeln  in  die  Richtigkeit  dieser  An- 
gaben geFefilt.  S^ige  wellten  keine  h6)lenden  Wir- 
kungen von  ihrer  Anwendung  ersehen ,  andere  keine 
•afMIende  Vermehrung  der  HsniabsoaderuBg^  dnrck 
dieses  Mittel  ersieh  haben.  Ebenso  bat  es  sich  nie 
ihrer  HSnpfehlang  ab  IMImittel  gegen  Wahnnnn.  gt^- 
steHt.  Die  «nea  habmi  sie  als  ein  erf^iibtes  Heihnit» 
Us\  gegen  Wahnsinn  und  fast  alle  Krankheiten  mit 
SMienatSmngen  g^nrieaen,  wiihrend  andere  d^egeti 
keine  Wirkung  von  ihr,  wenigstens  nicht  in  dem  aiK 
gegebenen-Maasse  wrilten  bewährt  gefunden  haben. 

'  Hau  wbd  nicht  umhin  kennen,  in  der  Praids  so^ 
wohl  FftHe,  welche  die  Hichtigkoit  beiderlei  Angaben 
darthtKit  >n  finden,  als  ma^  solehe,  wetehe  das 
O^^ntbeil  eichen.  Bs  ist  nidit  selten,  mldre 
IbankheitaflWe  cu  beobachten,  in  welchen  eine  into- 
nnlirte  Haroabsonderung  durch  die  Anwendnag  jene« 
Mittels  ersieh  wird,  alsaaHi  sehdie,  in  denen  di^ 
Verroebrimg  der  Harnaasoheldnng  kaum  ober  das'Not<- 
mal  steige,  sribst  wenn  grösAere  Qabm  der  Di|^&s 
gebraadit  werden.  BbenM  beobachtet  man  Wdinsm- 
uige,  weldie  in  der  körzesten  Keit  den  riiMgen  Qe- 
brancfa  -des  geistigen  Vermögens  durch  dieses  Mittel- 
wiedereriangeii ,  wthrend  andere  ohne  anscheinende' 
wnUtbfttige  Wirkung  dasselbe  gebranchen.  Beides 
ist  ganz  nothwendig:  denn  was  man  3»r  ünlerschei-' 
dang  der  Krankheiten  gebradit  hat,  und  worm  mttn 
die    Empfehlung     oder    Nichtmpfehlung    des    Mittels 
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koü^la,  Wftc  iMiaMA  din  SjmpiHii,  welchM  nicht 
iüa  Weaea  der  KranUieit  betraf.  D«on  die  vermniderto 
UanHMlBMfaeidiuig  und  die  hienuC  begräadste  Wwr 
MTiaobt  kann  in  dw  EntBäiiduiig  der  Mrös«n 
Uivta,  dw  Leber,  der  Jfilz ,.  Nieren ,  in  der  dutffli 
Qtdit,  rheunaUocfaes.  Leidan,  in  den  gebiadeiten  Kxi- 
Ho,  lumentlioh  den  exantbemaUsoben  bedingt  sein, 
■mbit  in  .dm  verschiedensten  :weeeBtlichen  anständen, 
die  oft  geradem  entgegeugeset^  sind  und  dturch 
niohts  anderes  die  Geueiosunkeit  beurkunden ,  als 
dass  sie  die  Haraabsonderung  vermindern.  Kein  Mit? 
bei  wird  ia  allen  jwien  so  versobiedeneii  ZustaadeQ 
wirken,  nnd  die  Harnabsenderung  vernebren  kennen) 
aJM>  wird  auch  die  Digitafis  aUm  diesen  Zuständen 
niobt  sH  genügen  im  Staade  sein. 

Wenn  daher  die  Digitalis  in  Jedw  Wassersuci^t 
und  in  der  damit  verbundenen  verminderten  Harnab- 
sondering  angei^endet  wird,  s«  kann  sie  lücbt  .den 
Anlas»  znr  Veraehruog  der'  HamabsoaderaBg  und  ww 
Hnkii^  in  aUen  dieam  Fällen  g^w&bren.  £s  iat  aath* 
irondig-,  dass  der  dce  Wasaersuebt  zu  Grunde,  liorr 
geoda  Krankfaeitsssustand  genau  bestimmt  werde,  ,in 
dato  Heiluig*enMlt  werdea  soll  tUrob  dieses  Mittal. 
Bbenm  verh&lt  es  sieb  mit  der  Anwendung  der  Dtgi^ 
talia  gegen  den  Wahnsinn.  Nicht  jeder  Wahnaanj 
aoftdem  nur-  ein  bestimmter  Hirn-  und  Ki>ipflraustand 
wird  dar^  (fieses  Mittel  bekämpft.  Das  Irresein  .kann 
aber  durch  mehrere  andere  HirnaustAaide  bedingt  rRota, 
iB  dwe»  die  Digitaü*  kein  Hsilaüttel  werden  kau, 
weil,  sie  der  Natur  dieser  Zustände-  nieht  snt^Hiiditj 
Bs  ist  ddker  ODMliaslid,  deti .  hoqtwiicben  ynnitaiMl 
jner  Vi  erp&odea  nad  diagbostikch  au  baatiMmeH, 
'm  welchem  ein  Mittel  überhattpt  und  dieses  TnihrnaarlMfi 
a^fvweadet  wenden  soll.  Ohne  eina  sokhe  patlntoH 
^•ehe  reetMettang  ist  es  uBBägMelL  die  He^hvirkung 
itgtai   eine»   Mittel»    in  Krankheiten    «i    bastimmco, 
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MB  muxi»  in  iTfMid  wskfc«  Ifinafafa«!  waaMli«- 
nM.  IHmsd  nm  pKlfaologiMriieli  Kintaiul  ±>  tean«», 
In  sofarn  er  dsn  öroiid  bUdM,  uf  dam  die  MMIwif* 
kuBg;  VW  stoh  gefam  soll,  tei  iu  A>l»idoi^w«adif«H 
Mr  die  Leim  von  der  Heilwirii«D|r-^  Ur  gwbt  dio  A»> 
Mige  tbi  den  OebrftB^  -Am  Mittel« .  Wdohe  tei  da* 
■MMen  Arzaeien  «ecii  fsMl,  je  m  der  neoeslsn  Bmt 
■nn  SdMden  der  HeiHmwt  venmcUftssigt  wind,  in« 
dem  Mqi  sieh  vorgngwreiiw  «H  der  Pröfsitg  befhset,  . 
wetehe  Ver&nderuug  des  Afittel ,  Rie  oimkiaAea  Ag«u 
M  Oesande«  vemtraolil.  Es  Inen  ein  Atzwmftätm 
dM  «inzelne  Mittet  m  fl^er  oi|puiiectiefl  Wfa'kiu^  bis 
Mif  du  genftoeM«  efaemlM^  oad  pfaysiliAllMh  «rferssit 
heben,  und  er  wird  dech  neeli  nMit  im  JMande  Mrä, 
dftMsItM  zur  Heilung  der  KmnMnitMi  auch  ttw  mit 
eitriger  Siohe*heit  «u  verwenden;  je,  wem  ^  Be« 
fitnchang  der  paibot^sche«  VerbAl^nue.  der  Mirufc^ 
MteB  vemubliMigt  wird  »d  mea  «Beser  Staad  gv 
setat  wird ,  die  iMKeation  fät  des  Glebrtiuh  der  Ai»* 
nCinittel  m  erkeMMn  khI  bu  dareheduHiwi,  ea  vräd 
imn  in  gleiober  Wtäse  en  Fenigfcek  f&r  den  0«bi*iioh 
der  Ai—tiie«  in  KrenUieileD  einbfieBen,*ate  mui  «■ 
Kagnitiiin  der  vetsevi  AiMieiwirlRiRg  dureii  iK«  Awwni- 


KemtB«  kh  auräefa  «mf  die  Wiritua|*  der  Digiielie^ 
«•  ist  ee  «iembA  ge^t^üttT  ^im  diesee  Mittel  bei  ^Ge- 
emden  nur  wwig  die  Auseebeidung  der  Jfaiige  ide» 
Uaoe  TMv^rt,  «Aegegen  findet  ■  dieae  in  migeieeiB 
rldttem  BUane  sUtt,  wenn-  «ine  antaAndÜnhe  Wmn 
imWfht  Bt  wMB0mBi4A»r  aeisug  der  aeniMn  lUnte 
der  Bruet  und  den  ÜBltel«ihB  iMatabt  Sie  lüff 
dte  ewUtodliche  Hnaung  «oefa  m  den  Nievd«  m«d 
)ieM  'diese  «o  iheer  amMelen  ThiSigfaNt  mtricUMkn 
|pn>  die,  wen  ebM  grineere  Menge,  ewtew  flädMg- 
)wi  «UMdsolwiden  ist,    OM   eo  tt^  thüig  w«nlMV 
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•I*  Ae  AsnoMnruagi  Uah«  «MriO».  lu  4tM  SmtenJ- 
'Störno^m'^  miefae  ta  eHUiindliehBr  Hit-Dnaizung,  Itt« 
iwnimu  d»r  Mrtoml  UftUl»,  4hr«n  Qruad  hsben,  tst 
BMh .  v*riag«gKDgBner  Vemindming  det  EntzÜHdtich>- 
teit  «tttob  Bl«te«BNh«Bg«n  vmi  Aifflphlti^atlca  -die 
«•hUMige  WirkUDf  iker  DigiUüB  'anfhilend,  wobtA 
-aft    die    HvattfaMsderuag    vat    b«1w    wecig    vermehrt 

.  Wichtiger  als  die  VenUebrung  <ter .  Menge  des 
Harm  naab  der  Dtfit«lis->ADireDdBi)g  ist  die  Zambne 
4m  festen  Besteedtlieile  des  HMnie  und  Htmentlleb  des 
»MWMtaBk.  Diese  lUgeathümlichkeit  iit  der  Bigiulis^ 
witikuag  nua  weMatlitk,  und  giebt  imi  gans  besoB- 
4era  AufseWiMs  «b  antipblogibtimhes  Mittei.  Sie  VM- 
Mriier  ganz  uabekaant,  uad  ist  EBerst  von  mir  in  'eH^ 
•aat  lUihe  ron  >Unts»«sbMtgeB  ertcamit  worden,  vtH*- 
ite  iab  in  veiflasseM*  Jahr  wUrend  der  Behandlung 
Mthreten  ULflauken  mit  Seeleenflrimg  mH  dieäem  fiGt- 
wl  mttstdhe.  All«  migitan,  selkst  inder  wiederholten 
Avtreodang  öea  Mttele  in  denwetlMn  Fall,  Akau  Ae 
qpeeifieebe  Sehiftire  de«  Harse  «m  da«  doppelte  «n4 
«■Mv  «mahn,  sobald  das* Mittel  seine  WirkflAg  atif 
CMämwid  Pak  awmi&ben  h«q|(mMn  halte.  Bie  Ver^ 
»dwang  des  ^peolfisebca  OawicbMa  besuind  id  der 
Seit,  '  in  vrelehai  ^r  Pals  laugeatt  war,  nnd  -daiMttto 
■elbst  nock  IS  uad  anfarwe  Suniden  an,  wenn  der 
Pnk  -am  'bofBalai  Häufigkeit  s^on  wieder  BUtüek»- 
l^ekehrt  ww.  leb  tbwte  hier  die  Beobacbtuagefi  zwvter 
KMnketB  aü»»  weichen  ich  Do«hi  naehtftffe  hlMzujgwcMMft 
Mawtiiy  die  gana  ^AaiKehe  Brgebulsse  zeigen.  Poot 
idi  anphte  janealawitlstiaidlg  gea«gMdj ' 

De*  enrts  vm  betraf  «faMs  Mjähril;«»  Hann ,.  weh- 
eher  IVfiher  an  Tobsucht  ans  idiopatfalsebcni  esteitiA'- 
liahan.Aebanilaidata,  #alfftcM«HBk  MMi^iBM-^^opf- 
vwIelHUig -aatMabdai,  üM^  Je«rt  bMdhUtiig  oätatllagt 
«R  tum  Mimt  m.-HMt,  önei  daatbehe»  Htokkahr  «daa 
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entEÖpdlielieu  iLeidsM  dea  Ofbim»  «ad  Mwer.Hftats» 
ßdf  wie  d«r  TaNucbt.  -  fiw  K«pf  wM  hMw,  die 
Wangeo  ro^,  das  Aage  wU4,  die  Carotiden  kJutfSm 
MAaÜg,  han  und  giww,  wAfannd  <fo  QbnUr.taai  «ad 
der  Puls  an  der  Radialis  kipia  wini  aad.  ofk  hiuis  zu 
^übtwi  ist.  Der  Kiaal»,  .welehec  raenund  mdba  »tf 
kennt,,  wird  unruhig,  soUaflM,  aeiaUrt  aUes  in  sA^ 
-ner  Umgebung  und  wird  gewaltth&tig  gegen  die  Wän- 
.ter  und  UngelMiDg.  .  Gr  keaehmutst  «ich  «ad  die.  Meu- 
.)>el  ,ßät ,  aeioen  E^orenMuteh.  Iton  wird  wenig  «ad 
von  , heiter,  Farbe  gebkaseu,  An  Suriü  trOge.  äeraifc 
aua  den  Vwd«  und  AppetilliMigkeit.  Die  «ntiphlogiatii- 
WhHi  ^it^)saJae,  nitr.  dep.  Und  natr.  suipkvr.,  mm. 
duic.  bei  kalten  Uawchlkgen  snf  den  K^,  reieUi- 
eher  QenusR  von  CitmieaBaft  baben  eine  mdetaag 
ie^  KrankbeitssuitaBdea  zw.'S'algc.  Cr  beatakt  ab« 
.Wochen-,  HffnatalMig.  fort;-  iBMor  -wöokl,  «t  ies  Alb- 
.irendung  eines  Infus,  herb.  digä;.  purp.  uitaiaernZMaia 
v(HL  natr-  AWlpbHric  Unter  dt»  äebrauch  -das  Jttttato 
«ach  }0— 1&  Stoaden  wird  der.  Sa-aabe  ruhige  btf^ 
gjmat  wieder  aa.  strafen.  Nach^  8i  Stuadea  aeigt 
ai^  WD  .  tapgsatner  Pute,*  die  HiUbe  4ts  GeaMi« 
^imnit  ab ,  dN>  Häwie  werden  wafat^  der  JKraaka  IftaaC 
hiMi%er  upid  etwas '■«du  HmiI,  der  jetztein  hfrb*raa  ' 
«peciftach«»  Qemcht  hat..  Ote  Jfewartstaein  ist  «i- 
Twickgflkebrt;  der  KraMfce  iuaaart  aioh  VbrriänMgt  iat 
n|K.  noch  qnAhig  zw.geiatfgan  ArbmtanL  Dieser -Xd* 
«tand  4atif!ll  :3— 8  Wooben.  Dann,  .wiadeibak  ev  -wlA, 
«od  die.  Anwendoog  te  Digitalist  kat/  denseUM4  fla*- 
lolg.  leb  laase  hier  ene  Utbarsiabt  .  dar  wibreiid 
mehrerer  Molurte  «ageatelllaa-fiarodatflraiGbwgBn  lU* 
f«D. .  Sm  erfVJMn  ata  baatan  die:  WJAa&gidartOigi- 
talia-AllC  de»  Harn,!  ■''■>■■«  ■  "■• 
.  MrM9  BvßiaelUmtiwnke:  »er  Kbadka^  ta  <idi»* 
Kttbtaaben  BISMnn  naeb  Vi*Huebt»MdMd,i  <wcsria«it 
SMhrwaa    Tagen    unaataigr    gewaltifaitig;,- "^Uairanll} 
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?Renindeta  erkennend,  schlaflos,  titt  an  Stuhlverhal- 
tung  bei  kleitieiii  häufigen  Puls,  190  Schlüge,  kalten 
Händen  und  warnen  Kopf.  Der  Haro  zeigte  während 
dreier  Tage  bei  geringerer  Menge  1,010  speciäsehen 
Oewiohles,  war  strohgelb.  Es  wurde  am  30.  Mai  ein 
Ibüm.  herb,  digit.  aus  1  Drachm.  mit  1  Unze  natr.  sul- 
phuric.  gereicht. 

31.  Mai:  der  Kranke  ist  ruhiger,  erkennt  die  Um- 
gabang  wieder,  hat  etwas  geschlafen,  klagt  über  ein 
breimeades  Qefnhl  in  der  epigastriachen  Oegend.  OelT- 
nuiig  ist  erfslgt.  Die  Haramenge  war  geringer  als  ge- 
BtHFn:  sein  Gewicht  1,016  bei  It"  R.  Temperatur. 
Pols  70  Schläge,   grösser. 

1.  JunL  We  Temperatur  des  Harns  11*  A.,  Ge- 
wicht t,0S6;  die  Menge  halb  so  viel  vermriirt  als  ge- 
Mern,  meist  gelb,  blass  und  klebt  am  Olase;  der 
Pols  60  Schläge,  träge:  rege  Esslusl,  besonders  am 
Abend;  grossere  geistige  Freiheit,  Arbei^lost;  S  mal 
StaihleAtleeruag;  die  Wärme  an  allen  Kdrpertheilen 
aiamlioh  gicicä;  am  Kopf  um  1  Qrad  fl.  vermindert. 
Erhält  keine  Arznei  mehr. 

S.  u.  3.  Juni.  Der  Harn  an  Menge  reichlicher  als 
gestern,  zdgt  bei  13"  H.  1,0S&  Gewicht,  hat  einen 
gelblichen  grünen  Schimmer.     Puls  langsam. 

3.  Juni.  Die  Wirkung  ai)f  den  Puls  ist  ver- 
flcAiWunden,  die  Zahl  der  Schläge  normal,  das  Gc 
wicht  1^0  bei  16"  R.  und  faai  derselben  Menge  wie 
gBBtem. 

5.  Juni.  Hanimei^e  etwas  mehr  als  gestern ,  Qe- 
tt^ldtt  L,«lft  bei  Ift'  R.,  Puls  normal,  noch  grössere 
geistige  Fraihtit',   Httsiehselbatreden. 

6.  Juni  #ie  gestern ,  dfis  Mitsichselbstjeden  ver- 
■uhft;  äewidit  tjOIS'  bei  14*  R.  Harnmenge  wie 
Si  Juni. 

<    Vv  ibmi.    MitsiehseUMtreden   noch   stärker ;    aHerlei 
•Itnirde    Dinge    betretend,     Rüpkkebr    des    Irreseins, 
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die  Gegenwart  <)e8  Arztes  ruft  ihn  itl  tiifc  inU 
Haminenge  wie  gestern,   Gewicht  1^10  bei  tt'H. 

8.  Juni.  Harn  '/s  der  gewöhnli^en  Henp,  wi 
serig  gelb^  Gewicht  l^Olfi  bei  181/,°  Temperatur,  kW 
stark,  am  Gefäss;  der  Kranhe  ist  gans  anvnsägn 
Vorstellungen  zu  errege»  und  seine  Gednolraa  au« 
drücken^  kann  daher  nicht  auf  Fragen  lotirartE 
bleibt  Stnodenlang  aof  derselben  Stelle  st^nd,  n 
mit  sich  selbst  redend;  Radialpuls  klein,  8ctu»U,  U* 
fig,  bei  sehr  kalten  Händen,  Oarotidenpols  gn«, k> 
Bg,  renitirend;  geröthete  Wangen,  warmer  Ky,& 
siebt  sonst  gelblich.  Wiedsr  das  obige  Infn.  h" 
digitalis  gereicht. 

9.  Juni.  Harnmenge  vermehrt,  mit  KothnM' 
wesshalb  kein  specifisdies  Gewicht  gewonnen  n^ 

10.  Jani.  Die  Harnmenge  gering  mit  daV 
entleert;  keine  sichtllcfae  Wirkung  der  ArziKr1>' 
falle  dieselben. 

11.  Juni.  Die  Harnmenge  ungef&hr  3  mtliiF* 
als  gestern;  der  Harn  gelblich  und  siemHch  diek;^ 
wicht  1,080  hei  15'  R.,  Irrereden  sehr  entwickelii "^ 
ria;  Unruhe,  Hadialpuls  klein,  Mufig,  kaum  mfi^ 
len ,  Carotidenpuls  gross ,  renitirend .  Gesicht  n< 
Arznei  zu  Ende.     Schlanosigkeit. 

18.  Juni.  Harn  V«  der  gestrigen  Hei)|c,  ' 
grossen  Augen  am  Glase  haftend,  Gewicht  1^1' 
15"  R.,  Melanehelia  attonita;  der  Pvls  kMe' 
Schlägenzahl  normal,  das  Gesicht  weniger  p0 
hat  ein  lauwarmes  Bad  genommen.     Sehlafloai^^ 

14.  Juni.  HarnnMnge  fast  normal;  GeWi^  t' 
bei  18"' R-     Parbe  gelblieh,   Irresein  wie  am  li 

Ift.  Juni.  Urin  an  Mdnge  wie  am  14.,  ge^ 
dicklich;  Gewicht  1,080  bei  15*  ».,  grdeoere  ^ 
Schlaf  von  6  Stunden  am  Tage  und  die  gsnie  Ni 
ländurch,  warne  U&nde,  gröHserer  ubd  lang»* 
Hadialpuls,  Carotidenpuls  wenigiar  hart,   Geaic^ 
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m^  «ehr   vorhaadcn ,    gl«if htnäMigM-t   Wime   «ller 
Theile,   Irresein  abgenommeD. 

17.  Juni.  Harn  an  Menge  3/«  Aen  gestrigen.  Gewicht 
1,0X4  bei  lö'  R.,  Schlaf  normal,  gr&ssere  Ruhe  am 
Tage,  Wärme  glelchmässig ,  am  Kopf  vermindert; 
Puls  60  Schläge,  gross  und  träge,  ziemlich  freier 
Geisteszustand.     Hfirt  auf  Arznei  zu  nehmen. 

Der  Kranke  blieb  bis  sura  S7.  Juni  in  einem  er- 
träglichen Kustand.  An  diesem  Tage  nahm  das  Irre- 
sein zu,  ebenso  der  Puls,  welcher  an  der  Radialis 
klein,  häufig  schnell  ward,  während  er  an  der  Ca-  , 
rotjs  gross  und  hart,  fast  hämmernd  wurde;  die  Hän- 
de halt  und  <)er  Kopf  heiss;  der  strohgelbe  Harn  war 
ah  Menge  gering,  und  hatte  bei  13*  R.  1,010  Gewicht. 
Man  reichte  wieder  das  Infus,  herb,  digit.  mit  natr. 
sulphuric.  Hierauf  ward  die  Harnmenge  etwas  ver- 
mehrt,  das  Gewicht  am  «8.  war  1,0<0  bei  17"  R.  und 

'  am  fit.  l,Otl  bei  17°  H. ,  während  der  Kranke  nur 
etwas  ruhiger   ward,    und   im  Irresein  nachliess.      Er 

'  ward  trSbgestimmt ,  zornmiithig  bei  Stuhlverstopfung, 
Puls  etwas  grösser  aber  auch  nicht  Tangsamer.  Die 
Arznei  wird  fortgebrancht. 

Am  I.Juli.  Harnmenge  1,0W  bei  13<*  R.,  Harn 
MmagcH),  Menge  rermetirt,  Puls  langsamer  und  grftn- 
B0r  ati  der  Radialis;    Irresein  vermindert. 

4.  JuK.  Harn  an  Menge  um  das  l^eifacbe  ver- 
mehrt, gelblich  dann,  Gewicht  1,010  bei  M*  R.  Tem- 
peratur,  etwas  mehr  Irresein. 

5.  Juli.  Die  Hanunenge  etwas  weniger,  Qewicht 
I^Orn  bei  t««  R. 

7.  Juli.  Urin  gelb,  dicklich  an  Menge  wie  «n  6,, 
Offwickt  1,ÜS0  bei  14°  H.,  ist  im  fitaede.  etwas  zu 
. lesen,  aber  &whi  das  Gelesene  wiedw  zu  eraäblen, 
der  Puls  langsamer.    Man  setzte  die  Ar»aei  aus. 

Am  IS.  Juh  geringe  M^nge  Harn  von  tjOlS  G^ 
wicbt  bei  15"  R.,   Farbe  blaasgialb,   Gesiebt  |i0iw  Ufid 
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roth,    Puls'  sehr  klein,    Irresein  stibrker.    Harti&ckip 
Stuhlverhaltung. 

13.  Juli.  Delirienartige  Irrede  mit  Unruhe,  G^ 
waltthätigkeit  gegen  den  Wärter,  SchUfloBigkeil,  Um 
apursam,  gelbblasa,  an  Menge  nur  die  tüUfte  beUi- 
gend,  heisser  Kopf,  kleiner  häufiger  Puls.  Du  w 
wicht  des  Harns  wird  bei  14"  H.  —  1,006  —  Ittii^ 
der  Gssliist,  Geruch  aus  dem  JUunde.  Erhielt  eii 
Iftuliches  Bad,  kalte  Aufschlage  auf  den  Kopf  m 
innerlich  ein  Infus,  aus  31  herb,  digit.  auf  6  Vm 
mit  1  Uuze  magues.  sulphurica. 

14.  Juli.     Grossere    Ruhe,     grosserer    uad  tw 

"  \»   au   der  Radialis,    Schlaf,    aurüeUt^ 

L      Harn   an   Menge   fast   normal,  i* 

it    bei    15"  H.,     und   am    16.   bei  fl 

langsamer,    55  Schläge   in   der  31*^ 

Seit    an   liess   das   Irresein   nach  ta* 

leitsfähigkeit.      Der   Haru   hatte  «d  ^ 

wiebt    zwischen    1,012 — 1,010   während    vieler  Tip 

Der  Kranke  wurde  ohne  Arznei  gelassen ,   bei  Ai«* 

düng  lauer  Bäder. 

Am  15.  Sept.  stellte  Sich  von  neuem  das  Iitm" 
eifi  mit  Gewalttbäügkeit  gegen  Wärter,  SchliO<it 
keit,  Unfähigkeit  sich  zu  besinnen,  nnd  die  l'^ 
gfabnng  zu  erjtennen.  Stuhl  Verstopfung ,  Qenicb  ■* 
4eni'MuD4Bi  Harn  ^atte  ein  Gewicht  von  1,006  a' 
war  an  Menge  normal. 

Am  16.  Sept.  wurde  die  deppelte  Menge  der  h^ 
di^t.  gegen  früher  gereicht  mit  Zusatz  voa  nstr.  (^ 
|iAtnricunii 

Am  17.  Sept.  waren  Schlaf,  Hube  nnd  **»  ^ 
wuBataein  wiedergekehrt,  der  Puls  langsamer,  MSdiE 
ge  in  der  Minute,  gross  und  träge  gewerdeo.  D' 
^Bättigtere  Harn  war  reicblidier  uad  hatte  bei  W 
^eän  Gewicht  von  l,0t6. 
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Am  19.  Sept.  viel  Hsni  hei  lft<'  R.  «^  QeWicht 
von  1,0».  •  ' 

Am  30.  Sept.  hatte  der  Harn,  nachdem  Mitdeai 
19.  keine  Arznei  mehr  angewendet  war,  hei  .14"  R. 
ein  Gewicht  von  1^18. 

Am  3.  OcL  musste  die  obige  Arznei  wieder  ge- 
rächt werden,  die  Abnahme  und  das  Erscl^einep  der 
Zuf^le  erfolgte  wie  früher  und  der  Harn  hatte  an 
diesem  Tage  bei  IS"  R.  ein  Gewicht  Von  1,0(0  und 
am  5.  Oct.  bei  19"  H.  e(n  Gewicht  von  l,0fe6,'  wäh- 
rend der  Pols  sehr  langsam  und  trüge  war.' 

fLm  4.  Oct  ei^aben  100  Gramme  Harn  3,936>  Harn- 
stoff, am  5.  Oct.  ergaben  100  Gramme  Hvn.  3,086 
Harnstoff* 

Es  ergab   sich   somit,,  dass  die   herb,  digit.  nicht 
'  allein  eine  vermehrte  Harnafosonderung ,    »ondern  auch 
eine  vermehrte  Ausscheidung  an  festen  Bes tan dth eilen 
bewirkt,  hatte,  .unter    denen   vorzugsweise   die   Aus- 
scheidung des  Harnstoffs  vermehrt  war. 

,  Die  zweite  Reihe  der  Beobachtungen  ergab  ein 
anderer  Kranke,  der,  an  fixen  Ideen  leidend ,  zugleich 
eine  Herzerweiterung  mit  andauernden  NonnengerSusch 
in  der  rechten  Vena  jnjularis  darbot.  Da  es  meine 
Absicht  ist,  darznthun,  wie  die  herb,  digit.  purp,  auf 
die  Ausscheidung  der  festen  Bestandtheile  vermehrend 
mrkt,  so  lasse  ich  die  Veränderung  aller  übrigen  Zu- 
fälle auf  sich  beruhe»  und  gehe  aHein  auf  die  Harn- 
anss^eidung  ein ,  um  die  Vermehrung  der  festen  Be- 
stwidtheile  in  dieser  Flüssigkeit  unter  dem  Gebrauch 
der  Digitalis  nachzuweisen. 

Am  «5.  Sept.  hatte  der  Harn  bei  171/9°  R.  1,009. 

Am  M.  Se^t.  hatte  der  Hirn  bei  15^/,°  R.  1,008. 

An  t7.  Sept.  hatte  der  Harn  bei  1?"  R.  1,009.     - 

Am  tt.  u.  SV.  ward  4ie  Digitalis  germdit,  die 
»bo-  am  letzten  Tage  noch  keine  Wirkung,  hervorge- 
bracht hatte. 
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Arn  M.  lutgsKftier  trig«t  leef«r  Puls ,    H&digkett. 
Harn    wog    bei    vermehrter  Menge    und    19*  lt.   I,M0 


Am  30.  Sept.  bei  l5Vt*  H.  I,0SS  spec.  Oewicbt. 

Am  l.Oct.  bei  16'/«°  B.  1,0»  träger,  seltner, 
aussetzender  Puls,   Hädigkeit. 

Am  S-OcL  bei  15°  R.  l^OXf  seltener  Puls. 

Agna  3-  OcU  liess  die  Wirkung  der  Arznei  uKcb. 

Am  4.  0et.  ward  die  Arznei  erneuert,  wo  der 
Harn  bei  1S>/«'  K-  1,01S  Gewicht  »igte. 

Arn  6.  Od.  hei  16"  R.  tfiS»  und  • 

am  7.  Oct.  bei  15'  R.  1,080  Gew. 

Am  6.  hatte  bereit«  die  Wirkung  nachgAassen. 

Der  Harn  vom  6.  und  7.  Oct.  ward  einer  Analyse 
unterworfen  und  erj;ab  in  dem  nach  der  Abdämpfung 
übrig  bleibenden  Reste,  der  mit  Alkohol  ausgezogen 
wurde f  Folgendes: 

100  Gramme  Harn  am  6.  Oct.  enthielten  3,610 
Harnstoir.  * 

100  Gramme  Harn  am  7.  Oct.  enthielten  4,tlB 
Harnstoff. 

E^  wurde  Ende  Oetober,  als  die  Digitalis  ven 
neuem  gereicht  ward,  sopb  einmal  die  Beobaditiftig 
wieder  bestätigt.,  daaa  die  festen  Bestandtlieite  des 
Harns,  namentlich  der  Harnstoff,  unter  der  Anwen- 
dung 4lar  Digitalis  reichlicher  ausgeschieden  werdeu. 

£fe  ist  schon  von  Quevenne  und  Homolle  er- 
wiesen worden,  dass  das  DigkaJin  dieselbe  Wirkung 
hat,  wie  die  Digitahs.  Ich  ward  veraolasat  .das  Digi- 
talhi  bei  dem  obigen  Kranke»  anisurnnden,  dbssen 
Harn  4m  iiermalen  Zustande  bei  deraelben  Kost  und 
demselben  Regimen^  wekfaes  in  den  einzettun  Tagen 
nur  eine  gpringc  Veraederuug  eriitt,  ein  speeiisohen 
Gewicht  von  1,006—1,012  zeigte. 
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Am  &.  (ind  6.  December  waren  iwigefVir  3  gr.  Dh- 
gittlin  mit  einfachem  Schweinefett  vermischt  in  die 
Brust  jenes  Hranhen  eiogerieben  worden. 

Am  7.  D'ec.  war  der  l*uls  träger  und  seltener, 
der  Harn  schäumend,  die  Farbe  und  Menge  normal, 
zeigte  bei  9*  R.  1,017  speeiftscben  Gewidits. 

Als  man  später^  neben  der  Digitaltnsalbe,  die  in 
die  Brust  eingerieben  ward ,  uecb  täglich  2  Gr.  herb, 
digitalis  mit  1  Gr.  Castoreum  durch  den  Mnnd  ein- 
führen liess,  blieb  am  17.  das  specifische  Gewicht 
des  Harns  bei  11°  K.  1,017,  hob  sich  aber  am  S3. 
Dec.  bei  ü'  H.  auf  1,021.  —  Am  stärksten  trat 
die  Wirkung  am  20.  Jan.  1857  hervor,  wo  während 
6  Tag?  Va  ^i^-  D<gitalin  in  Salbe  eingerieben  und  1  Gr. 
herb,  digit.  purp,  mit  1  Gr.  Castoreum  durch  den 
Mund  gereicht  wurden.  Der  Puls  ward  gross,  selteu, 
iräge  und  aussetzend,  der  Harn  zeigt  bei  IS'/s"  R. 
1,086  specifischen  Gewichtes,  am' 3.  März  unter  ähn- 
lichen Umständen  bei  13"  R.  1,086  Gewicht. 

Wenn  man  Öfter  von  diesem  Mittel  Gebranch  ge- 
macht hat,  so  wird  man  erfahren,  dass  1 — 8  Gr. 
herb,  digit.  purp,  bei  einem  erwachsenen  Menschen 
auf  den  Puls  keine  Wirkung  haben.  Es  muss  also  in 
diesen  Falle  das  Digitalin  selbst  zur  allgemeinen  Wir- 
kung der  herb,  digitalis  beigetragen  haben.  Es  ist  in 
diesen  Beobachtungen  der  Beweis  geliefert,  dass  man  - 
die  allgemeine,  die  Thätigkeit  des  Kreislaufs  herab- 
setzende, und  das  specifische  Gewicht  und  die  Aus- 
scheidung des  Harnstoffs  vermehrende  Wirkung  durch 
tlie  äussere  Anwendung  des  Digitalins  in  Salbe  (Digi- 
talin gr.  XX.  Ajfung.  porc.  uncia  una  täglich  S  mal 
>/j  Tbeelöffel  voll  einzureiben}  hervorzubringen  im 
Stande  ist 

Die  Vermehrung  der  festen  Bestandtheile  im  Harn 
findet  schon   statt,    wenn   noch   keine   Verlangsamung 
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der  Herz-  und  Arterienbewei^ng  eingetreM»  iit,  ist 
aber  am  atkrkaten,  wenn  diese  Wirkung  zugleiek 
erfolgt  ist.  Beide  Wirkangen  bedingen  sich  wohl  nk^t 
gegenseitig,  soudern  sind  abhängig  voo  derselben  Ur- 
sache, der  Digitalis,  welche  in  die  Ernähroag  der. 
eii)zelnen  Theile  eingehend ,  die  Uersthitigkeit  und 
Heizbarkeit  herabsetzt,  sowie  die  vermehrte  Aus- 
scheidung der  festen  Harn  bestand  theile  veranlasst.  Je 
grdsser  die  Oabe  der  Digitalis  bis  auf  einen  gewissen 
Grad  gesteigert  wird,  desto  mehr  tritt  auch  die  Wir- 
kung des  Mittels  nicht  allein  in  Bezug  auf  die  her- 
absetzende Wirkung  der  Pulsthäligkeit ,  sondern  auch 
auf  die  Vermehrung  der  Harustoffausscbeidung  hervor. 
Sie  ist  stärker,  wenn  innerhalb  derselben  Zeit  eine 
Drachme,  als  wenn  nur  zehn  Gran  augewendet  wer- 
den. Der' seltenere  Puls  wird  von  dem  höbern  speci- 
fischen  Gewicht  des  Harns  begleitet.  Ist  der  Puls 
sehr  selten,  so  wird  er  aussetzend  und  unregelinässig. 
Doch  ist  es  eine  Kigeothümlichkeit  der  Digitaliswir- 
,kung:  bei  einem  Individuum  vorzugsweise  einen  lang- 
samen, bei  andern  einen  aussetzenden  und  bei  noch 
andern  einen  vollständig  un regelmässigen  Puls  zu  ver- 
anlassen. Noch  ist  es  bis  jetzt  nicht  genügend  be- 
kannt, worauf  die.  Verschiedenheil  der  Wirkungser- 
Bcheinungen  beruht,  die  hier  von  demselben  Büttel 
an  verschiedenen  Individuen  beobachtet  werden.  Je- 
doch habe  ich  gefunden,  dass  bei  einfacher  Herzer- 
weiterung und  sehr  beträchtlicher  Erweiterung  mit 
Hypertrophie,  sowie  bei  geringer  Menge  der  festen 
Bestandtheile  im  Blut  die  Digitalis  gewöhnlich  uo- 
regelmäsKigen  Puls  hervorbringt,  in  den  andern 
mehr  normal  constitntrten  Individuen  und  bei  norma- 
ler Herzwandung  nur  trägen  und  seltenen  Puls.  Aus- 
serdem haben  gastrische  Complicationen  und  Nieren- 
krankheit auf  diese  Verschiedenheit  des  Pulses  fn  der 
IHgttaliswirkung  Binfluss. 
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'  Diene 'PuläkeachafTeiibett  sohwinilet  in  9— -3  Ta-* 
gen,  nachdem  die  Anweadaag  der  DigiUba  »tottgen 
Aindfln  hat,  und  xaghith  8$»igt  das  speciflsi^e  Q»« 
witht  des  BarnH  von  seiner  Hohe.  Ss  findet  dieMt 
dWBSo  bei  Irren  wie  bei  Xtehtirreii  statt;  aber  so  wis 
üb  Wirknng  des  ttitCels  bei .  Irren  oft  nur  eintritt, 
ivenn  es  naohhaltig;  und  in  gt<dss«rer  Qabe  angewen- 
det ward,  so  wird  auch  die  7m-  und  Abnahme  dw 
speciÖscken  Harngcwiohts  in  ähnüeher  Weis«  beob» 
«flhtet. 

Tet^ieratur'  Verminderung  und  Ausgleichung. 

Bei  den  Irren,  weiche  6e»  Wirkung  der  Digital^ 
unterworfen  wurden ,  war  die  Kitte  der  Qlicder  md  - 
die  erh&hete  Wärme  des  Kopfes  und  dee  Gesichtes 
naverkennbar.  Es  war  häufig  eine  Temperaturdifie- 
renz  von  4— ö°  R.  las  ist  nicht  au  übersehen,  daes 
bei  den  unruhigen  Kranhen  nur  mit  Schwierigkeit  sich 
die  Temperatur  bestimmen  lässt.  Das  Thermometer 
kann  nicht  ruhig  und  lange  genug  an  den  einselnen 
thtni.  gebracht  werden,  ua  mit  oller  Sicherheit  die 
TemperaturgränHen  ta  ennitteln.  Es  kann  daher  nor 
von  «ien  Temperaturdifferenzeii  der  Temperatur  ein- 
griiwr  Theik  die  Hede  sein,  die  man  als  sofoctigs 
Bi^ebnisse  der  Thermometer -Anbringung  »"ahmabm. 
Die  verscMedcnen  Erraitteiungeai  in  dieser  Hinsicht 
haben  ergeben  1)  dass  unter  dem  äebrauch  der  Digar? 
talis,  d.  h.  unter  ihrer  Wirkudg,  die  Temperatur  «n 
den  H&nden  und  F'öaseo  svnitnmt .  wo  ^  so  betriebt' 
lieh  gesunken  war,  und  S)  dass  die  TenperMv  des 
K«pfes  nnd  Gesichtes  alninmt.  Diese  Abnahme  be-' 
trag  ungefthr  1  —  8  Gr.,  diese  letztere  An^be  atimml 
imt  den  Beofaaditungen  Anderer,  welohe.  die  Bigitalis- 
wivhung  äbevhaupt  von  einer  T«mper«tnrvermiuderung 
begleitet  beobaehteten,  somit  diesem  Mittel  die  Kraft 
vasefaiieben,  die '  Temperatur  ^es  Lebende«  s«  vernti«>- 
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dsrn.  In  dem  AofintEe  von  Augarit'  Spielnana 
ami  Demfrr^Day,  »über  das  VeritaKim  dw  tliieii- 
Mhen  Wirme  im  krankhaften  Zustande,  Schmidt'« 
Jahrbücher  1867  Nr.  I.  findet  sich  Fo^eades  aus 
Kalb,  de  herbae  digitahs  in  febribus  iaflaniiBat<K 
riie  UBU.  BeroKni  1867  nnd  Heise  de  kwbw  dt- 
git«Hs  in  nerbis  fehrUibus  chremcis  adhlbitae  vi  amti- 
phlogMtica.  Berolini  185S.  „Die  KKg^taüs  in  aeuton 
Krankheiten  angewendet,  verringert  BOsiehat  die  Puls* 
Mhläge,  später  die  Temperatur  und  endlich  weicht  die 
Krankheit.  Der  Puls  f&llt  nach  SS —  48  Stunden  nach 
Anwendung  des  Medlcamentes ;  die  Temperatw  nach 
t4— CO  Stunden,  die  Krankheit  nach  36-"7t  Stun- 
d«i.  Diese  Reaultale  sind  auf  8  Beobhchbiagon  baf 
sirt;  die  Patimiten  littwi  an  Pneunenie,  Plesrilis, 
acuten  Hhaumatismuti.  Um  lUese  antiphlogistieehe 
Wirkung  2u  «-halten,  muss  man  das  Mittel  in  gro»* 
MB  Dosen  S~l  Qrammwn  vom  Kraut  verordnen  auf 
110—180  Qrammen  Cshitur^  dabu  abw  den  Patieno 
ten  sergfältig  überwachen  und  daa  Miltel  sofort  aasfi 
setzen ,  wenn  IntoxioatieBserseheWningen  eütreleil. 
Anwendung  wird  dieses  Mittel  besonders  dann  finden, 
wenn  das  Fieber,  d.  h.  die  Tem^raiur  veraiind«rt 
werden  soll,  der  Schwäohezustaud  des  Pattanten  «*« 
eine  Blatentziehung  nicht  auUsst."  Was  die  Amv«ii'> 
dang  des  Mittels  in  i^erhaften  KustäadeK  anhelaogt, 
so  ist  es  bekannt,  das«  man  sehr  häafig  bei  vorbAD" 
denem  Schwüchesustahd  das  Bedürfmas  erkennt,  du 
Fieber,  die  erhöbete  Temperatur  und  den  beaoUennigrr 
ten  Pols  beruntereudrücken ,  dass  dieaes  aber  b«! 
aller  SergfUt  in  der  Anweatdaag  des  Mittels  sieht  g9^ 
lingen  wUl ,  in  den  verschiedenen  Zuatknd«*  der 
acuten  Tuhercnlese,  in  den  typh5s«n  Fiebern  in  Sta- 
dlo  nerreso,  wenn  aioh  BntzÖMinngan,  uMl  eptiiviBd»-  . 
IMie  Heizoagen  der  Lunge  und  BMOehisB  eiM9t^lM> 
Die  gebisdertan  Secretionen  imr  Haut  Und  NiBMBf  :■# 


D,g,t,7P:hy  Google 


jAk  der  ^8U-is(4i«  Stfitaml  bllileB  OegeiMBieigoti  fqt 
Mm  Gebnveh  des  MHtols,  du  uater  dtesen  Verh&Un 
aiMeH  angiBxraideft  ^eine  «einer  Wirkaogasaflille  er- 
seheinen  KUut.  Es  scheint  uDter  djesen  VerfaältnisMli 
nioht  resoiMrt  ui  w«ilen  oder  nicht  in  den  StsCwe^- 
sel  bei  der  BrnUiraog  der  Tbeile  verwendet  werden 
m  hfttiiMn.  Man  kamt  dkfaer  nicht  überall,  wie  die 
^engeneBnt«!!  Beobicäter  wolleo,  von  der  Digitalis 
G«bT«B^  machen  uai  Wirknng  erwarten,  abgesehe«, 
daes  der  Sehwächesastand  den  Eintritt  der  Digitolift- 
wirkuag  binaussebiebt. 

{  Wo  lAer  die  Digitaliawirkung  eintritt;  ist  «ie  von 

leiaer  Teniperat«rvermiBderang  in  des  Thnlen  beglei- 
|te(,  in  denen  die  Temperatur  erhöhet,  und  von  eiaer 
I  TcMperaturerböhuag  io  d^  Theilen,  deren  Temper»- 
itur  betrichtlioh  vermindart  war,  ea  findet  samit  unter 
I  ihrer  Wirkung  neben  der  VemiinileraBg,  eine  Au»- 
^•ichung  der  Temperatur  im  gesanniten  Organismus 
statL  Dieser  ist  tadi  an  Irren  und  Nervenleideaden 
von  mir  wiederholt  beebacfatet  worden,  und  tritt  so- 
^äah  ein ,  wenn  die  Wj^talis  Hnhe  und  Schlaf  bringt, 
bevor  Booh  der  Puls  auffallend  verlangsamt  erscheint^ 
die  Harasecretion  ist  aber  schon  reichlicher  und  das 
Entleerte  ges&ttägter.  Der  Grund  der  Temperaturver- 
minderong  ist  zu  suchen  in  mehreren  durcA  die  Digi- 
talis herbeigeführten  organischen  Veränderungen.  Als 
solche  sind  anzusehen:  1)  die  Abnahme  der  ftmzbar- 
kmt  und  Heisuog  des  Gehirns.  Dass  diese  vor  sich 
geht,  wird  erwiesen  durch  die  Abnahnw  der  Phanta- 
sien, der  Sinneat&oscbungen,  der  Unruhe,  Angst  oad 
de«  Gintritt  des  Scbhifias,  die  man  erfolgen  sieht,  so- 
b$M  di6  Wirkung  der  Mittet  einzutreten  beginnt.  Es 
wird  dadurch  die  Wataehiufung  in  Oeliirn  und  Kopf- 
liieilen  vernuBdert,  weMie  durch  die  Heizung  dieser 
n^eUc  und  ibrsr  Capillanen  bedingt  ward.     Bei  Besn- 
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tigunf  dieMr  Heizung  fladst  aueh  e^e  ibnlieh«  Wifffr 
knng  in  den  Nerven  and  C*pil)M«n  der  GIMiBSM*«» 
statt,  wediHflb  ein  freieres  BteteiaBtrimen,  sa  wie 
eine  freiere  Nerventhätigteit  in  ihnen  stattfindet,  wel- 
che eine  ErhSheng  der  Temperator  in  iteen  wieder 
sn  Stande  kommen  lassen,  t)  Kenmt  die  Verwode- 
rong  der  Uerzthätigkeit ,  uad  seeül  die  Veraüudcmiig 
der  vnn  dieeem  Organe  gesetatea  Heibung  als  Qo^la . 
der  Wime  -  Bntwiekelnng  in  Betracht  Da  da«  Atb- 
nwB  in  den  Versacben  an  Fr&eehen  ow  wenig  sinkt, 
man  auch  bei  der  Digitaliswirkung  am  HensdieB  bat» 
sdtenen ,  aussetzenden  und  unregelmässigen  Pulse 
keiae  auffaltende  Abnahme  des  Athnens  beiAaeblet, 
■o  kam  diese  Q««lle  d«  WinoeentbindaBg  nicht  a» 
sehr  hier  in  Betracht  konunea.  Wohl  alker  ist  die 
venainderte  -iiVicüan  des  Henmuskels  und  der  Uab- 
sfaile,  welche  durch  ihn  geht,  too  betriohtliehew' Ba» 
lange.  Da  die  Pulsscfaläge  beim  Blenaohen  ara  die 
HUfle  oft  rfermiBdert  werden ,  so  ist  das  Herz  für  div 
Wftrmcbildnng  oft  um  die  fttlfte  weniger  tfaiüg. 
S)-Die  vermehrte  und  in  den  festen  Beetandtbeilen  ao 
sehr  gesteigerte  Hamansscheidnng.  Sie  ist  ja  fiber- 
haopt  eine  Quelle  der  W&rme^leitong,  und  so  auch 
bei  der  Digitaliswirkung.  Rs  darf  hier  nidit  die  Be- 
merkong  unt^'drückt  werden,  dass  Fieber  nnd  Digir- 
taliswirkung  sieh  sehr  verschieden,  j«  fast  ganz  ent- 
gegengesetzt verhalten.  Während  das  Fieber  stets 
die  Harnsäureansscheidung  steigert,  so  dass  auf  der 
HAhe  dessdben  die  Harnflössi^eit  dieselbe  nicht 
mehr  aafgel&st  erhalten  kann,  wesshalb  sie  nieder- 
Mlt,  nnd  das  Prodnct  bildet,  welches  den  HAhe- 
pankt  der  Krankheit  nicht  minder,  als  die  von  jelat 
ansetzende  Abnahme  derselben  ankündigt,  wesshalb 
wir  Me  mit  dem  Namen  Krise  belegen,  nimmt  in  der 
Bigitaliswiritnng  die  AnsBchatdang  des  Uarmtoffas  zu^ 
eines  Preduotes,    das,    wo  «a  in'  venBahrtM*  Mswge 
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aOBgeseWedsD'  wird,    nie  «ise  Uhen  Teaipeiatw  mit 
sic^  fiihrt,  wie  sie  z.  B.  des  Fieber  beaitzt. 

SfAwindel,  Müdigkeit,  Zeriehlagenheit ,  Hinfällig- 
heit, Mürriackkeit. 
.  (Erbreeheu.) 
2u  den  Symptomen,  welche  die  Digitalis  beiHensohn 
hervorbring;t ,  geltören  das  Erbrechen,  der  Sehwindel, 
die  Mäüglteit  i,  Kerscfalegenheit ,  UinßiUigkeit  und  H&>- 
rischlieit,  welche  sich  einstellen^  we«n  der  Puls  sdiDn 
verlan|;sMnt  und  die  Hamabsonderung  vermehrt  ist. 
Das  Brbre«^n  stellt  sich  ein ,  wenn  nnter  diesen  Ver- 
b&ltnissen  die  DigitaKs  noch  fortgegeben  wird ,  kommt 
aber  audr  ^ne  diesen  fortgesetsten  GebrMwb  des 
afittels  vor,  wenn  gleich  im  Anfaage  eine'  ziemlich 
grosse  Gabe  gereicht  war.  Es  scheint  somit  nicht 
aHein  von  der  drtüciien  Einwirkung  des  Mittels,  son- 
dern VOR  einer  altgemeinen  Umstimmung  der  Nerven 
abzuhängen.  Das  Erbrochene  ist  ungewilhnlich  dton, 
zeigt  znweilen  nur  wisserigen  Schleim  und  Speichel. 
Der  Sehwindel  und  die  Herrischfaeit  sind  wohl  Folgen 
der  dnr^  das  Mittel  veränderten  Gehirnthätigkeit, 
während  die  üfbrigen  Kuftlle  die  veränderte  Thätig- 
keit  der  Nerven,  die  snr  Peripherie  und  den  Glied- 
inaassen  geben,  selbst  anzeigen.  Sie  lassen  nach, 
ehe  noch  die  Wirkung  auf  den  Harn  vorüber  ist, 
schwinden  aber  erst  vollständig  mit  dieser. 

Die  Irren  werden  unter  diesen  Zuf|tllen  ruhig  und 
kommen  mehr  und  mehr  zum '  Bewuastsein ;  ihre  Ess- 
lost ist  anfMigs  gering,  stellt  sich  aber  sogteidi  wie- 
der «in,  wenn  dl«  Zufälle  nachlassen.  Ging  eine  un- 
gewöhnliche Unrahe  vorher,  so  ist  jetzt  ein  andauern- 
der Schlaf  vorhanden,  der  Tag  und  Nacht  anhält,  in 
deoA  während  der  ersten  Zut  nicht  das  Erbrechen  er-  ' 
Tolgt.  Sie  fühlen  sich  zu  dieser  Zeit  kalt  und  socfaeo 
ctaher   die  Wä^me.     Aueh   aus   diesem  Qruade  bleiben 
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ri«  g4ra  um  B«a  kwd  m^sb  di*  OfMnrtm«.  Si» 
«iod  der  Mirri—fatwit  wef^  im  Beg«gD«n  tackt  ftaiMA- 
lieh,  aber  ee  entbehrt  der  Entgegnung  jene  Heftig- 
keit and  Nachhnltigkeit,  welche  während  ifer  Tbi»- 
sucht  oder  der  Aufiregung  vor  dem  Gebrauch  der  Di- 
gitalis bestand.  Sie  bewffgen  sich  wihrend  der  Wir- 
Ining  des  Hittsls  «eh  nicht  ger»,  weil  dt»  Katpflo- 
dHDg  in  den  GliedmuaHen  ver&Ddert  zu  sein  sebwal 
4wd  das  Aaftreten  und  Anftaaen  dadorcb  beeiatrt«h' 
tigt  BH  -^Verden  .aobMot. 

HAiAHobtirren,  bei  Wassersiiebtigen,  dercaKrtak- 
beit  laMfe  Zeit  andauerte,  ist  unter  der  Wirluing  d«* 
I>igiUiliH  dia  Mattigkeit  und  die  sekmenbftftie  2icr- 
•dilagMiMt  in  d«i  ÜKedem  ungewShalish  gross,  in 
einen  Falls  stellte  sich  dieselbe  mit  andauernder  SeUaf- 
iMigkfäi  in  HO  bohen  Maasse  ein ,  dass  dw  Kranke 
dät  beftlgern  KratiokuNgssuAlle  ei»«r  Brustwaaaersncht 
mobt  so  quälend  fasd  als  die  oaeb  dw  Digitalis  ein- 
getretene iiHgeweboliche  Müdigkeit.  Sie  hinderte  di* 
Hube,  das  liiegea,  den  Seblat  und  jede  firquickung, 
•e  Aus  M«e  Gabe  X)piKin  avgewendet  wardea  nosste, 
■M  diese  Zutftlle  nii  bewältigen.  Dies«  gi»Uag  dem 
aueh  voUkomioMt.  Bsi  solelieDi  deren  Glieder  durob 
die  Kraakheit  nicht  so  auffiJlend  verändert  sind,  wie 
AeMs  bM  der  Wasaerswchl  dar  fall  ist,  wud  divse 
evm&dMide,  sfduaerchafte  Zerschlagenheit  nicht  in  d^n 
)  beobachtet. 


'  Es  ist  Tbatsacbe,  dass  kleinere  Gaben  der  Digi- 
talis ebne  aofiallMide  Veränderiiog  in  den  Liebensvwi- 
«iebltwgen  von  Gesunden  vertrageai  werden.  Sehr 
grosse  Gaben  wirken  meistens  ae  slärend  ein,  al« 
^ass  sie  ein  gleichmäsaiges  Bild  der  Wirkuag  dieses 
Mittels  darbieten  könnten.  Es  lässt  sieb  daher  aus 
dw  Digitaliswirkuog  an  GesuD4wi  die  Anseige  Für  deo 
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CMMraacb  drta^ben  Mmjt  M«bt  bßStinUBeB.  Die  Dip- 
tiüis  i^t  in  «o  versohicdenen  KruliheitsfomMi  t»gß* 
Wmdet,  daM  nun  nicht  bewundern  darf,  .wenn. in 
diu^  oft  entgegengesetzt  gearteten  Zuständen  ihr* 
Wirbnog  so  v«rschi«denaitig  erprobt  wart).  Und  doc^ 
Mt  die  Digitali»  nur  ein  Mittel,  und  kann  als  solches 
nar  «nm  Labenusnstand  bestinnrter  Art  hervorrirfon, 
Mnit  aadi  nur  eintn  besttsuntan  Lebenaaustand  vor' 
isAsM,  nnd  ihn  anr  Röekk^H'  in  den  nornalen  G«- 
aandhaHssuistand  veranlaaaen.  Man  muss  auch  hier 
de»  GffondsBts  geltend  maehen,  den'  ich  bweitk  i|i 
■auuner'  allgemeiatn  AraMiauttellebe,  Baiu  bei  We^ 
ber  1858,  darlegte,  dass  die  Anzeigen  für, den  Qe- 
biancb  der  Arsneien  nicht  saah  den  Krankbeitsäirmen, 
sondern  nach  den  Zuständen  der  Lebenatfaätigknt  in 
der  Krankheitsferm  bentiamt  werden  mbssen.  So  int 
es  Kioht  die  Wassersucbt ,  wclebe  die  Anwendung  der 
IMgitalia  aneeigt,  die  bekanntlich  b&uGg  genug  durc)i 
die  Digita&s  nit^t  ^heilt  wird,  sondern  das  EnUitud- 
liflhe  m  dieaer  KrankheiUform ,  was  bei  der  Digitalja- 
wirikwif  in  die  Heilung  eingeht,  und  entferM  wyd. 
So  ist  es  bekanDtiioh  auoh  nicht  das  Irre^in,  was 
durah  die  Digitalis  an  sieb  geheilt  wird,  sondern  nur 
«n  bestimmter  KranklieUsanaUuid  des  Qehims  und 
w«n  man  wiH  des  gansan  Organismaa,  welcher  durch 
die  Digitalis  bdtatnpft  uad  in  die  Heilung  zurückge- 
f&hrt  wird. 

Sehe  iob  von  dem  Qebraueh  der  Digitalis  in  dei) 
Knmkbeiten  ohne  irreaein  ab,  und  halte  mich  hier 
an  den  Gebraueh  derselben  in  den  Irreseinsformen, 
se  findet  dieses  Mittel,  seine  Anzeige,  wo  ihm  Ent- 
s6ndui^  oder  eotasüsdliobe  Heizung  des  Qehiroa  und 
seiner  Haute  zu  drunde  liegt ,  welche  eine  ent- 
zändliche  Dyscrasie  erzeugt  haben.  Um  hier  deut- 
lielwr  SU    werden,    sei    es  nir  erUubt  Folgendes  vor- 
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B«  Oper}i«m  tiii<t  V«rwBnäeteB  m)bt  lian-atdif 
UUrtg  M  und  gimoh  nadi  rf«r  Vonmndnng  kein« 
Spar  "von  Reaction,  der  PuIh  ist  nioht  hvt  und  vetU 
du  Fieber  fehlt,  der  Harn  hat  keine  rothe  Furbe 
and  ist  nicht  sparsam ,  die  Hant  ist  nicht  trodiwi  und 
heisa,  der  Stnhl  nicht  verstopft,  Müdigkeit  nidit 
vorluuiden.  Hat  alwr  die  Verwnnduag  eitw>  ZeHt^ 
lang  bestanden,  m  tr«Can  dies»  Kufiltle  Unna,  tmi 
ea  hat  »oh  eine  eutzäntHiche  Dyacrasie  auageWMst, 
welche  von  der  Wunde  an«  veranlasst  ward,  dw 
audi  jene  veränderte  <ik>rinnung  des  Bluts  mit  sieh 
fMirt,  die  iMn  in  enUinodlichen  Kranfcfaettsfonnen  alW 
gemero  kennt. 

Wie  hier  von'  einer  Wund«  ein  aUgemeiner  est- 
zündKeher  Zustand  zur  Entwiekelung  gelangt ,  der 
gewfl^licb  als  Fieber  ersebeint,  abar  neeh  als  eat- 
zSndliehe  HeiabarkeKserhUiung  oder  VelHDIntighnt  sieb 
darstellen  kann,  so  ist  dieses  anHi  bei  fiotB&ndnngen 
einzelner  Organe  der  FaH,  weMie  aas  andern  la- 
chen ,  als  aus  der  Verwvadnng  herv«rgeli«a.  -  Solche 
Zostäude  kommen  au<^  bei  Irren  lAit  den  versefiie- 
densten  psychischen  Störungen  vor. 

Bs  giebt  Ine,  deren  Krankheit  oder  Kraokheit«- 
verschlinrmerung  stets  mrt  einem  Kopfeehmerx ,  Druck 
in  der  Stirn  und  anf  dem  Seheitd,  Schlaflssighwit, 
lUthe  der  Wangen ,  Trübheit  der  Angeo  und  sehr  ent- 
wickeltem Gefassreichthum  der  Bindehaut,  Klopfen  der 
Carotiden  b«  ungewdhnlicher  Htrte  und  Grösse  dersel- 
ben, '^sehr  grosser  Wärme  des  Kopfes,  kleinem  Ra» 
dialpulse  anhebt.  Der  Harn  ist  anf&nglidi  normal  an 
Farbe  und  W&rme.  Bald  werden  die  Kranke»  b»- 
wusstlos,  es  zeigen  sich  Trockenheit  der  Nase,  oft 
blutiger  Schleiro  oder  Bluten  aus  der  Nase,  trockener 
Qehdrgang  bei  rotheh  Ohren,  die  Temperatur  des  gan- 
zen Körpers  verändert  sieb ,  der  Harn  wird  'sparsam^ 
roth,    oft    trüber,    der  Radialpuls    kleiner   und    bärMr, 
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U'  seig^  ueh  anüngtieh  Sefci«dw  und  dum  v^r- 
nfhrlie  Wärme.  Du  nw^t  seiden  aus  d«r  Nas«  gor 
RoBsene  Mixt  ist  dick,  und  bildet  eiaen  verh&ltiüga- 
aiatüg  grwaeu  Blutkacben,  das  ai|s  der  Ader  gelas- 
Baae  »der  dun^  Scbröplküpfe  entfernte  bildet  niobit 
wlten  eine  Speckhaut.  Sind  Kranke  dieser  Art  durch 
ftlntlBntzidlUDgen  oder  antiphlogiatische  Abfödirun^^DÜt- 
tel  für  den  Qebcauch  der  Digitalis  vwbereitet,  so  tritt 
die  Wirkung  bald  und  kr&ftig  ein,  und  lässt  das.Irr«^ 
sein  verschwinden.  H»  muss  dann  das  Mittel  längere 
Keit  fortgesetst  werden,  um  den  Krfolg  zu  sichern, 
^r  Bi^t  ausbleibt,,  wenn  die  Krankheit  überhaupt 
«ne  heilbare  ist.  So  oft  sich  ein  solcher  *  Qehirn - 
und  Körperzugtaod  ,ia  de»  Irreseinsformen  vorfindet, 
oder  wiederholt,  ist  die  Anwendung  dar  Digitalis  aa- 
geaeigt.  Ich  enthalte  mich  hier  einer  nicht  unbeträoht- 
Ucfaen  Aneahl  reicher  Anwendungen  dieses  Mittela  unter 
dieser  Anzeige  im  Dreaein  vOTzufiUiien,  mich  mit  die» 
sen  allgemeinen  Aog^en  begnügend,  um  nicht  diese 
Mittheiluog  über  das  Maass  eines  Joumalaufsatzea  za 
erwMtera.  Ich  kann  nur  wiederholt  aolTordera ,  das 
ifittel  unfer  den  angegebenen  Vevb&ltnissen  zu  ge- 
teaucheo,  weil  sonst  kein  sicherer  Erfolg  die  Anwen- 
Awg  begteiloa  wird. .  Man  muss  sich  aber  gewöboaa, 
in  der  TebMicht,  im  Wahnsinn  und  im  BlödaiBB, 
selbst  in  d«  Melancholie  jene  körperliehen  Verb&lt- 
nifse  zu  erferschon,  um  eine  Sicherheit  in  dem  Ge- 
bcmuoh  dieses  kr&ßig  wirkendcB  Mittels  zu  erlangen. 

Die  physialegisehe  Beobachtung  a»  Menschen  «nd 
Tiüeren '  hat  für  die  Kiehtigkeit  dieser  der  reinen  Ei^ 
flüirung  an  Kranken  entnommeDen  Anzeige  ents^ie- 
den.  Da  das  Mittel  die  Auaacbeidung  des  Harnsti^h 
in  so  ungewöhnliehem  Maatse  befördert,  so  hat  es 
mnt  die  Veemisderaag  des  Faserstoffes  im  Bbite,  so 
wie  aaf  alle  dwin-  verbandeacii  Stickstoffproduete  n- 
B«n  Mehst  wiebtigen  Einftoss,  und  kann  nur  anf  Ver- 
iri<»i».  f.  p.,<ittti.ii.  XIV.  4.  36 
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Mlndeniiig  ilsr  EnfKfawIkmiK  und  4er  Anfftge  am  Ihr  hin^ 
wkken.  Im  gleicher  Ridttang;  wMit  di«  In  Jer  BtMt>- 
rMg  feBtotehende,  so  betrftchtliehe  VweifriHiriiitg  dw 
HeixInrkeU  des  Hbraens  und  des  ganzen  OrgaatoWM. 
n«  wi^d  lüerdureh  jenes  Etement  l}el[fiBq>ft,  du  der 
NenrenreizlHtrkeitserMhnng ,  wehAes  ^c^  meist  hIb 
liiluHing  der  QeAmnerven  im  enUBJmdeten  Tfaeii  kund 
0cbt.'  ■!■  Tr^erin  der  Üntaändimg  ani^h&rt. 

Jmoemlun0. 
Es  ist  eine  illerie  Erfahrong,  da«a  di*  Wirkui^ 
d«S'Difit«liu8  in  ohroMscben  Kcinkbeiten  viel  ken« 
und  .nusgeblldeter  erfolgt,  *ls  in  acuten.  In  letsMn 
ist  es  oft  unn&f Uoh ,  die  Wirkung  dieses  MitUls  kei^ 
beiBaf&hren.  Klng^,  das«  in  den  FäHes  von  8chlai7> 
cfcf  d  ac«t«r  PneoMonie,  wie  sie  der  lloriden  Inbec* 
fliilose  angekdre»,  keine  Arsneiwirking,  noch  vM 
weniger  UuUvirkiMg  h«ke  einUretea  wollen,  trotadsa^ 
das*  das  Hittel  in  grossen  Heiden  viele  Tage,  ja 
S— S  Wochen  gebrauekt  wwdea  sei,  ha*  wohl  mandwr 
Arat,  wenn  «neh  nickt  selten  erhoban  oder  doch  oft  ga* 
nug  van  seinen  Kollegen  gehört.  Mir  selbst  aind  aalete 
BVile^  in  denen  keine  Wirkong  der  Digitalis  trets  an- 
dauernder Anwendung  eintretan  wellte,  ganagaam  «■■ 
eigener  ErWirung  bakan^  -  Ka  sind  ■aiatons  aalcba 
F&lk),.  In  deara  die  Aufrangung  ausirgend  weleher  Ur- 
sache aehr  gering  war.  Es  war  die  Esriast  geringe,  - 
der  Stuhl  träge,  die  Harnabsondsring  &8saerat aparana 
«ad  dar  etitleflete  Uarn  van  dunkler  Farbe,  ^  Haut 
andauamd  tnx^en  und  heisa.  —  In  diesen  FUlen 
seheiat  «ewaki  die  lenorbireude  Thktigkeit  ab  awA 
die  ernährende,  a«Mit  a«Mfa  der  gesaaunta  Stoffwaoh- 
sal  in  der  AnUlding  zu  fehlen.  Bs  solwittt  daher  die 
Aufssngang  besonders  träge,  nnd  Mir  w  gwingeas 
Maaaae  wiikaan  »w  saia.  -~  In  ohRa&isohen  Efsak- 
hMlen  ist  «in  acdchas  Duaiadertiegon  dar  aalaaugaa-i 


D,g,t,7P:hy  Google 


))•&  ThftÜgkeit  viel  MlUmer ,  und  niebt  in  dm  Um- 
ftiag«  wahrnehmbar,  als  dieses  in  jenen  acuten  der 
Fall  ist;  namentlich  gilt  dieses  von  jenen  ^ällm  von 
Heraleidett ,  .Wassersnchten  und  Irrest ,  in  denen 
die  Anwendung  dieses  Mittels  bisher  vorzugsweise 
stattfand.  Nichts  desto  weniger  findet  man  für  die' 
sichere  AnwenHong  derselben  noch  in  diesen  Krank- 
heitea  einige  helfende  Mittel  emprohlen.  Wifarend 
mao  in  acuten  Krankheiten  die  Digitalis-Anwendung 
zur  Zeit  der  Krise,  wo  alle  Secretionen  freier,  so- 
mit die  Aufsaugung  wieder  thfttiger  ist  oder  nach  An- 
wendung eines  Aderlasses,  wo  »ch  ähnliche  organi- 
sche Verh&ltniase  einstellen,  als  wirksam  empfoblen 
hM,  ward  in  ehroniseben  Leiden  ein  vorang^endes 
AbfuhruDgsmitlel  (Withering,  Cex),  oder  <ter  Zo- 
sats  von  oatr.  eulpburicmn  oder  1  Dr.  kal.  nitricum 
(JBcbmidtmann)  als  dem  schnelleren  und  sicheren 
Slürtritt  der  Digitaliswirhung  forderlich  gerahmt.  Wer 
öfl«r  die  Digitalis  angewendet  hat,  wird  die  Hiehtig- 
heit  dieser  -  Praxis  auerkennen ,  die  wahrscheifdteh 
ihren  Grund  dariff  findet,  dass  man  hierdurofa  die  Anf- 
MMgang  der  Digitalis  veranlasst.  Der  laegsaniere 
Bistritt '  der  Wivkung  dieses  Mittels  im  Kraut  nach 
S  Tagen,  im  JtefuHun  nach  M  Stunden  und  als  Di- 
gitMin  »ach  fr»?  StHnden  dealen  schon  auf  ein«  Inf- 
aaaen  Autengung  hin.  Diese  wird  noch  mehr  au- 
röckgedrängt ,  wenn  eine  Heizung  des  Mf^ens  mi 
ftaiiaaii  stattfindet,  oder  AiAiaf^ng  fremder  Massen 
im  Darme  oder  Magen  besteht,  weher  entsehieden 
fBiMT'wh''  Zuatinde,  mögen  sie  in  Reizungen,  Bnt- 
sündin^en  oder  in  irgend  weldten  andern  Znatinden 
begründet  nia,  der  Wirkung  der  Digitalis  hinde^Heb 
Bwd.  Solohe  Zuatinde  müMmi  beseitigt  werden,  wo-' 
nach  dann  die  Wirkung  des  Mittet»  eintritt;  in  solcher 
Weise  wirken  Ae  iM'ührenden  Mittel,  welche  ausser- 
dem noch  durdi  P&rdenmg  dw  Ausscheidungen  die 
36* 
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Aii/iMUfUiig  beUMigen.  Die  HeiMnge»  und  Kn*- 
btriieiteii  des  Gehirns  bindern  ebenfi^  die  Aohaa- 
guqgBthttigkeit  des  Magens.  Sind  sie  beseitigt,  so 
MiU  aUl^ld  die  bisher  verspätete  Digiti^is-Wirktiiig 
ein.  Bei  der  erh&heten  Heizbwkeit  trat -diese  Wfi-. 
kUDg  nicht  eher  ein,  als  bis  ^n  lauwarmeB  Bad  lud 
eine  Qabe  Pulvis  Deveri  diesen  krankhaften  Zustand 
beamtigt  hatte.  Bei  m^r  hervorragenden  Bntsüo- 
dungssuständen  des  Sehirns  sind  lulte  Aufschläge  auf 
den  Kopf  nebst  Blotentziehungen  die  Mittel,  welche 
die  Digitaliswirkung  sichern.  In  einem  Falle,  iu  dem 
die  Entzündung  sich  nicht  so  deutUcb  in  ihren  Zu- 
flUlen  kujid  gab,  wollte  keine  Dtgitaliswirkni^  selbst  an 
Sten  Tage  der  Anwendung  eintreten.  Kaum  war  ahm 
der  Kopf  einige  Stunden  mit  kalten  Umaehligen  bel^t, 
^  so  erschien  Schlaf  und  die  Digilaliswirkung  in  huraer 
Z^it  darauf.  £s  ist  daher  für  den,  weldier  diese 
Wirkung  sichern  wiU,  von  der  grdssten  Bedeutnag, 
dass  er  alle  möglichen  Conplicationen  beseitigt,  wel- 
che den  Eintritt  der  Wirkung  des  Mittds  oad  seine 
A^fsaugtmg  hindern.  Ich  halte  die  Beachtung  dieser 
Verhiltoiwe  um  so  nothwendiger , .  als  .ich  kein  MitI«! 
kenne,  dessen  Wirkung  in  so  dentlidien  ZnfiUlen. 
hnnrortritt,  und  doch  so  leicht  gar  nicht  zur  Wir- 
ktug  gdangt,  wenn  irgend  welche  Zust&ade  od«r 
Um^tftiide  Beiner  schon  an  sich  erschwerten  Aufiaau-r 
gung  hinderlich  sind. 

Die  Wirkung  erfolgt  um  so  sicherer,  wenn  getkeüt« 
Qaben  angewendet  als  wenn  die  vollen  gereicht  wer- 
den. Werden  sogleich  grosse  Qaben  gebrandit,  womi 
ich  sdioo  6  Gr.  pr.  do«.  vom  Kraut  rei^e,  so  er— 
folgm  leicht  Erbrachen  und  AbführtHi,  aher  oft  kein« 
Verlangsanung  des  Pulses  und  keine  vermehrte  Harn- 
absonderung.  Liisst  man  aber  1 — S  Gr.,  sei  es  in 
Pjüver  odw  in  Infus,  einführen  alle  S  Stunden,  s« 
erfolgt    der  EintriU    der   Wirkung    später,    thtt    alle 
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beabsichtigten  Ver&aderungen  treten  deutlicher  her- 
vor ;  besonders  die  Vwlitngsainuog  des  Pulses  und  die 
vermehrte  Harnausacheidnng,  die  mit  jeder  Stunde 
ihrer  Andauer  und  Zunahme  einen  g^dsaern  Gehalt  an 
fisstflu  Bestandtheilen  und  an  Harnstoff  erh&lt,  wie 
die  obigen  Mitthetlungen  ergeben.  Bei  dem  Irresein 
mit  entzündlichen  Himztlatänden  oder  mit  Vollblötig- 
keit  muss  die  vermehrte  Harnsecretioi^  längere  Zeit 
hindurch  unterhallen  werden,  weil  dann  die  Entfer- 
nung des  Hirnteidens  um  so  vollständiger  wird.  Die 
Entfernung  der  festen  Bestandtheile  durch  den  Harn, 
besonders  jene  des  Harnstoffes  sind  auf  die  gänzliche 
Zertheilung  der  Krankheit  von  grossem  Einfluss.  In 
ähnlicher  Weise  hat  man  bereits  erfahren,  dass  in 
entzündlichen  I<Hebern,  und  in  Lungenentzündungen, 
in  denen  die  Krisen  eiu^treten  sind,  die  Wirkung 
der  Digiialis'auf  die  Entfernung,  d.  h.  auf  die  gänz- 
liche Zertheilung  dieser  Leiden,  von  dem  grössten  Ein- 
fluss ist,  wenn  der  Kranke  längere  Zeit  hindurch 
unter  dem  Einfluss  der  Digitalis  versetzt  wird. 

Quevenn«  und  Homolle,  memoires  sur  la  di- 
gitaline.  Rapports  faits  a  l'acaddmie  nationale  de  m^ 
decine.  Paris  1851,  haben  bereits  dargethan,  das« 
die  Digitaline  die* Hauptwirkung  der  Digitalis  veran- 
-lasst,  was  auch  die  Berichterstatter  über  die  Beob- 
achtungen jener  Forscher,  die  Herren  Bayer,  ^ou^ 
beiran  und  Bouilland  bestätigen  nach  den  eig«nen 
von  ihnen  gemachten  Beobachtungen,  Sie  geben  ^{^ 
Sfilligram  pr.  d.  und  zwar  biis  zu  3  Milligranin  für. 
den  Tag. 

Der  Vortheil,  welchen  die  Anwendung  der  Digi- 
taline vor  der  der  Herba  digttalis  gewährt,  besteht 
darin,  dass  man  immer  sicher  ist,  dasselbe  wirksame 
Mittel  anzuwenden;  das  Kraut  ist  nach  dem  Stand- 
orte,  dem  es  entnommen  war,    oft  schwach  wirksam, 
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und  kwitt  doTch  iiusere  VerhättsisHe  vardÄrben  sew. 
WeDD  die  DigiUline  itnrcb  den  Mmd  gercidit  wird, 
n  Pillen  oder  ia  Syrop,  erfolgt  actton  nach  aeohs  Stun- 
den die  Wirkung  (der  DigiUUis)  in  MaUigkeit,  lang- 
Bunem  Puls  und  vermehrter  MarnabsonderUDg  naeh 
Qnevenne  und  Homolle.  Ich  habe  die  Erfahrung 
genacht,  dass  die  DigitafiDe  durch  die  Haut  ange- 
wendet auch  den  Harn  vermehrt,  dessen  speciflsohea 
Gewicht  steigert  und  eine  gr6s8ere  Menge  Uarnstoff 
zm  Ausscheidung  gelangen  lässt.  in  der  endermati- 
sehen  Weise  zu  ■/,  MUlegramHie  angewendet,  beobach- 
teten Queveane  und  Homolle,  dass  in  Keit  von 
6 — 8  Stunden  nach  der  Auftraguiig  des  Mittels  eine 
lebhafte  Ent&ündung,  mit  Auscbwellung  und  lUtbe 
und  dumpfem  Schmerz  in  den  benachbarten  Tbeilen, 
wo  die  Di^taline  auf  die  Wn  der  Epidermis  befreiete 
Cutis  angewendet  war,  entstanden.  —  ipiese  heftige 
Keiaung,  sagen  jene  Beobachter  mit  Aecht,  nimmt  der 
Digiuline  die  Möglichkeit,  in  der  eadermatischen  Me- 
thode vertrendet  zu.  werden.  Die  Kahl  der  Kianken, 
welche  von  ihnen  mit  Digitaline  bebandelt  ward,  be- 
trug 190 — WO.  Die  iatroRpti8<;he  Anwendung  ha- 
ben jene  Mflnner  nicht  versucht.  Wird  das  Mittel  mit 
Sehweinefett  versetzt  und  eingerieben,  so  wird  die 
Haut  big  zur  Kutzündung  nicht  gereizt.  Die  Digita- 
Une  wird  auch  absorbirt ,  wenn  anch  nicht  vollständig, ' 
indem  es  auf  Vermehrung  der  Hamabsonderung,  auf 
die  Steigerung  des  specitlsdien  Gewichtes  des'abge- 
saoderten  Harns  und  auf  Verlangsamung  des  Herz- 
und  Arterienpulses  hinwirkte. 

Gabe. 
In   Bezug    auf   die    Gabe   habe   ich   zu   bemerken, 
dass  ich  die  Anwendung  der  getbetlten  Gabe,  wie  sie 
gewöhnlich  gereicht  wird,   auch  bei  Irren  mehr  wirk- 
sam, '  das   heisst   eher  die  DigitaUszuf&lle  enthaltend 
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fand,  als  die  volle  Gabe.  FShrt  man  nun  fort  alle 
Standen  das  Mittel  zu  1  —  8  Gr.  zu  reichen,  so  stei- 
gert sich  dann  allm&hlig  die  Wirkung,  die  am  3.  —  4. 
Tage  auf  das  vollständigste  hervortritt ,  und  dann 
noch  Eieniiicfa  andauernd  bleibt,  d.  h.  mehr  andauernd 
als  wenn  man  sie  durch  einzelne  grössere  Gaben  her- 
vorbringt. 

Nach  8— 14,  Tagen  lässt  die  Wirkung  der  herb. 
digitalis  nach ,  wenn  man  auch  dieselbe  Gabe  fortge- 
braoeben  l&sst.  Man  erreicht  dann  dieselbe  Wirkung 
ivieder,  wenn  man  ^ie  Gabe  steigert,  ja  verdoppelt. 
Indess  Tand  i^  es  viel  Sweekmissiger ,  8  —  3  Tage, 
sobald  die  Wirkung  des  Mittels  eingetreten  ist,  das- 
selbe auszusetzen  und  es  dann  wieder  zu  reichen, 
wenn  die  Wirkung  in  ihren  Zufällen  nachlässt.  So- 
wohl Anfang  dar  Wirkung  als  ihr  Ende  lässt  sich  bei 
4er  IKgitalis  sehr  gut  beobachten,  und  die  Darrei- 
«hang  der  Gabe,  so  wie  deren  Entziehung  recht  gut 
datnaoh  einrichten.  Besonders  leicht  ist  es,  vor  der 
abgelaiifeaeR  bestehenden  Wirkung  durch  neue  Dar- 
rmthmig  einzekier  Gaben  die  Wirkung  zu  erhalten; 
»an  besten  gelingt  diesas,  wenn  man  die  Abnahme 
der  Wirkung  eüitreten  lässt,  bevor  man  die  emeuete 
GMe  reicht. 
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TemperaturbeobachtuDgen  bei  Geisteskranken. 


In    GOtUngeD. 


Bei  den  im  Folgenden  nitgetheilteu  Tempcntiirmes- 
snngen  ging  ich  von  der  Ansicht  «ns,  das»  Im  den 
fast  g&nzUchea  Hangel  al)er  exacteren  KennbuMO 
aber  den  Einfluss  psychischer  Fnnotionen  «nf  die  v«- 
getativen  Processe  im  menschtidien  Organi^na,  der 
gleichwohl  durch  die  allt&glicbe  ErfMirnng  featanate- 
hen  scheint,  keine  Untersuehong  öher  dies  Vertiilt- 
nisB  öberflässig  sein  werde,  selbst  wenn  sie  nnr  ne- 
gative Resultate  ergeben  sollte.  Meine  Hessangisn, 
heinahe  70  bei  19  verschjedeneu  Kranken,  sind  nun 
zwar  nicht  sehr  zahlreich,  aber  bekanntlich  sind  die 
physiologischen  Schwankungen  der  Körperwärme  in  so 
enge  Grenzen  eingeschlossen,  dass  selbst  wenige  Be* 
obachtungen  wirklich  existtrende  Abnormititen  darthun 
müssen;  ich  stehe  desshalb  um  so  weniger  «i,  die 
gefundenen  Data  mitzutheilen ,  als  sie  doch  vielleicht 
herkömmliche  Anschauungen  und  durch  den  Augen- 
schein* sidi  aufdrängende  Vermuthnngen  berichtigen 
können. 

Schon    durch   J.    Davy's    Temperaturmessungen 
Hst    festgestellt,    dass    nach    dauernder    geistiger   Be- 
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BoUftigung  die-  Kfirperwkrme  im  BCttel  nur  Ojtl"  atei- 
gen  kdnne;  es  wwr  dessbitlb  wohl  zu  vermutben,  dass 
•hiemito  die  EzulUtioD  des  psychischen  Geschehena 
w  d«r  Hwiie,  andererBeits  die  Depression  desseUien 
im  R{«,Uiis«heD  Blödsinn  (und  vielleicbt  der  Melancho- 
lie mk  StampEMnn)  einen  '  noch  merklicheren  Einfluss 
aaf  die  Wärme  erzeugenden  Processe  <*)  im  Körper 
hftben  werde,  um  m  niehr  als  wir  ja  fhst  immer  be-  ' 
oiMchten,  dass  gleichzeitig  mit  diesen  Störungen  nicht 
nnbeUichtliche  Alterationen  des  Pulses,  der  Hespi- 
ffftlion  und  besonders  der  Gesammternöbrung  einber- 
gshen.  Wie  weit  diese  Erwartung  berechtigt  war, 
nflgen  die  folgenden  Zahlen  beweisen. 

Idi  beschränke  mich  nur  darauf,  einfach  die  Er- 
grtttine  meia«'  Beobachtungen  mitsutheilen,  mehrum 
dwi  Gegenstand  aneuregen,  den  weiter  auszuführen 
mir  in  meiner  Stellung  leider  alle  Qel^^heit  fehlt, 
als  weil  ich  glaubte,  aus  ihnen  bereits  scbluasföbige 
Resultate  aiehen  zu  können.  Angestellt  sind  meine 
Uatersn^ungen  aar  grösseren  Hälfte  in  den  PBngst- 
fnien  d.  J.  an  Kranken  der  Heil-  und  Pfl^peanstalt 
2u  Hildesbeim,  die  mir  schon  im  vorigen  Winter  auf 
längere  Zeit  zu  besuchen  durch  die  Munificenz  des 
hannoTerscben  Ministerium  des  Innern  im  Verkehr 
mit  ihrem  Director  und  den  übrigen  Aerzten  lehrreiche 
Oelegenhnt  ward,  zum  kleineren  Theil  in  der  Heil- 
anstalt Sadisenberg  bei  Schwerin ,  bei  einem  mebr- 
wöchentlicbeu  Aufenthalt  "daselbst  im  März  und  April, 
für  den  ich  dem  Curatorium  wie  Directorium  der  ge- 
nannten Anstalt  SU  grossem  Danke  verpflichtet  bin. 


*}  D«M  Strigen  and  Fallen  der  Kfirpar warme  nicht  noUiwen- 
dlg  mit  Steifen  uud  fallen  der  WSrnie  erzeugenden  Pro- 
cesee  iqual  ist,  dus  deubatb  wirklich  iiachweiiHclie  Ab- 
normitäten derielben  bei  6e<ateskranken  nur  mit  igrosBer 
Vorsieht    so    gedeutet   werden   dOrften,    brauche  fch  nicht 
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DasH  die  Hessungeti  B&mnitlich  mh'  uHi  m  grosse- 
rer Vorsieht  und  Sorgfalt  gemacht  sind,  als  es  ndg[- 
lieher  Weise  daraiif  ankommen  konnte,  Tetnperatni^ 
erntedrigongen  zu  conststiren ,  brauche  ich  wohl  käu« 
£u  versichern.  Meine  Instrumente  waren  ein  TlaNno- 
raeter  von  dem  liinlloglich  bekannten  Mectenikev  Ni«- 
mann  in  Alfeld,  nur  für  Tempermturen  tos  <5— -35* 
II.  eingerichtet,  auf  dem  selbst  ■/im  Gh-sde  sich  We- 
nigstens durch  Schätzniig  recht  gut  ablesen  lassM, 
und  ein  zweites  Heidelberger  nur  in  '/.^  ärade  gfOtheil« 
les  Thermometer,  das  aber  genan  corri^^rt  war  BtHt 
alsdann  mit  dem  vorigen  dnrchaus  fl faer^nsti ihm sM i 
gefunden  wurde.  Sftmmtliohe  Mcaswi^en  sind  in  ^er 
Aehselbäble  angestellt;  immer  bKebe«  die  n^nntaie- 
Icr  so  lange  liegen,  (bei  niedrigen  Tewperatw»  h» 
zu  Va  Stunde),  bis  sich  l&ngere  Heil  keine  Verände- 
rung des  Quecksilberstandes  mehr  wahrnehmen  Üess. 
Puls  und  Respiration  sind  immer  wenigstens  4ureii 
eine  ganze  Minute,   meistens  länger  gesShIt. 

Um  Niemanden  jneine  Di i^ ose«  2U  oeuoyirMi, 
schickto  ich  den  Zahlenangaben  eine  koree  äcÜMe- 
rnng  der  Untersnchungsobjecte  vorans ;  ea  wurden  tiaM 
aussdiliesslich  sehr  ausgeprägte  Formen  geästiger  SVi- 
rung  gewählt,  und  dabei  besonders  solche  ladivMiiMi 
vermieden,  bei  denen  k&rperlidie  beiden  ^ie  Resul- 
tate hätten  trüben  kennen.  Wo  si«^  solche  Coippli- 
cationen  fanden,  sind  sie  in  des  Noten  -anganerkt. 


I.  TobameM.  (Hoher  Grad.) 
Htinrieh  K.,  S7  jähriger  SchneidergeseDe,  wird  am 
t6.  MKrz  1857  in  die  Heilanstalt  auf  dem  Saehsen- 
berge  aufgenommen.  Sein  Leben  bis  sor  Erkranknng 
bietet  ausser  einer  Syphilis  vor  4  —  5  Jahren  nichts 
Ungewöhnliches.  Die  Angaben'  über  die  Unstinde 
beim  Auftreten  des  jetzigen  Leidens  sind  döritig;    «s 
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ist  Viu  geUnaciiter  Idebe  und  nicht  beflriedigter  Ahi>> 
wMderuogBluBt  die  Hede.  Ende  Febriiu  wiri  -der 
bisher  fleissige,  nüchterne  und  nwsHige  Meoseh  ftr- 
bflitsunlustig,  geht  traurig  umher.  Am  7.  Bf&rz  ist  er 
hdehst  aufgeregt,  schilt  über  seiaeu  Meister,  bei  den 
er  Bucbfuhrer  gewesen  sei  und  der  ihn  um  3  Millio- 
nen betrogen  habe,  auch  behauptet  er,  rechtmüssiger 
Besitzer  der  Griflich  Hahn'schen  Qüter  zu  sein.  „Er 
schien  T6ne  zu  hören,  Gegenstände  zu  sehen,  sich 
mit  Personen  zu  unterhalten,  bald  bittend,  bald  be- 
Mile«4,  beld  scheltend,  dann  stürmt  er  gegen  die 
Wawl  und  tebt  in  aller  Weise:  er  saug,  dedwniite, 
weinte  und  sprach  Alles  durcheinander.  Sein  Hatütus 
w*r  sehr  verändert,  der  Blick  unatäl,  die  Gefitchts-' 
muskeln  verzerrt,  seine  Haltung  unruhig.  So  lobte 
er  Tag  und  Nacht,  war  äusserst  unreinlicb  und  zer- 
st&rungBSÜchtig  und  ^leichelte  viel.  Status  praesens 
während  der  Uutersudiungszeit:  der  zierlich  gebapte 
Kranke  (5'  8*/«"  l*Q£>  9t  Pfd.  schw«-)  hat  wenig 
entwickelte  Muskeln  und  laeigt  heruntergekommene 
Brnähnuig.  Qerftthetes  Gesicht,  ziemlieh  weile,  aber 
gleiche  Pupillen,  Zunge  wird  ohne  Zittern  vorge- 
sbreckt,  starke  Speichelabsonderung,  starker  Appetit, 
^uhl  und  Haru  normal ,  Brust  -  uad  Bauchergane 
ohne  Abnormitäten.  Sobald  Patient  ausser  Zwang  ge- 
lassen wird,  ist  er  beständig  in  unruhiger  Bewegung, 
läuft,  tanzt,  springt  umher,  entweder  mit  sich  selbst 
und  den  Bildern  seiner  Phantasie,  odw  mit  seiner 
Umgebung  beschäftigt',  die  er  foppt  und  an  der  er 
seinen  Muthwillen  auslässt,  ohn^  eigentlich  gewalt- 
thätig  zu  sein.  Seine  Stimmung  und  seine  DeUrien 
sind  fast  durdiweg  heiter,  launig,  glüdiücb  und  zu- 
frieden; seine  Heden,  die  vom  frühen  Morgen  bis 
späten  Abend  nicht  aufhören ,  werden  von  allerlei 
Fratzen  und  Grimassen  begleitet,  er  schreit,  l&rmt, 
siqp;  uad    reimt.      Die    gehobene  StiMiAveg  und  did 
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Ideenflucht  sind  in  seinen  meist  unvollendeten'  Sätzen 
deutlich  ansgesprocheo;.  fortwährend  zerreiut  er  seine 
Kleider,  zerst&rt  er,  wts  ihm  in  die  Nfihe  kommt; 
er  ist  best&ndig  unreinlich  and  muss  desshalb  Kar  dem 
Kwan|;BBtah)  gehalten  werden.  Von  paralytischen 
Symptomen  ist  Nichts  zu  entdecken. " 

Die  Respiration  des  Kranken  ist  durch  seine  Un- 
ruhe sehr  unregelroässig  nnd  varüreud ;  der  Pnla  zwar 
ziemlich  regelmässig,  aber  doch  sichtlich  durch  die 
grössere  oder  geringere  Agitation  inflnirt. 
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Der  Kranke  fräh8tn<^t  zum  1.  Hai  um  A,  zum 
.t.  Mal  um  9  Uhr,  Mittag  18 1/3  Uhr,  Abendessen  um 
7  Uhr. 

Nr.  1.  Temper.  ist  im  Mund  gemessen  und  nicht 
zuverlässig. 

Nr.  1  —  4.     Einmal  Erbrechen  nach  dem  Essen. 

\r.  4.     Ein  diarrhöiscfaer  Stuhl. 

Nr.  7.'  Ist  viel  ruhiger  als  gevrfihnlich,  meint,  er 
wäre  früher  verpftet,   friert. 

Nr.  7.  u.  10.  Sforgens  vor  der  Untersuchung  ein 
laues  Bad  mit  kalter  Berieselung,   1  Stunde  lang. 

Nr.  9.     Panaritium  an  der  rechten  Hand. 

II.     Toitueht.    (Geringerer  Grad.) 
Christian  K,^    86 jähriger  Dienstknecht  (Sschsen- 
berg).     Seme  erste  Erkrankung  datirt  vom  April  1800, 
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w*  nach  Hii^^eriSeU  vorauggegcagieiier  Ufturlgen',  die 
fiinsankeit  soebenden  Stimmung  angstvolle  Aafreguog 
mit  zwecklosem  UmherlanfoD  und  Ideen  von  Satans- 
verfolgUDg  auftrat.  Nach  wenigeo  Tagen  Nachlass, 
und  nach  einer  sweiten  kurzen  Aufiregmig  im  Juli 
konnte  der  Kranke  bald  aus  der  Anstalt,  wo  er  frü- 
her als  Knecht  gedient  hatte,  entlassen  werden.  3'/g 
Jahr  später,  augoblich  nach  einem  Streit  mit  seinen 
Eltern  wegen  eines  von  diesen  nicht  gebilligten  Li«-. 
besverhältnisses  abermals  Exaltation,  der  wieder  Trüb- 
ainn,  Arbeitsunlust  und  Zerstreutheit  vorausgegangen 
wwren  und  auch  zwischendurch  wiederkehrten.  Wie- 
deraufnahme im  Mai  1856.  Status  praesens:  Mittlere 
GröBM,  br^tschuKrig,  gut  genährt.  Schlaf  und  Ess- 
luat  gut,  keine  Abnormitäten  der  Brust-  und  Baud»- 
wrgane,  Ausleerungen  gehörig..  Nachdem  der  Kranke 
in  der  letzten  Zeit  wieder  deprimirte  Stimmung  ge* 
zeigt,  ist  er  seit  einigen  Tagen  unstät,  läuft  uud 
.springt  im  Hofe  umher,  schneidet  Grimassen,  foppt 
aadcre  Kranke,  redet  Jeden,  der  ihm  in  den  Weg 
knnmt,  an,  ^richt  unzusammenhängend  von  einem 
G^ienstand  rasch  zum  andern  äberspringend ,  ist  we-: 
nig  zugängig  selbst  für  eindringliche  einfache  Frageo^ 
die  er  niemals  '  vollständig  beantwortet,  obwohl  er 
augeq^licklieh  ihren  Sinn  zu  fassen  scheint.  Der  Puls 
dcfl  Kranken  ist  gut  entwickelt,  aber  immer  mehrmals 
während  1  Himite  aussetzend;  die  Respiration  durcli 
vieles  Schwatzen  in  ihrer  Hegelmässigkeit  sehr  be- 
einträchtigt. 
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Nr.  7.  Der  Kruke  ist  sait  hente  Mk  viel  mhi^ 
Ipr  all  bisher,  so  dasa  man  einen  alienting«  vetyb- 
lieben  Versuch,  den  Kranken  in  die  Schule  sm  aebUt» 
ken,  NUM:hte. 

^Die  duUetiachen  Verhihnioae  «ind  wie  bei  1. 

III.    EjraiUäiim  ohne  eigentliches  Irraeio. 

Studiosus  Jt.,  circa  SO  Jahr,  ist  kräftig  |ebaut, 
aber  mager.  Körperliebe  Leiden  sind  nicht  naoksu- 
weisen:  er  hat. sehr  guten  Appetit,  nmiuale  Aaslee- 
rungm ,  gebörigen  ScUaf.  Patient  fnfate  bn  uaglüok- 
liehen  Familienverfailtniasen  von  Kiodheit  an  ein  be- 
wegtes Leben,  war  meäalens  auf  die  ragnen  aehr  gu- 
tao  F&higketten  und  Kräfte  in  Bezug  auf  Lebeosnotai^ 
hall  und  ForlkOBuuan  angewiesen.  Br  entwickelte  d»- 
bai  nngewihnliche  fiuergie,  nahm  s.  B.  eine  untacge- 
•rdoete  Stelle  an,  um  mit  seinen  Erspaiaissen  her» 
nach  Medicin  atudiren  au  kennen,  was  er  in  dea 
latsteu  Jahren  ansfnhrl«.  £in  Liebesvcrhiltniss,  daa 
die  Eltein  der  Braut  hinteftrieben,  versetste  ib% 
nachdem  er  sehen  einige  Zeit  psycbisch  verändert, 
Mi^r  deprimirt  erschienen  war,  in  eins  solche  BxaW 
tation,  dass  er  wegen  seiner  tollen  Streiche  von  der 
UMivwsität  entfamt  werden  musate. 

Noch  jetat  eeigt  et  sieb  in  jeder  Beaiehiuig  exal- 
lirt  und  höchst  unatät:  bei  ^atsiergäogen  ist  er  ift 
kecker  Haltung  immer  voran,  an  dass  Andere  Müks 
haben  ihm  zu  folgen;  seine  Aussprüche  sind  insHt 
sehr  entschieden,  und  mit  grosser  Gewandtheit  suefat 
er  stets  seine  frühere  und  jetzige  Handlungsweise  zu 
re^tfertigwi  und  zu  metiviren.  Dabei  bat  aber  dar 
Kranke  allein  Anschein  nach  maacheiiei  in  einer  ge- 
bebenen Stimmung  wurzelnde  Wahnideen,  die  er  mir 
sorgfältig  zu  verbergoi  sobeint  Die  nur  einnwUge 
Unterauchu^,  welcher  INitient  anfangs  mit  Interesse 
fxigtf    dann  aber  bald  ungedaldig  abzukürzen  sucht, 
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Mglebt  ll.^^il  lOU.  M.  Piil«  TO,   Re^>ir.  Ift,   Tera- 
pwMor  >»,«. 

IV.    Melanekolie  mit  Stumpfsinn,  meUncholia 

atlonita. 
/.  H.  S.,  30 jähriger  S«hallehrer,  Valflr  van  4 
KinAcra,  ist  im  Februar  1857  in  die  AdbIbIl  zu  Hil- 
dnheini  ftufgManimen.  Er  war  ein  fähiger,  strebsa- 
mer, dirgeiaiger  Mensch.  Im  April  18&4  nervöses 
FMmt,  de«  mne  ft  wöchenllidie  melancholische  Ver- 
stiniiniuv  folgt)  hb  Mi>>  1^^  hartnäckiges  Wecbsel- 
fieber,  Er  lebte  in  Streitigkeiten  mit  seiner  Gemeinde 
waaea  iIm-  anhufirhWnvti  Krhfthiiitg  juiiner  itesolduiu^ 
und  ah  ihm  nun  von  seinen  Vorgesetetcn  eine  Probe- 
arbeit über  religiöse  Gegenstände  aufgegeben  wurde, 
zeigte  sich  im  Mai  1$M  abermals  deutlich  melan^io- 
lische  VerstJminung,  eus  der  sich  bald.  Hxe  WiAn- 
ideen  erhöben,'  dass  sbine  innfern  Theile  zerstört  seien, 
d«M  er  bald  sterben  müsse  u.  dgl.  Im  December  hef- 
tige Angst  und  Aufregung;  jetzt  Wahnideen,  dsM 
Mine  VnM  ihm  «ntreu,  dass  sie  ihn  im  Complett  mit 
dem  Arzte  umbringen  werde  u.  ».  w.  Bei  sainev 
Aufnahme,  wo  sich  körperliche  Leiden  nicht  aufHn- 
iten  Hessen,  leugnet  «r,  anAmgs  alKe  .Wahnideen,  ist 
er  gefügig  and  ordentKch.  Im  April  heftige  Aufre- 
gni^,  ^Mbstmordvereudhe ,  Hamach  sehr  ge4r6ekte. 
SüaNMing,  in  wwicher  der  Kranke  aufhört  zu  epie- 
che«.  Am  117.  April  wieder  heftig,  nach  3  Tagea 
Bfiwohlos,  stumpf  und  starr  wie  verber.  Bin  saldier 
WecfaMl  kommt  ap&ter  nochmals. 

Xaa  Zek  der .  Untersucfcuag  ist  der  kräftig  gebaute 
Krauke  gagen  früher  srtr  abgemagert,  zeigt  schlaffe 
MnakulaCur,  hat  b*lemne  Augen,  seine  Haut  xeigk 
sehr  waoig  (urgor,  im  Gesieht  und  an  den  Hand»« 
staak  cyaoatisch  gefärbt  and  aufTaUMd  ki&l,  Pult 
■ehr  klein,  AaepiralieB  oberflhdilieh.     Das  äcMicbt  tai 
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g^eichmkssig  schmerzlich  TcnogeB ,  A«|^  :  «nd  As* 
^olider  bewegen  sich  selten  und  langsam;  g«wU»- 
lich  stdit  er  angelehnt  mit  hingendem  Kopf,  die 
Hbode  in  der  Tasche,  unbekönuuert  um  seine  Umge- 
bung. Nur  geschoben  bewegt  er  sich  widerstrebmd 
Tom  Fleck,  passiv  bewegte  Muskeln  -  kebven'  sehr 
tkngsam  in  eine  bequemere  Strihing  zurück,  er  Ueibt 
stehen  oder  sitzen,  wohin  man  ihn  schiebt.  K«in 
Kureden  bringt  ein  Wort  aas  ihm  heraus,  Schmers 
wird  anscheinend  auf  Kneifen  und  Stechen  nicht  «m- 
pfunden.  Er  nimmt  Speise  und  Getränk  nur  auf  drin- 
gende Aufforderung,    ist  »bwt  reinlich. 


Kr. 

Data» 

Tacwxctt 

[^nflinp. 

Puli 

B«ifJr. 

T«Hr. 

1 

5.  Jnnl 

II      U.  H. 

190 

W 

18 

S8i,7a 

t 

8.     „ 

10       »     1. 

1»» 

M 

18 

*VM 

GS 

IG 

4 

8.     .. 

'0'/,  1.     „ 

18« 

61     ■ 

15 

»».0 

Das  BTittel  betrligt  also  6S  Pulsacbläge,  17  Re- 
spiration und  S8'',98  Körperwärme. 

Der  Kranke  frühstückt  zum  1.  Mal  um  &i/„  zum 
S.  Mal  um  9  Uhr. 

V.  MelaneMoUe  mit  Stumpftinn  in  sehr  hohem  Grade 
und  langer  Dauer.  (Uildesheini.)< 
^opAJe  R.,  Mj&hriges  Mädchen,  kteperhch  zart 
gebaut,  hat  ds  Kind  viel  an  scropholösen  Ih^aewge 
schw&lsten  gelitten.  Im  Wsleo  Jahre  inenstruirt,  baU 
darnach  Geistesstdrung,  die  in  ihrer  Funilie  wahr- 
Bcheinlicb  erblich,  da  auch  ihr  mntterliober  Oiriwl  und 
ihre  Schwester  krank  sind.  Sie  war  aafängs  sehr 
wortkarg,  eigensinnig,  brütete  viel  still  vor. sieb  hin; 
oft  hat  sie  ihre  Kinder  auegezogra  unter  dem  Ver- 
wände ,  dass  sie  zu  eng  wären.  Bin  Baodwum 
wurde  abgetrieben  ohne  EinSuss  auf  ihren .  Krank- 
beitsBKStand. .    BesümnAe  Wahnideen   wurden  damals 
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<  mtiA  gttnA^ett,  udiI  anoh  die  VerstimnaDg  hob  Bi<^ 
I  iiti^  emi|:er  'jMt  unter  ürstlicher  Behandluog.  8pä-  - 
1  ter  wurde  die  bisher  stille  und  ruhige  Kranke  aufge- 
I  regt,  «e  klagte  über  VerfolgungeD ,  sah  besonders  in 
litüem  Vater,  den  sie  unnatürhcher  Su«age  anklagte, 
ide»  Urheber  ihres  Unglücks,  „er  hätte  es  ihr  ange- 
thafi."  Oft  heftiges  Jaminern  und  Weinen,  darnach 
■jedesmal  eine  an  ErscfaÖpfHing  grenaende  Hube,  die 
{tnuike  t»g  sich  häufig  aus,  ging  im  Hemde  oder 
^anz  nackt  ranher,  magerte  dabei  ab  und  wurde  blasg, 
i^atte  we»g  Essluss,  oft  starke  Herzpalpitationeo  mit 
grosser  Boängstigimg  j  die  Menses  kamen  unregel* 
jitkMig  und  zuletzt  im  August  1856. 
li  Bei  der  Aufnahme  im  October  1S56  zeigen  sich 
■Srust  und  Baucborgane  normal ,  weite  träge  Pupillen, 
jelehtes  Oedem  des  rechten  Fusses.  Sie  ist  ängstlidi 
irübe  geMimmt,  hat  Angst  vor  Allem,  was  mit  ihr 
rorgmommen  wird,  flüstert  fa&chstens  unverständUch, 
will  anEange,  wie  auch  schon  früher,  nicht  essen,  iM 
ibar  reinUch.  Alle  ihre  Bewegungen  sind  sehr  lang- 
,^am,  nur  zuweilen  thut  sie  einzelne  Aeusserungen -. 
,Bie  habe  sich  geirrt,  sie  wolle  ihre  Vernunft  wieder 
iahen,  wie  traurig  es  sei,  wenn  der  Mensch  keine 
i4^eraunf<t  habe,  u.  dgl.;"  beim  Essen  fragt  sie,  ob 
hr  Vater  es  auch  erlaubt  habe,  ist  überhaupt  immer 
lingstlich,  ob  sie  nicht  Verbotenes  thue.  —  Bald 
^ebt  die  anfängliche  Langsamkeit  der  Bewegungen  in 
Starrheit  über,  nur  des  Nachts  ist  sie  noch  unruhig, 
m  dasB  sie  im  Bette  befestigt  werden  muss,  und  zu- 
weilen schmutzig. 

Nach  bessern  Perioden,  wo  sie  sich  aufgeweckter 
eeigt,  verweigert  sie  im  Januar  1857  zu  essen:  sie 
ifilt  die  Speisen  ruhig  im  Mund,  sind  sie  tief  genug 
lisal^ivseboben ,  so  schluckt  sie  langsam ,  als '  wenn 
«  ihr  Schmers  mache.  Dabei  speichelt  die  Patientin 
^•1 ,  l&sst  den  Speichel  aus  dem  halh'geöffneten  Muitd« 
M<»iit.  r.  r.T<ku>H..  XIV,  1  37 
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fiessca,  •«MttAlt  viel  mit  dem  Kopf,  stallt  aMtot  gias 
sUrr  im  Zimaer,  mit  geboge>cn  Artma,  iMoht  vocr 
über  gebeugt  und  bewegt  sidt  nur  gesogen  and  mk. 
beftigem  Widerstreben  von  der  Htdie.  Die  Hanta»» 
pfladli^ikeit  acbeint  vorhanden,  die  Cironiation  dAr 
pcfipheren  Theile  sehr  träge,  starke  Cyanoae  de«  6e* 
Hfifats  und  der  Ittnde,  welehe  aich  angawöbBlich  lüU 
anfühlen,  Oedem  um  die  Kn&cfael. 

Gegenwärtig  im  Juni  no(^  immer  der  beschriebene 
Zustand,  die  Abmagerung  hat  noch  beträohtlich  an* 
gonommen,  tiefe  hohle  Aegen,  etwas  coajnnctivitia 
(iUaria,  sei»  starker  Speiehelfluss,  Tuborculoso  iqt 
nicht  nachzu weisen.  Eiskalte  Extresiit&ten ,  die  wie 
das  Gesiebt  bläulich  rotb  gefärbt  •  erscheinen.  Die 
Kranke  ist  noch  völlig  starr,  so  dass  es  schwer  gai- 
Kngt,  passive  Bew^^ngen  mit  ihr  vornineiuiea:  da* 
^efiken  der  Arme,  das  Anlegen  des  Arms  an  de* 
Thorax  ist  nur  mit  einiger  Gewalt  atdglioh^  Hr  g»^ 
wöhnlicli  ganz  stumm,  äussert  sie  bei  atAAfta  Ver*> 
svoben  wohl  flüsternd  .^niclit  lügen,  aicht  weggeliefl^' 
Sehr  ängstlicher  Gesidblsausdriick ;  sie  ist  sehr  na^ 
r«a,  mnss  stets  angekleidet  und  mühsam  gefüttwrt 
werden.     Puls  klein,   die  Respirationen  ziemlich  tief. 


Nr. 

Datam 

TsgMzelt 

Lafttnip 

Pnli 

B»pir. 

Xwper, 

1 
* 

S 

4 

A.  Juni 

11'/,  C.  M. 

<1       .<     ,-, 

UV.  .,    ,. 

19» 
I9D 

.ta- 

69 
SS 

TS 
» 

M 

M 
30 

SS 

W",03 

Mittelzahlen   sind  für   den  Puls  7S,    die  Respira- 
tion Sl  4iDd  die  Tempesatnr  S9°,0&. 

VI.    MehtnekoUe  mit  Stumpftinn,  geringerer  Grad. 
ÄdUph  N.,  Mjähriger  Kaarmaauslshcling ,    OÜgM 
in  Ootober  186S  auerst   melancholische  Vontimmnog^ 
wuiida  bald  in.  jte  Anstalt  au  HiWeebei«  a«%eaoM 
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men  nad  konnte  schon  1868  benriaabt  und  nach  i  Jah- 
T«n,  dB  er  sieh  norm«!  gezeigt,  definitiv  entlassen 
werdea.  Anfang  1837  trat  wieder  melanchalisobe 
Verttiiuiiaung  auf:  Patient  war  sehr  versunken^  ar- 
keitete  gar  nicht,  zwischendurch  kamen  Periodca  dar 
Aufr^;UDg,  wo  er  das  Licht  der  Welt  entdecitf  ssn 
haben  meinte  u.  dgl. 

-#  Der  Kranke,  mit  weissem  Teint,  blonden  Haa- 
-MH,  nur  massig  entwickelt,  übrigens  gut  gen&hrt  und 
T«n  gatem  Aussehen,  ohne  nachweisliehe  körperliche 
Leiriea,  ist  w&hrend  der  Untersuchungszeit  in  hehem 
'Onde  atumpf,  spricht  kein  Wort,  verzieht  keia«n 
Jbiakel  in  dem  mehr  gleichgültig  als  traurig  ersehe^ 
Bendaii  Gesicht,  arbeitet  nicht,  steht  meistens  still, 
-wriiin  man  ihn  stellt,  ist  aber  doch  ganz  gefügig, 
widerätrabt  passives  Bewegungen  wenig,,  ist  reinlieh 
-nad  sorgt  aufgefordert  für  seine  Bediirfnisse.  Seine 
^BstcemHäten  sind  halt,  der  Puls  klein,  die  Hespira- 
bau  gehörig.    Die  Untersuchung  ergiebt: 


Nr. 

DBtQH 

TagMzeit 

Lurttnp. 

Pols 

Respir. 

TcBper. 

, 

i.  Juni 

It      U.  H. 

I9C 

78 

n 

•S",» 

» 

*•    » 

10      ..    .. 

190 

77 

ao 

2»»,a 

16 

W,3 

4 

8,     ,. 

IW/,  „    „ 

W 

XI 

m-fio 

St.  4.     Der  Kranke  ist. aufgeweckter  und  freund- 
licher. 

Frühstück  um  5*/,  und  um  9  Uhr. 


..    VII.    Melancholie  mit  Stumpfnnn  von  ziemlich 

langer  Dauer. 
....  Xmöi  iL,  SSjähiiger  KAufmauuIehrliDg ,  Jude, 
war  sohon  1815  wegen  Melancholie  in  der  Anstalt  zu 
lEldesbeim.  Keue  Aufni^unC  am  10.  Pebrnar  dieses 
Jmbfea,  Wähl-end  dqr  Kranke  sich  nl^pials  gaiyt  nor- 
mal gezeigt  hatte,  war  seit  Aafong  19&7  di«  iaelan- 
37« 
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cheÜBche  Verstimmung  wieder  gewadwen  und  dm 
einer  kurx  dauernden  heitern  AnfreguDg  gleidi  \ 
der  Aufnahme  versank  er  jetzt  in  vMligeB  StOBpfini 
die  grbaate  Angst  malte  sich  auf  seinem  Onich,  i 
athmete  sehr  intercoupirt ,  seine  Papillen  wini  n 
Stuhl  und  Harn  wurdeo  lange  surückgelull«,  i 
wollte  nicht  essen,  er  sprach  kein  Wwl;  «bmlili 
sichtliche  Anstrengungen  machte ,  anf  eiodringU 
Fragen  Antwort  zu  geben,  kamen  nur  zuweäeiW 
te  Bewegungen  der  Lippen  zu  Stande.  Urii'  ■ 
Stuhlausleerung  regelten  sich  allm&hlig,  y)nj(ti<| 
noch  jetzt  im  Juni  dieselbe  Stumpfheit  ZDg^;«.  m 
gewöhnlich  ätarre  Gesicht  verzieht  sich  jetsi,  nl 
man  sich  mit  ihm  beschäftigt,  zuweilen  zun  UM 
äbrigens  widerstrebt  er  mit  aller  Anstrengi^f^  1 
Aufforderung,  jedem  passiven  Bewegungsvemi^ 
spricht  gar  nicht,  macht  höchstens  flüsternde  lijp  i 
bewegungen,  isst  nur  auf  die  dringendste  Ailb^ 
rung.  Die  Ernährung  des  Patienten  ist  gans  p^^^i 
K&rper  gehörig  entwickelt,  sein  ZahnQeisoh  hiti*j 
butisches  Aussehen,  sein  Atbem  ist  ubelnid''' 
chronischer  Nasencatarrh,  überhaupt  ein  sdnin;' 
Junge.  Er  will  sich  durchaus  nicht  zur  Unterm^ 
herbeilassen,  muss  mit  Gewalt  anf  den  Stnbl  p*'' 
und  festgehalten  werden,  Alles  mit  lächetednii< 
sieht.  Geringe  Cyanose  im  Gesicht  und  an  dnfr 
den.   Puls  klein,    die  Respiration  ängstlich  imd^ 


Die  Resultate  der  Untersuchung  sind  folgeik 


Nr. 

Datum 

Tagesx«lt 

Luftimp. 

Pills 

Heapir. 

■"1 
I« 

1 

5.  Juni 

S4 

»i 

t 

«.     „ 

10      i<     » 

ISO 

n 

M 

Vi 

7>     ., 

4 

e.    „ 

in«  .. 

M 

M 

Frnhatüok  um  fii/^  und  um  9  Uhr. 
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Nr.  3.  Der  Kranke  ist  'ausserordentlich  wider- 
spenstig und  ntuss  gewaltsam  festgehalten  werden,  er 
koniAit  aus  dem  Garten.  Mittlere  Temperatur  aus 
Nr.  1.  t.  nnd  4  =  SO^^SS,  ans  allen  4  Beobachtungen 

VIII.    MetanehoUe  mit  Stumpfnnn. . 

Pr.,  SljKbriger  Taglöhner,  ist  seit  3  Jahren  me- 
laneholiscb  stumpf,  spricht  fast  gar  nicht,  madit  ein 
mürrisches  Gesicht,  ist  aber  jetzt  wohl  zum  Arbeiten 
im  Freien  zu  gebrauchen.  Er  ist  körperlich  sehr  kräf- 
tig gebaut,  breitschultrig^  dicker  Kopf,  geröthetes 
Oesieht.  Smn  Kopf  fühlt  sich  beiss,  seine  Extremi- 
täten kühl  an,  Cyanose  an  den  Händen,  sein  Puls 
sehr  krIfUg.  Er  ist  bei  der  Untersuchung  durchaus 
gefügig;   sie  ergiebt:  ' 

&  Jnni,  IV/s  U.  M.,  80  Pulse,  14  Respirationen 
und  t9*,5  Körperwärme. 

IX.  MeloHchoHe.  {Seeund.  BlSdainnf) 
Otto  J.,  25jäliriger  Buchbinder.  Die  Entwick- 
lungsgesdtiebte  seiner  Krankheit  ist  sehr  ausluhrKeh 
von  Ludwig  Meyer  (Charit^  -  Annale»  5r  Jahrgang 
3.  Heft  S.  79  ff.)  erzählt  und  wird  dieselbe  dort  als 
melancholia  attonita  mit  sehr  ausgesprocheDen  cata- 
leptischen  Erscheinungen  beschrieben.  Nach  seiner 
Endassung  aus  der  Charit^  blieb  er  >/,  Jahr  bei  sei- 
nen Eltern  imd  ging  dann  noch  Würzbnrg,  um  wie- 
(ter  als  Buchbinder  zu  arbeiten.  Er  zeigte  sich  aber 
bald  wieder  so  verkehrt,  dass  er  nach  Werneck  ge- 
bracht werden  musste,  wo  er  indessen  nach  5  Mona- 
ten wieder  entlassen  wurde.  Seit  dem  Frühling  1856 
war  er  wieder  in  seiner  Heimath,  zeigte  sich  aber 
niemals  geistig  normal :  er  beschäftigte  sich  nicht,  • 
äusserte  zuweilen  abenteuerliche  Ideen,  wollte  eine 
Fabrik  anlegen  u.  dgl.     Als  er  dann  seit  Januar  d.  J. 
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wiaiec  gr66Mr«  Suuuplbeit  und  VenrnnkeiheH  Hit  in- 
(«rcnrteoteD  Zeichen  von  Aufregimg  d«rb«t,  wur4* 
«r  voB  wiiwm  Vater,  einem  Arste,  Auhng  Härs  dw 
HUtlesbeiner  Anst^t  übergeben. 

Der  PütieDt  ist  gross,  kräftig  gebaut,  ohne  aacli- 
weislicbe  körperliche  I^eiden ,  (znr  Zeit  der  Unter- 
suchung hat  er  jodoch  eitrigen  AiiBflass  aus  dem  rech- 
ten Ohr),  entwickelt  sehr  starken  A^etit  uad  ist 
furcblbar  schmutzig,  oft  ven  ^Qpf  bis  zur  ilMie  mit 
seinem  Koth  beschmiert.  Dabei  ist,  er  velUMOMMB 
stunpr,  spricht  k«in  Wort,  zeigt  grosse  Uneaqiflnd« 
lichk«!  der  Haut,  macht  ein  ganz  apathisch  gleich- 
gültiges Gesicht,  das  sich  häufig,  besenders  weoa 
mit  ihm  gesprochen  wird,  zu  einem  blödsinnigen  La- 
chen verziehL  Ueberhaupt  «cheint  er  mehr  heiter, 
schneidet  zuweilen  Grimassen  und  ist  ziemlich  getv- 
g^;  voa  Huskelstarrhelt  ist  jetzt  nichl#  zu  bemerken. 
Seine  Extremitäten  sind  kalt,  sein  Puls  se^r  klfti« 
und  weich,  die  Respiration  oberflächlich.  Ergebnisse 
der  Unterflnebong  sind: 


Wr. 

Datum 

Tageazelt 

Lurttmp 

Pn}a 

Bespir. 

Temper. 

1 

A  Juni 

11      V.  H. 

1»» 

6» 

24 

»•,4 

S 

6.     .. 

10      „    .. 

ig» 

70 

20 

as».9 

9 

?•        !^    ■ 

<•      1.    » 

»1 

M 

tl 

«•,9 

4 

8.     „ 

If'/t  "    » 

72 

« 

SV,t 

Mittlere  Temperatur  demnach  ac  tV,Sft. 

Nr.  3.  Der  Kranke  kommt  eben  aas  dem  äartan; 
bei  Nr.  1.  8.  nnd  4.  hatte  er  vorher  ruhig  im  Zimmer 
gesessen. 

X.    Paralyiitcker  Blädtinn. 
Catheriua  M.,   43  jährige  Einliegersfrau.    (Sach- 
senberg.) 

f  In  der  Jugend  durchaus  normal ,  lebte  sie  ohne 
Excesse,  hatte  4  Kinder  in  S  Ehen;  Schwangeracbaf« 
teo   und  ,  Wochenbetten   verliefen  ^hne,  Störong.      Sä» 
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IUI  wohl  periodiseh  an  Koprschmerz.  Vor  3  Jahren 
unter  An8ftleib«i]  der  IfmiMs  und  AufgötrlebeDeni  Baach 
■it  Kopreongestionen  die  ersten  Symptome  der  gcisti- 
9M  Sb&ruDg.  Wegeo  ihrer  Unlust  zur  Arbeit  wnrde 
■le  jetBt  von  ihrem  Mwane  misshandelt.  Sie  wnrdt 
bald  unf&hig  zur  häuslichen  Arbeit,  lief  umher,  schwatzte 
gern,  verdarb  Kleider  und  Wäsche,  dabei  war  sie 
aber  durchaus  harmlos,  selten  heftiger  erregt.  Nie- 
iMils  Symptome  des  GrosseDwahns.  Zur  Zeit  der 
Untersuchung  schlaffe  Muskulatur,  langsamer,  sehwan- 
iksnder,  unsioberer  Gang,  oft  unwillkiu'tiche  Bewegun- 
igan  dw  Qliedw;  wenn  sie  sitzt,  fällt  sie  in  der  Re- 
Igel  bald  nach  eiuer  Seite  um.  Die  GesicbtsmuBkela 
^ueksB  in  der  Hube  und  beim  Sprechen,  unwiilkür- 
«lieber  Abgang  der  Exaemente.  Der  linke  Mundwiii-, 
ikel  steht  etwas  höher,  die  Zunge  wird  nur  mühsam 
i^mi  sitternd  vergestreckt,  die  Sprache  ist  schwer  ver- 
tstäudHoh,  lallend,  anstossend;  die  HantempfindUch- 
|keit  vorbanden;  kein  körperliches  Organleiden  ausser 
dem  des  Gehirns  nachweisbar.  Decubitus  ist  augen- 
bliflkliidi  fast  ganz  geheilt.  Auch  jetzt  kein  Grössen- 
wahn,  sie  ist  die  Einli^^rafrau  aus  W.  W.,  nicht 
mehr  nicht  weniger,  aber  sie  fühlt  sich  vollkommen 
gesund,  glücklich  und  sufrieden;  sie  übersch&tzt  allMT- 
dings  ihre  Arbeitsfähigkeit;  sie  kennt  nicht  die  Per- 
mnteii  ihrer  Umgebung  und  wiederholt  nur  immer  iu 
demselben  gutmüthig  freundlichen  Ton,  dass  ihr  Mann 
diesm  Sommer  mit  einem  Wagen  kommen  werde,  fie 
ataauholen.  (Zuweilen  konuit  Erregung,  in  der  sie 
viel  und  laut  schwätzt,  sich  auskleidet,  aber  keine 
Qewalttbätigkeiten  begeht.) 
Nr.  I  DfttDin  I    Tageazett  iLDntDip.l    Puls    I  Resplr.lTcmpm'. 

1   L.  April    »u.  A     I  I      e!        «i       W,» 

Uotersuchuagszeit  kurz  vor  dem  Abendessen. 
Nr.  S.     Der  Decubitus  wieder  gr&sser. 
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XI.  Paraijftitc/ier  Blödtin».  (Hildesheim.) 
Georg  W.,  Mj&hriger  BüchBenraacher,.  lebte  stets 
von  der  Heud  in  den  Mund,  f&hrte  neistens  ein 
Wirtbshanaleben ,  war  oft  und  «u  allen  Tägessei- 
ten  angetrunken,  Abrigenii  ein  geschickter  Arbei- 
ter. 1S45  überstand  er  ein  Nervenßeber,  im  liVäh- 
jahr  1851  die  ersten  Symptome  geistiger  Stftrung. 
Seine  Arbeiten  werden  schlecht  und  unbraaobbar,  er: 
sti^  hfiufiger,  um  es  hernach  mit  grosser  Offenheit 
«Dsngestehen ,  kaufte  Holz  in  grosser  Menge  zu  über^ 
trieben  hohen  Preisen ,  ohne  zu  zahlen  und  verschlea- 
derte  dasselbe  loiehtsioRig.  Während  er  1854  noch 
im  Stande  war,  wenn  aoch  mit  zitternder  Hand,  IhiH^e 
sn  schreiben,  hält  er  sich  jetzt  m&hsam  auf  seinem' 
Stöhle,  den- er  nicht  verlassen  kann,  obwohl  er  ge-' 
führt  noch  zu  gehen  vermaj;;.  Er  sitzt  meist  ganz  za- 
sammengesunken ,  mit  hängendem  Kopf  und  nadi  rechts 
Sbergeneigt ,  isst  gut,  inuss  aber  zuweilen  gefüttert 
werden.  Seine  Stimmung  ist  eine  heitere,  freund- 
liche, auf  Anreden  verzieht  sich  sein  zuckendes  Ge- 
sicht gewöhnlich  langsam  zum  Lächeln;  zuweilen  ist 
er  aufgeregt  und  heftig.  Ab  und  an  kommen  lebhaf- 
tere Zuckungen  und'  schlagartige  Anfälle  von  kurzer 
Dauer,  nach  denen  er  die  Herrschaft  Aber  seine  Hus- 
heln  vorübergehend  noch  mehr  verliert;  es  geht  ihnen 
meistens  eine  grössere  Versunhenheit  und  grössere 
Apathie  voraus,  so  dass  sein  Wärter  das  Kommen 
eines  solchen  Anfalls  vorhersagt.  Seine  Pupillen  sind 
eng,  nicht  ungleich,  seine  Haut  gehörig  empfindlich, 
seine  Mnskeln  sehr  schlaff,  die  Sprache  in  hohem 
Grade  lallend,  starkes  Zittern  der  Zunge.  Die  Gr- 
nUirnng  ist  noch  leidlich  gut  und  StArungen  der  ve- 
getativen Functionen  nicht  nachzuweisen. 
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Kr. 

Datan 

TagMieit 

LQfltEip 

FulB 

IU.plr. 

XWMT. 

, 

ft.Jaai 

4U.  N. 

lyo 

76 

1» 

80<i.f 

tVA 

76 

23 

ty 

76 

19 

W»,B7 

4 

8.     „ 

"  „  ^. 

64 

18 

a^fi 

'  Der  Kranke  rrühstückt  um  9  Uhr  znm  X.  Hsl,  iwt 
um  1t  Uhr  zu  Hitt&g.  Auffallend  ist  die  grosse  Dif- 
ferenz der  Morgentemperatur  in  Nr.  4.  geg;en  die  des 
NaohraitUgs  in  Nr.  I.  Ä.  w.  3. 

XII.    Partdytücher  BiÖdtinn. 

G.  n-.  M.,  44jibriger  Feldjäger  (Hildeslieini). 
Uetm  die  Daner  seiner  Krankhmt  lagen  keine  Anga- 
bea  vor;  er  wonie  im  November  1866  ins  91tlttMr-> 
lazaretti  zn  Verden  aufgenwumen  und  im  H&rs  1857 
nach  Hildesheim  tranaportirt. 

Der  Kranke,  mit  auffallend  vorspringenden  Au- 
gen, bat  nicht  mehr  die  Kraft,  ^ch  aufrecht  zu  er- 
hatten:  er  liegt  fortw^irond  mehr  schlummernd  im 
Bett,  er  isst  zwar  noch  ohne  Hälfe,  hat  aber  sehr 
wenig  Herrschaft  über  seine  Muskeln,  die  vielfach- 
zittern.  Er  streckt  die  %unge  nur  sehr  mühsain  vor, 
seine  Sprache  tat  sehr  langsam,  undeutlich  und  lal- 
lend, auch  die  Sphin«teren  sind  ohne  Kraft,  so  dass 
er  beständig  unrein  ist.  Ueber  seinen  psychischen 
Zustand  ist  wenig  zu  ermitteln,  da  er  meistens  stitl 
vor  sich  bin  liegt;  er  wird  zuweilen  heftig,  beruhigt 
sich  aber  in  der  Regel  eben  so  rasch',  indem  seine 
Ohnmacht  ihn  bald  wieder  versinken  lässt.  — '  Vor 
5  Tagen  haue  es  einen  vorübergehenden  apopleeti- 
schen  Aufall ,  nach  dem  er  noch  mehr  als  gewöhnlich 
schlief.  Seine  Lusgen  sind  gesund,  Herzatoss  kr&f- 
tig,  die  Respiration  unregelmäsaig ,  ab  und  an  hat  der 
Kranke  Diarrhöen,  die  aber  zur  X/tüt  der  Untersu- 
•hang  nicht  aiUgeigen.Biad;   sie  ergiebt: 
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ItetOM 

tagesxclt 

htttttmt. 
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Ht.p4r 
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Die  di&tetischen  VerhältnissB  wie  bei  XI. 

XIII.  Paraliftitcher  Blädtinn.  (Hildesheim.') 
Carl  K.,  4ä jähriger  Tischler  und  Pormschneider. 
Er  wsr  ein  gotmüthiger ,  geschickter,  «her  eitler  und 
ehrgeiziger  Arbeiter,  nannte  sich  gern  Bildhauer. 
Seine  Fran  war  ihm  wegen  starker  heucorrhöe  und 
MiMbiMnn^  der  CtenlUdien  widerttch  md  fUirt«  er 
desshalb  etae  mglüdilidM  Ehe.  Seit  AaTaag  UM 
Zeichen  gentigvr  Stönwg:  er  äussert«  8t4irke»  G»- 
seblecbtstrieb ,  stelhe  liUehen  und  Frwien  naoli,  fiag 
an,  unsinnige  Plane  zu  maohen,  woHte  banen  0.  dgL 
Patient  ist  fiittelgioaa ,  Biemliafa  g«l  erofthrt,  hat 
ein«  gebfiokte  Hilltnng,  WUt  »ich  aber  noch  auswr 
Bette,  ist  jetzt,  wältrend  er  frvber  eine  Sfieit  La^ 
unter  siofa  gehen  lida«,  reinlieb,  geht  Uagsaai  und. 
uMädier,  gnbraooht  vorzugsweise  die  liake  Haod,  da 
die  recbte  leicht  den  Dienst  ^raagt.  Die  psychiaehfltt 
FUlig^[«tlep  sind  nur  sehr  geringe:  er  ist  meist  Ireund- 
li«b,  aatwertcl  aber  auf  jede  Frage  umI  Aarede  nur 
mit  blMem  Likeheln  uad  dem  Wörtchen  „ja,"  das  er 
Kieh  sonst  oft  wiederholt.  Weitere  OrgaoLudea  sind 
nicfat  aofzufindeD.     Die  Unteranchung  ergieU  Folgend^ 


Nr. 

ÜatDM 

T*ge»«eit 
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8.    „ 
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>t     „  u. 
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Die  diftteüMdkM  VerbUinisse  wie  bcä  XI  und  Xil. 
Bei  Nr.  I.  %  und  t.  wurde  d«r  Kraolw  aud  dem  'fhuw 
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ten  herek^vlwU';    feei  iSf^.  4.   hRtte  er  vorher  im  Zim- 


XiV.  PuealyUicher  BÜdsinn.  (Hildesbeim.) 
H.  Fr.  (Jhr.  S.,  SSjäliriger  unverheiratheter  Topf- 
händler, war  rechtlich,  th&üg,  sparsam,  wurde  seit 
IMS  vielleicht  unter  Einfluss  einer  erblichen  ^Anlage 
geistig  krank.  Er  begann  eine  unst&te  Lebensweise, 
beging  wahrscheinlich  Excesse  in  Baccho  und  Wd 
zeigte  sich  Gr&ssenwahn.  K&rperlich  war  er  immer 
gesund  and  kräftig.  Nach  einjähriger  Behandlung  in 
der  Anstalt  wurde  er  beurlaubt ,  aber  ISS&  schon  wie- 
der aufgenonunen  und  ist  jetzt  seit  einem  Jahre  in 
1  die  PRegeanstalt  versetst. 

•  Noch  jetzt   ist   der  Kranke    ziemlich   gut  ernährt, 

I  hat  ein  blühendes  Aussehen ,  geröthetes  Gesicht ,  ge- 
^nde  Lungen,  ist  aber  ohne  Herrschaft  über  seine 
Sphincteren  und  die  Kunge.  Er  hatte  bereits  mehr- 
mals apoplectische  AuiÜIle  und  musa,  weil  er  unruhig 
und-  anigeregt ,  in  der  K w aiig vj sehe  gehuteiR  werden. 
In  dieser  ruhig,  liegt  er  jetzt  au  einem  bedeutenden 
DecnUtns  auf  dem  os  sacnim  darnieder,'  und  redet 
fortwährend  in  der  charakteristischen  Articulation  der 
Paralytischen  vor  sich  bin  „reicher  Mann,  und  so 
viel,"  „schöner  Manu,  Millionen  u.  s.  f.,"  alle  solche 
Worte  SO-,  30 mal  langsam  wiederholend,  das  weh- 
müthigste  Bild  eines  ohnmächtigen  Prahlers.  Die  Un- 
tersudiung  ergiebt: 


Nr. 

Uatnin 

Tageszeit 

Lurttmp. 

PnU 

Hespir. 

Temper. 

1 
S 
3 

4 

b.  Jui>i 

6.     „ 

a   „ 

,f'-;;Ä 

«» 

i!"/ 

80 
78 
86 
M 

14 
21 

»»»,8 
30»,0 
30",» 
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XV.  Seeundärer  apathiteher  BOUtin». 
(HiMeBheim.) 
M.  C.  Ki.,  46j&hrige  Fr»a,  erkrankte  vor  3V« 
Jahren  bei  directer  BrbliiAkeit  an  Mclaoduili«  iaroen- 
tosa  mit  taedium  vitae;  »hoo  nach  6  Mootten  wird 
sie  in  die  Pflegeanstalt  versetzt  and  gehört  jetist. su 
den  stumprslen  Kranken  derselben.  Sie  sitzt  den  gui- 
zen  Tag  anf  dem  Fleck,  wohin  man  sie  bringt,  mit 
hängendem  Kopf,  fast  ohne  sieb  zu  bewegen,  ohne 
alle  Theitoahme  für  ihre  Umgebung;  sie  isst,  wenn 
sie  dringend  aufgefordert  -wird ,  ist  aber  unrnnlich. 
Ihre  Hautfarbe  ist  eine  mehr  bleiche',  ihre  Ernihrung 
massig  gut,  schlaffe  Muskeln,  Pupillen  weit  und  tr&^ 
ge,  die  Finger  durch  sog.  Arthritis  sicca  defornirt, 
die  untern  Extremit&ten  um  die  Kn&chel  leicht  5denia- 
tÖB,  der  Bauch  durch  Gase  etwas  aufgetrieben.  Sie 
widerstrebt  der  Untersuchung  anfangs  sehr,  ist  ängst- 
lich, der  Puls  klein,  die  Respiration  oberfiacblich. 


- 

Datan 

T*gei>seit 

Larnnp. 

PdIs 

Resplr. 

T««p«r. 

1 
s 

1 

8.     „ 

»     U.  M. 

IT»,» 
»• 

18» 

M 
63 

St 

1« 
SC 

IS 

nfi,n 

Nr.  1.  und  %,  unmittelbar  nach  dem  Frühstück, 
Nr.  3.  vorher. 

Nr.  %.  Die  Kranke  hat  gestern  Infus,  sennae  ge- 
nommen, schwitzt  stark  w&hrend  der  Untersuchung, 
spricht  mehr  als  sonst,  will  aus  dem  Bette  aufstehen» 
in  das  sie  gestern  beordnt  war,  füllt  aber  sehr  bald 
iD  die  frthere  Apathie  znrfidt. 

Nr.  3.  Die  'Kranke  sitzt  heute  wieder  in  der  ge- 
wohnten gatiB  apathischen  Weise  da. 

XVI.    Seeundärer  apalkiacher  BISitinn. 
(Hildesheim.) 
Lueia  R.,    45jiUirige  Frau,    war  schon  1889  me- 
lancholisch   und    in    der    nächsten    Zeit    wegen    einer 
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'Brandstntuiig' in  Untersuchung.  Nach  einem' Tuerpe- 
ralwahnaiiin  im  October  1840  wird  sie  rasch  blödsinnig. 
Die  Kranke,  breit  gebaut  mit  dickem  Kopf,  ziem- 
lich gut  ernährt,  'sitzt  den  ganzen  Tag  tbeilnahmlos 
auf  einem  Pleck,  meist  an  die  vorige  Kranke  ange- 
lehnt, schlaff  mit  hängendem  Kopf,  aber  etwas  ver- 
zogenem, Hissmutb  ausdrückendem  Gesicht.  Sie  ant- 
wortet auf  eindringliche  Fragen  wohl  mit  ja  oder  nein, 
doch  offenbar  ungern,  hat  guten  Appetit,  berÜQksicb- 
tigt  aber  ihre  Bedürfnisse  niemals.  Ihre  Extremitäten 
sind  kühl,  die  Knöchel  leicht  ÖdematÖs,  der  Pute 
xterolich  entwickelt,  trag,  nicht  ganz  regelmKssig,  ge- 
hörig tiefe  Insjiirationen ,  der  Herzschlag  ist  schwach, 
die  grösseren  Hautvenen  sichtbar ,   keine  Cyanose. 


Nr. 

Datum 

TagcMelt 

Lurttmii 

Puls 

BMpir. 

Tenper. 

I 
t 
3 

«.Jnni 

?.    .. 

8.     ,. 

9      V.  M. 
9       ,.     ., 

8V.  ,.      « 

17«,ö 

SO« 

18« 

fi9 
62 
K 

17 
17 
18 

9V>fi 
890,7» 

Nr.  1.  a.  8.  unmittelbar  nach ,   Nr.  3.  während  des 
Prühstücks. 


XVH.  Seeund/frer  apathiacher  Blöd*inn. 
m»e  S.,  m  Jahr 
1641 ,  zuerst  an  Melanc 
bti  der  Aufnahme  Vern 
U&dflinnig.  Sie  sitzt  w 
wiesenen  Platz  in  sehia 
blass,  mager,  immer 
Appetit,  den  sie  aufge 
wertet  auf  noeh  ebfai 
Hangs  der  Untersuchung, 
Extremitäten  sind  kühl, 
sie  hat  einen  sehr  kleb 
Puls  und  oberflächliche 
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XVIII.  Stcuniärtr  apatkitehtr  BtÜtUmn. 
(Hildesheim.) 
JlOMne  /.,  30  Jahr  alt,  hatte  im  t.  Li«bensiahr 
Krimpfe,  darnach  langsame  und  nnvoDkommRe  Eni- 
«rieklung  der  Sprache,  doch  konnte  sie  die  Schule 
besuchen  und  dem  Unterrichte  feigen.  In  7.  Jahre 
fiberatanä  sie  einen  Typhus,  seit  deih  W.  Jahre  BIM~ 
sinn  In  hftherem  Chvde.  Sie  ist  gut  gen&hrt,  hat  sehr 
starken  Appetit,  ist  reinlich,  zuweilen  heftig  und 
tiB  UaiUierv  leichter  beweglicli  >  als  uie  verigeii  Hran^ 
ken^  lacht  auf  Anreden  blddsinnig  und  nennt  sich 
„Heinrich."  Der  Puls  ist  ziemhch  gleichmasaig  etwa 
nach  dem  90.  Sehlag  aussetzend,  die  Hespiratioq  ofcer- 
flächlicfa. 
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XIX.  Seemdärer  Blödtinm.  iHildeshüni.) 
Mtltf  B-,  43  Jahr  alt,  ujiTerbeiiiathot ,  seifte 
«plwa  in  18.  Jahre  geistige  Störung,  bereits  im  t|. 
Jahr«  Mddsinnig,  wenn  auch  iie«h  ia  ^lingerMa  Qm- 
de,  obwehl  sie  als  Kind  in  der  Schule  leicht  l««ftp 
iufi  soluwben  gelernt  hatte.  —  PalientiB  ist  gsi  g*- 
sUurt,  hat  ein  breites  Qesicht  mit  acUaffiBu  hinges»- 
itm  Zügen,  bbuwe  Hautfarbe,  br»it«n  Thorax;  ibr 
Apv»t)t  gut;  sie  ist  reinlich,  oft  bösartig,  sobiJl(> 
aMi0>f  bei  der  UntersuchuBg  aber  durchaos  gefügig, 
sieht    sie    neugierig    Hftfb    dem    NotwiMHlh    Wad    4vm 
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ThermometAr.  MeistentheiU  ist  auch  sie  ganz  stumpf, 
spricht  nicht  und  sitzt  zusammengekaiiert  ia  eiuem 
Winkel.  Eigen Uiüml ich  ist  ihre  Respiratioii ,  als  wenn 
.sie  immer  zu  athmen  vergässe:  die  einseinen  Bewe- 
gungen koinmen  n&mlioh  sehr  selten,  aber  dann  un- 
gewähnlich  tief,  wie  absichtlich  mit  ang«halteoer  Ex- 
spiration; dazivischen  danu  wohl  einzelne  häufigere 
ganz  oberS&chliche  Respirationen,  die  in  .die  folgenden 
Zahlen  iiDcIi  mit  eingehen,  so  dass  auf  eine  Minute 
oft  nur  4  ordentlidie  Inspirationen  konnufu. 


PuU 


tteapir. 


I      ft 
%  Ir. 


igMi  nicht 

unterlassen  mögen,  die  mittleren  Zahlen  für  die  «In- 
zelnen  Kranken  'zu  berechnen  und  zusanimenzasteHen, 
obwohl  ich  nicht  verkenne,  dass  dagegen  sieh  mftn- 
cherlei  Bedenken  erheben  lassen,  namentlich  wo  die 
Tageszeit  für  die  Einzelbeobachtungen  nicht  difselbe 
ist.  Die  Tageszeiten  9 — 11  (Jhr  Morgens  und  4  Uhr 
Nachmittags  werden  sich  indessen  nach  Lichteifels 
und  PrDhlich'a  bekannten  Untersadrongen  tn  Seaug 
auf  den  Einfluss  der  Essenszeit  meiner  Kranken  auf 
Puls  und  Temperatur  doch  wenigstens  annähernd 
gleich  verhalten,  und  eine  Steigerang  von  circa  ft 
Pulsen  und  (fß~QP,4  für  die  Temperatur  gegen  den 
tiefsten  Stand  während  der  Nacht  ecgeb^n.  Da»  Al- 
ter der  l(rmnk«D  habe  iek  io  der  fDlg«nden  TabeHe  je- 
deanal  ■agegebaii. 
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Die  Temperaturen  der  Kranken  I — III,   VI — XIII 

und  XV' — XVIII  fallen  offenbar  noch  innerhalb  der 
Grenzen  der  physiologischen  Schwankungen.  Die'  Ta- 
belle ergiebt  sicher  beachtungswerthe  Abweichungen 
nur  für  IV  und  V,  für  die  beiden  schwersten  Formen 
der  Helanchojia  attonita,  und  vielleicht  für  XIX,  ei- 
nen secundären  Blödsinn  höheren  Gradea.  Verkennen 
lässt  sich  indessen  nicht,  dass  die  Temperaturen  aller 
untersuchten  Melancholiker  ungewöhnlich  niedrige  sind. 

Die  Temperaturateigerung  im  XIV,  die  einzige 
über  30°,  findet  wohl  in  einem  durch  den  Decubitus 
bedingten  febrilen  Zustand  ihre  Erklärung. 

Ziemlich  bedeutend  sind  die  Schwankungen  der 
Pulse,  und  besonders  der  Respirationen  in  den  Ein- 
zelbeobachtungen der  Specialtabellea ;  sie  variiren  am 
meisten  in  der  Manie,  wohl  nach  den  zufalligen  Mus- 
kelagitationen: Fast  niemals  wurden  sie  streng  regel- 
mässig während  ein  und  derselben  Sitzung  gefunden. 

Zum  Schluss  sei  mir  noch  erlaubt,  die  Ueberzeu- 
gung  auszusprechen,  dass  die  Einfuhrung  des  Ther- 
nMHueters  in  die  Untersuchung  der  Geisteskrank^ 
—  ich  verweise  auf  X  und  XIV  — ,  die  häufig  so 
latent  Terlaufenden  febrilen  Leiden  rechtzeitig  erken- 
nta  lassen  muss.  Technische  Schwierigkeiten  stehen 
derselben  selbst  b^  Tobsüchtigen,  wie  mich  meine 
Brfahmngen  gelehrt  haben,  bei  gehöriger  Geduld  und 
erlanbtem  Zwange  nicht  entgegen.  — 
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Gutachteo  Ober  einen  darcb  einen  Taubstammen 
verfibten  Todtschlag. 


in  Scbmiedeberg. 


CrewAicAf/tGAer  Vorgang.  Der  Angdila^  S.^  taalh- 
sianin  geboreD,  SO  Jahr  alt,  von  kräftiger  ConBÜta— 
ÜOB,  wurde  von  seines  Eltern,  aimen  I^uidleutan,' 
die  sich  duich  Tagel&boerarbeit  miährEeo,  ohne  jede* 
Uotwridit  ereogen  und  von  früher  Jagsnd  an  zu  mao- 
cherlei  .Aushülf»  iiLJhrer  Häuslichkeit  angelutlteR.  Ab' 
seine  Kdrperkrifte  hinlänglich  entwick^  schieDcn, 
etw«  mit  17  JidKen,  war  er  dem  \a.bet  bei  dessen 
fl^dtwereren  Arbeilen  befaülflieh.  NadMle«  diese  ftV« 
Jahre  geschehen,  starb  der  Vater,  Sie  Wittwe  (ÜTch-- 
tete,  sich  mit  dem  unbeholfenen  taubstummen  Sohne 
vom  Tagelohne  nicht  ernähren  zu  können,  und  sog 
es  daher  vor,  ein  gerade  sich  darbietendes  Dienstver- 
hältniss  anzunehmen,  während  ein  entfernter  Ver- 
wandter, der  Banerwirth  N.  aus  P.,  Vormund  ihres 
Sohnes  wurde  und  ihn  zur  Aushülfe  in  seine  Wirth- 
schaft  nahm.  Nach  einiger  Z«t  hatte  N.  vielfach» 
Ursache,  mit  dem  taubstummen  S.  unzufrieden  za 
sün,-  einmal  wegen  grosser  Trägheit,    wie  auch  Ud- 
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eescbicklichkeit, '  welche  dieser  bä  manchen  Aefifrfi- 
gen  zeigte,  und  andererseits  wegen  dessen  leicht  ent- 
stehenden Zornes,  nach  Verweisen,  oder  Bestrarnn- 
gen  durch  Schläge,  wobei  er  oft  in  grosser  Gereizt- 
heit, Gegenstände,  mit  denen  er  sich  gerade  beschäf-  ' 
tigte ,  hinwarf  und  fortlief.  —  Am  9.  November  pr. 
wtir  S.  damit  beschäftigt,  die  Pferde  an  den  Arbeits- 
tagen anauspaonen.  Das  eine  Pferd  worde  erst  seit 
ganz  kurzer  Zeit  an  das  Ziehen  am  Wagen  gewöhnt 
und  benahm  sich  bei  dem  Anspannen  an  jenem  Tage 
gerade  sehr  störrisch,  vereitelte  wiederholt  die  Be- 
mühungen des  S.  durch  Beiseitespringen,  und  reizte 
seinen  Zorn  durch  gleichzeitiges  Öfteres  Ausschlagen, 
so  dass  er  ganz  wiitbend  auf  das  Pferd  losschlug  and 
mit  ihm  in  einen  förmlichen  Kampf  gerieth.  Durch 
ins  entstandene  Geräusch  an  das  Fenster  gelockt,  be- 
merkte der  Bauerwirth  N.  diesen  Vorgang  aus  seiner 
,Wohnnng  und  war  empört  üb^r  das  unrichtige  Ver*- 
fahren  des  8.  —  Er  ergriff  einen  Stock,  hef  rftsch 
2U  dem  Letzteren,  stiess  ihn  bei  Seite  und  schlag 
mk  dem  Stocke  heftig  auf  ihn  los.  Noch  in  grosser 
Erregung  -über  das  störrische  Pferd  gerieth  S.  in  die 
'hdohsle  Wath  über  die  ganz  plötzlich  an  ihm  erfolgte 
'gewaltige  Züchtigung.  Noch  die  Schläge  auf  seinem 
Hucken  fühlend,  wendete  er  sich  zum  Wagen,  zog 
.eine  Rnn^  heraus  und  drehte  sich  um,  nach  dem  N. 
ausholend.  Dieser,  die  Absif^t  des  S.  wahrnehmend, 
tiatte  bereits  ein  Paar  Schritte  zur  Flacht  gemacht 
und  stihrie:  „Za  Hülfe!"  —  S.  aber  erreichte  ihn 
sogleich  und  fülvte  mit  der,,  mit  einem  eisernen  Rei- 
'fen  beschlagen«!  Runge  einen  so  gewaltigen-  Schlag 
auf  den  Kopf  des  N.,  dass  dieser  mit  zerschmetter- 
'tem  Schädel,  ohne  einen  Laut  za  Boden  fiel.  Auf 
dos  Hülfegeschrei  eilte  aus  der  nahen  Scheune  die 
Magd  herbei,  kam  aber  erst  nach  geschehener  That 
Ulf    dem  Schauplätze    derselben    an.      Sie   hatte  den 
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SMmg  fikr»  und  den  N.  TaHen  «eboD,  —  S.  war, 
A»  WtgtamafB  hinwerfmd,  über  d»  Hofzaim,  auf 
daa  Feld  entflohen.  Nwdt  näherer  BeüdiÜgaiig  über- 
zeugt« atoh  die  Hagd  von  dem  erfolg;tec  Tode  des 
M.  —  Durch  ihr  Oesebrei  herbeigerufen  und  in  Kennt- 
ni^B  ven  dem  Vorgefallenen  geeetzt,  liefen  die  Nach* 
bani  dem  S.  nach,  ergriffen  ihn,  führten  ihn  surück 
und  banden  ihn.  Ne^  an  demselben  Tage  wurde  er 
in  das  Qefangnias  des  Kreisgerichts  zu  L.  abgelie- 
fert -!-  Schon  in  dem  ersten  Verhöre  wurde  er  durch 
die  Zengenanssage  der  Uagd^  weliAe  ihm  es  seihet 
tneb  verständlich  zu  machen  wusste,  dass  sie  den 
Tedtschlag  gesehen  habe,  der  That  überführt,  und 
legte  syeler  durch  seine  Hutter,  welche  das  Geriebt 
Als  Dolmets^erin  berbeigersfen ,  das  vollMindige 
QastwidBiw  über  die  That  ab,  niit  der  £rkl&rang, 
das«  er  seit  längerer  iCeit  schon  g^^  N.  weg^  fifte* 
xer  Bestrafungen  sehr  anfgebracit  gewesen,  unmittel- 
jbar  vor  d^c  That  aber  durch  das  stöFrische  Pferd  sehr 
«arftig,  in  Folge  der  erhaltenen  plötnliehen  Züchtigung 
^i^e«  N.  in  die  höchste  Wulh  gerathen  sei,  und  da- 
her bSsA  endiicli  für  viele  erlittwie  Misshandlungea 
-habe  Fäi^n  wollen.  Br  fugte  hinzu,  dass  «r  nicht 
'gerade  die  Absicht  gedieht  habe  zu  t&dten.  Hierauf 
verlangte  ä*s  Kieisgericht  ein  'Gutachten  über  die  Zu- 
recbnungsfäbigkeit  des  taubstummen  ä.  von  den  Ud- 
jMseiohneten,  welches  nadisteheiid  fclgt. 

J>er  Taubstumme  S.  kann  in  Hücksieht  auf  den 
begaegenen  Todtschlag  an  dem  Bauerwirh  N.  zu  P. 
nioht  für  zureohnungsfäbig  erachtet  werden,  und  zwar 
als  laubstumm  Geborener,  der,'  nach  Ausweis  de« 
Aelen  nie  dm  mindesten  Unterricht  empfangen  hat. 

Zqr  Afotiviraug  dieser  Behauptung'  muss  zunäohsC 
den  Untersobied  in's  Auge  gefasst  werden,  welcber- 
9wf«chen  Tanbstiimmen  besteht,  die  ehue  Qehör  g»- 
boran  sind,   oder  dasselbe  in  früher  ^u^ad, .  ehe  sie 
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splvdien  gelernt,  vwloran  haben,  nnd  dfflen,  welch« 
Oehftr  and  Sprache  besasBen,  ehe  sie  Beides  naeti 
vorangegangener  Eraiehimg  verloren.  Die  erstereil 
sind  die  eigentlich  taabstumm  Oraannlen,  .während 
die  letzteren  nur  taub  and  stumm  sind.  Diese  hakea 
jede  VerbindGcbkeit  g^^n  da^Qesets  und  sind  xn- 
rechnnngriähig,  wie  die  mit  vollkommenen  Sidnes- 
werkseugen  ausgestatteten  Menschen.  Die  erstmen 
aber,  da  ihnen  zur  Vermittelang  der  Auffassung  der 
nteaschlidien ,  besonders  der  staatsbürgerlichen  Ver-* 
hältnisse  immer  das  Gehör  fehlte,  bleiben  nnzurech- 
nungsf&hig.  Taubstumme,  welche  keinerlei  UnterriiAt 
lerhalten  haben,  wie  es  bei  dem  Inculpaten  der  Fall 
ist,  ermangeln  der  Fähigkeit,  zum  Verständniss,  Zunl 
Aostausdi  ihrer  Gedanken  einige  Sprachlante  aa  bev 
imtzen,  nnd  sind  zu  etwaiger  Verständigung  mit  ihr^ 
rlTngebung  auf  gewisse  Zeichen  angewiesen.  Selbst 
denjenigni  Tanbstnmmen,  welche  ihren  Verstand  und 
laach  zum  Theil  ihre  Moral  durch  eine  besonders  für 
!sie  berechnete  Art  der  Unterweisung  ausgebildet  ha» 
bea,  kann  man  nur  eine  reUtive  Znrechnungsfahig-i 
ikeit  zuschreiben ,  weil  wegen  des  Mangels  des  Gehör« 
und  der  Sprache  die  Ausbildung  des  Geistes  und  den 
Se^e  immer  noch  als  unvollkommeD  betrachtet  wer? 
dea  musa^  —  Diese  Behauptung  stützt  sich  auf  di<t 
Beobachtung,  dass  auch  der  am  besten  unterrichtete 
und  talentvollste  Taubstumme  während  seines  ganzen 
Liebens  gewisse  Spuren  seines  früheren  Zustande» 
noch  an  sich  trigt,  dass  sein  Aeosseres  immer  Qocb 
ftbamme  psychische  Vorgänge  durchblicken  lässt  uad 
dem  aufmerksamen,  hiereu  betähigten  Beobachter  in 
d^m  ganzen  Wesen  eines  solchen  Taubstummen  nodt 
Brschanungen  entgegentreten,  welche  an  die  frühere 
Uebensperiode,  vor  dem  Beginn  eines  Unterridits  er-« 
lonem.  Der  Weg  der  Beobachtung  über  die  Wedt- 
selwirkuDg   der   meBschlichea   Verhältnisse,    wie  Wfl 
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durch  die  iCatür,  durch '8Ut«n-  und  Staatsgesetse 
sieh  gestalten,  welcher  dem  mit  Geh5r  und  Sprach« 
Begabten  im  Unterriofate,  in  der  Erziehung  nnd  be- 
sonders im  Umgänge  mit  Anderen  offen  steht,  kann 
selbst'  durch  die  für  Taubstumme  eingerichtete  beste 
Lehrmethode  nie  ganz^rsetst  werden.  Bei  der  mög- 
lichst besten  Ausbildung  der  Taubstummen  muss  man 
noch  immer  zweifeln,  dass  sie  zu  der  liefen  sittlichen 
Ueberzeugnng  gelangen,  welche  den,  mit  gesunden 
vollständigen  Sinnen  ausgestalteten  Menschen  vor  der 
Verleitung  zu  Verbrechen  durch  sinnliche  Begierden, 
durch  tfaierischc,  unbewusstc,  daher  krankhafte  Trie- 
be, scbützL  —  Andererseits  wird  auch  durch  den 
besten  Unterricht  das  Hindemiss,  welches  aus  der 
Taubstummheit  für  die  Ausbildung  des  Verstandes 
hervorgeht,  nur  unvollkommen  gehoben.  Denn,  wenn 
andi  der  Taubstamme,  vermöge  der  übrigen  unver- 
sehrten und  gewöhnlich  um  so  sch&rferen  Sinne,  durch 
Unterricht  von  jenen  Dingen,  die  sich  diesen  Sinnes 
darstellen,  manche  Begriffe  ableiten  kann,  so  ist  es 
ihm  oft  bis  zur  Unmögtiofakeit  erschwert,  sieh  Begriffe 
klar  zu  machen,  deren  Gegenstand  sich  nicht  siBnlioh 
darstellen  lässt,  die  aber  gerade  sehr  wichtig  sind, 
wie-  besonders  die  Begriffe  von  Recht,  Verbindlich- 
keit, Pflicht,  Notbwendigkeit.  —  Die  unvollkommene 
Ausbildung  ihres  Verstandes  und  besonders  ihrer  Sitt- 
lichkeit geht  auch  ans  der,  durch  alle  Beobachter  fest- 
gestellten Erfahrung  hervor,  dass  den  möglichst  v«H- 
st&ndig  unterrichteten  Taubstummen  immer  noch  eine 
hervorstechende  Neigung  zum  Jähzorn  übrig  bleibt« 
und  sie  nie  ganz  verlässt.  Der  Jähzorn  und  die  Rach- 
gier sind  nämlich  bei  allen  Taubstummen  sehr  hervor- 
tretende Eigeoschafton.  Sie  zeichnen  sich  durch  L«- 
denschafllichkeit  aus,  welche  sie  mit  einem  unbesi^- 
baren  Eigensinn  zur  Befriedigung  ihrer  Begierden 
treibt  und  so  nie  zum  vollra  Gobranchc  ihrer  Veinuaft, 
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ihres  freien  Wllleiis  getangen  Ifast.  Afle  ihre  Begieri 
den  haben  eine  gresacre- Heftigkeit,  als  bei  den  Men- 
schen, welche  »ich  der  Integrität  ihrer  Sinne  erfi-eueh. 
Als  Urssehe  hierzu  darf  man  aanehmen  einen  Mangel 
an  VersUndeBausbildung  und  daher, an  ruhiger  Ueber- 
legnng.  Sie  fassen  eine  Sache  Reicht  nur  voa  einer 
Seite  auf,  da  es  ihnen  immer  schwer  wird,  mehrere 
Gegenstände  in  ihrer  Verbindung,  oder  gar  in  ihren 
Folgen  zu  erwägen.  Daher  richten  sie  hei  einer  ange- 
regten Begierde  leidenschafllidi  ihre  Aufmerksamkeit, 
ihr  Denken  nur  dahin,  woher  diese  Begierde  unter- 
halten wird,  und  verlieren  die,  anderen  Menschen 
entgegentretende,  gebotene  Rücksicht  gan»  aus  den 
Augen,  um  ihre  Begierde  zu  massigen  oder  zu  be- 
herrschen. Da  sie  das  Gehör,  das  Mittel  der  Sprache, 
der  Mittheilung,  wie  der  Belehrung  entbehren,  so  sind 
sie,  meistens  isolirt,  ihrem  eigenen  Ideenkreise  über- 
lassen. Von  dem  wohltfaätigen,  belehrenden  Gedan- 
kenaustausche mit  Anderen  ausgeschlossen'  und  auf  die 
ihnen  nur  in  unvollkommenem  Grade  mögliche,  münd- 
liche, oder  auf  die  schriftliche  Verständigung  einzig 
und  allein  angewiesen,  ^e  müssen  daher  in  der  Auf- 
fassung der  verschiedenen  Verhältnisse  stets  dem  mit 
Tellstäodig  gebildeten  Sinnen  ausgestatteten  Menschen 
nachstehen,  und  können  nie  die  Strafe  des  Verbre- 
iters verdienen,  welcher,  zur  vollständigen  Auffas- 
sung der  moralischen  und  Rechtsverhältnisse  von  der 
Natur  mit  allen  Bedingungen  versehen,  dem  Gesetze 
Hohn  spricht,  und  ^  von  Jugend  auf  empfangenen 
Lehren,  Krmahnungen  seiner  Erzieher,  wie  auch  das 
von  jeher  ihm  ganz  verständUche  Beispiel  der  Besse- 
ren aus  seiner  Umgebung  mit.  vollem  Bewusstsein  mit 
Füssen  tritt  Psychologen  wie  Criminalisten  stimmen 
daher. duin  überein,  dass  auch  der  unterrichtete  Taub- 
stunune  vor  dem  (Sesetze  ucht  io  dieselbe  Kategorie 
mit  dem  Hörenden  gesetzt,,  und  nie  von  dem  Stand- 
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piukte  dw  votten  Zuntkavag  bmirtliMlt  verde.  W&b- 
rend  nan  die  unterridhteten  TanbatommeD  bot  einer 
sehr  relativen  Zurechnongsfabigkeit  usterliegen,  blei- 
Iwn  die  Tanbatuminca  im  rohen  Naturzustände,  za 
welchen  der  loeulpat  auch  gehdrt,  davon  gaiu  FreL 
Ein  solcher  Maisch  steht  anf  der  niedrigsten  Stoüa 
der  Menschheit,  befindet  sich  auf  einem  Stan^unkle, 
welcher  ihn  weuig  vom  Thiere  unterschei^t.  Ohne 
irgend  anderes  Bewusstaoin,  als  das  i  seiner  Natur* 
triebe,  irrt  et  ooter  den  Hitmenschen  umher,  entbehrt 
durch  seine  Sprachlosigkeit  alles  geistigen  Verkehrs 
mit  ihnen,  und  vefmag  sich  nicht  tmi  der  SinuUch-- 
keit  Eum  Bewnsstsein  der  Vemanft  sn  erheben.  So 
bleibt  er  in  geistiger  Besiehnng  auf  löch  allein  be- 
schränkt und  Eschke  sagt:  »der  Taubstumme  lebt 
bloss  sich  selbst,  kennt  kein  anhängliches  Band,  kein» 
woblthuenden ,  liebreidien ,  edlen  Triebe ;  denn  t* 
lebt  in  einem  unthätigen  Zustande,  in' welchem  er  nur 
sich  selbst  denken  kann,  ohne  die  Tugend  zu  kennNL 
Nur  durch  die  Erziehung  kann  mlEn  ihn  über  das  Thier 
erheben,  und  sein  Wesen  veredeln^  ohne  diese  KiiU 
tur  ist  er  Nichts.  Wollte  man  den  Znstand  der  Taub*- 
stummen  klassiflciren ,  so  könnte  man  sagen:  es  ist 
der  niedrigste  Qrad  der  Menschheit,  wo  der  Mensch 
hauptsächlich  durch  Sinnlichkeit  regiert  wird.  Der  lo- 
slJOCt  ist  allein  die  Quelle  nnd  die  Norm  aller  seiner 
Handlongen    und  Uecbt,    so    wie    Pflicht    ihm    unbe> 

Auf  diese  Weise,  durch  solche  Regungen,  denen 
kein  Pflicht  -  und  morjilisohes  Bewusatsein  entgegen 
Hat,  wurde  auch  der  Inculpat  geleitet  und,  bereit« 
in  Wuth  gebracht,  durch  das  widerspenstige  Pferd, 
mit  welchem  er  im  Kampfe  stand ,  durch  die  Miss- 
handlung  des  Baaermrths  N.,  gegen  welchen  er  seit 
einiger  Zeit  ein  HachegefiUil  in  sich  trug,  sum  bftcb- 
stra  Jähzorn   hingerissen,    in  welchem  er  sofort  die 
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schreckliche  That  beging.  An  die  Folgen  dachte  er 
hierbei  nicht,  und  nicht  an  die  Bedeutung  der  That, 
sondern  nur  an  die  Begierde,  seine  Hache  zu  kühlen 
and  die  eben  erlittene  Misahandlung  zu  erwidern. 
DiesB  ersieht  man  auch  aus  der  freien  unbefangenen 
Art  des  GtestÜndnisaes ,  aua  welchem  noch  hervorgehl, 
daas  seine  Absicht  nicht  gerade  die  Tödlung  gewesen, 
sondern ,  dase  er  nur  auf  die  mißlichst  nachdrücklich- 
ste Weise  blind  darauf  lasschlug.  Der  Inculpat  muss 
also,  im  Sinne  der  vorstehenden  Ausunaudersetzung, 
wie  auch  des  Gesetzes,  für  unzurechnungsfähig  er- 
achtet werden.     Räthlich  erscheint  seine  Unterbringung 

^  in  eine  Taubstummenanstalt,  um  da  noch  einige  Aus- 
bildung zu  erlangen.     Eventualiter   ist  zur  Vorhntnng 

„  weiteren  Unglückes  seine   beständige  Deteiitioo  an  ei- 

'nem  anderen  Orte  nothweudig. 

Schmiedeberg,   den  16.  Harz  1857. 
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Bericht  Ober  die  Wirksamkeit  der  Irrenaostalt 
zu  Cbristiania  QDd  den  Jsbrea  1830—1856. 

Vom    Oberärzte    P.    Wlnse. 
Milgelheill    vou    Dt.~  A.    Harniag. 


Jedem  ist  bekaout,  in  welcher  Verfassung  sich  die  . 
Irrenanstalten  unseres  Landes  befauden ,  bevor  das 
Gesetz  vom  17.  August  164S  herauskam.  Durcb  die- 
ses  GesetK  wurde  eine  schnelle  Verbesserung  bewirkt, 
und  die  Communalbehörde  Christianias  entschloss  sich 
bald ,  an  Stelle  ihrer  alten  Irrenanstalt  im  Stifte  „Chri- 
stian Augusts  Minde"  eine  nach  humanen  und  zeit- 
gemässen  Principien  eingerichtete  Heil  -  und  Pflege- 
anstalt, hauptsächlich  für  die  eigenen  armen  Gemüths- 
krankeu  der  Stadt,  aber  auch,  so  weit  der  Raum  es 
gestattet,   für  die  anderer  Communen,   zu  gründen. 

Die  erforderlichen  G^dsummen  wurden  mit  vieler 
Liberalität  bewilligt,  der  nöthige  Platz  zu  der  wer- 
denden Irrenanstalt,  deren  Gärten,  Hofplätzen  u.  s.  w. 
wurde  von  der  Stiftung  „Christian  Augusts  Minde"  an 
die  Abtheilung  für  Männer  abgegeben,  die  alte  An- 
stalt vollkommen  verändert,  ein  neues  Seitengebände 
aufgeführt  und  nachdem  die  Abtheilung  am  Ende  des 
Jahres  1649  fertig  war,  wurde  mit  einer,  vou  der 
Abtheilung  für  Männer  vollständig  getrennten ,  Abthei- 
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luDg  Cur  weibliche  Kranke  begonoen.  EUa  Tbei):  de« 
früheren  KrankeahauBes  wurde  iaolirt  und  abgegebea, 
ein  neues  Seilengeb^de  auch  hier  aufgeführt  uad 
diese  Abtheilung  im  Herbste  1851  zur  Aafnalune  voa 
Kranken  fertig.  Die  ganze '  Anstalt .  bietet  Platz  für 
circa  60  Patienten,  ungeßihr  für  gleich  viele  jeden 
Qeachlechts,  sie  ist  nur  für  Kriüike  aus  den  niederem 
HJassen  eingerichtet  und  berechnet  und  wird'  auch 
ihren  Zweck  errüllen. 

Alle  grösseren  Zimmer  ,der  Anstalt  sind  nach  Sü- 
den  und  Osten  gelegen;  diese  und  aämmthebe  kleine^ 
ren  haben  eine  Höhe  von  circa  d  Ellen  und  swd  alle 
gut  ventilirt. 

In  den  für  Unruhige  und  Unreiölicfae  Mngeriehte* 
ten  Stuben  und  in  den  Baderäumen  sind  die  FussbÖden 
'/f"  mit  Asphalt  belegt,  wodurch  das  Reinigen  so  sehr 
«leichtert  und  die  Luft  ausserdem  besser  erhalten 
wird.  Die  Abtheilung  für  Männer  hat  für  die  ruhi- 
gen und  reinliehea  Kranken  ein  grosses  Versammluhg»- 
sfiimmer,  einen  grosden  Schlafsaal  mit  11  bis  12  und 
einen  kleineren  mit  7  bis  8  Betten,  ein  Speisezimmer, 
eine  Tischler-  and  eine  Drechslerwerkstatt,  so  wie  ein 
Arbeitszimmer,  worin  Korbmacher,  Schastcr  und  ein- 
zelne andere  Handwerker  beschäftigt  werden.  Für 
^ie  Unruhigen  und  Unreinlichen  sind  im  Seitengebäude 
8  Zimmer  (jedes  8  Ellen  tief,  5  Ellen  breit  und  5 
Ellen  hoch).  In  vier  dieser  Zimmer  ist  etwa  li/a^l- 
len  von  den  Fenstern  entfernt  eine  Reihe  Pallisadea 
angebracht.  Ausserdem  hat  die  Abtheilung  ihre  Wär- 
terzimmer, ein  Backhaus,  eine  kicioe  Trockenküche, 
so  wie  einige  abgeschlossene  Räume  zum  Aufbewah- 
ten  der  Kleidungsstücke. 

Die  Frauenabtheilung  hat  für  die  Ruhigen  und 
Reinlichen  einen  grossen  Versammlungssaal,  wo  die 
Kranken  am  Tage  mit  verschiedenen  Handarbeiten  be- 
schäftigt werden,    einen  Schlafsaal  zu   14  und  einen 
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«a  10  BctMn,  90  wie  eise  geitviui]^  Köebe,  -die  zn- 
gtcddi  als  ^eis^Btube  dient.  In  dem  f&r  die  unrahi- 
||<ea  und  aareinliehen  Rraaken  aBfgeführtea  Seitenge* 
Made  ^d  6  gerbinige  ZeHeastuben  mit  einfalleodem 
lÄcfat  von  oben,  so  wie  ein  Kimmer  für  eine  Krsn— 
keBW&rt^rio.  Diese  AbUieilong  bat  ancb  ihrb  eigen« 
BadceiBTiobtaBg,  und  abgeschlossene  R&ume  aar  Aaf- 
bewnhro^g  der  Kleider  und  des  Inventars.  Die  ganze 
Anstalt  wird  mittelst  Gas  erhellt. 

B«  der  Anstalt  sind  8  Aerzte  angestellt,  der 
luspeetor  und  der  Kassirer  der  Arbeitsanstalt  fangirea 
in  däosalben  Eigenschaften  bw  der  Anstalt.  Das  Wär- 
terpersonal besteht  aus  einem  Oberwärter  und  S  War- 
ten!) so  wie  auif  1  Matrone  und  %  WärteiinBeD,  die 
UBter  der  Oberaufeioht  der  Aerzte  und  des  laspectws 
die  State  Aufsiidit  über  die  Kranken  .führen. 

Di«  Speisang  der  Kranken  wird  von  der  Arbeit»- 
anstah  Bach  folgendem,  von  der  ControlkommissioB 
approbirteo,  Speiser^ement  besorgt.  Für  volle  Kost 
oablt  die  Anstalt  17  schilL  täglich  für  jeden  Kranken. 
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Milch,  Gerstensnpp«,  Waizenbrod,  ,Tab»ck  u.  s.  w. 
wird,  wenn  es  n5U)ig  ist,  als  Extntverpflegvng  requi- 
rirt.  Für  diese  Gegenstände  ist  aoch  ein«  bestimmte 
Taxe  angesetzt. 

Ea  wird  Sorge  getragen,  dass  die  Kranken  aaf 
eine  passende  Weise  besebäftigt  und  zar  Arbeit  er- 
muntert werden,  su  welchem  Ende  die  männlichen 
Kranken  vom  Oberwärter,  die  weiblichen  von  der  Ma- 
trone geübt  und  unterwiesen  werden.  Die  Anzahl  der 
täglich  arbeitenden  Kranken  belauft  sich  auf  etwas 
über  die  Hälfte  der  gesanunten  Krankenzahl. 

Damit  man  sehen  kann,  mit  welchen  Arbeiten 
die  Kranken  beschäftigt  werden  und  welche  Ausbeute 
dabei  erhalten  wird,  werde  ich  hier  nach  dem  Proto- 
coll  der  Anstalt  eine  Uebersicht  über  die  Arbeitstbä- 
tigkeit  des  letzten  Quartals  des  vergangenen  Jah- 
res mittbeilen,  eitae  Uebersicht,  die,  wenn  man  «us- 
ninunt,  daiBS  ein  Theil  der  Patienten  za  passenden 
Zeiten  mit  Gartenarbeiten  beschäftigt  wird,  für  die 
übrigen  Qnartale  ungefähr  dieselbe  bleibt. 
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£orbmaclierarbeil 
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GrÖSf«  und  Form. 
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Ein  Tlieil  alter  Mojiilien  wur- 
de reparict.  Ein  UolEkasten, 
ein  Streithbrett,  eine  »al»- 
Jiücbse  wurden  angefertii;!. 
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äcliiieiderarbeit 
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Ei"  Theil  alter  Kleidnugs- 
stllcke  wnrdB  reparirt. 
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JchnsterwbeU 
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-•/. 

Ein  TJieil   alter   Schuhe   re- 

' s 

landschuhma- 

parirt. 

cherarbeit   ; 
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Hanf  «upfen  un^ 

l^eniUit. 

yyoUe  pflücken 

6% 

-''•■ 

39  Pfd.  13  Loth  Hanf  gezupft 
uns   altem  Tanwerk,    47  Pfd. 

7 

[anmennndSpin^ 

Wolle  gepflückt  und  sortirt. 

- 

47. 

47  Pfd.  Wolle  uud  1  Pfd. 
Ba^jnwolle  gektmut,  gespon- 

' 8 

itricken  a.  Band- 

nen  und  gezwirnt. 

weben    '    \ 

7 

115  Paar  Strümpfe  Bestricke, 
«  Paar  Socken  und  1S5  Paar 
sestopft,    3ö  Ellen  Band  g«- 

9 

Säuroeu  D.  Häkeln 

80  Hemden ,  4  Böcke,  7  wat- 

ken,   6  Hauben  und  6  Sehar- 

•esSumt,  sowie  20  EUen  Spi- 
tzen und  1  Haube  gehfikelt. 
Hl  St.  Laken  und  29  Hemden 

10 

Beschäftigungen 
in    und    aussei 

irosser  Theil  Leinwand  und 
Kleider  gelickt. 

dun  Haue 

5     ' 

1 

wie  ein  Theil  derKflcben-  und 
Iranken  ansgcfiihrt. 

5S^ 

"'«"C 

^ 

iC 

Was  die  Beschaffenheit  der  Zwangsmittel  und  die 
Anwendung  derselben  betrifft,  so  wird  der  Qebraneh 
deraelben    einzuschräDkea    sein,     tim    die   Kranken  so 


D,£,,t,7P-hy  Google 


viti  als  möglich  zu  hindern  sich  selbst,  anderen  Per- 
sonen oder  dem  Bigentham  ^er  Anstalt  irgend  Scha- 
den zuzufügen.  Sie  bestehen  in  Absonderung  in  ein- 
zelne Zimmer  und  in  der  Anwendung  der  Zwangs- 
jacke. Als  Correcüonsmittel  wird  bisweilen  das  Allein- 
zimmer, bisweilen  und  gewöhnlich  mit  ausgezeichne- 
tem Erfolge,  ein  kaltes  Sturzbad  angewendet. 

Da  die  Abtheilung  für  die  Uänner  Ende  1649  fer- 
tig war,  so  wurde  ein  Theil  der  Geisteskranken,  die 
in  der  alten  Irrenanstalt  verpflegt  worden  waren ,  auf- 
genommen, einzelne  neue  Patieüten  worden  in  dem 
Jahre  recipirt  und  die  Zahl  der  Kranken  war  Ende 
lS4tf  im  Qaaaen  SS,  alle  vom  m&nnlicbei)  Geschlecht. 
Den  übrigen  Ab-  und  Zugang  während  der  Jahre 
1850- — 1856  erneht  man  aus  der  folgenden  Tabelle: 


EnttasBen 

Geheilt 

DngBheilt 

Qejitoriien 

Mj  W 

JLl 

W 

'M    1 

W 

M   1 

w 

JL 

lSL 

Ton  IM* 

n 

.     ba  Jahr« 

18M 

33 

5 

13 

1 

I8»t 

V 

99 

10 

18&3 

CO 

«7 

6 

isaa 

» 

21 

10 

11 

t8M 

It 

W 

7 

1655 

IZ 

18 

3 

n 

2 

1856 

14 

16 

4 

* 

^ 

n» 

m 

63 

46 

»5 

19 

SO 

19 

29 

'  Die  Zahl  der  Ausgangs  18Ö6  Zurüdigebliebenen  be- 
lauft sich  auf  57,  nämlich  3S  Mftnner  und  S5  Frauen. 
Von  der  GesammtzshI  der  S96  Kranken  sind  also 
geheilt  91»  ungefähr  33 '/«"/a 

gebwscert  44        -  17      - 

'  wagieheilt  entlassen  40       -  17      - 

geatorben  47       -  17      - 
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Be>*  deiyeoigeH    Krankes  >     die   geheilt   entUasea 
vorden  sind,  hat  die  Krankheit,   nach  den  Hittbeilun- 
{en,    die   ich   bisher  erbalteo  habe,    1  mal  bei  16  und 
E  mal  bei  3  recidivirt.     Die  Recidive  traten  auf: 
bei  S  nach     X  Monaten 
-8-6 
-1,-7 
-     «     -      10 
ind   in  den  übrigen  Fällen  trat  das  Hecidiv  erst  1  bia 
t*/«  Jahre,    nachdem   der  Kranke   das   letzte  Mal  ge- 
leiJt  war,  ein. 

11  von  diesen  19  Patienten  hatten  AnTalle  von 
jleiateskrankheit  vor  dem  Anfalle  gehabt,  wesahalb 
^lie  in  die  Anstalt  aufgenommen  wurden,  bei  10  von 
ihnen  war  eine  erbliche  Disposition  xur  Geisteskrank-  - 
leit  constatirt,  bei  Mehreren  war  über  die  erbliche 
>isve8ition  keine  Aufklärung  zu  erhalten. 

Von  denjenigen,  bei  denen  die  Krankheit  ein  Mal 
Vacidivirte ,  sind  wiederum  Mehrere  aus  der  Anstalt 
entlassen  und  die  Zahl  der  geheilten  Individuen  wird 
also  etwas  geringer  werden,  als  die  in  der  Tabelle 
angegebene. 

Man  musB  indessen  darauf  Acht  geben ,  dass  eine 
ziemlich  grotoe  Zahl  der  Patienten,  die  nur  ala  „ge- 
bessert entlassen"  aufgeführt  sind,  sich,  als  sie  nach 
jem  Wunsche  ihrer  Famihen  die  Anstalt  verliessen, 
lurt^aus  wohl  befand,  dass  ihr  Gesundbeitsznstand 
mhaltend}  gut  gewesen,  und  ich  sie  nur  aus  Vor- 
»elit  als  gebessert  entlassen  aufführte,  da  mir  nicht 
l&Mt  gegebwi  wurde,  sie  zur  Beobachtung  noch  einige 
Seit,  nachdem  ihr  Wohlsein  eingetreten  war,  zu  be- 
lalteu  und  ich  damals  keine  gegründete  Meinung, 
)b  dasselbe  anhalten  würde,  haben  konnte.  Zähle 
eb  kIso  diese  Kranken  zu  den  Geheilten,  so  wird, 
wenn  man  von  der  aufgeführten  Summe  der  Geheilten 
lie  SBdi]  der  Hecidive  abrechnet,    die  wirkliche  Zahl 

MWk..  f.  F,T.kliult.  XIT.  1.  39 
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491  OeheiUeo   dconoch    ungefUu'   nül  der  «ng^pabiu 


DasB  die  AblbnluDg  fnr  H&nner  oMh  der  Er&ff- 
nODg,  von  der  alten  Irrenaastalt  eine  p'wse  Zahl  un- 
heilbareF  Kranken  aofnahm,  and  daaa  im  Herbste  1851 
eine  bedeutende  Anzahl  ebenfalls  unheilbarer  Patien- 
ten von  der  Irrenabtheilung  des  Osio-Hospitales  über- 
wiesen wurde,  dass  der  grössle  Theil  dieser  Kran- 
ken künftig  in  der  Anstalt  leben  und  verpiegt  wird, 
flMSS  ich  hier  aar  Beurtheilung  des  Procentverbäl^ 
nisses  der  Gebeilten  zu  den  aufgenomnieneii  Krankea 
wiederbeleuj  gleidiwie  ich  tueh  aus  dem  Grunde  er- 
wähne, dass  chronische  unheilbare  Kranke  öften  it 
dar  Anstalt  aufg^omsMu  und  dort  bebalten  werden. 

Bevor  ich  nan  zu  der  Hittheilung  einer  AuWl 
Krankheitsgescbichten  übergehe,  will  ich  daraof  auf* 
merksam  machen ,  dass  die  Behandlang  nach  einer  so- 
mMiscbea  AufTassuDg  der  Qeisleskrankbeiten  geleitet 
ist,  indem  ich  immer  davon  ausgegangen  Inn,  das» 
£eae  von  Anfang  an  Reflexe  einer  odw  der  anderes 
kürperlicben  Anomalie  sind,  zu  deren  Entstehen  wie- 
der eine  psydiiscbe  Ursache  möglidt  sein  kann  und 
dasB  di«  psychischen  Phänomene  nur  d«r^  ihre  orga- 
■ischea  Bedingungen  Gegenstand  ärztlicher  Betradi*- 
tung  und  Behandlung  werden  können. 

In  Folge  dieser  AufTassung  konnte  ich  daher  nicirt 
die  gewöhalich  befolgte  Eintheilung  der  Geisteskrank- 
heiten ,  nämlich  die  nach  der  Form  des  Dcjirians 
benotzen,  da  ich  in  therapeutiseker  Hinsicht  di«8«r 
keine  so  grosse  Bedeutung  zulege  und  aiwserdem 
aaBebmc,  dass  das  Delirium  sich  hier  zu  d«m  mpia 
dwoniscben  Leiden  auf  .dieselbe  Weise  verhilt,  ww 
das  Fieberdelirtum  A»  der  acuten  Krankheit.  Ein« 
«olcbe  Bintbeiluog  nuisste  mir  in  Üezag  auf  das  Ohev^- 
angeführte    inconsequent    und    unpraktisch    erscheiiiMB 


D,£,,t,7P-hy  Google 


S75 

«ftri  daher  h*be  idt  angef&hr  dieselbe  Ordnung  ge- 
wählt, die  Major  in  geinent  Bericht  über  die  Wirk- 
BMukeit  der  Irrenalnhellung  des  Oslo-Ho^itals  begon- 
nen hat,  um  so  mehr,  da  die  von  ihm  in  diesem  Be- 
riete mitge (heilten  Ansichten  ganz  mit  meinen  eige- 
nen  übereinstimmen. 

Aus  der  Hauptgruppe  „  Geisteskrankheiten  durch 
primäre  Störungen  des  Nervensystems  erzeugt"  habe 
ich  3  Unteratitheilungen  gemacht,  je  nachdem  n&m- 
Uch  die  primäre  Störung  wesentlich  entweder  di- 
tect  im  Qehirn  oder  im  Hückeumark  zu  suche« 
ist,  oder,  wo  da«  primäre  Leiden  auf  eine  allge- 
meine oder  partielle  Störung  des  excentrischen  Ner- 
vensystems beruht.  Die  erste  Unterabtbeüung  ent- 
b&lt  also  Fälle,  die  von  Schr&der  van  der  Kolk 
und  Anderen  idiopathische  Geisteskrankheiten  benannt 
sind,  die  beiden  anderen  Unterabtheilungen  sammt  den 
tibrigen  Hauptgruppen  werden  also  Fälle  der  öfters 
vorkommenden  sympathischen  Geisteskrankheiten  um- 
fassen, in  welchen  das  Gehirnleiden  ein  Zwischen- 
glied zwischen  der  primären  Anomalie,  der  somati- 
schen Ursache  und  der  Manifestation  der  Geisteskrank- 
heit bildet.  Dass  eine  Eintheilung,  wie  die  hier  ver- 
suchte, in  mehreren  Fällen  an  Dngenauigkeiten  lei- 
den wird,  ist  wohl  kanm,  so  lange  unser  physiologi- 
sches Wissen  so  sehr  unbestimmt  ist,  zu  vermeiden, 
und  man  wird  vielleicht  mit  Grund  Zweifel  erheben, 
in  wiefern  z.  B.  die  primäre  Ursache  zu  einer  Gei- 
steskrankheit, veranlasst  durch  Chlorosis,*  in  einer 
Störung  der  BIntmischung  oder  des  Sexualsystems  zu 
suchen  ist,  oder  in  wiefern  eine  Geisteskrankheit  nach 
einem  Cboleratyphoid  oder  einer  krankhaften  Vorände- 
rang  in  der  Blutmiachung  oder  in  den  Digeslionsorganen, 
oder  der  späteren  Affection  des  Hirns  und  seiner  Häute 
Hain  Ur^mng  verdankt.  Da  es  mir  indossen  h«son- 
dert  wiehüg  Vrar,    so  viel  als  möglich  ou  bawami, 
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dftss  OeisteskrankheUen  -  dea  körperlidwn  ^nauialiea 
ihr  EnUtehen  verdanken,  und  d«ss  die  Ursache  der 
redite  Ausgangspunkt  für  die  Behandlung  der  Geistes- 
krankheiten ist,  da  auch  die  Klassifioation  nur  ge- 
macht ist,  um  die  Uebersioht  der  milgetheilten  F&lle 
zu  erleichtem,  90  scheinen  mir  solche  Ungraaoigkei- 
ten  von  geringer  Bedeutung. 

A.  Geisteskrankheiten  durch  primäre  Störung  des 
Nervensystems  veranlasst. 

a)  Geisteskrankheiten  durch  ein  primftres  Gehirn- 
leiden  veranlasst. 

Georg  P.,  Töpferlehrling,  U  Jahre  alt^  wurde 
am  86.  Februar  1850  in  die  Irrenanstalt  aufgenommen. 
Er  hatte  ein  ausgeprägt .  sanguinisches  Tempera- 
ment, war  von  grossem  und  starkem  KSrperbau.  Das 
Gesicht  war  heiss  und  rolh,  die  Scleretika  injicirt,  die 
Temporalarterien  pulsirteu  stark,  der  Puls  fretjueot, 
gespannt  und  voll,  die  Haut  warm  und  trocken.  Seine 
Zunge  war  rein,  der  Appetit  in  Ordnung,  der  Stuhl- 
gang träge,  der  Unterleib  fühlte  sich  etwas  gespannt 
doch  ohne  Empfindlichkeit  an.  Der  Schlaf  uorubtg 
und  die  letzten  Nächte  schlaflos.  Er  klagte  über  hef- 
tige Kopfschmerzen.  Bei  der  physikalischen  Unter- 
suchung der  Brust  und  des  Unterleibes  war  nichts 
Abnormes  zu  bemerken. 

Seine  Geberden  und  Manieren  waren  heftig  und 
übertrieben,  sein  Blick  wild,  seine  Ideen  verwirrt  imd 
UDZUsamntenhängend ,  seine  ftede  gänzlich  unreratäod- 
Uch,  ohne  eine  bestimmte  Kichtuag  in  seinen  Deli- 
rieo,  er  schrie,  lärmte,  und  zerschlug  alles,  was  er 
fassen  konnte. 

,fn  der  Verwandtschaft  des  Kranken  waren  betne 
Geisteskranke 

Nach  Aussage  hatte  er  immer  ein  ordentliches 
Lieben  geführt,    es  wurde  aber  stets  angegeben,    das6 
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er  Mbr  jÜmoniig  gewewD  sei.  Er  genoss  stets  einer 
i^ten  Gesundheit,  bis  er  4  Jahre  vor  der.  Aufnahme 
in  die  Anstatt  vom  Typhus  befallen  wurde,  mit  dem 
Cerebralzufälle  und  Delirien  verbunden  waren.  Er 
ward  geheilt  und  befand  sich  wieder  wohl,  bis  er  % 
Jahre  darauf,  als  Maurer,  mit  en^bl&aslem  Haupt  in 
der  stärksten  Sonnenhitze  arbeiten  musste  und  dem 
Sonnenstich  aasgesetzt  wurde;  er  hatte  damals  hef- 
tige Kopfschmersen  mit  Fieber  und  Delirien.  Nach 
einigen  Wochen  genas  er  wieder  und  befand '  sich 
woU.  In  seinem  nenen  Handwerk  war  er  öfter  einer 
starken  Wärme  ausgesetzt  und  lilt  dann  sehr  an  con- 
gestiven  Kopfschmerzen.  Nachdem  er  3  Tage  hinter- 
einander Lehmtopfe  gebrannt  hatte,  stets  vor  einem 
starken  Feuer  stehend  and  dabei,  wie  angegeben 
wird,  unbegründete  Chikanen,  damit  die  Arbeit  nicht 
gelänge,  erdulden  musste,  zog  er  sich  Kopfschmerzen 
zu,  Unruhe  und  Schlaflosigkeit  fanden  sich  ein  und 
4  Tage^  vor  der  Ankuni^  im  Spital  traten  Delirien  auf, 
die  seitdem  angehalten  und  an  Heftigkeit  zugenommen 
hatten. 

Bei  der  Ankunft  in  der  Anstalt  wurden  ein  Ader- 
laas  vou  ^xjj,  ein  abführendes  Ktystier  applicirt,  und 
ioDerlich  ein  Laxans  gereicht,  ein  laues  Bad  mit  kal- 
ten Uebergiessungen,  hin  und  wieder  kalte  ~Fomente 
anf  den  Kopf,  so  wie  äusSerlicb  Derivantia  angewen- 
det. Der  Kranke  schlief  in  der  ersten  Nacht'  wenig, 
war  am  .folgenden  Tage  ruhiger,  obgleich  immer  de- 
Crirend.  Seine  Haut  war  warm  und  feucht,  das  Ge- 
sicht noch  immer  gerütbet,  doch  weniger  als  früher, 
der  Puls  noch  voll  und  gespannt.  Das  gelassene  Blut 
zeigte  eine  dicke  und  feste  crust«  phJo^stica.  Es 
wurde  wieder  ein  Aderlass  von  Jviij  instituirt,  und 
innerlich  eine  Sotutio  nitrosa  mit  Syrup  und  K^ucilago 
fl  stündlich  einen  EsslÖflel  gereicht.  Bei  einer  fortge- 
setzten   antiphlogisti.schen    und    derivirenden    Behand- 
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Umg,  ohne  wiederholte  Bhitentlewnngca ,  he— gf 
sich  die  Zufalle.  Die  Congestionen  verltr««  «lob,  der 
Koprscbmerz  verschwuid.  Der  Patient  wmr  rnh^^, 
sammelte  sich  mehr  und  mehr,  der  Schlaf  wncde  giA. 
Am  4.  H&rz  war  kein  Delirium  mehr  zM  bemerken, 
eine  krankhafte  Reizbarkeit,  die  .vorhanden  wv,  ver- 
lor sich  hald^  alle  Functionen  kamen  in  Ordnung,'  nod 
am  18.  April  wurde  er  geheilt  entlassen.  Er  verlien 
8t>äter  sein  Handwerk,  wurde  Soldat,  war  mehr«» 
Jahre  nach  seiner  Entlassung  aus  der  Anstidt  hier  in 
der  Stadt  und  befand  sich  vollkommen  wohl.  Seit- 
dem soll  er  das  Land  verlassen  haben. 

Die  heftigen  Kopfacfamerzen ,  die  CongeatioiieB 
nach  den  Gesieht  und  den  Augen,  die  stark  pobiren- 
den  Temporalarterien,  der  volle  und  gespannte  Puls 
sprechen  hier  dai^r ,  dass  das  Belirlnm  mit  einer  di- 
rccten  Ineitation  des  Ifims  in  Verbindung  stand  und 
wahrscheinlich  eine  Ftrfge  derselben  w«r  ( vielleicht 
mne  beginnende  Entz&ndung)  die  durch  BlntJüberfbl" 
lung  bewirkt  war,  welche  wahrsdiemlidi  wieder  durch 
die  starke  Hitze,  der  sein  Kopf  ausgesetzt  war,  be- 
engt gewesen  war.  Wie  bemerkt,  hatte  er  früher 
tbeils  nach  einer  äbelichen  Ursadie  tbuls  in  einem 
Tjrphus  an  cerebralen  KtifSllen  gelitten ;  dass  die 
dadurch  erregte  Dispositlen  mit  der  GelümincitatitRi 
zur  Entstebnng  der  Krankheit  mitgewirkt  hat,  nun 
wM  als  wahrscheinlich  betrachtet  werden. 

Daniel  E.,  Arbeitamann,  34  Jahr  alt,  kam  den 
lt.  April  1858  in  die  Irrenanstalt.  Er  war  ziemlich 
gross,  zartgliederig  und  mager.  Die  Augen  etwas  in 
die  Augeaböhlen  gesunken ,  dunkele  Ringe  unter  densel- 
ben, die  Pupillen  normal,  die  Coiijunctiva  unbedeutend 
injicirl.  Die  Zunge  roth  und  etwas  trocken ,  er  hatte 
wenig  Appetit  und  in  den  letzten  Tagen  etwas  Durch- 
fall.    Sein   Puls   war   kleia,    frequent,    ungefähr   tOO. 
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Mb  HniiI  troelM«,  die  Teii^cMnir  dera^beR  Bormal. 
Zwisbhen  (I«h  HuBkelD  hiiUen  an  der  rechten  heaie, 
gl«ich  unter  der  Hüfle,  eine  grosse  ßuoUiirende  Ei- 
teranMinmlung.  Uebrigens  durch  die  physikitlischa 
Uutersu^iing  lucfals  Abnormes  zu  ermitteln.  Die  Hus- 
kdbewegungen  waren,  mit  Ausnahme  der  Drehungen 
des  rechten  Beines,  frei. 

Sein  ^^ck  war  verwildert,  «k  maDiaealtscbem 
Aasdruck,  er  plauderte  und  schwatzte  unaufhörlich, 
^ne  Schwierigkeit,  aber  mit  einer  ziemlich  klangt 
lesen  Stimme,  detirirte  von  eingebildeten  Reichlltii- 
•Mrn,  von  Gesellschaften,  die  er  halten  iHid  Schnraa- 
ssreJen,  die  er  g^en  sollte.  HallaciBationeB  wurden 
oiobt  bemerkt.  Ks  war  kein  Tremor  zugegen.  Unter 
seinen  Verwaadten  war-  kein  Geisteskranker. 

Patient,  der  längere  Zeit  periodeaweiae  den 
Tranke  sehr  ergeben  war,  litt  ungefähr  1  Jahr  vor 
der  Aufnahme  in  die  Anstalt  an  Delirium  treneas, 
das  weh  bald  gab.  Seitdem  befand  er  sich  wohl,  bis 
«r  &  Monate  vor  äet  Aufnahme  in  die  Anstalt  bei  ei- 
■•r  Scblftgerei  einen  heftigen  Schlag  auf  das  eine  Ohr 

-  bekam,  so  dass  er  umfiel.  Nach  dem  Schlage  soll  er 
einige   Zeit    an  Gesichtshalluciaationen    gelitten ,    und 

>  auch  fifters  über  Kopfschmerzen  geklagt  haben.  Den 
SS.  März  wurde  er  nach  einem  mehrere  Tage  anhal- 
tenden Rausch  vom  Delirium  teemens  befallen,  wel- 
ches trotz  der  angewandten  B^andlnng  nicht  geho- 
ben, sondern  bald  in  den  hier  beschriebenen  Zustand 
B]iei|;ing.  Vor  der  Aufnahme  in  die  Anstalt  war  w 
«Dgefäbr  14  Tage  anhaltend  onrufaig  gewesen,  hatte 
gesehrieea,  gelärmt  und  zerstört,  was  er  konnte.  Ab 
snd  ao  hatte  er  Xachts  etwas  geschlafen,  nach  dem 
ScMaf  h«ne  Hemission  der  Zufalle.  Einige  Blutegel 
an  die  Schläfen,  eine  Aufl&sung  von  Brechweinstein, 
LiMidanum  und  ein  Vesicator  im  Nacken  waren  früher 
aber  ohne  die  goriagsla  Bwinrrnng,  angewandt  worden. 
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Nach  Heiner  Aufta»hm«  in  die  Anstatt  wurde  der 
Abscess  an  der  liende  ge&Siiet  und  eine  ziemlich  be- 
deutende Menge  Biter  entleert,  '  darauf  wurden  ein 
InfuBum  salep  sine  syrupo.  tstnndl.  1  KsslöfFel  nnd 
gr.  jj  Pulv.  opii  verordnet.  Schon  den  l4teD  ist  im 
Krankenjoumal  bemerkt  worden:  Patient  hat  Nachts 
etwas  geschlafen.  Das  Aussehen  ist  etwas  besser, 
die  Augen  sind  nicht  so  tief  in  die  Orhity  gesunken, 
die  Zunge  ist  feucht,  der  Appetit  zcägt  sich,  die 
Diarrhöe  hat  anfgefaört,  die  Unruhe  und  das  Delirium 
noch  wie  früher.  Das  Inf.  saiep  auggesetzt  mit  dem 
opinm  fortgefahren.  16.  April  nur  etwas  Schlaf  in  der 
Nacht,  die  Uiinihe,  Geschwätzigkeit  und  das  DeFi» 
rium  halten  an,  der  maniacalische  Blick  stark  aasge- 
prägt. Keine  Coogestion  nach  dem  Qehim  war  zu 
bemerken-,  der  Pnis  hatte  sich  gehoben,  war  auch 
ferner  von  derselben  Frequenz,  wie  vorher.  Spon* 
taoer  ordentlicher  Stuhlgang.  Opium  gr.  3.  Von  jetst 
an  wurde  regelmässig  mit  den  Opiumgaben  gestiegen, 
so  dass  diese  jeden  4ten  und  öten  Tag  um  t  Grau' 
vermehrt  wurden.  Der  Schlaf  wurde  ruhiger,  das 
Antlitz  voller,  die  Züge  gleicbmäasiger ,  die  Haut 
feuchter,  der  Puls  langsamer  und  normal.  Die  Ver- 
dauung regelte  sich  und  der  Kranke  wurde  ruhiger 
und  verständiger.  Es  zeigten  sich  keine  2«(Aen  von 
Blutandrang  nach  dem  Kopf,  keine  Kopfsohmerzen. 
Als  er  mit  den  Opiumgahen  bis  zu  7  Gran  gestiegen 
war,  befand  er  sich  vollkommen  wohl,  sein  Blick  war 
natürlich,  die  verkehrten  Ideen  waren  gänzlich  ver- 
schwunden ,  Patient  -  erkannte  selbst  vollkommen  den 
Kustand,  in  dem  er  gewesen  war,  er  verlangte  nach 
Arbeit,  die  er  ardentlieh  ausführte.  Der  Schlaf  war 
gut,  die  kdrperlichen  Functionen  in  Ordnung.  Dar- 
auf ging  er  successive  mit  dem  Opium  zurtick.  bis  er 
peu  30.  Mai  damit  aufhörte.  Den  9.  Juli  wurde  er  ge- 
heilt  entlassen.     Seitdem   habe   ieh  ihn   Öfter   gesehen 
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ani   gesprochen  und   hat   er  «ich   mit   Aer  Zeit  wokl 
befunden. 

Hissbrauch  des  Branntweins  ist  in  unserm  Lande, 
.  besonders  bei  den  untern  Klassen,  eine  sehr  häufige 
Veranlassung  zu  Geisteskrankheiten.  Am  h&uflgsten 
mnss  man  wobl  annehmen,  dass  diese  durch  chroni- 
schen Alkoholismus  bedingt  werden,  indem  nämlich 
erst  die  Verdauung  und  Ernährung  leiden;  darauf  das 
Blut  qualitativen  Veränderungen  unterliegt,  diess  wirkt 
dann  aufs  Hirn,  ruft  in  demselben  nach  und  nach  eine 
krankhafte  Veränderung  hervor,  die  wiederum  Gei- 
steskrankheit, welche  gewöhnlich  dann  chronisch  auf- 
tritt, zur  Felge  hat.  Der  erwähnte  Patient  hat  indes- 
sen kaum  an  einem  chronischen  Alkoholismus  gelitten. 
Hier  ist  es  wahrscheinlicher  anzunehmen,  dass  der 
Alkohol,  der  jedes  Mal  in  bedeutendem  Uebermaass 
genossen  ist,  mehr  direct  ins  Blut  übergegangen  ist 
(wie  man  es  in  letzter  Zeit  mit  dem  Chloroform  nach- 
gewiesen haben  will),  so  dass  eine  vermehrte  Con- 
gestion  nach  dem  Gehirne  —  pona  Varolii  und  deren 
Nacbbarorganen  —  mit  darauf  folgender  Stasis  und 
Incitationszustand  hervorgerufen  ist;  dass  dieser  In- 
citationszustand ,  nachdem  die  Stasis  sich  verloren, 
auf  Grund  der  Disposition,  welche  das  Gehirn  durch 
das  frühere  Delirium  tremens  und  durch  die  nach  dem 
Schlag  aul's  Ohr  entstandene  Commotion  hatte,  an- 
gehalten und  wiederum  die  nachfolgende  Geistesvör- 
ivirrung  bedingt  hat.  Auch  in  diesem  Fall  scheint  das 
günstige  Resultat  der  Behandung  die  hier  dargelegte 
Ansicht  zu  bestätigen. 

Anders  P. ,  Schuhmacher ,  99  Jahre  alt ,  kam  den 
17.  Mai  1860  in  die  irrenansUlt.  Er  war  gross,  didl 
lind  von  einer  ongewftbniich  starken  KSrporbeschaffen- 
heit.  Das  Gesicht  graulidi  bleidi,  keine  CongesticB 
nach   dem  Kopf  zn  bemerken ,    die  Haut  treekan.     Die 
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ngmüm  in  Ordnmg,  d«r  Pal»  Bvrmal.  Svhi  SeMaT 
unruhig  and  unterbrochen. 

Siein  Auisehen  war  .schrecklich  und  wild.  An  den 
Musculi  recti  superiores  oculorura  bestand  eine  hedeu- 
teude  Cootractur,  beide  Augen  waren  nach  oben  und 
hinten  gedreht,  so  dass  man  auT  beiden  Augen  nur 
den  untersten  Rand  der  Iris  sehen  konnte.  Der  Pa- 
tient konnte  nur  unbedeutend  sehen.  Er  war  Im  hfich- 
sten  Grade  gewalttli&tig.  Delirien,  wührend  welcher 
er  bald  glaubte,  er  sollte  gefoltert  und  erwürgt  wer- 
den, bald  versuchte,  Jeden,  der  ihm  nahekam,  anzu- 
greifen, hielten  unaurhörlicb  mit  Schreien,  Jauchzen 
und  Zerstdrungstrieb  an. 

Der  Vater  und  die  Geschwister  des  Patienten  sol- 
len geisteskrank  gewesen  sein.  Er  selbst  ist  sehr 
dem  Trünke  ergeben  gewesen  und  hat  im  Ganzen  ein 
sügelloses  Leben  geführt,  zweimal  hatte  er  Strafar- 
beiten  fiberetanden.  Er  wurde  aus  eineiA  der  kleine- 
ren Dörrer  des  StifHes  gebracht^  nur  unvollständige 
Angaben  folgten  dabei,  es  wurde  aber  erwähnt^  dass 
die  Krankheit  ungeFihr  S  Monate  gedauert  und  nach 
einem  Krampfanfall,  der  epileptischer  ^atur  gewesen 
sein  soll,  ■  entstanden  wäre.  Die  obenerwähate  Kon- 
traetur  war  während  der  Krankheit  entslanden,  wann 
wurde  nicht  näher  mitgethült  und  hatte  seit  der  gan- 
zen Zeit  angeballen.  Er  war  früher  mit  kühlenden, 
boTuhigenden  und  abführenden  Mitteln  behandelt  wor- 
den, auch  eine  Stibiatsalbe  war  kürzlich  im  Nacken 
applicirt. 

In  der  Anstalt  wurde  ihm  eine  Auflösung  von 
Brecbweinstein  (gr.  vjjj — jvjjj)  Sstnndlich  einen  Eas- 
Mlel  gegeben,  eb  Abfnhruagnnittel  und  ein  laues 
Bad  nüt  kaiton  Begiessangen  den  Kopfes,  besendera 
der  Stifii  und  des  G^chts.  Der  Brecbweinstein  nad 
daa  B«d  frniden  mehrere  Tage  nach  einander  ange^ 
wendet,   ohne  im»  etne,  Sesnerung  in  seinem  Zaetand« 
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««trat.  Den  O.  Hai  erfo%te  nach  de«  Blixlar  atar- 
fa«a  Erbrvehen,  weasbalb  dieselbe  auBg«MtBt  wwdea 
maMi«.  Nach  einigeo  Tagen  wurde  ihm  1  Gran  OptuM 
ilorgeoB  und  Abends  verordnet.  Patient  wurde  jetet 
rahiger,  die  Delirie«  nahmen  «b  und  wurden  seltener, 
die  Haut  ward  feuchter , '  die  Qesichtsfarbe  friBolm 
and  die  Centraeturen  der  Augenmnskeln  vernnnderten 
sich.  Mit  dem  Opium  wurde  gestiegen  and  das  Be- 
finden des  Patienten  verbesserte  sieh  gleichseitig,  na- 
mentlich erfolgte  Verbesserung  der  Intelligens,  Ab- 
nahnie  der  Contracturea.  Den  tS.  Juli  wurden  ihn 
S  Gran  Opium  pro  dosi  verordnet.  Die  ContrMtureB 
verschlimmerten  sich  wieder,  der  Schlaf  nahm  wieder 
ab  und  Patient  wurde  unruhiger  und  delirirte  mcfa'- 
Pas  Opium  wurde  in  der  letatgenannten  Gabe  fortg«- 
braucht,  die  lialten  Bemessungen  wiederholt,  sehoo 
den  15ten  begannen  die  Contracturen  absunehmen  und 
verloren  sich  bald  g&nzlich,  gleichzeitig  mit  Ihren 
Verscbwhiden  besserte  sich  der  Kranke  und  befand 
sich  bald  gans  wohl.  Sein  Blick  war,  nachdem  die 
Contracturen  verschwunden  waren ,  in  kurzer  Zeit 
etwas  matt  und  unsicher,  aber'  auch  diese  Abnomitit 
ging  bald  vorüber.  Das  Sehen  war  gut.  Die  OpUinb- 
dosen  wurden  verringert,  alle  Functionen  waren  nun 
in  Ordnung  und  Patient  erkannte  selbst  den  Zustand, 
in  dem  er  gewesen  war.  Er  wurde  zur  Arbeit  ange- 
halten, die  er  ordentlich  und  mit  Beharrlichkeit  aus- 
führte. Den  i.  Juli  hörte  er  mit  Medioin  auf.  Er  ge- 
noss  ferner  das  vollkommenste  Wohlbefinden,  voB 
Epilepsie  aeigte  sich  kein  Zeichen.  Den  lä.  Januar 
1851  wurde  er  gebeilt  entlassen.  Er  erhielt  Arbaü  in 
der  Stadt  und  ich  hatte  Gelegenheit  sein  Befinden  an 
controliren  —  diess  war  —  obgleich  er  sich  wieder 
dem  Trünke  ergab  ~  ferner  gut,  bia  er  im  Nach- 
sonnw  1853  v«n  der  Cholera  befallen  wurde  und 
starb. 
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Wu  den  fai«  erzibHeD  Krftnkheiwfiül  ein  be- 
mnderes  lamreme  giebt,  ist  der  seltsame  SnstmiiNii- 
Inng  swischeo  den  C<»itr«cturen  und  der  GräiteB- 
krubheit,  so  dsss  die  Besserung,  die  dwaaf  folgende 
VerscbtimmeruDg  und  wieder  das  schliesslicbe  Schwin- 
den der  Contraetnren  eine  entsprechende  Verinderung 
in  der  Intelligenz  aar  Folge  hatte.  Ich  werde  wohl 
niebt  fehlen,  wenn  ich  bierans  sehliesse,  dass  die  Ur- 
sadie  dieser  beiden  patbologiscben  8t6rangen  in  eiiwr 
krankhaften 'Ver&ndernng  und  wahrscheinlich  in  einem 
irritatiODSEUSland  der  Tbeile  des  Gehirnes,  von  denen 
das  dritte  Nervenpaiu  entspringt ,  mdglicberwme 
aodi  in  den- Fasern  des  obersten  Zweiges  dieser  Ner- 
ven, die  SU  dem  contrahirten  Muskel  laufen,  liegen 
moBs.  Wie  bekannt,  entspringt  das  genannte  Ner- 
venpaar von  der  innern  Seite  der  crura  cerebri, 
BWieeiien  oorpora  mammillaria  und  pons  Varolii  und 
gerade  diese  Tbeile  des  Gehimefi  findet  man  bei 
Seetionen  gestorbener  S&nfer  so  häufig  rStfalich  und 
überfallt.  Wesshalb  ein  solches  Leiden  der  Basis  des 
Oehirns  oder  des  dritten  Nervenpaars  gerade  Qeistes- 
krankheit  zur  Folge  gehabt  hat,  muss  wohl  wieder 
in  der  hereditftren  Disposition  des  Patienten  seinen 
ßrnnd  gehabt  haben.  Ein  epileptischer  Anfall  war, 
wie  bemerkt,  während  des  Aufenthaltes  des  Patienten 
in  der  Anstalt  nicht  verbanden,  wie  dieser  sich  auch 
späterhin  nie  geäussert  hatte.  Es  ist  gewiss  nicht 
sehen,  dass  Oeisteskrankheiten ,  wie  auch  andere 
Neurosen,  mit  einem  Krampfanfall  beginnen,  der  sich 
Wfiter  nicht  wiederholt ;  aber  nach  der  Verbindung, 
weli^e  bei  diesem  Patienten  zwischen  den  Contractu- 
ren  und  der  Geisteskrankheit  Statt  fanden,  kann  es 
auch  wahrscheinlich  sein,  dass  jene  bei  dem  Auftre- 
ten derselben  entstanden  sind,  und  dass  die  dabei  be- 
wirirt«  Verdrehung  der  Augen  mit '  der  wahrscheinli- 
chen Unruhe  des  Patienten  ein  Krankbeitsbild  hervor- 
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gftrnfeii  hat,'  das-AefanlicUteit  mit  einem  opileptischeii 
Anfall  gehabt  haben  kann  uod  für  emen  solchen  ge~ 
nemmen  wwrden  ist. 

Halvor  S-,    Bauer,   30  Jahre  alt,    gross  und  von 

einem   sehr   kriftigen  Rörperbau ,    wurde  am  16.  Maix 

1848   in  die  alte  Irrenanstalt  aufgenommen  und  sp&t« 

in     die     neue     versetzt.      Er     war    wahrscheinlich    8 

Jahre ,  bevor  er  in  die  Irrenanstalt  kam ,  geisteskrank 

gewesen.     Sein  Vatär  und  mehrere  andere  Verwandte 

sollen  geisteskrank  gewesen-  sein.     Auf  welche  Weise 

sifdi   seine  Krankheit  in  früheren  Zeiten  gezeigt  hatte 

'   so   wie    über   seinen   früheren  .Geaundheitszustand   im 

'  Ganzen,    konnte  in  Erfahrung  gebracht  werden,  .dasa   ' 

'  er,    bevor  er  geisteskrank  ward,   .an  Syphilis  gelitten 

'  hatte.     Er  selbst  gab  hierüber  keine  andere  Erklärung, 

'  als  dasa  er  wegen  der  genannten  Krankheit  im  Heiehs^ 

hospital  behandelt  worden  sei. .    Während  seines  Auf* 

'   eothaltes   in  der  Anstalt  wurde  kein  äusserös  Zeichen 

von  constitutiweller  Syphilis  bemerkt. 

Er 'war   gewaltthätig,    unbändig  und  im  höchsten 

'    Qrade  Eerstorungssüchtig,    in  seinen  Ideen  und  seiner 

Handlungsweise   war   eine  gänaliche  Verwirrung.     Er 

litt  beständig   an  Hallncinationen   vor   den  Augen  unil 

Ohren. 

Eine  Besserung  des  Patienten  konnte  nicht  ec^ 
wartet  werden,  verschiedene  Behandlungsweisen  wat^ 
den  ohne  den  geringsten  Erfolg  versucht,  unter  an- 
deren Mitteln  wurde  auch  Jodkali  gegen  die  vermn-. 
thete  syphilitische  Dyscrasie  angewendet. 

In  den  letzten  Tagen  des  Mai  1850  wurde  er  vo» 
Dysenterie  befallen  und  starb  den  ft.  JnnL 

Bei  der  Section  fand  man  die  ifimHchale  onge-, 
tvöhnlicb  dick,  auf  der  inneren  Fläcbe  derselben  bei 
dem  angnlus  anterior  und  süperior  des  linken  ob  brag> 
inatis  einen  Knoohenauswuchs  von  der  Qräase  nntf 
ITonB   einer  Haselnuss,    der   gegen  die  Häute  und  dM> 
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Him  frOokt«.  Bio  Ihn«  mUet  war  dawllrtt  «ehr  tvt* 
4iokt,  die  feinu  Hlute  Mhr  iajieirt  iw4  »arta  inflltrirt. 
Die  GehirnsabstaDz  zeigte  dort  keine  BrweiüuBg, 
iiwrall  ziemlieh  mit  Bhitpankten  versebeD.  Die  ple- 
K9»  choroid«  uDgewfihnliflk  (roas.  Im  Darmksnal  tttoA- 
um»  die  gewöbnliclMMi  patkelefiaehen  Veriuidaraagett 
der  Dyaeaterie. 

Die  VeränderDogen  io  den  Knodien,  die  die  äy* 
pbilis  herrorbringen  kann,  aind  atlsu  bekannt,  um  «• 
liier  genauer  hervorzutidMo.  Daas  die  ExMtose  «i 
der  innem^  Flicke  dea  Kraniums  der  Syphilis,  de« 
Merhar  oder  vielleicht  keiden  zuaammen  ihr  Entst** 
Im  verdankt,  dais  die  Einwirkung  der  Ezostese  anf 
daa  Oehirn  bei  eipem  Indiriduum,  das  eine  starke 
«rbliclw  Dispositiea  hatte,  wiederum  Geistes krankbnt 
barvorgerufen  hat,  ist  eine  Vermuihung,  die  weU 
als  Gflwisaheit  betrai^tet  werden  kann, 

Andrine  J.,  Weberin,  23  Jahre  alt,  wurde  dra 
W.  April  1653  in  der  Anstalt  aurgenomeMn. 

Sie  war  ven  mittlerer  GrAsse,  hatte  einen  wohl 
entwick^ten  weiblichen  Habitus,  bleiches  Gesieht,  die 
Tamperatnr  des  Rftrpen  war  gleichnaissig  vertkeilt, 
die  ÜMt  etwas  trocken.  Die  Pupillen  normal,  ä«e 
Olanx  der  Augen  vermehrt.  Ihr  Appetit  gering,  äbri- 
gMa  war  die  Digestion  in  Ordnung,  die  Mcnatruadon 
gtrade  bei  der  AufniAme  in  üti  Anstalt '  eingetretMi. 
Dw  Puls  klein,  ISO.  B«  Drnek  aaf  £e  Mageagegend 
fiUte  sie  Schmerz.  Ihr  Blidt  dräokte  grosse  Angst 
aus,  bald  war  er  ausweichend,  bald  wieder  stierend 
«id  hatte  den  den  Geisteskranken  eigenen  Ausdruck. 
Sie   war   in   heftiger  Bewegung ,    in  Ideen  imd  Haad- 
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Inf  in  Kimmer  DAlwr  und  maehtt  AUm  in  UoMd» 
noig,  warf  4ie  Kleider  aus  imm  ll«u,  «atklridet« 
sich  w.  B.  w.  Bald  stand  ai«  gamse  Stoiideo  gleich- 
aaai  autotnatiach  mit  «rhobenen  Aivaaa,  mit  Anatren- 
gang,  gleichsam  mit  öneiD  kiampfhafleD  Zusunmen- 
sclinÜTen  im  Halse  murmelte  «e  etfraa  voDkoiniiHn 
UnverstindiHshes  und  konnte  dann  nicht  zum  Antww 
t«n  gebracht  werden.  Sie  hatte  stark«  um)  anhaltende 
Quiebts-  und  GefaÖrshaUuciaationen. 

Ihre  Mutter  und  ein  Bruder  sind  geisteskrank. 

Patientin  hatte  mehrere  Jabre  an  h^teritch«* 
Zufällen,  an  Cardialgie  und  globulUs  hysterioiB,  «k 
aad  SB  an  KepfschnMra^  besonders  über  des  Augen 
gelitten,  sie  erschrak  oft  über  unbedeutende  Dinge. 
In  ihrer  Heiaiath  hatte  sie  öfters  den  Vortriigen  4M 
Bt^enannten  „Vorlesers"  beigewohnt.  Ungefähr  ein 
Jabr  vor  ihrer  Aufoahnie  in  die  Anstatt  war  sie  nach 
der  Stadt  gekomtuen,  wo  sie  bei  einer  Weberin  Dien« 
9te  itahm,  kwi  der  sie  seitdem  jgearbmlet  und  sieb 
SMS  gut  betragen  hatte.  In  der  lotsten  Zeit  hatts 
sie  mit  einem  Maose  Bekanntschaft  genucht,  der  si« 
unter  dem  Vers^echen  der  Ehe  verführt  hatte.  Bald 
ds<auf  erfuhr  sie,  daas  ihr  VarführM'  verheirattiet  sei 
und  dass  «r  sie  also  beiregen  habe.  Die  nervtoen 
Zutalle,  an  denen  sie  lange  gsJittea  hatte,  traten  jetit 
stärkei  hervor,  sie  verler  den  Appetit,  litt  an  hefti- 
gerer Pricordialangst,  wurde  sohlftflos,  ruhig,  grü- 
belnd und  zur  Arbeit  uottuglich.  Naoh  eiaig«B  Tagaa 
und  4  Tage  vor  der  Aufnahme  in  die  Anstalt  biMeto 
sich  der  Anfall  aas  und  hatte  seit  dar  Zeit,  in  der 
beschriebenen  Form,  angehalten.  ' 

Ausser  einem  Abfuhriingsmittel  wurde  ihr  in  der 
Anstalt  pulv;  opii  gr.  j  Flor,  zinci  gr.  IV  und  nachdem 
die  Henstruation  aufgehört  hatte,  t&glich  ein  laues 
Bad  verordnet.  Erst  nach  einer  Woche  fing  der  An- 
fall an   abzunehmen,    sie    war    mit  dem  Opium  bis  su 
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ftChr.  gMtiegaii.  Näah  and  nMih  bawertsa  ndb  jetit 
die  ZufUte,  SeUaT  «teilte  sich  ein,  der  Pute  ward« 
langumer,  die  Kranke  ruhiger,  veretändiger ,  begaaa 
etwu  SU  arbeiten  «nd  wurde  mit  den  ruhigeD  Kraa- 
km  BVSunBiengel^f.  Eine  Nacht  worde  sie  dadoroh, 
daas  eine  andere '  Kranke  unruhig  ward ,  ersclveokt. 
Der  Abfall  nahm  wieder  zu ,  sie  wurde  gewaltthktiger 
als  sie  früher  gewesen  war  und  seratörungusöditig. 
Hit  den  Opiumdosen,  die  bis  auf  1  Gr.  berabgesetst 
waren,  wurde  wieder  gestiegen  und  als  sie  mit  die- 
ses bis  2U  4  Gr.  gekommen  war,  besserte  sie  sich. 
Hitte  Juni  befand  sie  ^cb  wieder  wohl,  die  VOTkehr- 
ten  Ideen  und  die  Hall  nein  ationen  waren  vers^wun- 
df»,  alle  Functionen  geregelt,  nur  die  Menstrustion 
hatte  sich  seit  den  ersten  Tagen  ihrer  Anfhahme  nicht 
g^aeigL  Mit  Opium '  ond  flor.  zinei  wurde  au%«Aidrt. 
Einige  Emmenagoga  wurden  lugewendet,  ohne  due 
die  Henses  eintraten,  aber  nachdem  Junod's  Vwile- 
sen  einige  Zeit  hindurch  angelegt  waren  (jeden  Tag 
1  Stunde  abwechselnd  auf  jedem  Bein) ,  erBclüenea  ^ 
ftegeki  den  10.  Jnli.  Abgesehen  davon,  daes  me  maige 
Male  etwas  Druck  und  Zusammenschnüren  im  Magen 
und  Halse,  etwas  Kopfschmerz,  der  bald  vorüberging, 
f&hlte,  befand  sie  sich  vollkommen  wohl.  Sie  sak 
seibst  deutlich'  ein,  dass  sip  geisteskrank  gewesen 
war ,  sptu^  mit  Hube  und  Hesignatio»  über  ihre  Ver- 
führangsgeschichte.  Die  Menstruation  trat  wieder  von 
selbst  den  8.  August  mn'and  den  13.  d.  H.  wurde  »• 
gebeilt  entlassen: 

Seitdem  hat  sie  eich  ganz  wohl  befunden. 
(Ana  Horak  Hasasin  eto.  I8S7.  Hell  7.  Nr.  S.) 
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Bericht 


die    neuesten    Fortschritte    der    H^iziWgs  -    und 
Ventilationsmethode. 


Dr.    W.JcBsea. 


Wir  entnehmea  dieseu  Bericht  aus  der  Sclirift  von 
Louis  Figuer,  l'ann^  sciontifique  et  industrielle. 
Pwis  1857.  492  S.  12. ,  welchen  wir  übersetzt  und 
etwas  «bgekürst  im  Folgenden  millheilen  wollen. 

Die  Verwaltung  der  öffeDtli(;hen  Wotillli&tigkeit 
bat  vor  einigen  Jahren  auf  dem  Platze  Saint  Lazare 
ein  prachtvolles  Hospital,  das  Hospital  Lariboisiere 
bersteilen  lassen,  wo  alle  Sorgfalt  und  fast  alle  An- 
sprüche des  Luxus  vereinigt  wurden,  und  das  mau 
mit  vollem  Rechte  den  Ptäatt  den  Armen  nennen 
könnte.  Sie  hat  die  neuesten  Erfindungen  der  Wis- 
aenschaften  benutzen  wollen,  um  die  Genesungsbedin- 
gungen  ihrer  Kranken  zu  verbessern.  Man  bat  mit 
grossen  Kosten  in  diesem  Hospitale  die  beiden  Sy- 
steme der  Heizong  und  Ventilation,  welche  bis  jetzt 
als  die  besten  anerkannt  wurden,  eingerichtet.  Diese 
beiden  Systeme  sind  dort  gegenwärtig  gleichzeitig  in 
Thätigkeit  und  man  kann  beide  durch  Vergleich  be- 
urtheilen.  Das  vergleichende  Studium  der  erzeugten 
Wirkungen  musste  also  nützliche  Aufschlüsse  liefern, 
um  sich  von  dem  wirklichen  Wertbe  der  beiden  V'en- 
MiMki.,!.  riftuutit.  XIV.  4.  40 
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tilationen  zu  überzetigeo  und  um  diese  grosse  Kii 
der  Gesundbeits lehre  zu  entscheiden. 

Dieses  SUidium  ist  vom  Dr.  Grassi,  fruhei 
Oberapotheker  des  Hospitals  Lariboisiere,  sdt  i 
Apotheker  in)  Hotel  Dieu  gemacht  wordeo.  Wii « 
len  unsern  Lesern  eine  Idee  von  beiden  SystentD  i 
Heizung  und  Ventilation  im  Hospital  Lariboiweiei 
ben,  und  einige  sich  darauf  beziehende  ThiHut 
aus  dem  Aufsätze  des  Dr.  Grassi  mittheilea. 

Zuvor  bemerken  wir,  dass  das  Hospiul  i.i"l< 
siere  aus  sechs  Pavillons  besteht^  bestimmt  je  ii: 
dert  Kranke  aufzunehmen,  drei  für  die •MiinB«. >» 
für  die  Frauen. 

Das  eine  der  Ventilations-Sy steine  hat  Leu''- 
voir  erfunden  und  eingerichtet:  er  heizt  Ü^ 
Cifculation  von  warmem  Wasser  und  Tcntilin*  I 
HerausstVAe»  der  Luft.  Bei  dem  zweiten  Si* 
nach  den  Plänen  von  Thomas  Laurent  iradG^' 
velle  eingerichtet,  wird  die  Ventilation  durrt' 
Dampfmaschine  bennrkl ,  zur  Heizung  dienea  ^ 
voll  Wasser,  welches  durch  den  Dampf,  *f' 
Maschinen  öntweichl.  nachdem  er  seine  jnedts"^ 
Thätigkeit  vollbracht,   erhitzt  wird. 

Duvoir  halte  drei  Franenpavilloiis  zu  hei«" 
ZQ  ventilircAi,  er  errichtete  für  jede  einen  besoadt 
Apparat. 

Um  das  Prjncip,  auf  welchen  das  Syslnn 
Heizung  des  Herrn  Duvoir  beruht,  recht  tu  hi 
müssen  wir  uns  einen  verschlossenen  grossen  lü 
denken,  welcher  mit  seinem'  oberen  Theile  in  eint 
zu  einer  gewissen  Hohe  senkrecht  aufst^;eede  tti 
Kusl&uft;  diese  biegt  jsi«fa  horizontal,  iegl  n  ^ 
Richtung,  sich  alimählich  senkend,  einen  meki ' 
tttinder  langen  Weg  zurück  und  mündet  zaleW ' 
der  in  dem  unteren  Theile  des  Kessels  ein.  "' 
der   Kessel    und    das   Kohr  mil    Waswr  V9»  ^ 
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Teinpermtor  gePäßt  nind,  ,80  bleibt  dieses  in  CHeicIi- 
geivicht  und  in  Ruhe.  Sobald  man  aber  einen  Theil 
4es  Umlaufs,  z.  B.  den  Kesset  heist,  so  wird  so- 
gleich das  Gleiehgewidit  gestört ,  die  Schidit  des  er- 
wirmten  Wassers  wird  leichter  und  steigt  in  der 
senkrechten  H&hre  auf,  gefolgt  von  andern  Schieb-^ 
ten.  die  ebenfalls  aufwärts  steigen,  sie  werden  in  dem 
Kessel  wieder  dnrch  das  aus  der  untern  Röhre  ein- 
strämende  kalte  Wasser  ersetzt.  Es  erzeugt  sich  da- 
durch in  der  Flüssigkeitsmasse  eine  circulirende  Be- 
wegung. Aber  so  wie  den  in  dem  horizontalen  Rohre 
verlaufenden  Schichten  warmen  Wassers  die  mitge- 
brachte Wirme  entzogen  wird,  stellen  sich  die  ur- 
sprünglichen Verhältnisse  wieder  her,  und  die  circu- 
Urende  Bewegung  dauert  daher  ununterbrochen  fort. 

Im  Hospital  Lariboisiere  hat  Duvoir  seinen  Heerd 
im  unteren  Stocke  angebracht.  Aus  dem  Kessel  steigt 
•in  Rohr  senkrecht  empor,  welches  in  ein  grosses 
unter  dem  Dache  befindliches  Wasserreservoir  einmün- 
det, Letzteres  steht  in  einer  Kammer,  weicht  von 
einem  grossen  Zugschornstein  nberraj^t  wird.  Ans 
diesem  Behälter  entspringen  die  Röhren,  welche  die 
verschiedenen  £tagen  veraargen.  Jede  dieser  i^öhren, 
in  der  ihr  bestimmten  Etage  angekommen,  läuft  unter 
dem  Fussboden  fort,  und  mündet  in  dem  oberen  Theile 
des  ersten  fest  verschlossenen  und  mit  Wasser  ge- 
füllten Ofens,  sie  entspringt  wieder  an  dem  unteren 
so  speisen,  und  so  fort 
n   in   den   imteren  Theil 

ildet  diese  Einrichtung 
ocalen  Anschwellungen, 
Wärmebehälter  dienen. 
angesammelte  Wärme 
che  sie  in  der  Luft  da« 

40» 
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WCMC  L*en,  HddK  4wcfc  «e  L^.  «dd 
Mlea  k«mt  wd  dmK  die  ^hiBfaMifaii 
wieder  gcf&Ut  wird.  D«  a  diocr  WoJ 
d«  Lafi  uu  dca  tniea  hffeM4,iM[^iM  « 
••dnr^idigerweiw  die  «— ere  ImA  xam  E4 
der  öoBUimtB.  Diese  L.«ft  wird  darah  K« 
Mle  gelätcl.,  wd^e  ia  der  Dicke  dv^^H 
gtu  und  eioeraeiu  oieb  ABMea,  «adeneits 
Oeffnviig  eudigeo ,  die  weil  ia  de«  ■ildoca  ' 
Oefn  befiDdei.  Auf  diese  Weise  kMmm  iKe  I 
ia  die  SÜte  dringen,  ohne  »cfa  verher  imn 
taog  mit  den  Oefeo  erwirat  «i  baben. 

Aber  während  des  Sommers  müssen  d 
ohne  Heizung  ventilirt  werden.  Um  (fieas  : 
ken,  bcschriokt  man  sich  auf  die  Hnznng  i 
reservoirs,  wodurch  die  Lnft  zum  Anfsteigei 
wird,  ohne  dass  man  die  Oefen  der  Säle  fai 
genfigt  dazu ,  ihre  Verbindong  mit  dem  ober 
voir  zu  schliessen,  und  einen  Kanal  za  Slfb 
eher  das  Wasser  des  oberen  Heservoirs  ge 
dem  Kessel  zurückführL 

Dieselbe  Einrichtung  dient  auch  noch, 
dem  Kranken  n&thige  Wasser  so  erwärmen. 

D«B  System  von  D  o  v  o  i  r  wirkt  sehr 
itt»  Hsixung,  es  unterhält  eine  gute  T^v 
den  Bälea,  selbst  bei  sehr  strenger  KUta.    ■ 
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Aber  Dach  GIrassi  bat  ch  nicht  dieaelben  Vor- 
theile  ßr  die  Ventilation.  Dieser  Beobachter  bat  das 
Volumen  der  Luft,  ivelcheB  in  derselben  Zeit  durch 
den  Schornstein  entiveicht,  sorgfSltig  gemessen,  wor- 
aus sich  Folgendes  ergeben  hat: 

Unter  den  vortheilnaftosten  Bedingungen  strSmten 
durch  die  Oefen  33  Cubicmeter  Luft  (per  Stande  and 
per  Kranken)  ein,  während  durch  die  Ausleerungs- 
kanftle  88  Cubicmeter  ausHtrSniten.  Der  Unterschied 
oder  47  Cubicmeter  röhrte  nolhwCDdigorweise  von 
der  Luft  her,  welche  dnrchdie  zuflilligen  Oeffnnngen, 
die  Spalten  der  Tbüren  und  Fenster,  eintritt  Also 
wird  eine  bedeutende  Menge  Luft,  welche  so  durch 
die  Fugen  der  Thören  and  Fenster  eintritt,  nnmitte)- 
bar  darauf  durch  die  sehr  nahen  Zng&ffnungcn  aofge- 
Bogen;  sie  str&mt  sogleich  durch  diese  ab,  ohne  sich 
mit  der  Luft  des  Saales  zu  vermischen  und  demnach 
ohne  wirksam  zu  ventiliren.  Diese  Luft  bedingt  ein 
weit  geringeres  Hesnilat  für  die  Ventilation  als  die, 
welche  durch  die  Oefen  ankommend,  die  Acfaso  des 
Saales  durchschneidet  nnd  nicht  durch  die  Seilenölf- 
nnngcn  entweichen  kann ,  ohne  vorher  die  Atmosphäre 
des  Raumes  gereinigt  and  geändert  zu  haben. 

Han  könnte  freilich  diesen  Uebelstand  durch  eorg- 

fUtige   Dichtung    der   Fugen   der   Fenster    vermeiden; 

dieses  Mittel,    welches   das  Oeffnen    der  Fenster   hin- 

~    :  im  Hospital  Beanjon 

es  weder  im  Hospital 

i'endet,  nicht  weil  man 

'ar,    sondern  weil  man 

ittel  zurückschreckte. 

iten  Systeme  der  Hei- 

Iche  im  Hospital  Lari- 

lomas  Laurent  und* 

Hier  wird  die  Heizung 

welcher  die  Oefen  oder 
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WMserrsKervoiTe  flurr4i8(rftint  und  46p  Ventilalinn  wird 
riurch  eine  meehmnisclie  Vorrichtung  bervorgerafen. 

Nach  unserer  Meinung  ist  Am  System  der  mb- 
efatnischen  Ventilatien  dem  .System  der  VentiialioB 
durch  Zug  vorzuziehen.  Ks  besteht  »chon  lange  ia 
der  CryBtallfabrik  in  Bavcarat.  wo  man  »ich  von  des- 
sen nützlichem  li^nflussc  a«r  die  Gesundheit  der  Ar- 
beiter überzeugen  kann,  fis  ist  auch  in  der  Pepntir- 
tenkamm^  eingerichtet  worden.  Es  wirkt  femier  mit 
einen)  bewundernawerthen  Erfolge  in  London  in  den 
Briefausgabe  -  Saal ,  wo  iünfhunderl  Menagen  arbei- 
ten. Es  ist  dasjenige,  welches  man  in  den  Hinea, 
hei  den  meisten  Hochöfen  und  in  den  IScbraieden  do- 
Anitiv  angenommen  hat;  denn  auch  hier  sind  es  On- 
bläse,  durch  welche  man  die  erforderliefaeii  eimrmen 
Luftmassen  in  die  Heerde  schatt't.  Es  ist  endlieh  die 
Methode,  welch«  die  wissenschatlliebe  Kommisaisn 
unter  dem  Versitze  Hegnault's  annahm,  die  von  der 
Verwaltung  der  Hospilüler  beauftragt  war,  das  für 
da^  Hospital  Lariboisiere  zu  wählende  System  zu  be- 
stimmen,  dasselbe  besteht  in  Folgendem: 

Eine  Dampfmaschine,  angebracht  in  einem  Keller 
am  Ende  des  Hospitals,  setzt  ein  Centrifugatgeblüse 
in  Bewegung.  Dieses  zieht  einerseits  Luft  an,  wel- 
che CS  an  der  Spitze  des  Thurmes  der  Kapelle  schöpft, 
und  treibt  sie  andererseits  in  eine  grosse  Köhre,  durdi 
welche  die  Luft  in  die  verschiedenen  SäJe  gebracht 
und  vertheill  wird.  Der  Dampf  Von  vier  Atmosphä- 
ren Druck,  welchen  der  Kessel  erzeugt,  setzt  das 
Qebl&se  in  Bewegung  und  verliert  so  einen  Theil  sei- 
ner Kraft,  ohne  indessen  erheblich  an  Wftrme  einzu- 
büasen.  Beim  Entweichen  zu  Dampf  von  niederem 
Drucke  geworden,  wird  er  noch  zur  Heizung  ver- 
■  wandt  Zn  diesem  Zwecke  wird  er  von  einem  be- 
sonderen Hobre  aufgenommen,  dessen  Verzweigungen 
sich    in    die    Wasseröfen    einaenken,     welche    in    den 
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Sklen  aufgestellt  sir»).  Dieser  Dampf  verdichtet  sktb. 
indem  er  seine  Wärme  den  Häumeo,  welche  er  darcb- 
'  läuft,  mitlheilt.  Wieder  tropfl)ar  flüssig  geworden, 
kehrt  er  zur  Nascbiiie  zurücb,  welche  ihn  bald  wie- 
der in  gasformigen  Zusland  versetzt.  So  werden 
alle  seine  Eigenschaften  mit  einem  äusserst  geringen 
Verluste  verwendet. 

Die  Lutl ,  durch  das  (lebläse  in  das  grosse  Wind-: 
robr  getrieben,  vertheilt  sich  in  die  Verzweigungen 
des  Rohres  und  strömt  in  die  zu  lüftenden  "Shie,  aber 
ehe  sie  sich  mit  der  Atmosphäre  der  Umgebung  ver- 
mischt, durchläuft  sie  eine  in  der  Mittellinie  belegene 
Leitung  und  erwärmt  sich  durch  die  Berährung  mit 
den  Dampfrfthren  und  mit  dem  rackkehrenden  Wasser, 
sie  durchströmt  ferner  die  Oefen ,  von  welchen  sie 
noch  Wärme  aufnimmt.  Aus  den  Oefen  steigt  sie 
zum  oberen  Theile  des  Saales  auf,  verbreitet  sich' 
flKcbenartig  und  sinkt  herab ,  getrieben  durch  neue 
Schichten,  welche  ihr  folgen  und  sie  ersetzen.  Sie 
gelangt  bald  in  den  Bereich  der  Athmung,  und  strömt' 
unten  angekommen  in  die  Kntweichungsr&hren ,  wel- 
che in  den  Seitenmauern  liegen,  und  alle  in  einen' 
weiten  Schornstein  endige» ,  worauf  sie  nach  Aussen 
entweicht. 

Die  Luft,  welche  in  den  Saal  dringt,  tritt  in  die 
Mittellinie  ein,  und  weil  Sie  durch  die  Seiten'wände 
austritt,  nachdem  sie  vorher  den  beschriebenen  Weg 
durchlaufen,  so  ist  sie  gezwungen,  fortwährend  und 
vollständig  die  Atmosphäre  des  Raumes  ■/.»  ändern. 

Alle  diese  Luft  bringt  daher  eine  nützliche  Wir- 
kung hervor.  Während  bei  der  Ventilation  durch  Zug 
ein  grosser.  Theil  der  Luft ,  dereu  Austritt  durch  den 
Schornstein  beobachtet  wird,  durch  die  Spalten  der 
Fenster  oinlritt  und  längs  der  Mauer  hin  soglelth  in 
Ifnung  streicht,    ohne   sich   mit  der  Luft  4t9 
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Sales  zu  mischen,  bringt  hier  im  Gegeotheil  lue  tl 
tretende  Lafl  eine  wirksame  Ventilation  hervor. 

Grassi  bat  ferner  gefunden,  dass,  wihrenl  <l 
System  durch  Zug  durch  die  Oefen  36  CnbiciiK 
I  Laft  (per  Stunde  und  per  Kranken)  eintreUn  lü 
die  mechanische  Ventiialion  1 15  C.  iM.  KcTti 
Diese  grosse  Quantität  Luft,  welche  schon  ein  ein 
ges  Gebläse  hefert,  k&nnte  noch  sehr  verm^Ttvi 
den,  wenn  unglückliche  Umstände,  z.  B.  eine  Efiil 
nie,  eine  kräftigere  Ventilation  verlangten,  ndti 
Vermehrung  der  in  den  Sälen  beändlichen  Betmii 
thig  machten. 

Der  Dampfkessel  dient  iiberdiess  dasni,  i^k 
Kranken  nölbige  Wasser  zn  erwärmen,  er  Wtki 
gewöhnlichen  Bäder,  Dampfbäder  und  das  <■ 
Wasser,  welches  das  Waschhaus  des  Uospitih« 
braucht.  Besondere  Einrichtungen  erlauben  die  i» 
ligkeit  der  eingetriebenen  Luft  zu  vermehren,  n 
sie  durch  grosse  Kälte  sehr  trocken  ist ,  oder  vüf» 
der  Hitze  des  Sommers  sie  zu  erfriscboo.  Mu  bi 
nach  Belieben  die  Fenster  öifuen  oder  scbliessen.  •>■ 
die  Ventilation  zu  stören,-  dieselbe  Hasse  reinetl' 
tritt  immer  durch  den  mittleren  Theil  des  Satks » 

Die  Erwärmung  bei  diesem  letzteren  Syt" 
geht  mit  vollkommener  Kegelmässigkeil  von  Suu 
Hon  vereinigt  so  den  Vor t hei)  der  Damplfa^i"! 
welche  auf  der  Schnelligkeit  der  Wirkuojr  beru 
Biit  derjenigen  der  Wasserheizung ,  bei  welcher  m 
grosse  Mengen  Wärme  in  den  Oefen  aufspeicben,  < 
diese  langsam  und  na«h  Bedarf  zu  verthetleo. 

Grassi  schliesst,  dass  die  durch  eine  okcIhi 
sehe  Vorrichtung  erzeugte  Ventilation  jedesoiil  vot° 
zogen  werden  muss,  wenn  man  den  al»  IVieUn 
nitbigen  Dampf  zur  Heizung  verwenden  kuio. 

Um  dieses  Resurne  der  neuen  Portscbritu  i" 
Ventilation   und  Heizung   der   öffentlichen  Gel>U<)( ' 
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flchliesflen ,  wollen  wir  noch  eines  dnrch  seiDe  Sparsam- 
keit merkwürdigen  Systems  gedenken,  welches  von 
einem  belgischen  j^rzt,  dem  Dr.  van  Hecke  su  Br&s- 
ffif,  herrührt.  Der  nach  <les.^eD  Plänen  zusammenge- 
setzte Apparat  ist  seit  mehreren  Jahren  in  einigen 
ftff^ntliehen  Oebäuden  von  Brüssel  in  Th&tigheit.  Die 
Verwahung  der  Hospitäler  von  Paris  davon  benacb- 
richligt,  hat  dnrch  den  Erfinder  einen  seiner  Apparate 
in  eine  Abtheilung  von  sechzig  Betten  des  Hospitals 
Beaajon  aufstellen  lassen,  wo  er  verschiedenen  Ver- 
I  «neben  unterworfen  wurde. 

Das  System  von  van  Hecke  gründet  sich  auf 
,  mechanische  Ventilation ,  erhält  aber  dnrch  seine  Spar- 
samkeit ein  entschiedenes  Uebergewicht  über  di«  me- 
,chaniscben  Mittel,  welche  von  ~  Thomas  Laurent 
,und  Orouvelle  benutzt  wurden.  Man  kann  behaup- 
,  ten,  dass  mit  diesem.  Systeme  die  Ausgaben  anf  das 
,  müglichst  niedrigste  Maass  zurückgeführt  sind, 

Der  Dr.  van  Hecke  wendet  laur  Heizung  Oefen 
mit  heisser  liUft  an.  -  ICr  verbindel  sie  mit  einem  Sy- 
steme mechanischer  Ventilation,  hei  welchem  die  Luft 
durch  ein  besonderes  Gebläse  «einer  KrHndung  mittelst 
einer  kleinen  Dampfmaschine  in  Bewegung  gesetzt 
wird.  Der  Dampf,  welcher  die  Maschine  getrieben, 
dient  auch  zur  Heizung  des  den  Kranken  nöthigen 
Wassers. 

Das  Princip  dieses  Apparats  ist  gut  und  seine 
Wirkungen  konnten  vorhergesehen  werden.  Die  Un- 
lersnchnngen,  welche  durch  die  Verwaltung  der  Hos- 
pitäler veranlass)  wurden,  ergaben,  dass  durch  die 
Abführungsschornsteine  60  Cubicmeter  Luft  (per  Stun- 
de und  per  Kranken)  entwichen.  Dieses  llesultat  ist 
besonders  merkwürdig  wegen  des  sehr  geringen  Kraft- 
aufwandes; denn  die  Maschine  braiicbf  nur  %  Pferde- 
krafl  und  nicht  mehr  ßrennmalerial.  als  die  früher 
trertvendeten  Küidienheerde. 
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Der  Apparat  des  Herrn  vao  Hecke  ist  nil  < 
Bern  Bewegungsmesser  verseben ,  dessen  ZifferbUtl 
allen  Etagen  des  Hospitals  sichtbar,  jeden  Aagcnhii 
den  Stand  der  Ventilation  anzeigt,  und  eine  up 
blickliche  Feststellung  seiner  Kerfultate  ermö|l)C 
Bin  besonderer  Kahler  zeigt  das  Luftvolunten 
welches  durch  die  Maschine  inoerhalb  mehrerer  II 
nate  gebraucht  wurde  und  zwar  vermöge  mir  im 
Beobachtungen. 

Eine  der  Verschiedeoheilun  dieses  letKten  S 
stems  von  dem  oben  erwähnten  besteht  in  Firign^ 

Das  Geblase  von  Thomas  Laurent  nnd  O'fi 
velle  stösst  die  Luft  in  den  ^eal,  w&brend  üki 
van  Hecke,  oben  im  fJebiude  aufgestellt,  air» 
saugt.  Diese  Einrichtung  acheint  uns  nicht  pi 
sie  einen  Theil  der  Unzuträglichkeiten  mit  sicbM 
welche  wir  mit  Grassi  der  Ventilation  dardl> 
vorgeworfen  haben.  Aber  nichts  ist  leichter,  ab^ 
zu  vermeiden.  Es  würde  genügen  den  VentilM»'' 
van  Hecke  unten  im  Gebäude  da  anrzBStelloi. '^ 
das  Kuleitungsrohr  der  Luft  ausmündet. 

Zum  Schlosse  fügen  wir  noch  hinzu,  dis 'i 
Kriegsministerium,  welches  jetzt  in  Vineeoan  < 
Hospital  von  vierhundert  Betten  bauen  läsal,  *■ 
Concurrenz  eröffnet  hat,  an  welcher  die  vorDefaw> 
Erfinder  der  Ventiürungs  -  und  HeizungssyelAoe  ■ 
betheiligt  haben.  Da  die  Verschiedenen  Appariuj" 
gleichzeitig  in  einem  Pariser  Hospitale  in  Thiti^ 
sind,  so  wird  man  sie  nach  ihren  Wirkuageit  M 
theilen  und  dann  den  ganzen  jetzigen  Stand  der' 
ehe  klar  übersehen  können. 
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SchatteD  and  Licht 

i  den  Öffentiichen  Irrenanstalten  in  Paris. 


Vou 
»r.    «.   Seifert. 


Hie  Schnelligkeit  iiud  Bequemlichkeit,  mit  wel- 
cher man  gegenwärtig  reist,  hat  die  Kritik  um  Vie- 
les nüchterner  gemacht.  Die  grossen  Pariser  Irren- 
nustallen  haben  mit  etwaiger  Ausuahme  von  Charen- 
ton  ~  obschon  auch  dieses  in  seiner  vielfach  fehler- 
haften Anlage  ")  keineswegs  eine  Musleranstalt  dar- 
stellt —  viel  von  dem  früheren  Nimbn»  verloren. 
Bicetre  hat  nodi  Intere.ssc  iür  reisende  Antiquare  und 
tlJe  Salpelriere  ist  auch  bereits  zum  grosseren  Theile 
nur  itoch  eine  historische  Merkwürdigkeit.  In  letzte- 
rer' sind  nur  die  Abtheiluugen  von  Falret  uud  Mi- 
i  ivie  sehenswerth,  liagcgeu  die  Abtheilungen  von 
Tr^lat,  Baillargcr  und  iusbcsondere  von  Lchtt 
^340  -Epileptische)  einen  höchst  im  erfreu  liehen  Ein- 
Iriick   machen..   Die  Physiognomie  der  Abtheilung  von 

•^)  Ui«  Wiitlänfigkcit  von  Cliarciiton  ist  sichtlich  durdi  ilas 
Princifi  der  vielen  Qn&rtlerii  (Q.  de*  traiiquilles,  agitis. 
paralytlqncE  iioii  giteav ,  ^ttot ,  iplleptiqiipN ,  inflrinrrie 
n.   a.   w.)  bedingt. 
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Bkillarger,  welche  ich  Ende  September  dieses  Jah- 
res besuchte,  hat  sich  seit  dem  J.  1651,  in  wetchem 
ich  hiaflg  darin  verkehrte,  weaig  ver&ndert.  Sie  re- 
pr&Aentirt  den  ältesten  Typus  der  Irrenanstalten,  das 
erste  Stadinm  der  envachenden  Irrenpflege.  Es  sind 
hier  noch  die  ersten  Kellen  in  ihrer  UrsprängÜchkeit 
und  Reinheit  erhalten ,  jene  Steinhäuser  '  mit  Stein- 
pflaster ond  dichten  Kreuzgittern,  in  denen  man  die 
Verwendung  van  Oefen  und  Fepiterscheiben  für  nacb- 
thcilig  oder  wenigstens  überflüssig  hielt.  Han  hat  in 
neuerer  Zeit  einen  Theil  dieser  Kellengeb&ude  umge- 
baut und  theils  gröasere  Tageszimmer,  theils  Zellen 
mit  Corridoren,  die  allerdings  noch  Vieles  zu  wün- 
schen übrig  lassen,  duans  geschaffen.  Der  kiteste 
Typus  ist  daher  in  den  Abtheilungen  von  Mitivie 
Dod  Tr  jlat  gänzlich  verschwunden.  Die  neuen  Zel- 
len von  Mitivie  sind  zu  ■/,  ihrer  Hfihe  mit  Holz 
ausgeschlagen,  die  Thür  derselben  besteht  aus  einem 
starken  Holzrabmen,  in  welchem  arabeshenartig  ver- 
schlungene Eisenstäbe  als  Füllung  eingelassen  sind 
(die  Maschen  der  letzteren  gestatten  eine  Hand  durch* 
znluhren}.  Der  Thür  gegenüber  befindet  sich  das  Fen- 
ster des  Corridors  mit  entsprechender  Vergitterung. 
Durch  eine  Holzthür,  welche  auf  die  eiserne  Thür 
passt,  verflnstert  man  die  Zelle  vom  Corridor  aus. 
Sämmtliches  Eisen  und  Holzwerk  ist  gleichförmig 
braun  lackirt,  jede  Zelle  enüiält  nur  ein  Holzbett  mit 
Unterschieber  und  wird  vom  Corridor  aus  gebeizt. 
Man  hat  hier  Nachtstühle  mit  Messingkübel.  Die  Iso- 
lirh&uschen  von  Falret  sind  allbekannt,  sie  sind  mehr 
originell,  als  zweckmässig,  obschon  Voisin  einstmals 
gegen  mich  diese  Construction  für  die  beste  erklärte» 
sobald  die  Häuschen  in  grösserer  Entfernung  von  ein- 
ander stünden. 

Als   ein    Curiosiim   erscheint   in   dem  Service   von 
Palret   das   Local   „pour    les   plus  n^hantes."     Ich 


D,g,t,7P:hy  Google 


«Ol 

•DtsHuw  nkh  aieht  iij^ndwo  Btw«s  dsvon  geleaeo  zu 
babwi  und  bitte  di«  Herren  Reisenden,  darnach  an 
Tragen. 

Dasselbe  -  besteht  aus  eiaem  kleinen  Häuschen, 
welches  in  seiner  Mitte  durch  eine  Brettwand  in  zwei 
Hälften  getheilt  wird,  deren  jede  wieder  durch  eine 
kleine  Zwischenwand  in  zwei  kleinere  Hälften  zerfällt, 
Diese  4  Räume  sind  au  ihrer  vorderA  Seite  mit  Palli- 
saden  verwahrt  und  enthalten  Heu,  in  welchem  sich 
die  „plus  m^chantes"  wälzen.  Längs  der  Pallisaden 
läuft  ein  kleiner  Corridor,  in  welchem  der  -Beschauer, 
vor  jedem  Angriff  gesichert,  die  Kranken  beobachten 
kann.  Das  Ganze  mulchte  mir  den  vollständigen  Ein- 
druck einer  Menagerie  und  es  konnte  mich  keines- 
wegs beruhigen  zu  h&ren ,  dass  die  Kranken  hier  nur 
«ingesperrt  werden,  wenn  sie  sehr  toben.  Ich  wermuthe, 
daaa  dieses  Local  so  wenige  Fremde  gesehen  haben, 
weil  man  sich  schämt,  es  zu  zeigen.  Es  ist  zu  wün- 
sdian,  dass  dieser  Missbrauch  von  dem  erfahrenen 
und  gemüthvollen  Fair  et  abgestellt  werde.  Uebri* 
gens  ist  zu  tfemerken,  dass  die  Tobsüchtigen  den 
Tag  über  im  Garten  oder  in  den  gemeinschaftlichen 
Tageazimnern  verweilen  und  die  IsoUrhäuscbea  nur 
als  Schlafzellen  dienen,  wobei  allerdings  von  einef 
■ächtlicben  Ueberwachung  eigentlich  nicht  die  Rede 
sein  kann. 

Als  ein  meines  Wissens  gleichfalls  bisher  uob»- 
kanntes  Curiosum  aus  Bicetre  sei  Folgendes  erwähnt  i 
Es  sind  in  Bicetre  bekanntlich  3  Service  für  Irre« 
denen  Voisin,  Moreau  und  Delaaiauve  vor- 
stehen. Moreau  hat  ausser  dem  Service  in  den 
grossen  äebände,  in  welchem  auch  eine  Station  voa 
Voisio  ist,  eineu  Specialservice  in  einem  abgeson- 
derten runden  Gebäude,  von  welchen  M.  mir  sagte, 
dass  es  den  Aerzteii  zur  Ehre  gereiche,  dass  dasselbe 
g^en  ihren  Wyien  und  Aath  gebaut  sei.     Alan  denke 
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Badet  aidk  ein  roades  •W&rterxinuBer  a,    un  dauelbe 


läuri  eio  kleiner  ('orridor  b,  dfuiii  fol|;en  im  Kreis* 
die  grusfleren  Zimmer  c ,  welche  zum  Thcil  als  Schlaf- 
s&le,  Bura  Theil  «Ig  S)»ei8eaile  und  Tag;eszii»mer  die- 
nen, um  die  Zimmer  c  l&ufl  aodann  die  ZellenrcUie 
d,  «n  welche  sich  die  Höfe  e  schliessen.  Ein  Q»ag  i 
fährt  heraus  in  den  auf  dem  Hofe  befindticiien  Ab- 
iritt g.  Von  dem  centralen  Wärterzimmer  übersieht 
»nn  sämmtliche  Säle  und  Zellen.  Die  SchlafsÜe  ent- 
halten 10 — 15  Betten  und  werden  dorch  Oefen  ge- 
heizt, weiche  zugleich  die  Zellen  heilen.  Die  Zeltea 
haben  Heizboden,  PalUsadenthüren  und  PallisadenfeD- 
ster.  Die  Thüren  der  Zellen  münden  in  die  Zimmer 
c,  die  Fenster  gehen  auf  die  Höfe.  Die  Zimmer  e 
empfangen  dreifacites  Licht,  Oberlicht  durch  Decken- 
fbnster,  Hocblicht  durch  Kensier  oberhalb  der  P^li- 
sadenthüren  und  drittes  Uchl  durch  die  Zellenfenster. 
Die  Pallisaden  sind  braun  lackirte  Eiseuatang:ea.  Die 
Zellenfenster  lassen  sich  von  aussen  verdunkeln.  Die 
Höfe  e  sind  erbärmlich  eng  und  klein,  mit  blendendem 
Kiessand  bestreut  und  ohne  jeden  Schatten.  Die  Um- 
fa Bsinigama  u  ern   sind   zu   niedrig   und  Reicht  au   über- 
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steigen.       Die    PallisadeDfenater    ainil    geetguat,    sich 
daran  zu  erhängen.     Das  Abtritlsh&uschen  enthält  nifr 
ein  Loch  in  ilein  steinernen  Fussboden.     Oiesa  die  ge- 
Skue    Topographie   dieses   bislorischeo   Unicum.      Man 
hatt«  anfänglich  dieses  Local  für  die  geisteskranken 
Verbreclier  bestimmt,  allein  man  überzeugte  sich  biild, 
dass   man   ihnen    hier  alle  Mittel   geboten   hatte,    sirb 
BU   tudten   oder  zu   entkommen    und  deasbalb  befinden 
sich  jetzt  die  Incurables  von  Moreau  hier.     Der  Lär- 
men  in  dieser  Hotonde  ist  ganz  unsäglich,    es  ist  ein 
wahres    acus  tisch  es    Meisterstück.       Eine    eigenthche 
Isolirung  der  Tobsüchtigen  ist  unmäglich,    es  schreien 
dieselben    aus   den   /lellen   durch   die   Palhsadenthüren 
in   die  Tageszimmer,    Reibungen   und  Zank   zwischen 
Huhigen  und  Tobsürlitigen  sind  unvermeidlich  u.  s.  w. 
Es   ist   daher   das  Unheil  von    Moreau   gewiss  rich- 
tig:   „in  solchen  Hüuoilichkeiieii  ist  keine  Behandlung 
möglich."   .  Die  geisteskranken  Verbrecher ,  welche  „so- 
gleich  wieder   morden  und  brennen  würden  ',   befinden 
sieh  ia  einem  gesonderten ,  fest  verwahrten  Local  (Ba- 
timent  des  dangereux)  unter  Behandlung  von  Voisin. 
Eine  Ternere  Schattenseite  der  grossen  Pariser  Ir-: 
reuanstalleo  sind  bekauatlicb  die  Abtritte.     Die  naiv- 
ste Einrichtung  kann  man  auch  hier  wiederum  in  dem 
.Service  von  Baillarger  sehen.     Ich  mache  die  Herrn 
Reisenden  daselbst  auf  das  in  di 
Südliche  Brunnenhäuschen  aufme 
hält  zugleich,    was   man   kaum 
Abtritt.     Letzterer  selbst  ist  von 
structiou    —    ein   Loch    in    dem 
Kussboden  und  eiu  Paar  in  den  i 
eingebaueae  Armstützeu!     Es  gl 
gensland  leider  überhaupt  nicht  z 
sägen  unserer  XachbarR  und  es 
man    selbst    m   dem   neuen   und 
Lariboisiere  ühuliclie  AbtrittslJ>Gh< 
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•ioer  ArmMine  fnr  den  Nittderluiu«rtiilMi  versebw. 
Badet. 

Doch  genug  von  diesen  Schattensoiteo.  Es  r«llea 
dieselben  den  Aentea  nicht  ftglich  sar  Last,  die 
DKch  Kräften  gesacht  haben,  sweckmissige  HefonneD 
«nzulühreii.  Es  ist  nur  zu  wünschen,  dasa  sich  der 
Kaiser  dieser  grossen  Anstalten  in  Ähnlicher  Weise 
annehme,  wie  des  Iiotivre,  der  Boulevards,  der 
Markthallen  u.  n.  \r.  ~  Obige  Curiosa  stammen  ans 
meinem  Skizzenbnche  vom  Jahre  1851 ,  bei  mei' 
ner  kürzlichen  Anwesenheit  in  Paris  war  Falret  lei- 
der auf  l&ngere  Zeit  verreist.  Gs  ist  mir  aber,  nach- 
dem ich  in  dem  Service  von  Baillarger  fast  nichts 
Tcr&nden  fand,  ivenig  wahrscheinlich,  dass  in  dea 
übrigen  bessern  Abtheiliingen  der  Salpetrifare  eins  Ver- 
änderung eingetreten  sei.  Ueberdiess  beaDSpruchea 
meine  Mittheilungen  nur  ein  geschichtliches  IntereMe. 
Jedenfalls  seien  die  Herren  Reisenden  hierdurch  er- 
sucht, nach  der  Menagerie  und  dem  Circttt  zu  fra- 
gen, da  sie,  falls  sie  noch  bestehen,  was  ich  niefat 
bezweifele,  2U  einer  Kritik  der  Pariser  [rrenzustinde 
Dothwendig  gehören.  Heine  Beschreibung  mdge  ihnen 
Torläuflg  nur  den  geschichtlidien  Bestand  sichern.  — 

Zu  den  Lichtseiten  der  Pariser  Anstalten  geh6reB 
die  Schlafs&le,  dortws,  wo  durc)q;ängig  Sauberkeit 
nnd  Comfort  herrschen ,  femer  sind  die  Gesellschafts- 
zimmer, Badestnben  and  klinischen  HSrsäle  mit  we- 
nigen Ausnahmen  lobenawerth.  Endlich  wendet  die 
Administration  besonders  auf  die  Küchen  uud  ihre  Pro- 
ducte  grosse  Sorgfalt.  Eine  Charakteristik  der  Paii- 
ser  Irrenärzte  erscheint  nm  so  mehr  überflüssig,  als 
Bte  fast  sämmtlich  durch  ihre  Sdiriften  hinlängllcb  be- 
kannt sind.  Gs  ist  von  grossem  Interesse,  sie  sämmt- 
lich bei  der  Visite  ihrer  Abtheilungen  zu  be^^ten. 
Der  deutschen  Anschauungsweise  am  nächsten  steht 
Jedeafatls    Falret.     Bei   Allen   ist   der    FreiDde   einer 


■  In  GooqIc 


ebeiuwürdigen  Anfbahme  gewiss.  Bei  meiner  lete- 
»n  Auweseaheit  fand  ich  Baillarger  eben  damit  be- 
:;häftigt,  die  Zahl  seiner  an  Blödsinn  mit  Lähmung 
idenden  Frauen,  welche  sich  bekanntlich  ungewöha- 
jb  sahlreich  in  der  Salpetriere  finden,  aufzunebmeo. 
r  rühmte  mir  ferner  seine  diete  lact^e  in  allen  Fäl- 
o  von  'acuter  Manie.  B.  hat  dieselbe  an  die  Stelle 
)r  verlängerten'  lauen  Bäder  treten  lassen.  Die  Kran- 
}n  erhalten  täglich  .c.  %  littrf^  l^ilch  vermischt  mit 
q.  lanrocer.  in  steigenden  Gaben..  Die  Alilcb  wird 
igeblich  gut  vertragen,  jedoch  meldete  in  meiner 
egenwart  der  Interne,  dass  eine  Kranke  in-  Folgte 
eser  IKät  mehrraehe  vomissements  bekommtaii  rHibe. 
nleofalls  ist  die  Behandlungsweise  keine  besej^^ers 
mi»,  w]enn  man  <{en.-abnsu8  derselben  abrechnet;  ^-iind 
e  in  der  Gaz.  des  H6p.  vom  Interne  K^ron  yer- 
fentliphten  Krankengeschichten  k&nnen  nicht  als'zu- 
:rlässige' wissenschaftliche  Beobachtudgeii  geUeny' da 
ae  grosse  Anzahl  aaderer  energischer  Heilmittel  bei 
iMselben  Kranken  zur  Anwendung  kamen,  wie  si<lii 
4mt  dnrob  die  Lectüre  dieser  Aufsätze  In  Nic<  1^ 
ist!  der  Gaz.  des  Höp.  1856  ü^seugen  kann. 
SresdeB,  den  Sl.  Octeber  1857. 
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Literatur. 

Uänovanda  der  Psychiatrie  oder  kui^efssste 
DbrstiUuDg  der  Pfttholc^e  und  Th9nq)ie  dar 
mit  Irresein  verbundenen  ^ankh^ten,  nefatt 
Rückblick  auf  die  gerichtsSntUche  fieurth«!^ 
lung  derselben.  Von  J.  F.  Albers.  Weimar, 
Laudesindustrie-Comptoir  1855.   12.   279  S. — 

'Kftch  dem  TltH  des  vorlragand«»  Wwkes  sollte  aw 
nrmatben,  dass  der  Vf.  nicht  blou  die  0«ist«sknNd>- 
heiten  sclüldcrii  weite,  sooderD  auch  die  nttbek^pe 
und  Thwtpie  derjeiügen  Kraakheibn,  mu  wAkboii  sich 
Irresein  gesellen  kann.  Diess  ist  nao  zwar  nicht 
dorchgef&hrt ,  wohl  aber  ist  im  allgemeinen  Theile, 
mit  welchem  wir  uns  vorzugsweise  zu  besohäfUgen 
haben,  weil  er  der  grössere  ist,  und  besonders,  weil 
er  die  dem  Vf.  eigenthülnlichen  und  neuen  Ansichten 
hauptsächlich  in  sich  schliesst,  der  dankenswerthe 
Versuch  gemacht,  das  Irresein  nicht  nach  den  psy- 
chischen Symptomen,  sondern  nach  den  xu  Grunde 
liegenden  Kör^wrlirankheiten  einzutheilen ,  und  zu  zei- 
gen, wie  es  sieb  nach  dem  Gnmdübel  verschieden 
gestalte.  Hierauf  werden  wir  aodi  zurückkonmeo, 
zunächst  liegt  es  uns  ob,  die  Ansichten  des  Vf.'s  über 
psychische  Krankheiten  kurz  darzulegen. 
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„ä«MeskraaUlMt  Im  dhe  mit  krnikhaft  gestÖr- 
t«r  UirDthÄt^keit  verbundene  abnorme  Geistes-  oder 
Sejn&tbS'AeuBserung,  oder  «n  Zustand,  in  dem  beide 
tetBteu  Vermögen  der  Art  normwidrig  tliätig  sind, 
dwB  Hie  sowohl  nach  ihrer  innern  Uebereinstimmung, 
als  im  Verbältnisa  zu  den  äussern  Dingen,  der  nor- 
putlen  Krfahnuig  zuwider  aus  durch  körperliche  Krank- 
tt«it  bediogtor  Nothwmdigkeit  sich  ftussem. "  (S.  1.) 

Wir  glauben  nicfat,  dass  durch  diese  Umsebrei- 
.J>ung  etwas  gewonnen  ist,  denn  tun  njir  Eins  dagegen 
ABSufuhreii,  sie  passt  auf  viele  krankhafte  Zuat&nde, 
.^^lobe  nicht  au  den  Geisteskrankheiten  gerechnet  w«r- 
.4«!.  Alle  Dalirien  bei  acuten  Krankheiten  z.  B.  beim 
■TypbBs  Bind  „mit  krankhaft  gestörter  Himthiitigkiii 
j<«l1iund6ue  abnorme  Geistesäusserungen. "  — 

„Die  Geisteakraukheit  hängt  zunächst  ab  vom  Oe- 
-hiru."  —  „Ist  das  ;eigentliclie  Kennzeiclien  des  Gei- 
stes sein  Wirken,  das  Geschehen  dar  geistigen  Titä^ 
ligkeit ,  so  folgt  (weil  die  Gesetie  des  Denkens , 
.Scbliessens  u.  s.  w.  in  jeder  geistigen  Krankheit  nach- 
«fwsbar  vorhanden  sind),  dass  er  auch  in  der  Krank- 
iint,  die  wir  geistige  nennen,  nur  aMeheinenä  er- 
irtmkt  enekeuit."  —    (8.  3  u.  4.) 

JHierjQit  scheint  uns  nicht  vereinbar,  was  Vf. 
^  OS  «agt:  „Die  nächste  Ursache  des  Irreseins,  dar 
geistigen  Störiwg,  kann  Mir  vi 
yhen;"  und  S.  69:  „An  dieser 
äitt  zun  Bereich  der  geistigen  ' 
JlTerhältnisse  ist  iieihoeue  die 
#ech  die  körperUcfae  Krankheit  s 
.„B«i  der  Cntatehuag  des  Irres« 
mrntß  gdttige  nätigkeit,  eine 
tdw  letalem  vorbanden,  welche 
Cohira ,  und  in  diesem  jene  The 
^u  den  geiatigen  Aeuasernngen 
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„Will  man  dietn  Miierlirtmktn  der  GnatesMite 
Krankheit  der  letzteren  nennen,  so  ist  eine  solche 
Krankheit  allerdings  vorhanden.  Körperiicbe  und  gei- 
ttigt  Thitigkeilen  müssen  gestSrt  werden,  um  da» 
Irresein  zu  verwirklichen."'  ~-  Mag  man  „dieses 
Miterkranken  der  Geistesseile "  nennen  wie  man  willj 
wenn  Albers  annimmt,  dass  es  vorbanden  sei,  dass 
«ne  „geistige  Abnormität"  (S.  61)  ebensowohl  wie  ein 
kftrperliches  Leiden  notbwendig  sei  'zur  Entstehung 
einer  Geisteslurankheit ,  so  durfte  er  woU  nicht,  ohne 
hiermit  im  Widersprach  zu  «ein,  S.  4  sagen:  „Sein 
(des  Oeistes)  Wesen,  das  sich  in  seinen  Gesetsen 
offenbart,  bleibt  unverändert,  wie  tt  in  der  Getand- 
keit  war,"  so  wie  gleich  darauf;  „Das  einiäg  Wahre 
ist:  der  Geist  äussert  sich  durch  einen  kranken  Kör- 
per, und  diese  Aeusserungen  tragen  das  AeoBsere, 
den  Anschein  der  Krankheit  an  sich,  oAne  da»t  *ie 
e$  der  Wirklichkeit  nach  lind."  — 

Wahr  und   beachtenswerth    sind   die   S.  5  ausge* 
sproehenen  Ansichten ,    dass   auch  bei  denjenigen  Q^- 
hirnkrankheiten ,  zu  welchen  sieb  keine  Geisteskrank- 
heit gesellt,    im  Laufe  der  Jahre  meistenthnls  v^ 
schiedene    Stfirungen    der   Q 
kennen  seien,    bald  durch  AI 
bald   durch  verminderte  Enei 
f&r  leichtere  geistige  Arbeit« 

Nach  einem  kurzen  Abr 
Vf.  zu  dem  allgemeinen  Ve 
beitea  über.  Was  über  den 
gang,  über  die  allgemein« 
Kur  gesagt  wird,  ist  zum 
all  geltenden  Ansichten  enl 
scharfen  Bestimmtheit,  mit 
Theile  nnerwiesene,  zum  T 
und  Behauptungen  hingestell 
gar  nicht  befreunden  k&nneu, 
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data  die  Krankbeiteo  innerer  Theite  bestimmte  Vor- 
'stellangen  erisengen,  nntt  fährt  fort:  „So  sind  die 
"Voratellangen  &rgerlicfaer  Stimmang  mitunter  von  der 
tjeber  erregt,  jene  der  Tahsucki  eigenihümUche  (f), 
'WeAe   zmcHlen   die   Panhreasicranhheilea   begleiten, 

'»rzugneeiee  KeHnzei<^ien  fßr  die  Erhraahung  dieser 

"  Hat  Vf.  wirklich  schon  Pankreaskrankheiten  vor- 
■iugtweiee  ans  der  zmoeilen  dabw  befindlichen  Tob- 
'tacht  erkannt?  Wir  wollei^  nocb  zufügen,  dass  es 
S.  74  ganz  anders  heisst:'  „Die  Vergrosserung  und 
6^erh&Ttung  des  Pankreas  wird  mit  Helancholie,  eel^ 
tener  mit  periodiifher  Tobtueht  begleitet  gefunden." 
ic  Yfn  könnten  viele  ähnliche  Behauptungen  anfüh- 
mn:  „Alle  Gemüihikranke  waren  oder  sind  auch  ge- 
jiohleditslustigj"  sagt  A.  8.  t6,  and  dagegnt  S.  4S: 
ikBei  Melancholischen  schwMgt  der  Oeschleohlstrieb 
nd  meistens  stockt  die  Samenausscheidang. "  —  — 
j,  jbendaselbst  heisst  es  weiter,  doss  „die  Umarinnng 
^'es  geisteskranken  Hannes  selten  fruchtbar  sei,  wohl 
^  der  ersten  Zeit ,  später  nicht  mehr. "  Der  Beweis 
g^öchte  recht  schwer  zu  führen  sein!  —  Von  der 
/npille  der  Irren  heisst  es  S.  40:  „Die  Beaction  auf 
^as  Lieht  ist  in  der  Regel  sehr  langsam. "  —  S.  41 : 
;,Die  Kopfbaut  der  Irren  ist  getoShnUek  trocken,  und 
Im«  Haar  dünn,  leicht  hervortretend  (f),  buschig." 
i.  42:     „Kein  Irrer    schläft   während   der   Nacht  ru- 

In  dem  Abschnitte  über  den  Urin  der  Irren  (S.  47) 
irscheint  uns  die  Angabe  höchst  mangelhaft:  „dass 
ler  Harn  in  den  Zuständen  der  Aufregung  schwach 
ftoer  sei,  in  denen  der  Lähmung  bald  (X)  alkalisch 
nft  aufbrausend  .werde,  oft  sogar  schon  alkalisch  bm, 
'enn  er  gelassen  wird. "  Die  Zustände  der  Anfre- 
ung  sind  bekanntlich  auch  bei  denjenigen  Patienten, 
'eftolie  An  LähmnngserachmnnngeD  leiden,  sehr  häufig, 
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ami  man  hann  schon  üierans  abnefamcD ,  iass  k. » 
»Dgenftu  aasdrückt,  wenn  er  den  Harn  bei  „Aifr 
gong"  anders  fand  als  bei  „LüfarauDg."  ÜMfi 
das  dürfsD  wir  aHS>  :üeiii£eh  viellen  eigenen,  aiti! 
liriisMr  Vorsicht  angestellten  VersncheB  folgvi,  b 
der  Urin  bei  der  gew&hnltcfaen  (durch  GeMnürif 
and  Hydrocephal.  ext.  bedingten}  Form  von  Dun 
pBralytka  etwas  eher  alkaÜHch  wird  als  b*S  tifii 
Irrea  (und  Gesunden) ,  doch  bleibt  er  in  den  bM 
Fällen  mehrere  Tage  (4^ — 10)  saaer.  —  farinai 
sind  die  W&gtingcn,  welche  bei  gewisaea  Forwn 
bresein  {mit  grosser  Unruhe)  nnd  HypochMäti 
tägli^e  Abnahme  von  X-*-%  Pfand , ergaben ,  )>■ 
Verlust  von  6 — 18  Pfnnd  erfolgt,  war,  dann  sV^ 
Abnahme  still,  und  wenn  die  ,^'\tt«a  ZastU<' 
(Minderten"  (8.  49)  trat  bald  eine  Gewtehtsi*' 
ein,  mit  der  Besserung  gleichen  Schritt  halteai 

Manches  llDrichtige  ßndet  sich  in  dem  AM* 
über  aaiUomische  Veränderungen  in  den  L«(tait 
Irren.  Derselbe  beginnt  (8. 5tt):  „Die  L«cbi> 
Irren  zeigt  stets,  ausser  der  Abmagerung,  einti 
durchmchtige ,  trockene  Haut,  die  gewfihntich  gB* 
zeit  nnd  mit  einem  harten,  ofl  borstigen  HUR 
setzt  isl."  —  Nachdem  die  patholog^HCfaen  Btü 
des  Schädels,  Uehirns  und  Rückenmarks  |W(^ 
sind,  heisst  es  S. 69-.  „Unter  allen  übrigen  Org< 
flndet  man  am  Häufigsten  entartet  im  Irrestio 
Herz,  den  Dickdarm,  die  Leber,  Milz,  die  vt 
ehen  Qenitatien  und  die  Haut. "  Hierzu  wallen 
gleich  ziehen,  was  Albers  S.  74  sagt:  „l'ast«l* 
(wie  mit  der  Leber)  verhält  es  sich  mit  d«r  Hih. 
sich  m<^t  auffattend  hAifiger  krank  in  den  h* 
der  Irren  findet."  ~  Vf.  hat  uBKweifelhaftaDr^ 
Recht  und  8.62  Unrecht.  ~ 

Hervorzuheben  sind  aus  diesem  Abschaif' 
von  Albers  entdeekten  .,«itaroslio)>is4d>eB Ifiranr"' 
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Sr  hescfareikt  dieselben:  „Die  Qefäese,  iv«lclie  van 
m  piA  iMtw  sick  in  du  Gehirggewebe  begeben  >  »r- 
IlMleD  aid)  d«,  wo  sie  die  Hirosubstkiiz  erreicben, 
\  viele  Zweige,  welche  von  dem  Haaptstamme  itb- 
«ben,  wie  die  Finger  von  einem  Haudschuhe.  Die- 
pr  StaKm  seigt  ebenfalls  einige  Erweiterung,  aber 
m  »eisten  erleiden  diese  Verönderuug  jene  feineren 
biargefäsB-Zweige ,  welche  als  Finger  von  dem  Hand- 
ehvbt  abgehen.  Diese  letzteren  sind  um  das  Drei- 
übe  und  Vierfache  erweitert  und  behalten  diese  Be- 
otiafieaheit  auch  dann  bei,  wenn  »io  die  weisse  Sub- 
tknz  erreichen.  Da  diese  Erweiterung  sich  nicht 
leichmäsaig  zeigt,  so  scheint  es,  dasa  an  einzelnen 
bellen  die  Oefässe  nermal  bleib«),  oder  gar  sich  ver- 
(Alicfisen.  Diese  varicöse  Beschaffenheit  ist  an  der 
tberfl&che  viel  mehr  entwickelt,  als  an  der  Basis." 

Die  Nerven  fand  Vf.  im  Irresein  ungemein  stark, 
nd,  wie  es  ihm  schien,  im  Verhältnisse  zu  dem  Ge- 
irn  vorwaltend  ausgebildet,  und  „die  Knochen  in  der 
lackhaut  mehr  porös  und  leicht  brüchig,"  mit  Ans- 
abme  des  Schädels,  wo  üiclecosc  vorwaltend  schien. 

Ueber  die  Ursachen  des  Irreseins  {S.  67)  sagt  A. 
it  der  ihm  eigenen  Bestimmtheit:  „Mögen  noch  so 
iele  und  mannigfache  körperliche  Krankheiten  das 
irnleiden  irgend  einer  Art  bedingen,  eine  Geistes- 
-auikfaeit  gesellt  sich  nur  dann  hinzu,  oder  gelangt 
«r  dann  zur  Ausbildung,  wenn  eine  geistige  Ein- 
irkung  auf  den  Erkrankten  zu  gleicher  Zeit  statt- 
tdet.  Die  Krise  eines  Typhuskrankeo  kann  in  man- 
gfacber  Weise  gestört,  die  Ursache  einer  Hirnent- 
■ndung  oder  einer  HirnvoIIblutigkeit  werden  ^  aber 
a  Ifresein  erfolgt  nur  dun»,  wenn  zu  gleitet  Zeit 
ae  geistige  Einwirkung  zur  Zeit  der  kritischen  StÖ- 
og  einwirkt."  Abgesehen  davon,  dass  eine  „gei- 
lte Einwirkung"  ein  etwas  unbestimmter  BegrilT  ist, 
tsnen  wir  doch  nicht  umhin,  an  alle  diejenigen  F&ll« 
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zn  erinnern,  wo  der  Patient  sofort  nneb  der  Ilirn- 
entsündong,  dem  ^^hua,  den  Defirinm  tremens  v: 
B.  w.  ein  vSnig  ansgebildetes  Irresein  (etwa  Tofc^ 
sncht)  zeigt,  obne  dass  man  nnterseheiden  kann,  wo 
die  Driirieo  der  einen  Krankheit  beginnen,  die  dM 
anderen  aufboren,  ohne  dass  man  auf  den  deliriren- 
äea,  besinnongsloaen  Patienten  die  geringste  llasaeire 
Einwirkung  nachweisen  kann.  Dass  aber  Vf.  ftuBsere 
Einwirkungen  meint,  scheint  daraus  herrorzugebeli, 
dass  er  gleich  nach  obiger  Stelle  fortführt:  „Bim 
höchst  betrübende  oder  aufregende  Nachricht,  «ne 
heftige  Qemüthsbewegang  wirkt  ein,  und  ans  der 
gest&rten  Krise  geht  eine  Melancholie  hervor." 

Ganz  unverständlich  blieb  uns  (S.  73)  die  An- 
gabe des  Vf.'s:  „"die  mit  Ri»8  und  fettiger  Entaitnng 
det  Herzens  veritmdenen  Leiden  kommen  mit  und 
ohne  Irresein  vor." 

Nicht  übereinstimmend  mit  unsem  BeobacfatungeH 
sagt  A.  S.  74:  „Der  Eintritt  der  Reinigung  be^rkt 
zu  jeder  Zeit  $tnd  in  jeder  Form  des  Irretein»  mehr 
oder  weniger  eine  gewiate  Steigerung  der  psyefaiaehen 
Störnng."  Bei  der  Hehrzahl  der  hiesigen  Kranken 
ist  diess  nicht  der  Fall. 

In  dem  folgenden  Abs 
Kur  des  Irreseins  billigen 
des  Vf.'s,  dass  auch  die 
Zeit  unter  dem  Einflüsse 
des  Verfahrens  bleiben  solle 
Leider  ist  diess  oft  schwei 
nig  zu  allgemein  erscheint 
Fontanellen  bei  erblicher  Ai 

3.  37—99  handeln  fit 
stalten.  Hier  wird  klar  i 
Nutzen  der  Anstalten  ange 
falle  die  gewöhnlichen  Zn 
Fnssriemen  und  Zwangsstul 
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riemen  erkl&rt  A.  für  „'«tifregead , "  obwohl  «r  Ihiw- 
fcBwlD  „wirklieb  feerahigend "  nennf.  Wir  kennen  Ae 
ersteren  nicht  aus  eigener  Erfahrung,  können  aber 
einen  aolchen  Unterschied  in  der  Wirkung  nicht  Ar 
durchgehend  bemerkbar  halten.  —  Der  Schluas  di«^ 
ses  Paragraphen,  dessen  Ueberschrift  „Isolirung,  Ir- 
renanstalt" ist,  scheint  una  eher  zn  der  Knr  zu  ge- 
h&ren.  Es  wird  hier  angegeben,  daas  „ZerstreouBg 
für  Hypochondristen  und  melancholische  Kranhbeita- 
formen,  die  Einsamknt  fnr  'die  übrigen  ein  zweek-* 
ntSis8iges  Heilmittel  sei,"  obwohl  Vf,  gewiss  nur  sol- 
che Melancholiker  meint,  deren  Krankheit  schon  nach- 
gelassen hat.  Ebenso  hätten  die  Betrachtangen  über 
die  sympathischen  und  idiopathischen  Erkranknngen 
des  Gehirns  S,  97 — 99  wohl  nicht  in  diesen  §,  ge- 
hört, und  etwas  unklar  beginnt  Vf.  dieselben:  „Die 
Lebenszustände  des  Gehirns,  welche  die  Grundlage - 
des  Irreseins  sind ,  und  grossen  Einflnsa  auf  die 
Aeusaerung  der  maonigraUigen  Krankheitszustände 
haben,  sind  alle,  welche  als  krankhafte  Veränderung 
vorkommen."  Ob  die  Erfahrung  darthut,  dass  in  klei- 
aeren  Anstalten  ^ie  relative  Zahl  der  Heilungen 
grösser  sei,  als  in  grösseren  Anstalten,  und  ob  diess 
fon  dem  „  ramilienartigen  Zusammensein"  bewirkt 
irird,  daröber  wellen  wir  uns  kein  Urtbeil  erlaaben. 

Der  Vr.   kommt   nun  (S.  90 — ISO)   zu   dem  oben 
i^Wftbnten  Versuche,    das  Irresein  nach  den  vemhie- 
lenen  zu  Gründe  liegenden  Gehirn-  und  andern  Krank- 
leiten  einzatheilen ,  und  zu  schildern,    wie  es  sieh  je 
lach  dem  Qrund&bel   verschieden  gestalte.     So  unler- 
cbeidet  Albers  ein 
1}  Irresein  mit  Himreizung. 
^)        -         -    erh6heter  Reizbarkeit. 
9}        -         -    krankhafter  Verminderung  der  Heis- 

empfknglidikeit. 
4)        -         -    Congestien. 
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V)  IrrMein  nit  ifirdvoUUvi^mt. 

«)        -  -     Blntmugei  de>  CMtifM. 

■7)        ~         -    HimenUiündBBg. 

e)        -         -    KntTMhirtug. 

•)        -  -     HiriterweidMDg;. 

M)        -         -    Ktgtoammg. 
11)        -         -    Atrophie. 
tS)       -         -    Hypertroplüe. 
18)        -         -     HirDscroplielii. 
t4)  Tuberkulose  nnd  iladardi  htimgtes  IneMiD. 

15)  hresein  mit  Krebs  dpa  Gebiros  und  MioerHi* 

16)  -         >     andsrn  Oeschwälaten. 

17)  Vorkadchernng  der  hftrten  und  welchen  Hintü 
W)  Die  HimgefasszusUuide  und  das  Irreseta.        1 

Die  Möglichkeit  einer  Einlheilung  und  Bo)  I 
bung  des  Irreseins  nach  den  zu  Grunde  liegendeil* ' 
perkrankheiten  ist  nach  unserer  Meinung  im* 
banden  ]  wenn  bestiinnite  psychische  Krankbeits-S)^ 
tome  überwiegend  oft  mit  bestimmten  KÖrpeFkinU^ 
ten  und  Sectionsbcrundeii  zusammentreffen,  undi«^ 
aus  den  beiden  letzteren  die  ersteren  wenigsten!  <^ 
nähernd  physiologisch  erklärt  werden  können,  ü^ 
der  Zusammenhang  ausser  Zweifel  ist. 

Wenn  nwn  aber  beim  Irresein  die  vorfau^ 
kteperiiehe  Krankheit  aar  aus  den,  auch  bei  Gusf 
genraden  vwhandeneu,  kÄfperttchen  KfanUMHls-S;! 
tsmen  emaitteln  kann,  während  sich  die  peyeliiKi 
Btöriiagea  bei  eben  derselben  Körperkrasldteit  in  " 
s^fldenwi  Fällen  gaus  verschieden  geaulten,  < 
während  dieselbe  körperliche  Krankheit  weit,  v 
öfter  ohne  Irresein  vorzukommen  ptiegt,  dann  erttih 
uns  die  Eiutheilung  und  Baacbreibung  des  Irres« 
narit  soldien  KÖrperkrankheiten  noch  nicht  bHedU>l 
weil  man  nur  die>BeBchreibuog:  eines  einzelneo  F>l' 
oder  ein  Phantasiebild  liefern  kann. 
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.  VkätK  eradtlin  OB  lülenralls  mö|;lieh,  tat  die  ii^ 
amitia  pkndytic«  den  psychischen  Krankheitsvertaaf 
aad  die  börperllehen  -  StÖruDgen  mit  einiger  Wahr-J 
Mhäoliofakeit  aus  den  Verinderunge»  des  Qebirns  *b^ 
suleiten.  Man  hat  sogar  mit  vollständigem  Rechte 
für  eine  ganze  fl«ihe  dieser  Fälle  den  Namen  der 
3«birnkrankbelt  —  der  Atrophie  —  statt  des  son^t 
i;ebräiichlieken  Nunens  substituirt ,  aber  stetä  muss 
man  eingedenk  sein ,  dass  Bl&dainn  mit  Lähmung  auch  ' 
von  andern  Gehirnkrankheiten  hervorgebracht  werden 
kann,  welche  ebenso  wirken  wie  die  Atrophie,  nnd 
riass  es  in  einseinen  Ställen  unmöglitA  ist,  mit  Sicher^ 
jeit  zu  sagen,  ob  bloss  Gehimatrophie  und  serdse 
Si^sse,  oder  noch  andere  Krankheiten,  wie  Ge- 
whw&lste  u.  dgl.  im  Gehirn  oder  den  Häuten  vorhän- 
lensind. 

Betrachten  wir  nun  die  einzelnen  Krankheiten, 
triebe  Aibers  seiner  Eintheilung  su  Grunde  gelegt 
lat,  So  mit  uns  7,unftch8t  auf,  dass  einerseits  phy- 
tiologiBch-pathologische  auslände  wie  Reizung,  Reiz- 
tarkcnt  n.  s.  w.,  andererseits  pathologisch -anatomi- 
wrb«  Processe,  wie  Bntziindang,  Verhärtung,  als  ein~ 
(Yider  gleichstehend  zur  Basis  der  Einlheilnng  ge- 
^fthll  sind.  Man  »tieht  sogleich,  wie  sehr  die  Be- 
chreibung  hierdurch  erschwert  werden  muss:  Die 
leizung  katin  ^iirch  ('ongestion ;  Reizung  und  Con- 
estion.  kttnnen  durch  Atrophie;  Heizung,  Congestion 
nd  Atrophie  koimen  durch  Geschwülste  des  Gebimd 
der  durch  ser&se  Ergüsse  ii.  s.  w.  hervorgerufen  wer- 
en.  Der  Vf.  sagt  diess  selbst  an  vielen  Stellen  und 
ntcrnimmt  es  doch,  ein  Irresein  mit  Reizung,  ein 
v^eites  mit  Congestion,  ein  drittes  mit  Atrophie,  ein 
iertes  mit  Geschwülsten  zu  schildern. 

Auch  abgesehen  von  dieser  iingteichmässigeu  Bin- 
leilung  können  wir  uns  nicht  damit  einverstanden  er- 
Igiren,    «b»»    A.    so    viele    Abschnitte    gemacht    hat^ 
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dus  er  Tsraocfat,  ein  IrreMin  mit  Hinmeropbelt  vom 
•inein  Irreaein  mit  Krebs  iw  Qebina,  unä  beide  vMi 
dem  Irresein  bei,  andern  Geaehwülsten,  und  diese« 
wieder  von  dem  Irresein  bei  Verknficfaerong  der  Hirn- 
hiate  BO  trennen. 

Sehen  wir  nan  an  einem  Beispiele,   wie  Vf.  seind 
schwere  Aufgabe  geldst  bat.    Wir  wählen  d%8  „Irre^ 
«ein  mit  Hypertrophie"  (S.  138).     „Die  H3rpertropfaie 
des  Gehirns,   sowohl  jene,  welche  in  vermehrter  Bist" 
anhänfung    nnd    Ausdehnung    dieses   Organes    bestdil 
(welche  also  keine  Hypertrophie  des  Gehirns  ist!  Ref.), 
als  noch  jene,    welche  io  wirklicher  Vermehrung  der 
Hirosubstans  begründet  ist,    kommen  ira  Irresein  vor, 
nnd  zwar   in  der  Melancholie.    Unter  den  die  Hyper- 
trophie   ankfindenden   ZaRUIen   sind  Kopfsdimers  ven 
Vorübergehender  Heftigkeit,   aber  stets  wiederketvend, 
Wüstigkeit  des  Kopfes  nnd  Uilniöglichkeit  der  Gedan- 
kenerfassoDg    und     Festbaltung    bei     einem     grossen 
Kopfe,    and  der  Mangel  aller  Zulälle,    welche  andere 
Hirnkrankbeiten  hegleiten,  bei  einer  sehr  trüben,  hart- 
näckig  andauernden  Stim 
bend.      Die    von   mir   bw 
Suicidium,    woher  die  Dil 
tigt   werden    konnte.     Di 
daaernde  Ableitung  auf  d< 
steinealbe  und  den  Innerei 
zweckmässiger    körperlich 
ganze  Abschnitt! 

Hören  wir  nun  einige 
hyiiertrophie: 

DietI,  Klinik  der 
sagt:  Die  Hypertrophie  di 
im  kindlichen  Lebensalter 
t&tsjabren,  höehit  »elten 
Der  Krankheitsprocess  hai 
keit  mit  Hydrocepbalus.     1 
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wib»d«uten^  StftTungea  der  OebinifuDCtionen  hervor, 
s»  Itage  sie  nicht  zu  einem  höbern  Qnäe  gediehen 
sind  oder  so  acat  auftreten,  dess  sie  Hirndruck  be- 
wirlien  n.  s.  w.  — 

Lenbuscher,  Gehirnkrankheiten  1854.  S.  334: 
Die  Hirnhypertrophie  ist  wohl  zu  unterscheiden  von 
der  Schwellung  des  Gehirns  dnrch  Hyperämie  (da  bei 
der  erateren  das  Gehirn  anämisch  ist). 

Reine  BetAacbtungen  ohne  Complication  sind  sot- 
ten, und  doch  sind  natürlicb  nur  diese  zur  Feststel- 
lang  des  Symptomencomplexes  brauchbar  (L.  hat  kei- 
nen Fall  beobachtet).  Die  Fälle,  welche  die  Litera- 
tur avfFübrt,  enthalten  fast  alle  als  hervorstechendes 
Symptom  Convttlnonen ,  anter  der  Form  epileptischer 
A.nfälle.  Die  Intdligenz  ist  bald  von  Anfang  an  ge- 
fcemml,  soieke  Kranke  rind  Idioten,  oder  sie  wird 
mit  der  gleiehzeitigen  Dauer  dir  epileptitchen  An- 
fälle immer  mehr  geaehwäckt,  dock  kann  es  auch 
vorkommen,  datt  lie  völlig  intact  bleut.  —  Eine 
jrenawe  differentieHe  Diagnose  tat  aua  den  Symptomen 
niekl  mäglieh.  Von  einer  specieHen  Behandlung  kann 
deashalb  gar  nicht  die  Rede  sein.  — 

Engel,  Leiefaenerscheinungen  1954.  8.47:  „Ob 
SB  eine  allgemeine  Ifypertrophie  des  Gehirns  giebf, 
>l«ibt  vot  der  Hand  eine  Glanbenssache.  Auch  par- 
ielle  Hypertrophieen  gehören  noch  keineswegs  zu  den 
tntschiedenen  Thatsachen." 

Homan  Fischer,  BeÜonde  u.  s.  w.  in  Leichen 
ron  GÜBteshranken  1854,  fand  unter  31S  in  Prag  voll- 
i«genen  Sectionen  von  Irren .  fcejjten  Fall  von  Hyper- 
ropbie  des  Qefaints. 

Reflumiren  wir:  Von  dem  jedenfalls  sehr  seltenen 
iTorkommen,  von  der  sehr  grossen  Schwierigheit  der 
NsgBOM,  welche  L.  sogar  für  unmöglich  hält,  von 
«o  epHeptisefaen  Anfällen,  von  dem  dabei  verkom- 
■«nden  BlMsinn  sagt  Albers  nichts;  ihm  sind  Kopf> 
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aduDera,  Wüsligküt  4m  KopEes  bei  «iMm  (imm* 
j^i^fe,  tmi  SUngel  «Der  Zufälle,  w^che  uidere  Bit»- 
kranUieiten  begleiteu,  bei  einer  Behr  Irubsa  StÜM- 
mDDg  fast  allein  m&aasgebend  für  Diagnom  dar  H}r- 
pertrophie  des  Qehirna! 

Uit  ähDlichem  ConuneaUr  k^tuteo  wir  tuti  obae 
AiiSDabme  jeden  der  oben  aufgezihlten  IS  Abaobnitte 
veraeben,  und  ausser  den  Wideraprucb,  in  welchMi 
Vf.  sich  mit  uidereB  Autoren  beflodet,  widec^tricbt 
er  sich  selbst  an  manchen  Stellen.  So  hmmt  m 
S.  146,  in  dem  Attscfauitte  über  „IireBeia  mit  anders 
Geschwülsten:'*  „Irresein  findet  «ich  äusserst  seka« 
in  Verbindung  mit  andern  Qescbwülsten ,  aämlicfa  mit 
Hydatiden  des  Qebirns  und  Fibroidea  der  dura  nttsr 
und  der  arachnoidea.  Bedingen  ««ob  diese ,  so  wie 
die  desdiwülfite  überhaupt,  ausser  de»  functioaeUwj 
Störungen  der  Gebirnthätigkcit,  noch  mancherlei  «W- 
^orme  Aeusserungen  der  geistigen,  wie  Abnahme  dea 
Gedächtnisses,  Verwechseln  der  Of^eBstäad«  dsseeU 
ben  unter  einander,  UnmÖgiichlpeit  eines  geaauecn  nif} 
scbarfea  Nachdenkens  und  Beurtheilens ,  sc^ar  Bted» 
sinn,  «0  zeigen  sieh  doch  WaAtuinM  ffder  TohmaUt^ 
Ertchemungen  bei  ihnen  mcU,  wetm  ne  einige  QrSete 
erreicht  kiAen.  Diese  tekeitten  nur  möglich  bei  Jt/cj- 
nern  Getekwültten ,  die  nur  wenige  oder  fut  hamf 
ptiwickelie  BirnxttfäUe  und  aomii  auch  kein  /rrcseü» 
inif  eich  führen, "  — 

Wir, kommen  «u  dem  aweiten,  «pecielleo  Theile, 
welcher  dem  Umfange  nach  kleiner  aU  der  «HgtimiHw» 
ijBt  ClKl  S-X  Besonders  ^  annebead  ersebieiB  uns  Viftr- 
les  aus  der  Schilderung  der  EntwickelungsfarowB  dw 
Irreeeins,  welche  Vf.  sehr'  rifihtig  abgeaoDdflrt  «chil- 
d«rt,  weil  das  Irresein  oft  lange  Zeit  oder  gar  für 
immer  auf  den  ersten  StuEeo  seiner  fintwlckelvng  bft* 
harrt,  oder  bei  unvollständiger  Genesuag  eiiwB  äj/»*- 
Uehea    Gemülhszustand    ssurücltlässt.      Alber»   ffta^t 
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Abm  2iisito4e  «b  OMniilltikrMiltliaiteii  Basuttnen  and 
«atarwhoidet  QemüduiwkleiBiiiaiig  (Nasse)  oder  0»> 
Intiuangst ,  GemuthareiBlMTkeit ,  Oemüthslosigkeit. 
All'  diese  Snst&tiik  sind  selten  8<Awf  getrennt,  sie 
gehen  in  einender  über,  und  wechseln  uater  sieb  iwd 
mit  wirklichen  Irresein,  so  daes  wir  der  Ansicht  sind, 
4ms  nu  sie  bloss  desshalb  nicht  eUgwUein  als  wkk- 
IMus  irreseii  anerheniiea  mag,  weil  sie  sieht  imser 
beyiBin  in  das  gew&hnliohe  ScheniR  des  Irreseioa: 
Melancholie,   Maaie  a.  ».  w.  einsureihen  sind. 

la   dOB  Ahscfaaütc  üfeer  Tobsuiriit  (S.  167— 19%) 
ttnden  wir  alles  Wesentliche  angeführt,    lAwelil  maii& 
tite  Behauptungen,   besonders  bei  der  Prognose,    nicht 
richtig  eind,  eo  s.  ».  S.  173:  „Der  sehltgßüs^ge  To4 
dnreh    Blataistritt    kommt    lücbt    vor ,    vielleioht    der 
dorch   die  apoplexia  eapillaris  oder  simpleK,    oder  um 
Anäaie,    iiidess  ist   dieses   noch  ui   ertfeisen. "     Wir' 
tafamen  A.    vetsichera,    das«  wü-  bei    reiaer  Tobsucht 
dm  Tod  'durch  Ifaemorrfaogia  ceiebri  wiederholt  be- 
ebaähtet  hkben,    and  da  (8.175)  A;  selbst  anßlut, 
dass  „eine    niobt  geringe  Anzahl  Tobsüchtiger   in  m- 
•em  Herz-  und  Qeflssieiden ,  meiateni  HerziufperUn^ 
pAie  mit  J^erHüejUmnjr  ^er  Kluppen  der  linken  Süte 
md  4m-  HefüMe,  die  matei 
heit  erkennt,"  so  seheineo 
vtchandan,   welche  in  «aae 
de»  Qehiros    und   der  Haut 
Unter  den  für  die  Diagnose 
DiqgM  beiiRt  «s  wb  3  (S. 
weduehmg  der  PerstaUobk 
gea,"    (rinvohl  wir  8.  1«0 
HwgiwIaUwne;  dar  »myehem 
niflenBrcr  F«ll,    ^s  ibu   g 
MÜM)  UMgeb«4g  a.  s.  w. " 
l^etMesea  bei,    so   dass   wir 
weeenUich  zur  Diagnose  der 
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Ab  Vuieaten  der  T«toaefa.  BaterMhaÜrt  Vf.  mob 
dm  an  Grunde  begeoden  pathelogisoheB  ZiutiedeD 
t)  die  Tobsacht  mit  Hinreimng,  welcbe  bei  «oiMt 
Qesundeu  ptttsltoh  eintritt.  Wenig  geordnet  «rerdefe 
die  UrsKdieB  «a^|;ef&hrt:  ^BlnUnhiafnng  und  Con^ 
geetitn,  die  des  Oehim  beeiatriditigeB,  ein  Cbstn» 
dsm^s,  Bandwurm,  Betafindung  des  Magens,  das 
Ovarien  erfrr  gar  der  wnekeit  Krukaut  nnd  andeiaa 
mehr  kftnnen  hier  wirksam  sein."  —  8}  Tolwactit 
ana  erh<U>eter  Reisbarkeit.  3)  Tobasdit,  in  wsbsbtt 
erhthete  Heizbarküt   und  Reiaong  des  Qalüma  ver- 


'  Nach  den  tobsüchtigen  Aeosseriuigen  findet  eioe 
Kiptheilang  statt  in  1)  Muiia  inc^iens.  —  S)  M.  i»« 
termittens.  —  3)  M.  transitwia  s.  faror  tf aBiitorins.  — 
4)  M.  occuha.  —  5)  M.  nne  dcdirio.  —  A)  Nympb*» 
manie  und  Satjrriaais.  —  Beim  jetnige«  Stande,  det 
psychiatnaeben  Nomesklator  kann  kaaii  Jedund  «»* 
gen  der  von  ihm  gewählten  H^tfaeänng  getaddt.  weiw> 
den,  aber  Nr.  4.  und  i  scheineD  ans,  nach  der  eige* 
neu  Scbildemng  des  Vf.'s,  ohne  Neth  getrennt  —  — • 
STit  Recht  hebt  Albers  hervor,  dass  er  in  jedem 
falle  auch  Erkenntniss-Irreaein  vorfknd,  nnd  eben  «^ 
wahr  ist  (S.  18S),  „dass  unvollkoomeiv  <3toeam&g 
oft  die  sog.  Hania  nne  deHrio  und  occaha  bedingt-." 
Aneb  die  Hinfigkeit  des  Uebergangs  in  Hrianohriie 
nnd  andere  ItreseinafDrmen  ist  bestimmt  und  riebig 
angedeutet. 

Die  Puerperal- Manie  wird  sedtnn  ktus  beifro* 
vben,  da  sie  meist  der  Tobsudit  nahe  verwandt  sei. 
„Dieses  Irresein  —  hüsst  es  S.  Itt  —  geht  unter 
allen  am  hiufigsten  in  Genesung  über."  Bben  eo  lam* 
tot  die  Prognose  bei  der  Tobanefat  S.  181  nnd  Itf: 
„Sie  gestattet  onter  den  Irreseinsformen  die  nristo 
Hoffnung  nur  Genesung,"  und  bei  der  Helanekolia 
8.  StS:    ,>Die   Schwemnith    gew&hrt  im   Allgeaieinen 
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ii^e  günstigere  Anssicht  auf  Genesuag,  «Is  irgend 
ine  andere  Form  des  Irreseins,"  wonach  noch  er- 
,lärt  wird,  wesshalb  mao  die  Tobsucht  nicht  ala  gün? 
tigere  Form  —  im  Vergleich  mit  Schwermuth  — 
usehea  dürfe. 

Da  A.  im  Beginn  des  speciellen  Theiles  die  Irre- 
kinsformen  eintheilt:  I.  in  Depressions-,  II.  Bxal- 
iitions-,  tu.  ExhanstioDS-Zngtäade,  so  musste  man 
fwarten,  dass  die  Deprcssionszustände  auch  zuerst 
Lssprochen  würden.  Dies  geschieht  indess  nicht, 
jrndern  Nr.  I.  kommt  erst  jetzt. 

Das  Irresmn  mit  Depression,  die  Melancholie  um- 
,|98t  nach  dem  Vf.  diejenigen  Zustande,  „in  welcheo 
,iatige  wie  körperliche  Aeusserungen  sich  energielos, 
n^chlafft  zeigen ,  ohne  gerade  zu  mangehi. "  Hiermit 
(,i\A  ganz  übereinstimmend  heisst  es  weiter,  „dass 
,ie  seelischen  Aeusserungen  als  ein  Leiden  erschei- 
yD,  in  denen  leidenschaftliche  Regungen  von  Angst 
^d  Furcht  (oder  Theilnahmlosigkeit  und  Schwermuth) 
Wherrschraide  Zufälle  sind. "  Es  ist  doch  nicht  ge- 
^hnlioh,  dass  bei  Bnergtelosigkeit  und  Erschlaffung 
idenschaftliche  Regungen  vorherrtchende  Zufälle 
ad.  —  Die  allgemeine  Beschreibung  der  Symptome 
i.  19S  und  196}  ist  lebhaft  und  anziehend,  obwohl 
.  auch  hier  leicht  wäre,  einzelne  Sätze  als  unge- 
.dnet  und  unrichtig  hervorzuheben. 

Zu  den  Varietäten  des  Irreseins  mit  Depression 
Vhlt  Albers  1)  die  Hypochondrie  oder  jenes  Ver- 
Luungsleiden ,  „dos  durch  das  Vermögen  ausgezeicb- 
3t  Ut,  ii  reger  und  ausschweifender  Phantasie  die 
jrch  Krankheit  bewirkten  Eindrücke  des  Qemeinge- 
ibls  zu  überschätzen  und  Oämeingefühlsphantasisn 
istBubilden. " 

„Als  Varietäten  der  Hypochondrie  kann  man  un- 
rscheiden:  1)  die  cerebrale;  8)  die  gastrische;  3)  ^ 
linale;    4)  jene,    in   der   die   gestörte   UautthätigkMt 

■iulMMtki.  i.  TtrMtui:  XIV.  4.  42 
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niMl  ftboonne  HtutenpfiDdangen  Torwtltead  ^nd,  H*at- 
hypochondrie,  Hyp.  cuMnek;  5)  H.  aus  Blutvertnde- 
nng,  nanentlich  lus  Venositit." 

Unter  den  Ursachen  der  Hypecbondrie  finden  wie 
die  Hypertrophio  des  Gehirns'  S.  SOI,  so  dam  wir  Büt 
Ileeht  erwarten  konnten,  a«ch  bei  der  Sohüderong 
den  „Irreseins  mit  Hypertrophie  des  Gefairu"  hu  hö- 
ren, d«S6  «idi  dieses  «1b  Hyipechondrie  äussera  ktan«. 
Dies  ist  »her  nicht  der  PaÜ. 

Ob  Vf.  die  Hypochondrie,  so  wie  er  dieses  Lei- 
den erklärt,  mit  Recht  xnm  In-esein  athlen  darf,  dar* 
ober  werden  die  Meinungen  verschieden  s«n;  da  er 
n  aber  thut  —  denn  unter  Variet&t  versteht  er  nv 
Unterabtheilung,  und  nennt  dessbaib  aacfa  die  cere- 
brale, gastrische  u.  s.  w.  Hypochondrie  ^ne  Varietit 
der  Hypodiondrie  überhaupt  —  da  er  die  Hypocbondm' 
als  Mmw  Variei&t  de»  Irreieim  mit  Depression  saf- 
f^rt,  so  scheint  uns  nicht  redit  klar,  wie  er  bei  der 
Diagnose  (8.  SOS)  sagen  konnte :  „  Vom  Irresein  un- 
terscheidet sich  die  Hypochondrie  tbeiLs  durch  die  vi»* 
len  Klagen  über  k&rperliche  Leiden,  tfaeils  durch  die 
H&glichkeit ,  sich  von  der  Nichtwirklicbknt  dieser  Klft- 
gm  vorübergehend  oder  andauernd  überneugen  rai 
lassen."  Es  wire  lucht,  noch  einige  Unterscheiduiigs+ 
suchen  anmfüfaren,  die  in  vielen  I%IIen  gültig  ^ad 
(Irre  halten  sieb  »eist  ßr  gesund,  sind  (rft  gMdi'- 
g^tig  gegen  KSrperleiden ,  sind  ofl  ohne  gostrisdie 
St&rungen,  die  Wahnideen  sind  oft  gaoB  ansserhalb 
der  Möglichkeit  n.  s.  w.),  und  wir  würden  dar««* 
den  Sdilass  ziehen ,  dass  in  den  motsten*  F&Uea  dw 
Hypochondrie  nicht  tarn  Irresein  geh&rt.  Dieser  An- 
kicht  sc^iot  A.  auch  in  dem  allgenwiiMn  Tfaeile  m 
sein,  denn  es  heisst  S.  81;  „Man  hat  oft  Mmuptet, 
dnss  der  Hypocfaondrist  nicht  leicht  irre  werde,  aber 
die  aus  der  Oicht  und  zwar  ams  4sr  anvoIlkwuBsn 
avsgebildeten,    atonisefaen  Gicht  hervorgeheade  Hyp»* 
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ehobdrie  maekt  Merton  eine  Autnakme.  Hit  deei 
SO.  —  60.  Jahre  neknien  die  Beschwerden  Rchoell  m 
und  evden  oft  in  Irresein."  ~ 

Einzelne,  recht  auffallende  Lehrsätze  fehlen  auch 
hier  nicht  z.  B.  (S.  S04):  „Alle  Hypochondristen  ster- 
bflD  schnell  an  acuten  Krankheiten. " 

IL  Die  andere  Varietät  dea  Irreseins  mit  De- 
pression ist  die  Melancholie. 

„Die  Melancholie  schliesst  mehrere  Varietäten  in 
sieb  (S.  211),^  und  den  die  Varietäten  bedingenden 
Wahnvorftellungen  liegt  auch  meirt  ein  eigentkümli- 
eher,  für  die  ärztliche  Behandlung  höchst  beachtungt- 
werther  Körperzwtand  zu  Grunde.*'  Was  Vf.  bei 
den  einzelnen  Varietäten  vorf  eigen thü ml ichen  Körper- 
zust&nden  anführt,  hat  uns  nicht  von  der  Aichtigkeit 
seiner  Ansicht  überzeugen  können.  Beim  religiösen 
Wahnsinn  z.  B.  sagt  er;  „Sind  in  dieser  Krankheit 
Furcht  und  Angst  vorherrschend,  so  ist  Vlirndruck 
vfi  durch  Verknöcherung  der  Häute  und  Arterie»  be- 
dingt, bei  grosser  Unthätigkeit  des  Dickdarmes,  den 
ich  zuweilen  wegen  Atrophie  erweitert  fand,  vorwie- 
gend vorhanden." 

Unter  den  Varietäten  der  Melancholie  ist  zuerst 
genannt : 

1)  Der  religiöse  Wahnsinn,  besser  die  religiöse 
Schwermuth.  „Sie  hat  ausser  den  Zufallen  der  Me- 
taneboHe  Wahnbilder,  welche  vorzugsweise  auf  die 
Religion  bezügliche  Vorstellungen  in  sieh  schliesaen. 
Bald  halten  eieh  die  Ranken  fiir  ein  übematürlidte» 
Weten,  GaH,  Enget  u.  s.  w.  u  s.  w.  Paptt,  Bietkof; 
bald  tat  der  Wahn  einer,  ungewöhnliehen  Betdigung, 
bald  der  des  Verworfenseins,  und  zwar  der  letztere 
bäafiger. "  Wer  fUe  KuRlIle  der  Melancholie  zeigt, 
BD  wie  Albers  selbst  sie  auf  den  beiden  vorhwg»- 
Iwnden  Seiten  schildert,  der  kann  sieh  nw^t  tür  OnU 
M.  s.  w.  haheo,  und  wer  im  Wahne  einer  ungawöhB- 
4«« 
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Beben  BeMÜgung  »t,    der  laidet  oicjit  an  HekuiehoK« 
■ach  der  eigenen  Definition  des  Vf.'s. 

8)  „Das  Ueimweb,  als  breseinafonn,  ist  be- 
seiebnet  durch  die  krankhaft  flxirte  Sehnsucht  nach 
der  Heimath,  verwandtlicben  (!) '  oder  frenndlicb  gp- 
tinnten  Peraoaen.''  Wir  haben  uns  weder  von  diesen, 
noch  von  den  wenigen  folgenden  Zeilen  überzeugen 
hssen,  dass  die  gewöhnlich  als  „Heimweh"  geschil- 
derte GemüUisbeschaffenheit  zu  den  Irreseinsformen 
gehöre. 

3)  »Die  Schwermuth  mit  der  Neigung  zum  Zer- 
nichten. "  Diese  hat  wieder  mehrere  Varietiten : 
a)  Selbstmord;   b)  Mord^ucht;  c)  Hungertod.  — 

4)  Die  Schwermuth  mit  Stampfsinn  oder  Erstar- 
rung. Diese  Form  soll  nach  A.  selten  sein,  kommt 
nur  auf  kurze  Zeit  in  der  Melancholie  und  zwar  efi 
im  Anfange  derselben  vor,  geht  später  in  die  gewöhn- 
liche Form  über.  Der  niederdrückende  Gedanke  lähmt 
und  fesselt  den  Kranken  in  seiner  Lage,  die  er  sel- 
ten verändert.  A.  nennt  diese  Schwermuth  auch  Me- 
lancholia  attonita,  und  scheidet  davon  den  acuten  oder 

-  idiopathischen  Blödsinn,  den  er  auch  selten  nennt. 
Wir  möchten  aus  practischen  Gründen  beide  Formen 
zusammeDAtellen ,  können  anch  beide  nicht  für  sel- 
ten halten. 

5)  „Die  Melancholie,  wekJie  leicht  zu  gewaltsa- 
men Handlungen  gegen  Andere  übergeht."  Sie  stamm 
nach  A.  meist  aus  dem  unruhigen  Wahnsinn  her,   und 

'  ist  der  tntercurrirende  Zustand  «wischen  d»  eiooel- 
neo  AnßUloD. 

Anch  in  diesem  Abschnitte  könnte  man  leicht 
Wiederholungen  und  Unrichtigkeiten  nachweisen,  be- 
sonders in  der  Schilderung  des  körperlidien  Verhal- 
t«M;  so  wird  (S.  196)  der  Pah  Itmgeam,  klein  und 
oft  schwach   genannt.     So  richtig  das  letztere  ist,    m 
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WBBig'  scheint  uns  die  Vertangst^^g  durchgehend. 
Aach  Jacobi  (Beobachtungen  über  die  Pathologie  und 
Therapie  der  mit  [rresäin  verbundenen  Krankheiten 
8.447}  fand  den  Puls  „bei  den  psychischen  Erschei- 
nungen, die  man  gern  unter  dem  Namen  Melancholie 
zusammen fasst,  sehr  häufig  frequent,  meist  klein  und 
schnell. " 

Bei  der  Aufzahlung  der  pathologischen  Ver&nde- 
rungen  in  der  Leiche  des  Melancholischen  (S.  Sil), 
welche  in  5  Rubriken  geschieht,  hätten  die  Krank- 
heiten der  Aespirationsorgane  eher  einen  Platz  ver- 
dient, als  Nr.  S.  Hypertrophie,  namentlich  des  Qe- 
hirns,  der  Eierstocke  und  Akr  Hoden;  und  Nr.  5. 
HerzverkoocherUDg  und  Atrophie  u.  s.  w. 

Vf.  schildert  darauf  den  fVaktuirm,  „wo  sich  im 
Irresein  unter  einer  Aeihe  normaler  Vorstellungen  meh- 
rere oder  eine  abnorme  vorfindet,  ohne  dass  die  Wil- 
lensthätigkeit  oder  die  Bewegung  ein  auffallendes  ab- 
normes Verhalten  darbietet."  Die  Beschreibung^  die- 
ses Zustande  ist  nach  unserer  Ansicht  die  am  mei- 
sten gelnngene  des  Werkes.  Scharf  und  richtig  wird 
hervorgehoben,  dass  dieser  Zustand  meist  unbeachtete 
Vorboten  hat,  nie  als  wahre  Monomanie  vorkomme. 
Die  Ansicht,  dass  die  Kranken  dieser  Form  meist  den 
gebildeten  Ständen  angehören,  können  wir  nicht  thei- 
len,  und  bei  der  Monomanie  des  grandeurs  vermissen 
wir  die  Hindeutnng  auf  den  so  häufigen  Znsanunen- 
bang  mit  dementia  paralytica,  an  die  man  sofort  er- 
innert wird,  wenn  man  die  Schilderung  liest:  „Der 
Reiche    beberrsdit  Millionen,     der  Lieutenant  schlägt 

Schlachten  und  ist  Feldherrj ■    der  Wohlthätige 

will  mit  MiUJOTien  der  ganzen  Erde  Glück  bringen." 

Der  BIddsinn  (S.  233  —  867},  das  Unvermögen 
geistiger  Aeussernngen  „ist  die  Folge  einer  entweder 
pl&tzhch  sistirten  Thätigkeit  des  Gehirns,    oder  einer 
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aHaftblii;  vcnränd^Pn,  die  wisderam  von  «iaer  v«r- 
knderton  geminderten  Hirnenigbning  herr&hrt,  odek 
ierUkt  IM  einer  nie  zur  Eittwiekeltmf  getangten  Ge- 
hirn- und  Geittetthäiigkeit." 

Wollte  man  genau  kritisiren ,  so  kfiniite  man  dieHe 
Erklärung  höchst  ungenau  nennen,  denn  „eine  plötz- 
lich sislirte  Thätigkeit  des  Gehirns"  ist  gleichbedeu- 
tend mit  Tod,  und  ob  dem  Blödsinne  stets  eine  ge- 
minderte Himernährung  zu  Grunde  liegt,  ist  eine  un- 
entschiedene Frage, 

Folgende  Varietäten  werden  angenommen :  1)  Der 
plötzlich  eintretende,  acute  Blödsinn.  Albers  schil- 
dert diese  Form  ganz  ähnlich  dem  höchsten  Grade  des 
apathischen  Blödsinnes,  aber  verschieden  von  diesem 
durch  die  primäre,  plötzliche  Entstehung.  Bedingt 
„durch  eine  plötzliche  Unterdrückung  der  Hirntbätig- 
keit,  wozu  eine  Sistirung  oder  ungewöhnliche  ,Ver- 
langsiunung  des  Kreislaufs  in  diesem  Organe  die  her- 
vorstechendste Bedingung  abgiebt. "  Das  letztere  Mo- 
ment ist  nur  erwiesen  für  diejenigen  Fälle,  in  wel- 
chen der  Zustand  von  A.  (nach  beabsichtigtem  Selbst- 
morde durch  Erhängen)  beobachtet  wurde,  und  wir 
haben  es  bei  anderen  Kranken  durchaus  nicht  bemer- 
ken können.     Die  Prognose  ist  bekanntlich  günstig. 

J)  Die  Verrücktheit,  Verwirrtheit  (Unterabthei- 
Inng:  Moria).  Dieser  Abschnitt  enthält  ausser  den  ' 
gewöhnlich  beobachteten  Symptomen  der  „Unruhe  und 
des  beständigen  Wechseins  höchst  unvollständiger, 
nicht  vollkommen  aufgefasster  Vorstellungen,  welch« 
ohne  Energie  verarbeitet  werden,"  eine  grosse  An- 
zahl von  Beobachtungen,  deren  Ri^chtigkeit  wir  für 
die  Mehrzahl  solcher  Kranken  entschieden  io  Abrede 
stellen  müssen:  „Sie  können  selten  gerade  und  rich- 
tig sehen,  greifen  daher  häußg  fehl;  ebenso  ist  auch 
das   Gehör   beschaffen."   —     „Der   Geruch   fehlt  mei- 
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Stens  C')r  ^*'  i^^  ^'^^  ^^^  vermindert,  d«nn  rie- 
chfiBde  Gegenstände  af^ireu  wenig"  (S.  938).  —  ,^ie 
Ki^ftukea  treten  häufig  fehl  und  fallen  oft.  Koochen- 
brüche  sind  de^shalb  bei  ihnen  nicht  selten"  (S.  S39). 
Die  Erwähnung  der  selbstgebildeten ,  oft  ganz  nnver- 
at&ndlichen  Wörter,  und  der  hieraus  entspringenden 
eigen  thümlichen  Sprache  hätte  man  von  einem  Lehr- 
bncbe  wohl  verlangen  Icönneu. 

3)  Der  gewöhnliche  Blödsinn.  Kurze,  gute  Schil- 
derung des  secundären  sogenannten  apathischen  Blöd- 
sinnes. 

4)  Blödsinn  mit  Lähmung.  Der  Leser,  welcher 
diese  Krankheitsform  genau  keimt,  wird  zwar  alle 
wesentlichen  Züge  derselben  angedeutet  finden,  aber 
ungeordnet  und  ohne  gehörige  Hervorhebung  des 
Wichtigen.  Der  Qrössenwahn  wird  in  folgenden  Wor- 
ten erwälint:  „Nicht  selten  findet  sich  der  Wahnsinn 
mit  ungewÖkHiieher  Grösse  ein.  Die  Kranken  wähnen 
sich  unendlich  reich,  mächtig,  kräftig,  wundertbätig, 
Alles  in  höchster  Uebertreibung."  Kein  einziges  Wort 
weiter  über  sein  fast  conslantes  Vorkommen  u.  s.  w.  — 
Ä 1  b  e  r  8  nimmt  nur  diejenige  dement,  paralyt.  an, 
welche  nach  Apoplexie  entsteht,  und  die  welche  zum 
Irresein  (Wahnsinn  oder  Melancholie)  hinzutritt.  Wir 
meinen,  dass  die  *at  ^gozv*'  sogenannte  dement  pa- 
ralyt. doch  scharf  zu  trennen  sei  von  derjenigen  all- 
gemeinen Läbmang,  welche  mitunter  nach  jahre- 
langem Bestehen  der  Tobsucht  u.  a.  w.  eintritt.  — 
Ueber  die  körperlichen  Ursachen  sagt  Vf.  ganz  rich- 
tig, dass  diese  Paralyse  ihren  Grund  in  einer  fort- 
Bchreitendeo  Entartung  des  Gehirns  habe,  und  nennt 
dann  Atrophie,  Oedem,  Erweichung,  Verhärtung, 
Uydatiden,  Scropheln,  Tuberkeln,  Krebs  u.  s.w.  n. s.w., 
aber  er  hebt  nicht  genügend  hervor,  dass  in  der  aller- 
grüsstan  Mehrzahl  der  Fälle  seröse  Meningeal- Er- 
gösse und  Atrophie  des  Gehirns  gefunden  werden. 
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5)  Der  BlSdsinn  der  Alten  wird  in  3  Stidin 
getheilt ,  deren  erstes  durch  Ungeduld ,  Reizbir' 
Ged&chtnissscfaw&che  bezeichnet  ist,  während  im  i 
ten  kindisches  Benehmen  und  allgemeio«  GeistesKl 
che,   im  dritten  L&hmungserscheinuogen  eintreleo. 

6}  Der  angeborne  Blödsinn,  Rretinismas  in 
letzte  der  von  A.  angenommencD  Varietäten.  — 

Wir  haben  uns  bisher  der  Besprechung  der 
enthalten,  obwohl  dieselbe  hinter  jeder  KrinU 
form,  meist  sogar  hinter  jeder  Varietät  taaSi 
angegeben  ist.  Der  richtige  Grundzug  der  vo^ 
genen  Behandlung  ist  überall,  dass  die  das  Im 
bedingende  Krankheit  foehandeit  werden  soll  . 
grossere  Anzahl  von  Mitteln  wird  ausserdem  tf' 
len ,  vielleicht  zu  viel  für  denjenigen ,  der  ohn* 
Erfahrung  daraus  wählen  muss.  Die  Ausut 
der  einzelnen  Theile  ist,  wie  im  ganzen  Buch 
besonders  bei  der  Kur  eine  sehr  ungleichaif 
Häufig  finden  sich  bloss  Andentungen ,  häufig  ^ 
ganze  Reihen  voll  der  bekanntesten  Mittel  gennm 
werden  beim  Irresein  mit  Congestion  zum  G 
(S.  116)  Vesicantien,  Ahführungsmittel  (Glaubm 
einzelne  Blutegel  empfohlen ,  und  der  kahen 
schlage  auf  den  Kopf  wird  keine  Erwähnung  g< 
Manche  Empfehlungen  lauten  etwas  absonderlicb, 
S.  167:  „Siod  die  abnormen  Empfindungen  (bei 
müthsleiden)  besonäers  in  dem  Herzen  oder  i 
Umgehung  vorhanden,  so  ist  eifi  Inf.  rad.  Ipecan 
oder  Hb.  digital,  mit  Aq.  amygd.  amar.  ein  okhi 
ten  wirksames  Mittel."'  S.  188  „Ist  ein  rheumiti' 
Zustand  der  Hirnhäute  vorhanden  (in  der  Tobs"' 
so  sind  Cantharidenpflaster  angezeigt. "  —  ^' 
„Zur  Morgen  -  und  Vesperzeit  ist  der  Gmbss 
Korn-  und  Eichelkaffee  dem  der  Milch  «rw»' 
Die  Kranken  vertragen  diese  besser,  nnd  enii 
sich  unter  dem  Gebrauche  der  letzteren  besser. 
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haben  häm  besten  Willen  diese  Stelle  Dicht  «Is  durch 
Druckfehler  corrnmptrt  annehmen  kSnnen,  sondern  mäs- 

'  sen  sie  zu  den  vielen,  mitunter  schwer  zn  verstehen- 
den NTachlässigkeiten  in  der  Schreibart  rechnen.  Ziem- 
lich atiefmütterlich  sind  in  der  vorliegenden  Schrift  die 
Hallucioationen  behandelt^  über  die  Geblutgeschwulst 
vermissen  wir  jede  AuBkuoTt. 

Die  Anhaltspunkte  für  d»  gerichtsftrztliche  Be- 
urtheilung  des  Irreseins  sind  sehr  kurz.  „Die  Grund- 
lage der  Beurtheilung  bleibt  die  Beobachtung,   die  von 

'  einem  mit  den  geistigen  Krankheiten  Vertrauten  vor- 
genommen, ergiebt,  ob  ein  Individuum  sich  dem  kran- 
ken Zustande  gemäss  äussert  oder  nicht."  So  richtig 
dies  ist,  so  wenig  Trost  wird  es  dem  mit  Geisteskrank- 
heiten nicht  Vertrauten  gewähren,  und  für  solche  sind 
doch  die  Memoranda  hauptsächlich  bestimmt.  Wie 
grosse  Schwierigkeiten  die  Beurtheilung  der  sogenannten 
zweifelhaften  GemüthszustSnde  darbieten  kann,  dar- 
auf macht  Vf.  viel  zu  wenig  aufmerksam.  —  Ein 
Drlickfehler-Verzeichniss  ist  ein  dringendes  Bedürfntss 
für  das  Werk,  dessen  Ausstattung  die  bekannte  an- 
sprechende der  Memoranda  ist. 

Dr.  Loewenhardt. 


The  Journal  of  psychological  Medicine  and  men- 
tal   Patholc^   by   Dr.    Forbes    Winslow, 
London  1855.    ■ 
1.  Heft.     Ketologie  des  Blutes  bei  hren,   von 
Dr.  W.  Länder  Lindsay. 

Untersuchungen  dieser  Art  sind  äusserst  selten. 
Der  Vf.,  früher  Arzt  der  Cricbton  Roy.  Institution, 
hat  seine  Arbeit  auf  die  Resultate  einer  mikroskopi- 
schen Untersuchung  des  Blutes  von  93A  Irren  und 
36  Nichtirren   (Beamten    und   Wärtern)   der   Crichton 
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Roy.  Insüt.  nnd  <1m  Soath«rn  Cennties  Aqrlam  ge« 
pündet.  Die  körperlicbeii  Krankheiten,  mmua  di« 
unterBUcbtea  Irren  litten ,  umfaasten  beiDalie  '  alle 
cbronische  Uebel,  so  wie  einige  wsdIc.  Vob  des  S36 
bren  litten: 

an  Manie 

mit  Epilepsie 

-  MoDomaaie     , 

-  Melancholie 

-  Dementia 
•   Amentia 

-  allgemeiner  Paralyse  3.        3     - 

Von  den  36  Nicbtirren  befanden  sich  75  pCt.  ge- 
sund, 85  pCt.  krank. 

Beinabe  in  allen  F&llen  wurde  das  zu  untersu- 
chende BInt  durch  einen  Nadelsüch  ans  dem  Singer 
gesogen.  Vf.  bediente  sieh  eines  Mikroskops  von 
Naehet  in  Paris;  die  VmrgrÖsaerung  variirte  zwischen 
180  u.  380  Durchmesser.  Das  Blot  wurde  meist  unter 
mannigfacben  Schwierigkeiten  erbalten,  weshalb  auch 
die  Untersuchungen,  namentlich  in  Bezug  auf  Tages- 
zeit, Digestion  u.  s.  w. ,  Manches  zu  wünschen  Obrig 
lassen.  Der  Vf.  gesteht  überhaupt  ein,  seine  Unter- 
snchnngen  seien  von  keiner  solchen  Ausdehnung  und 
Genauigkeit  gewesen,  um  zu  ganz  neuen  und  wertb- 
vollen  Resultaten  gelangen  zu  kfinnenj  seine  Arbeit 
solle  nur  uiregend  für  weitere  Untersnchungen  wirken. 

Folgendes  ist  ein  Resum^  der  allgemeinen  Schlüsse 
oder  Resultate,  zu  welchen  der  Vf.  gelangt  zu  sein 
sich  für  berechtigt  bftk. 

1)  Das  Blot  der  Irren  weicht  bedeutend  ah  in: 

a)  Farbe,  K&rnigkeit  und  Dunkelheit; 

b)  Dichtigkeit  oder  Consist«iz; 
e)  Gerinnbarkeit; 

d)  dem   relativen   Verhältnis»  von   Serum,    Fi- 
brin und  Blutkörperoheo ; 
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e)  d»  Nwfung  d«r  rothen  S«dmbeB  b«  •Kg'«*' 

merireD ; 

f)  der  Sehnelligkeil  und  Leiehtigkeit  des  Strd- 

mens. 
'  S)  Die    rothen   Scheiben    weichen    ab   in   Grdsse, 
Form,  Farbe,   Zahl,   der  Neigung  zu  ngglomeriren. 

3)  Die  weisten  Scheiben  weichen  ab  in  Grösse, 
Form,  Körnigkeit,  Zahl  und  Reaktion  auf  Acidum 
aceticum. 

4)  Im  Blute  der  Irren  besteht  häufig  ein  leuko- 
cyth&mischer  Zustand. 

5)  In  vielen  Fällen  mag  dieser  Zustand  mehr 
scheinbar,  als  in  der  Wirklichkeit  bestehen  und  von 
einem  Mangel  in  der  Anzahl  der  rothen  Scheibm  ab- 
hängen. 

6)  Es  besteht  kein  bestimmtes  Verhältniss  zwi- 
schen der  Art  oder  Ausdehnung  der  obengenannten 
Zustände  und  den  verschiedenen  Formen  oder  Phasen 
der  psychischen  Krankheit. 

7)  Es  besteht  jedoch  ein  gewisses  Verhältniss 
zwischen  diesen  Zuständen  und  den  physischen  Com- 
plicationen  des  Irreseins. 

8)  Diese  ZustlUide  sind  dem  Irresein  nicht  eigen- 
thümlich,  sondern  kommen  auch  bei  geistig  Oesunden 
unter 'ähnlichen  Umständen  einer  physischen  Erkran- 
kung vor. 

9)  Das  Blut  ist  bei  den  Irren  mehr  v^ändert, 
als  bei  den  Nichtirren,  hauptsächlich  im  Verhältniss 
wie  Anämie,  Scrofeln  und  andere  pathologische  Zu- 
stände häufiger  bei  ersteren  vorkommen. 

10)  Vergleicht  man  das  Blut  der  Irren  aus  deu 
höheren  Klassen  der  Uesellschaft  mit  dem  aus  den 
unteren,  so  weicht  ersteres  häutiger  und  in  grösserer 
Ausdehnung  von  der  Norm  ab. 

11)  Dieses  iat  grössteatheils  abhängig  von  der 
wesentlichem   Verschiedenheit    in    der    Erziehung    und 
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im  OewohnbAiten  betder  KImwo,  Ton  der  HBrrachaft 
der  psychischen  über  die  physisdM  Kohnr  in  den 
hSberen  and  von  dem  umgekehrten  Verhältoiss  in  den 
unteren  Klassen  der  Gesellsfihall. 

IS)  Vergleicht  man  den  Zustand  deä  Blutes  in 
verschiedenen  Fonnen  der  psychischen  Krankheit,  so 
findet  man  keine  Abweichnng  von  der  Norm  als  eine 
eigen thnm liehe  oder  häufige  in  einer  dieser  Formen. 

13)  Vergleicht   man    das  Blut  der  Irren  mit  dem 
der  Nichtirren,    so   findet  man,    dass  jede  Struktur- 
Veränderung    des  Blutes    bei   beiden  gewöhnlich  von 
'physischer  Krankheit  abhängig  ist. 

.  14)  Die  physischen  Zustände  oder  Krankheiten 
sowohl  bei  Irren,  als  Nichtirren,  in  welchen  die  oben- 
genannten Strukturveränderungen  am  häufigsten  vor- 
kommen, sind  Schwächezuslände  der  Constitution  und 
allgemeine  Blutverderbniss ,  das  Resultat  langda^em- 
der  und  erschöpfender  Krankheiten,  e.  B.  der  Anämie 
abhängig  von  Phthise,  Menorrhagie  oder  Unterieibs- 
krankheilen. 

lieber  da»  gerichUärztliehe  Zeugnita  in  Fällen 
««n  Irreaein,  von  Dr.  Forbes  Winslow  (Lettso- 
■lische  Vorlesungen).    Schluss. 

Der  Vf.  berührt  kurz  das  frrengesetz  in  Bezug 
auf  testamentarische  Verfügungen  und  Heirathscon'» 
trakle.  Das  Testament  selbst  nnrd  im  Allgemeinen 
f&r  das  wichtigste  Zeugniss  der  geistigen  CapazitSt 
des  Testators  gehalten ;  Individuen ,  welche  sich  in 
Anstalten  befinden  und  zuweilen  so  heftig  sind,  dass 
sie  Zwangsmittel  nöthig  machen,  haben  Testamente 
vollzogen,  welche  vor  dem  geistlichen  Gerichtshof 
(Prerogative  Court)  gültig  erklärt  wurden,  indem  das 
Gesetz  von  dem  Grundsatz  ausgeht,  dass  das  Testa- 
ment selbst,  prima  facie,  keinen  Beweis  fnr  Irresein 
darbietet.     Selbst   der  Beweis  eines  hohen  Grades  vrtn 
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Excentrieit&t  ist  nicht  hinreichend  ein  TwUment  un-. 
gnlüg  zu  madten.  Auch  die  sogenannten  lucida  intsr- 
Tftlia  IwMn  die  rechtsgültig  VerfüguDg  über  Eigen,- 
tham  zn. 

Dei  Vf.  gebt  sodann  zu  der  Frage  über  die  Fä- 
higkeit, Person  und  Eigentbnm  vorzustehen  fHechls- 
klage  „de  tunatico  inquirendo"),  und  erörtert  die  ie 
legaler  Beziehung  unbestimmteti  Begriffe  „sonndness 
and  unaoundness  or  mind."  Nach  dem  englischen  Qe- 
setz  ist  „unsoundnem  of  mind"  unabhingig  von  Blöd-, 
sinn  und  Wahnsinn  und  Vf.  nennt  den  Ausdruck  gaas 
richtig  —  ein  Rechtsphantom ,  ein  ignis  fatunsj  für 
ihn  ist  der  Zustand,  der  mit  „uasoundness  of  mind" 
bezeichnet  wird,  homogen  mit  Wahnsinn ,  Irresein 
(pathologisch  ausgedrückt,  das  Product,  die  Folge 
irgend  einer  Abweichung  vom  normalen  Zustande  des 
QehimB,  seiner  QefÖase  oder  Umhüllungen)  und  er 
läugnet  das  Bestehen  einer  legalen  Geisteskrankheil, 
unabhängig  von  einer  tpsjfchotogischen. 

Die  nun  folgenden  Bemerkungen  über  psychoio- 
gUcbe  Untersuchung  äa  Irren,  über  das  Benehmen 
des  Arztes  als  Zeuge  vor  Gericht,  mit  vielen  erläu- 
temdea  Beispielen  belegt,   enthalten  nur  Bekanntes. 

Der  Vf.  kommt  nochmals  auf  WgknvortteliuBg 
(delusion)  zurück  und  warnt  vor  der  Verwechaeiung 
einer  solchen  mit  einer  irrtküoMchen  Vorstellung 
[z.  B.  Glauben  an  Bfesmerismus,  an  die  Heilung  der 
Sorophebi  durch  Handanflegen  u.  s.  w.  u.  S-  w.)  und 
^eht  sodann  auf  die  Bestimmung  des  eagliscben  Erren- 
l^esetses  über,  wonach  jeder  Fall  von  Irresein  durch 
swei  Aerzte  bescheinigt  emn  muss,  berer  Aufnahme 
D  eine  Anstalt  erfolgt;  er  zeigt  die  Schwierigkeit 
olch^r  UntOTsnebnngen  an  einigen  Beispielen.  Indenk 
er  Vf.  aohlieaalioh  eingesteht,  dase  keia  allgeMcäiwr 
egaler    oder   medicinischer  Beweis  Rir  Irresein  in  eri- 
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minellen   FUlen  '  bestahs ,    giebt   er   als  die  müf  a 

cli«re  Rege)  für  ua«er  VerfahrcD  in  salebeo  FbIIsd  u 

den    angeblichen    Irren    snr   Zeit   seines   vNonÜteU 

Irreseins    mit    seiueoi    früheren    (natürlicbeQ  und  «f 

Banden)  Benehmen  zu  vergleichen  and  nicht  mit  de: 

des    untersuchenden    Arztes    (wie   Dr.    HasUm  u 

'ATH'^lii"       gi^ht).     Den  Schluss  bildet  eine  aus  dem  QuatertyH 

Ul'   itll        ^'^^*^    abgedruckte    Tabelle,     welche    die    nahe  Yti 

H||U1h        wandtscbaft  zwischen  Verbrechen  und  Irresein  «i^ 

^Wf* '  Ueier  Vrtaeken  und  patkölogiteke  .iMOfoiw  ii 

treitttakranMeiten ,  von  Dr.  John  Webster.    (Fn 

aus  Jahrg.  1854.  Heft  4.) 

Es  Folgen  weitere  (60)  Sectionen ,  die .  den  üi 
Msfaon  gerügten  Fehler  theilen. 

Veber  den  Zuaamtfienhang  ztcitchen  fmtt 
icken  körperlichen  und  retigiöaen  nänomenen,^' 
J.  F.  Denham. 

Forts,  der  in  dieser  Ztschr.  1857.  S.  473  it 
führten  Arbeit. 

Unter  den  Hiscellen- Artikeln  befindet  steh  ° 
Aulruf  zur  Errichtung  eines  HosptUd»  für  Trta^ 
Uge  in  New-York  („the  Inebriate  Asylum")t  " 
der  erste,  gewiss  enpfefalenswerthe  Versuch  derAi 

S.  Hef«. 

KriiUehe  Bemerkimgen  zu  dem  gericktiicMen  fi 
tekuidigungagrunde  des  hrreaeina,   von  Dr.  R.  P*" 

Es  sind  Bemerkungen  &u  flem  bekannten  W< 
des  Baron  UuAi«,  die  sich  zu  vmem  Ausaug  « 
«ignen.  Aret  und  Jurist  sind  auoh  tuer  wtodtf 
OoBlliet  über  die  Qrund^incipien  der  geriektlici 
Psydtiatrie. 

üeber  üraaehe»  und  pmthoiogisehe  An&ttmk  i 
Gwuleakrankieifen,  von  Dr.  John  Webster.  (Fd" 
Mia  dem  1.  Heft.) 
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Eg  werden  uoeh  Sl  Sectionen  mitgetheilt.  •  In  A» 
oftchtiigli^n  Betnerkaagen  ssa  denselben  Üietlt  d«r 
Vf.  mit,  dass  er  (ausser  den >  pathologiachen  Ver&nde- 
ru^eo  im  Q^irn  und  seinen  Häalsn)  bei  mehr  deam 
*/g  der  Leichenzahl  eins  od<^  nehre  bestirnnt«  Zn- 
cbeD  von  Krankheilen  der  mustorgane  und  bei  der 
IftUU  mehr  oder  weniger  pathologisdie  Veränderan«- 
gen  in  deD  Unterleibs-Organen  gefunden  babe. 

U^er  die  BehantUung  der  Mania  puerperelü, 
von  Dr.  J.  M.  Winn. 

VF.  meint  hier  nur  die  Manie,  welche  innerhalb 
der  ersten  Monate  nach  erfolgter  Entbindung  entsteht. 
I  &r  verwirft  die  Bezeichnung  Puerperat-Manie,  weil 
sie  verwirre,  da  die  Affection  durchaus 'Sieselbe  Cha- 
,  raktere  wie  die  Manie  darbiete  und  als  solche  auch 
behandelt  werden  müsse. 

Häufige  klinische  Beobachtungen  haben  ihn  davon 
überzeugt,  dass  die  in  Frage  stehende  Manie  das  Re- 
sultat einer  Qehirnreizung ,  verbunden  mit  grosser  Ner- 
venschw&che,  abnormer  BlutbescbalTenheit  und  un- 
vollständiger Gmäbrung  der  Nervensubstanz  sei.  Es 
folgt  Meraus,  dass  die  ganze  antiphlogistische  Heil- 
methode gänzlich  zu  verwerfen  ist  und  dass  solche 
Uittel  h&chst  wahrscheinlich  stets  günstig  wirken  wer- 
ten, welche  zur  Klasse  der  Sedativa,  Depura^va  und 
Tonica  geh&ren.  In  einzelnen  Fällen  mögen  einige 
Klutegel  angewendet  werden,  nidit  um  eine  Deple- 
■on  zu  bewirken ,  sondern  die  Reizbarkeit  des  Qe- 
lims  SU  beschwichtigen.  Venäsectioaen  und  blasen- 
iehende  Mittel  sind  von  positiv  schlimmer  Wiricung. 
Sine  nahrhafte,  nicht  reizende  Diät  ist  im  Allgemei- 
en  erforderlieb ,  während'  Opiate,  Incht  erMhende 
[ittel  und  Diuretica.  sich  mehr  oder  weniger  nützlich 
rweiseo.  Der  Vf.  legt  aber  auf  die  moralische  B»- 
»ndlung  ein  Haupt-,    wenn  nickt  das  ganze  Oewicht 
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zur    Eczielung    einea    günstigea    HeilreaulUts :    gou 
wachsame  Wärterin,  grosse  Ruhe,   Uolirnug. 

Der  Vf.  redet  einer  relativ  frähteitigen  Ytt 
tetoMng  der  Kranken  in  eine  Heilanstolt  in  den  sei 
steo  F&lleD  eifrig  das  ^ort  und  fuhrt  mebiere  Be 
spiele  an,  welche  die  Jossen  Vortheile  einer  Bebu» 
Inng  in  der  Anstalt  gegwi  eine  solche  ia  Prividüi 
aem  beweisen. 

3.  Heft. 

üeber  den  Nutzen  und  den  Binflueg  der  Ftfi» 
hgie,  von  Dr.  M.  J.  Hae. 

Besteht  eine  AntÜogie  zmecken  Irresein  mii 
aeseeneein?    Von  Jos.  Souter. 

Der  Vf.,  Cap)«i  am  Essex  County  Lunittitt  1 
lum,  beweist  in  diesem  rationell  und  klar  gesctrt' 
nen  Aufsatz  die  vollständige  Identität  (also  niclutk 
„Analogie",  wie  irrthömlicher  Weise  der  Titel  )i( 
der  im  N,  T.  beschriebenen  Besessenen  mit  den  T*' 
süchtigen  und  Epileptischen.  Ob  er  durch  den  Sdd» 
wo  er  noch  das  Wunder  der  Heilung  (i.  e.  der  iü 
theilung)  hervorbebt,  die  Orthodoxen  befriedig»*''' 
lassen  wir  dahingestellt  sein. 

Veber  den  Ztuammenhang  zwischen  petMn 
sehen  körperlichen  und  religiösen  Phänomenen,  r 
J.  F.  Den h am.     Forts,  aus  dem  1.  Hefl. 

Kritische  Bemerkungen  zu  dem  geriddUdten  ß 
^ehuidigfmgsgrunde  des  Irreseins ,  von  Dr.  R.  P  »< 
FoMa.  aus  dem  8.  Heft. 

4.  Heft. 

Xustand  der  Irrenansteiten  und  Irren  in  kis'^ 
Wir   entnehmen   dem   7.  Berichte   der  lospectot 

über  die   dfTentlichen   und  Privatirrenanstalteo  IHu" 

folgende  Notizen: 
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Am  31.  Mara  1856  betrug:  di»  Zahl   d«r  des  In- 
spectoren  zur  Kenntniss  gelangten  Irrea:   13,493;  von' 


M. 

W. 

S. 

1)  in  District- Anstalten 

»7J0 

1802 

3522 

.8)   -  Central -Anstalten 

84 

42 

1*6 

3)  -  Privat -Anstalten 

S58 

207 

459 

4)  -  Qefängnissen 

101 

55 

156    ' 

734 

1266 

«000  ■ 

Toulzahl  der  unter  obrigkeitl. 

Aufsicht  befindlichen  Irren 

2891 

3372 

6263 

6)  Nicht  in  Ansulten  n.  s.  w. 

4035 

3195 

7230 

Totalzahl  der  Irren  6926  6567  13493 
In  der  Centraimnstalt  zu  Dundrtmi  (für  irre  Ver- 
brecher) beranden  sich  126  Kranke,  von  denen  28 
hergestellt  oder  reconvalescent  waren  und  zwar  15  be- 
reits seit  zwei  Jahren.  Heferent  Dimmt  auch  hier  wie- 
der Gelegenheit,  sich  gegen  die  illimitirte  Einsperrung 
von  wieder  genesenen  irren  Verbrechern  auszospre-' 
chcii.  In  Eoglaitd  ist  eine  SVeisprechung  tregen  Irre- 
seins in  CriminalfUlen  meist  glei«^  einer  Verurthei- 
lung  zu  lebenslängtichem  OefKngniss  (in  einer  Aastijt)' 
und  in  an  sich  unbedeutendtm  Fällen  ist  die  eodliolte 
Freilassang  aas  den  Öffentlichen  Irrenanstalten  mit  so 
vielen  Schnierigkeiten  verbunden,  dase  schon  Ii\We 
vorgekommen  sind,  wo  die.AogehOrig^  solcher  Kran-« 
ken  den  Entschuldigungsgruod  des  Irresems  nit^t  gel-' 
tend  machten,  mitbin  eine  gewShaliche  VerurtheiluDg 
der  Freisprechung  wegen  '  Irreseins  und  ii«cbtwtig«r 
Einsperrung  in  eine  Anstalt  vorzogen.  Es  '.scheint  je- 
doch, dass  man  in  letzter  Zeit  milder  wird;  desB 
d«n  Report  gem&ss  war  eine  Frau,  welche  während 
eines  Anfalle»  von  -Pnerperal-Manie  ihr  Kind  gMödtet 
hatte  und  in  Folge  dessen  längere  Zeit  in  der  Cen- 
tniknttalt  detintrt  gewesen  war,,  nadi  ihrer  Herstel- 
lung in  Freiheit  gesetzt  worden;  7—9  andere  Fälle 
Mutkf.  I.  F.Ttkit»it.  XIV.  1  43 
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sellteB  im  Lauf«  des  Jahres  dem  Lord  Lieuten»nt  zur 
PnÜaaAaag  «-orgelegt  werden. 

Bemerkungen  aber  daa  retigieae  Bekenntniaa,  die 
Ertiekung  und  Beachäftigung  der  Irren,  von  Dr. 
John  Wehster. 

£u  diesen  BemerkuDgeu  lieferten  3599  Kranke 
(13t5M.  «074  WO,  welche  während  der  letzten  It 
Jahre  in  die  Abtheilung  für  heilbare  Irre  in  Bethlem 
Hospital  aufgeUoiunieD  worden ,  das  Memori&I.  Oie 
Zosammenstellung ,  die  sic^  nicht  zum  Auszug  eignet, 
hietet  manches  Interessante  dar,  obgleich  man  sieb, 
solbst  bei  solchem  Material,  vor  voreiligen  statisti- 
schen Schlüssen  sehr  za  hüten  hat;  sie  dürften  sieb, 
werden  nicht  alle  Verhältnisse  der  unermesslichen 
Stadt  berücksichtigt,  leicht  als  falsch  heranssteUen. 

Ueier  den  Zueammenhtmg  zwite^en  pathologt- 
«dU»  kärperlichen  und  religiäsen  Phänomenen,  von 
J.  F.  Deubam.     Forts,  aus  dem  3.  Heft. 

Irre»*in  und  Beeesteneein ,  von  J.  May.  . 

Was  wir  vermntbeten,  ist  eiogetroflen :  Der  Vf^ 
Ca^Ni  voB  Hanwell,  sieht  gegen  den  Aufsatz  sein«« 
GsUegen  Souter  über  Irresein  und  Besessousein  (s. 
i.  Heft)  an  Felde.  Im  1.  Theite  seiner  sehr  gelebrton 
Ariieit  versucht  der  ettkodoxe  Vf.  die  Schwäoha  der 
S« Ute r 'sehen  Beweise  gegen  die  Lehre  des  wirkliob 
dimoniscben  Besessenseins  oSen  au  legen.  Im  Cfheile 
stellt  der  Vf.  die  Fälle  der  Besessenen  des  N.  T.  zu- 
samnMK  und  versucht  diejenigea  zu  deuten,  welch* 
eiw  Analogie  mit  den  Irren  darbieten.  Wir  uqsrer- 
seiu  gestehen,  dasa  solche  für  die  PsyduaUie  oor- 
verwertbbare  Streitfragen,  welche  dem  Qlaubeasg»- 
bnl  «BgehdreQ,  unpassend  für  eine  paydiiatrisch« 
Zeitschrift  sind. 

Winke  iti  Beaug  turf  diu  Si^dium  der  PtyikeU' 
gie,   VOB  Thomait  H>nt.  <  ■>     ■ 
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Beiuerkuugeu  zu  ilem  im  vorigen  Hefte  nahmhaft 
f^nacfaten  Aofiatz  des  Dr.  Rae. 

Ueber  dit  Seele,  voa  Dr.  H.  J.  Hae. 

Nach  eioer  hiatorisclien  Einleitung  upd  einer  Dia- 
tribe  gegen  alte  und  neue  rein  materialistische  Aa- 
Mcbten  über  die  Seele,  sucht  Vf.  den  Materialismus 
mit  dem  Spiritualismus  zu  vereinbaren  und  mahnt,  auf 
dem  bereite  durch  Liord  Bacon  angebahnten  Wege 
weiter  ku  schreiten. 

William  Tuke,  äer  Gründer  der  York  Retreaf. 

Das  Material  zu  dieser  biographischen  Skizze 
wurde  durch  den  Urenkel  William  Tnke's,  Dr.  D.  H. 
Tuke,   geliefert. 

W.   Tuke   wurde  im  Jahre   1732  zu  York  gebo- 
ren und  gehörte  einer  alten  Quaeker-Pamilie  („Society 
at  Frieuds")   an.     Er   genoss   zwar  in   seiner  Jugeud 
•ine  gelehrte  Bildung,    wandte   sich  jedoch  frühzeitig 
dem  Kauf  man  nsstande  zu.    Einen  grossen  Theil  seiner 
Zeit  widmete  er  stets  Öffentlichen  und  philantropischea 
Zwecken,    unter  denen   die  Gründung   der  „Retreat," 
durch    die    er    sich    ein    monumentum    aere   perennius 
setzte,    obenan   steht.     Der   schlechte  Zustand  der  Ir-  '. 
renanstalten   EngluMls   in  jener  Zeit  und   das  philaa- 
tropische  Bedürfniss,  das  Schicksal  der  unglückli<^ben 
Irren   zu  erleichtern,    bewogen  ihn  im  Jahre  17i)3,   in 
einem  schon  vorgAuckten  Alter,  eine  T 
snncr  Religionf^euossea  zu  York  su  v«r 
Oriindnug  einer  Anstalt.      Nach   vielen 
ten  wurde  endlich  der  Bescfaluss  gefasE 
von  York  eine  Anstalt  f%i  30  Kranke  (i 
114)   anzulegen.     Unterstützt   wurde  T 
durch  den  bekannten  Grammatiker  Lin 
and  seinen   ältesten  Sohn    Henry.     D 
geachlagene  Name  „Retreat"   sollte 
swohnen ,     was    eine    solche    Anstalt 
solk«:    «in   Ort,    wo   die   Uoglöcklichei 
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&td«i ,  ein  Hafen ,  in  welchem  die  zertrümmerte  Barke 
wieder  ausgebessert,  oder  doch  getdt&tzt  werd«i 
könnte."  Im  Anfange  selbst  als  Director  Aer  neuen 
AnMalt  thätig,  fand  er  später  in  George  Jepsou 
den  passenden  Mann  zur  Bekleidung  dieser  Stelle; 
bis  zu  seinem  87.  Lebensjahre  blieb  er  jedech  stets 
tbitig  an  der  Anstalt  und  besorgte  die  Geschäfte  eines 
Schatzmeisters.  Die  milde,  humane  Weise,  in  we^ 
eher  die  Anstalt  geleitet  wurde,  ist  nn  bekannt,  um 
Uer  näher  besprochen  zu  werden;  ne  bildete  einen 
bellen  Stern  in  der  damaligen  Finstemiss  und  wurde 
cto  leuchtendes  Beispiel  der  Nacfaeiferung.  Dr.  Co- 
nolly  sagt  in  seiner  Beschreibung  der  Anstalt:  >,He<- 
straint  wurde  gewiss  nidit  von  den  ersten  Lieilarn  der 
Anstalt  gänstich  abgeschafft,  allein  sie  b^Mtnen  ohne 
aUen  Zweifel  die  neue  Behandlungsweise  .der  Irren  in 
ODseren  Lande  und  sie  nahmen  nur  Zufiueht  zu  einem 
Hestraint  der  mildesten  Art."  W.  Tuke  starb  erst  in 
Jahre  18C8,   bis  zum  letzten  Augenblicke  geistesfaell. 

FiiU  eine»  Taubalummen,  der  später  irre  Mmrdg, 
von  D».  J.  B.  Balfoor. 

Er  betrifft  einen  Irländer,  einer  reichen  und  acht- 
baren Familie  angefaörig,  der,  taubstumm  geboren,  im 
Institut  des  berühmten  Taubstummen  -  Lehrers  Kin  — 
nibnrgh  in  Edinfourg  ausgebildet  wurde.  &  zeigte 
mehr  denn  gew&hnliches  Talent  und,  wurde  später  als 
Buchhalter  in  einem  Gescb&ftshause  angestellt,  wo  er 
sich  durch  Fleiss ,  Kenntnisse  and  liebenswürdiges 
Wesen  auszeichnete.  Von  Kindheit  an  war  er  stets 
gesund  und  wurde  später  sehr  corpirfent-,  in  seinem 
85.  Jahre  erlitt  er  einen  apoplectischen  Anfall,  von 
dem  er  sich  zwar  erholte,  jedoch  ein  leichtes  Nacfa- 
zieben  des  rechten.  Beines  fnr  die  übrige  Lebenszeit 
zurückbehielt.  Nach  diesem  Anfalle  begannen  die  er- 
sten Zeichen  von  Irresein  siob  kundzugeben :  er  wurde 
aachlässig  in   seinem  BerufspBicfaleu  und  hatte  eigen— 
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thfinHebe  Meen  in  Bezog  auf  Ilelig;ion,  während  er 
^her  ein  strenggläubiger  Proteatuit  war.  Diese  Ideen 
schienen  Bezug  auf  eine  mysteriöse  Verbindung  zwi- 
schen ihm  und  dem  Erjdser  zu  haben.  Man  fand  es 
n&lliig,  ihn  einer  Irrenanstalt  zn  übergeben.  Hier 
zeigte  er  steh  vergnügt,  zufrieden  und  (irgab  sich 
eifrig  der  Leetüre.  Es  war  schwer  zu  einem  richtigen 
Verständnis 8  seiner  Wahnvorstellungen  zu  gelangen, 
indem  er  es  stet»  vermied,  auf  dieselben  einzugehen. 
Eine  Eigenthümlichkeit  hatte  ohne  Zweifel  darauf  Be- 
zug: er  glaubte  sich  selbst  nicht  taubstumm,  soudem 
seine  Umgebung;  um  eine  Probe  seines  Sprachver- 
mögens ersucht,  gab  er  unarticuiirte  Laute  von  sich 
und  aufmerksam  gemacht,  das  sei  doch  kein  Spre- 
chen, erwiderte  er  (schreibend),  man  verstehe  ihn 
nicht,  weil  man  bornirt  und  taub  sei.  Bei  dem  zufalli» 
gen  Zusammen  treffen  mit  eiueni  Taubstummen,  der  mit 
ihm  in  demselben  Institut  erzogen  wordeu,  zeigte  er 
eine  ausserordentliche,  leidenschaftliche  Freude.  Nach 
einem  zweiten  apoplectiscben  Anfälle  wurde  er  gelähmt 
nnd  blieb  meist  schlafsüchtig-,  er  Hess  sich  nicht  mehr 
zum  Lesen  und  Schreiben 
diesem  Zustande  verharrti 
ein  neuer  Anfall  seinem  L 

Bei  der  Section  zeigtei 
Organe  durchaus  normal, 
dels  erschienen  die  oberflü 
stirt;  das  Gehirn  zeigte  si 
beim  Einschneiden  ein  coi 
Ventrikeln  war  etwas  Erg 
ttim  erweicht;  das  innere 
grösaten  Sorgfalt  untersuc 
runden;  die  nervi  acustici 
untersucht,  schienen  abe 
dufchauB  nomwl. 

Aachen. 
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Pie  Kranken buiSvAluuiz  und  was  soU  nun  li'udenT 
Uambvrg  (Pnthra  -  Besser  und  Miake) ,  1857.  8. 
t»S. 

tut  bldn^  Etebrift   verdtoht   swar  ihren  Unprang  nur  den 
Hntalick   auf  ein  rein   h»cft)es  Interesse,    wird   aber   gleichwohl 
hei  unsern   Lesers  Theilnahme   für  die   Frsicen   ern'««dien ,    Mit 
denen   sie   sich   beschsnigt.    Sie   betreffen  das  allgemeliie  Kran- 
kenhaas   zn  HBlnhnrg.    Dleaes  hat  kürslich   darch  den  Tod   de« 
Dr.   flDlBO    seinen   ersten   diriglrenden  Aret,     den   Nachfolger 
Sandtmann's  in  diesem  Amle,    verloren.     Unter  solchen  Uni' 
sUaden  pOegen  jedesmal  die  erheblichen  Hiagei  diceer  In  man- 
«hM  BMietiuugen  vortrefflichen  Anntalt,    —  BUngel,   die  «irar 
anch    soust   allcscit    gpfüblt  and  erhannt  sind  und  deren  Abhilfe 
oft   (refordert   i^t,  —    mit    hesondern  Itfer    an'c  lifcht    gebracht 
und  die  Mittel  za  ihrer  Vertilgung  discntirt  «u  werden.     Diesen 
Sweck   hat  aach  die  Hchrifl,    deren  Titel   oben   angegeben  ond 
üt   offaritar   von    einem   höchst   ciosielltigen    Arsle  Terfasst  ist. 
Ult  gleich  oEnrr  und  prägnanter  Sprache  dringt  sie  in  alle  jtpe 
MKngel ,    fShIt    nach    ihren  Gründen   und    forscht  nacli  der  Hfig- 
llcbkeit  ihrer  Entfernong,     Sie  lAsst  sich  nicht  im  Anssuge  Wie- 
der gebeo,     weil  jeder   Sata,     ja  tast  jedes  Wort  das  61ied 
einer  Kette  ist,    fest  und  Idchtig  genag,   um,  nach  dem  Wnns^e 
des  Bef.  ia   etaem  Hamliurger  Statte,    als  AalierkeUe   anf  dle- 
s(SB  Moore  de.»  Zweifel»  und  ''»'■  iin.ii-hnrh^i-  diaB«,  ■■■  IiKiuuii 
"Wir    wollen    aber    die    beid 
welche   der  Vf    erörtert    und 
ten    bilden,    dass   deren  LSsi 
Giner  der   hauptsächlichsten 
haoaes  bombt  in  der  von  Anf 
hUtnlsson    in   daKselbe    hinein 
uraprdnglich    eine    hlnasc  Kra 
nnd  ungleich  mit  der  Station 
des  ersten  diriglrenden  Arzte 
)lg   zu   dem ,    selbst  .för  eiu 
an Bser gewöhnlichen  Bestand  v 
weder  eine  solche  unfurmIiGh< 
dern  Stationen    für  innere  un 
Keitigen    Verbindung.    Bedrfii 
fien  hünnen,    erkannte  man  I. 
ti^ttnig  einer  abgesonderten 
ren  ein  Areal  und  begründen) 
ja    s^Ust   (t«UMIir(C    Plfine    v 
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«13 

I  «HMaiii  iHdMMn  ategten  atete  nnd  anofe  «mA 
jüiTipWIii  die  Grflnil«  fBr  VBrtagun«  diese»  UiitermliBeni  Hd 
Nr  flinatw«Mii;e  IHaiilguiiK  <**'  drtiekendea  UebelsUUide  dovch 
BrwcitenMIE  dM  Bdioti  sehr  nmfingllehM  Krankcafesnae«  mHMa 
AnhMiea  Bivvter  kUgcit.  Wenn  «leic«  hierdurdi  Bau«  goWM- 
MN  ood  der  gegenseitig«  Druck  «Iwa»  goniMert  ist,  so  »r- 
liniat  <todi  jeder  uud  Mch  der  Vi.  uwierer  »chrift  dsa  (JBM- 
-retaheirie  «KeBer  Maasci*gei,  und  lediglfcJi  indem  meh  er  icr 
HtteM  jener  «iegeiiAeu  Grfind«  weicht.  —  iaiaer  nft  Himpfi- 
■ong  mal  die  So«i«vendi«heit  eiii«-  «bgesoirferten  IrrenMwttlt 
—  ^inift  er  auf  eiBitweilige  Abhfllfe.  Dasu  sind  swei  MMel 
Mgegeben.  Kretens  die  voIlatAndiee  Trennnng  und  laoliraKg  der 
drei  Krankeaatitioiten  von  einaDder;  sweitens  die  Herbelziehong 
•iiMfi  dritte«  dfrfgiiie»(leB  Arrtw,  Hir  die  Irrensttti»« :  «o  daas 
jade-  Stathw  nrtMt  «it  einen  »olohen  und  swei  Asiiatenxirstcn 
venelieii  werde,  van  denen  iener  aaiserlialb,  diese  Innerhalb 
4er  AnMalt  wobite^  sollen.  Was  die  laolirung  hetriR,  so 
acbemt  der  Vf.  aelbst  und  mit  Becht  ao  zweifeln,  daaa  sie  vH- 
tig  und  strenx  durchsufölireii  sein  werde.  Anltwgend  aber  den 
Arst  für  die  lrr«utatiori ,  ao  ateht  su  fürchten,  dus  sich 
achwer  tiu  Mlchsr  Indes  werde,  der  (nnch  des  Vf. 's  Forde- 
rung „ülrector  einer  schon  heatebenden .Irrenanstalt,  oder  er- 
fahrener AsaiBtent  einer  solchen")  den  Hnth  hat,  als  ein  neuer 
Sisypbna  dieser  rollenden  P^Iaat  sich  entgegen  ED  stellen  nnd 
die  so  diese  neue  Phase  der  Hombnreer  Irrenanatalt  gehnäpften 
Erwartungen  zu  enttBuschen.  Solche  Furcht  tritt  um  so  naher, 
je  weniger  sich  noch  die  könflige  Stellung  eines  dirlglrenden 
Arxtes  überblicken,  je  wenUer  sicTi  mit  Znveraicht  auf  die 
giftdkliche  Lösung  eines  zweiten  Problems  hoffen  Iftsat.  Dieses 
betrifft  die  kOnftige  ärztliche  Oberleitung  des  ganzen  Kranken- 
hauses. Bisher  lag  sie  in  den  Hiiiden  des  ersten  dirigirenden 
Arztes,  dem,  wie  gesagt,  zugleich  der  ärztliche  Dienst  in  der 
Station  für  die  iunern  Kranken  und  in  der  fSr  die  Geisteskran- 
ken anvertrant  war.  Das  Vebermaass  dleaer  eesch&rtslast  ist 
endlich  anerkannt  nnd  der  Vf.  dringt  auf  eine  Tbeilnng  dersel- 
ben, auf  eine  Trennung  der  obem  ärztlichen  Leitung  von  dem 
Dienste  der  (fortan  drei)'  dirigirenden  Aerzte.  Wie  aber  dieses 
oberste  Directorlom  zu  gestalten ,  wie  aefne  Wirksamkeit  an 
sichern ,  wem  es  anzuvertrauen  sei ,  diese  Fragen  sind  mit  so 
grossen ,  in  localen  und  peraönllchen  Verbftllnissen  beruhenden 
Schwierigkeiten  verwachsen .  dass  selbst  der  Vf. ,  welcher 
diese  äbersieht  und  zum  Tbeil  kenntlich  nacht,  *or  ihrer  Ui- 
snng  zurück we ich t ;    für  jedeu  andern,    der  mit  jenen  Verbilt- 
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■IwM  BiMar  r«rtrAnt,  nnd  dem  ineboadcr«  du  VtiHKii 
4(e  Pllkbtan  nnd  BefDgnUse  der  eigentlichen  Vvmltnf^ 
Urle,    das  sogeDannte  Provisoren-Golleglaiiis  oibiUa«!  il 

-  fflr  Um  w«^B  sie  ZUM  Uyatorinm.  Bt  lenotatet  aker  rii,  d 
Mek  dl«  «telhing  and  die  WirkanisflU^it  des  lirifirw 
AraUi  der  IrrensMtlon  dnrch  die  LSinng  dieses  iwnltt  t 
Umm  bedingt  adn  irird.  Kars  ,  ■an  erkennt  nor  die  8di 
rtgbejt  der  Frage:  wmt  toll  nun  wtritn^  —  alieinMBk 
«Mit  die  Antwort.  Sie  ku  Itadm  soll  nacA  des  Vf.'i  Vondl 
etsea  Provisoriam  fll>erwleaen  werden ,  rar  dca  er  tM 
«ivehrcelreu  setieiat,  und  welcbea  er  desslialb  awdridA). 
->wei  Monate  heschrftnl^l.  Was  aber  die  ImnstatiM  Mi 
•0  kann  nan  sclioii  jelet  anveratchtliob  antworten:  «li 
tdeMt  tatrde»,  so  lange  jene  nictat  aoa  dem  allgeMtaai« 
k«iitaMne  entfernt  and  eu  einer  abgesonderten  IrrenMtt» 
gewAaffen  wird.  Leider  «ckeint  diese  nothwendige  Hw 
noch  sebr  fern  sn  sein;  wie  sich  denn  attcb  hier  dkW 
■■nng  wiederholt,   der  nan  In  DentBobland  öfter»  begeg» 

'  tn  den  grflMten,  bevfiltiertstee  und  reiohaten  Btidten  M 
aneretcbender  Pereorge  fllr  die  Irren  die  Itngate  Keil  V 
an  »ar  Gellnng  zn  bommen  nifd  Ihre  GrrBlItuag  n  criup 
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la  religion,  ou  r^fiititwB  du  mat^rialn&e  tMoriqoe 
et  pratiqne.     DijOD  1S&7.    1  Vol.    439  p.  S.   (fi  fi.)   > 

Padioleau  (D.  M.  P.),  Oieu  et  l'ime  manifestes  par 
r^tude  des  lois  ritales  et  des  lois  physiologiqnes 
de  rhoDune.     Nantes  16^7.   SaS.    8. 

De    VEfitleptie,      Le9on8    cliniques     de    M.     te    Prof. 

'  Trouaseau,  recoeillies  et  publiees  par  H.  Le- 
grand  du  Saillle,  änc.  int.  de  )&' maiBon  impe- 
riale de  Charenton.   8e  ^dit.     Paris  (J.  Viat) ,   1836. 

Le  Grand  du  Saulle,  De  la  mouomanie  incendiaire. 
Broch.     Paris  (Rignoux  imprtm.) ,    1856.    4S  p.    4. 

Rtbre  (J.  P.  A.  de  Meironnes  [llas,8es- Alpes]) ,  Traite 
du  goitre  et  du  Crdtinisme  et  des  rapports  qui  exi- 
stent entre  ces  deux  alfecttons.  1.  Vol.  300  p.  8. 
avec  planch.     Paris  (Labe),   1857.    (6  fr.) 

GuUer  (Adolph,  Prof.  agr.  ä  la  facult^  de  med.  a 
Paris ,  m^d.  de  I  höp.  Beaujoii) ,  De  l'hemiplegie 
alterue,  envisag^e  conime  sigiie  de  l^sion  de  la 
protaberance  annulaire  et  comme  preuve  de  la  d^us- 
sation  des  nerfa  faciaux.  Paris  (Vict.  Massen), 
1856.  3»p.   8. 

Bertkier XPi^Tie  Dr.,  chef  intt  d«  Asile  d'Auxiptfre,  lau- 
reate  Prix  Esquirol),  De  la  nature  de  l'ali^na- 
tion  mentale  d'apres  ses  causes  et  son  trtulemenl. 
Montpellier  1857.    44  p.    4.  -^ 

Gfoulden  (Ph.  H.),  De  la  raortalite  chez  les  ali^n^s 
et  des  afTectioDS  inQidentes  dans  l'ali^naUon  nuntals^ 
Strasabourg  (Silbermann),   1857.    Gfaud  in  8.    Mp. 

Somteau  (Dr.  Emile,  Int.  de  Asile  d'Auxerre),  De  la 
folie  k  fepoque  de  la  puhertfi.  Brocb.  Paris  1887. 
47p.    4.' 

Morel,  Happort  m^d.  sur  uo  cas  de  Simulation  de 
foli«.     Paris  (V.  Masaoii),    1857.    8. 
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Nofy  (JH.  Dir.),   Conpte  reoda  i.e  Tasil«  puhlio  d'ftKe* 

a^>  d«  Vaucluse.     Avigno«  18V7. 
Ck^fn;»  de  ChutHlon,   Happort  Bur  la  aOoessil^  ur- 

geote  de  conslruire  ä  Poitiers  uq  aaile  d^parMineii* 

tal  d'alien«s.    Broch.    Poiü«»  183?.   S7  p.   8. 
Burton'»,    Apatvmy   «f  Mdancholy  ^   what  U  is,   with 

aU  the  Kinds,   Causes,  Symptoms,  Pro^ostks,  and 

aevenü   Cures    of    it,     in    Three   Partitions.       New 
~  edit.  1657.   762  S.   8.    (8  sh.  6  d.) 
ß^dmitt  (d.  Ob.  H.  D.),   Unstwndness  .of  Uiiid  in  re- 

lation    to  criminal   acta:     an   Essay.    Se  ddit.    18S7. 

l&t  S.    post.  8.    (4  sh.  6  d.) 
Girotami  (Gius.),     Sulla   pazzia,    studj    psicotogici  e 

patologici.    Fase.  1—3.    Livorno  1856.    8.    p.  1—192.  . 

(Jede  Lief.  15  Ngr.) 
Serafino  Biß  (Dr.  med.,   Dir.  d.  Priv.  Manie.     A.  S. 

Celso  in  Milano),   Ricerrhe  esperimentali  sul  sisteina 

nervöse  arrestatore  deT  tenue  intestino.     Milano  1857. 

t7  8.    Lex.  8.     (Extr.    dggli   Ann.  Univ.    di  Medee. 

Pasc.  d.  Agost  e  Settembre  1857.) 
(Nach  dealachcn  üntersnchungeii.) 


».    »rigtnal'AHfaätze  in  ZeiisehrifUn. 

Deutsche. 
Kraute  (W.   Dr.),     Ueber   die  ^chädet   der   Geistes- 
kranken.   Hierzu  Tabellen. 

(Henle  und  Pteufer  Zeltacbhft  ftir  ratiouelle  Uedlciu. 
Dvlu«  lUlbe.    II.  H.  tfl  Heft  18».  S.  TB— Bl.) 

Ber  Vf.  beciaat  dieM  Arbelt  «It  dea  Wort«li.:  ..la  dusr 
■aedlc.  Dlscipllu ,  die  der  exacten  Forachuut;  noch  so  vGIllg  un- 
aaginglicl  geblieben  ist,  wie  die  Psychiatrie,  aiad  andi  hMk 
negatfe  matsackea  von  Werth.  HBUait  die  IrrenSratB  daa 
ihueu  aeit  der  ErrEclitung  awecknisalger  AnatalCen  au  Qebote 
atehende,  ungeheure  anatomische  Material  ansgebeatet,  anilatt 
sich  in  pfacDialooen  ttber  transcendentale  eegensti)ide  an  ar- 
Kelen,  dte  keinen  wissen  schädlichen  nod)  wenige)'  pracUacIteu 
Wrrth  haben,    so  kfinntaa.  sie  viaHeidK  heale  im  Stand«  sein. 
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der  Bij^eotllehtn  Auatobie  ah  Ptthrer  m  dleieii  in  Ue*i  aiwat-- 
wittbarta  .CM>o>i  <l*s  der  Bsw  des  OeJ)icDB  unecren  UnUr- 
luchungsmetbttdeii  noch  immer  darbietet.  So  aber  sind  die  er- 
sten Grundlagen  noch/estznslellen."  —  Die  wissenachaftiidienud 
practische  Psychiatrie  Scheint  nach  solcJiem  CrtlieU  get(en  die- 
selbe uud,nacdi  deu  Anforderungen  an  dieselbe  trotz,  des  ver- 
zweifelten'Urtlieils  aber  exacte  Forscliang  in  der  physiologischen 
Anatomie  des  Oehirns,  auch  C9r  den  Vr.  selber  noch  ein  transcen- 
dentaler  Gegenstand  zu  sein-  Diene  total  negativen  ICinleitiings- 
worte,  weil  t>ie  nicbt  sowohl  nichts  geben,  als  auch  nichts  eln- 
pul  zulassen,  kifnnleii  roa  vorn  berein  nausi^bend  sein  forden 
wissenschaftlichen  und  practiscbcn  Wer.tb  dioser  Arbeit;  die 
Leaer  werden  ihn  aber  hlnterter  Bit  den  Vf.  erkennen,  — 
„HWM  sich  nacliireisen  l&iat,  dasa  bei  Oeiateskrankea  h&u- 
.  ftger  difforme  ScbUel  vorkotnaun ,  als  hei  normal  functiont- 
mden  Oehim."  Dem  Vf.  ita&d  su  den  ftusaerst  aeiOraaben- 
den  mühsamen  Untersuch angen  die  paUwIoglsch  -aaatomiaclie 
ScAlcUlaaauilnig  von  mehr  als  «W  Solrtdetn  in  der  Hildeü- 
heinsr  Anatftll  »n  Bebot. 

I^dmatm  (Regimentanrzt  in  ICislau),    Ansichten  über 
die   wUireod  der   letzten    I>ece»nieii   vorg^omnieiie 
Hebrsahl  von  Geistes-  und  GemüthsstÖrungeD. 
(DMtMhe  ZciUokr.  f.  »t.  A.  K,    N.  F.    Zehnter  Band.    Er- 
stet Heft  8.  tu  — 181.     »'ortaeUuui;  folgt] 

Hau  sieht  noch  gar  nicht ,  wo  die  Ansichten  vom  natnrphl- 
losophischen  Standpunkte  in  Verhindnng  mit  Wcchselfleber- 
Cauatitution  and  Uholera  hinauswollen  und  nmsa  datier  das 
Ende  abgewartet  werden. 

Kiumtaul,    Ueber   den   Centralheerd   der   fallsüchtigen 
Anfälle,    welche   die   raache  Verblutung  bei  Säuge- 
thieren  und  Menschen  begleiten. 
CVerh.  des  naturforsch.  Vereins  zu  Heidelberg  1857.  I.) 
Schubert  (Kr.-Phys.  in  Dramburg) ,   Religiöse  Schwär- 
merei durch  Opium  geheilt. 
(Berliner  Vereinszeitung  18».  Nr.  S4.) 

Mitdner  (Dr.  Emui.),    Aus   der  k.   k.  Irrenanstalt   in 
Wien. 
CWlener  med.  Wochenschr,  18S7.  Nr.  IB.  M— W.l 
Schlager   (t)r.    Ludw.),     Ueber    die   sog.   melanchalia 
atlonita  od<Br  stupida. 
(Oesterr.  Zeltaahr.  f.  praol.  Heilk.  1807.  Ul.  »4-~S7.) 
Dertelbe.    Ueber  die  in  Folge  von  Gehirnerscbfitteriing 
^ch  entwickelnden  psychischen  St5rungen. 
(Zeitschr,   d.   k.   k.   Gesellschaft   d.    Aerale   zn    Wien  rW?. 
Kr.  7.  a.  8,) 
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MmrtMik  (Dr.  M.,  ord.  Arzt  il.  k.  k.  IrreHheilwisbih), 
Ueber    die    Abstinmz  (Nthrangarerweigerung)  bei 

Geisteskranken  uad  deren  künstliche  Fütterung. 
(Wocbeablatt  der  Zeitschr.  d.  k.  k.  Getellaclian  der  Aerxte 
-  SU  Wien  1667.  Nr.SS.  21.  8epL  S.  610—617  nnd  Nr.39.  X8.  Sept. 
8.6M  — «8S.] 

Vier  prkctiache  beachten« w er tbe  Arbeiten  vou  drei  jOugereu 
Wiener  Irrenfirsten;   bsionders  oach  die  von  Marescli  wegen 
U  beobachteter  nnd  behandelter  Ffille. 
ßriedreieky  BUtter  f.  gwicbü.  ABthr^slogie. 
(ISW.  T.  Ueft  laept.  «ct.]) 

I.  Pkgsiognomie.  CS.  S— 28.) 

BelMtektaag  der  Im  fbrensisiÄer  BeslelnnK  Ikr  beigele^Mi 
Bedentuuf  In -6  HonenteD;  unter  7  sar  Eraittriung  der  Siim- 
Utlon  rioer  Oeliteskrankhett,  wkH  Rlnem  Anasug  ani  4er  pbj- 
siogM^aekm  Diagnostik. 

II.  Zur  Lebre  von  den  VergebM  gegen  die-  Hlehecheit  des 
[i«bena  und  der  physischen  nnd  psychischen  ftcaflndhelt.-   (ß.  SS 

Bier  auch  Ober  die  I^rage :  Siebt  es  ein  Verbrechen  'am 
ftftUadie»  Leben  de«  Menisken  T  (Neochiria)  NaoUesenswer- 
the« ,    besonders  auch  in   literarisctier  BeaJehung. 

III.  Ein  Wort  gegen  geminderte  Znreclmungsntbtglteit  (nilt- 
getheilt  veDK.HerB,  AppeUatienagerichtBacceasiaten,  S.6t-~(9.). 

Znr  Wldorlegung  der  Gründe  In-Ideler'«  Ansätze, 

Ein  BH  berücke icbtigenden  aber  durchaus  nicht  entecheideii- 
des  Wort. 

IT,  War  Verger  (der  Nflnler  des  KniMsohoTs  von  Paris) 
ein  WahnsinnigN? 

Sehr  beatlHnt  mit  Ja  '.   beantwortet 
Fi-iedreicky    Blätter    f.   gerichtl.   Anthropologie,    1857. 
VI.  Heft.   (Nov.   Dec.) 

1.  Ueber  d.  Stehltrieb  (EntnendaiigsBonomanle).  (8.  S— S7.) 

Die  Kxisteiiz  dieser  Form   von  Monomanie  sei hal- 

gcMtrill!    Babeat  tm 

Mutter,    ^«11    von    simolirler  Epilepsie  nnd   Oüstes- 
krankheil.  ' 

CWam.  Corresp.  Blatt  isa7.  Nr.  I«.)  , 

Caaper,    Charlotte    Luise   Glaser.      Gin    seltener   Kall 
von  zweifelhaftem  Wabnsiaa. 

,  (Vierteljahrschr.   f.   gerichtl.   Hediciii  1807.    Bd.  XJl.  Heft  1. 
8.  tft  — «4.) 
Ideler,   Ueber  die  vermiDderte  Zurechaunpf&higkeit. 

(fioltdattme'r'B  Aroh.  f.  Preass.  StrafretdiT.  1807.  V.  Bd. 
S.Beft.J 

Zäaing  (Adolf),  Briefe  über  das  Nervensystem.     Dril- 
:ber  Artikel:   die  Thätigkeit  der  Nerven. 

(DieNatnrvon  Otto  Ul«  nnd  Karl  MQIIer  1807.  Nr.M.> 
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Aualändische. 
Marc^  C^''''))    Ueber   die  Existeaz   eines   coordiniren- 
deo  Princips  der  Schrift  und  dessen  Beziehungen  zu 
dem  coordinirendeD  Princip  der  Sprache. 
<eu.  de  Paris  18K.  Nr.  48.  50.  51.) 

AuBfUirltche  Relation  tu  Schmidt'a  Jahrb.  1867.  Nr.  9. 
S.9M—2m  von  Merkel. 

Bouchet,   Ueber  die  Wirkungen  moralischer  Eindrücke. 
(Q«s.  d.  h&p.  1807.  Nr.  64.  66.) 

Delioux,    Fall   von  Geistesstörung  in  Folge  von  acu- 
tem Gelenkrheumatismus. 
(Aroh.  stnii.  1857.    Join.) 

Sauze,   Quinze  cos  de  folie  p^nitentiaire. 

Ce«x.  d.  Itöp.  1867.  Nr.  M.  53.) 
Champouilton ,    Bemerkenswerther    Fall    von    Geisles- 
kiankbeit,  mit  Wechselfleber  complicirt. 

(fiaz.  d.  Ii6p.  1857.  Nr.  St.) 

■  hyneh  (Franc.  Jam.) ,    Einige  Bemerkungen  iiber  Me- 
tastase nach  dem  Gehirn  bei  Gicht  und  andern  Krank- 
heiten. 
(DDbL  JoDru.    Hai  1866.    Schmidt'B  Jahrb.  1857.  Nr.  11. 
».177—17».    CEdm.  Friedrich.) 

Auch  t  Falle  von  eeiateskrankbeit  in  Folge  znröckgetrete- 
ncr  Gicht,  ohne  daaa  die  OJotataiitltle  heftig  und  hedentend  ge- 
wesen waren. 

Lander,   Fälle  von  moral.  Wahnsinn. 
(Brlt.  med.  Journ.  1857.    Jnni  Nr.  37.) 

WUaon  (J.  H.),  Ueber  allg.  Paralyse  der  Irren. 
(Liverpool  med.-chlr.  Jonmal  1857.  Nr.  2.) 

Boyd  (R.),  Ueber  Qehirnatrophie ,  besonders  mit  Be- 
rücksichtigung  der   Ungleichheiten   der  Hemisphären 
und   der   secundären   Erscheinungen   auf  der   entge- 
gengesetzten Seite. 
(Medi.-<shir.  Transact  Vol.  XXXIX.  1866.) 


F>T*lilalih.  XIV.   4.  44 
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Clerici  (Giov.)i    Ueber  die  Nothw«ndigk«it,    die  Er- 
scheiauDgen  der  Geisteskrankheiten  in  primäre  und 

secundäre  zu  unteracheideo. 
(Oasz.  Lomb.  I8S7.  Nr.  22.) 

Berruezo  (M.),  Ueber  Monomanie  ohne  BeHriMm. 
(EI  Sigio  me*.  1857.  Nr.  16t.) 

Verga,  Unterscheidungszeichen  der  Hallucinfttionen  und 

Illusioneii. 
leasa.  I'omb.  I8ft7.  Nr.  32.) 

Ripa  (L.),  Bemerknogen  über  die  von  Dr.  Pleischl 
mitgetheilten  Fälle  von  Eodocarditis,  mit  Chor.  min. 
Puccorditis,  mit  Muskelrheumatismus,  Delirium  und 
vorübergehende  Ueistesstömng  mit  attntem  Qeimk~ 
rheumatismns. 
(Omis.  Lonb.  1857.  Nr.  21.) 

Griffini,    Välle    von    versuchten  Selbstmord  ans  dem 
grossen  Hospital  zu  Mailand. 
XeaM.  Lonb.  18B7.  Nr.  ».) 


3.     Hecensionen. 

Usier,  Gerichtliche  Paychotogie. 

1.     Berl.  med.  Centralzeitong  18S7.  St.  63.  von  Dr.  Levtn. 

BesQltat  gerichtlich  -  {itQ'ckelogi scher  uod  allgemelB  ,flulo- 
iOphlECher  ForBchuDg.  Ideler  habe  iiiclit  nur  seine 'Stellang, 
sondern  Bein  Lehen  daen  benutzt,  sich  In  -die  Tiefe  der  aietncfa- 
llcben  Seele  so  versenken,  bab«  an  parteilichen  hnniaueia 
Standpunkt. 

Anhänger  der  exaoten  Bfedkin  als  HatarlaliMen  xn  bNialcb- 
nen ,  mösse  zarSck gewiesen  werden ;  sie  erkennen  ein  geistiges 
Agens  an.  Die  biogner  eelen  nickt  AnUager  der  ezaeteo  Ü»- 
dicin,    mehr  halbe  Uilettanten. 

Ein  Handbuch  sei  es  nicht ,  aber  ein  würdiges  Lehrbuch 
fftr  alle,  welche  mit  wiaHnschafUlobeM  Erasl  die  gerichtüuhe 
Psychologie  als  einen  Theil  der  pbilosopliisclien  Psychologie 
und  der  gerichtlichen  Hedicln  ansehen,  —  Aber  wie  ans  der 
gerichtlichen  Psychologie,  se  werde  aus  dieaem  LekrtMde  der 
gewandt«  Blich  fär  den  practiscben  Berof  des  Serichtaantes 
nicht  gewonnen. 
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t.    CsBptr'B  Viertclj&hrHl»''  i^f-  XII.  Bd.  S.  Hft.  8.  SU 

Rel.  In  bekannter  Weise.  Ha  bedauert  wtrd ,  daas  dem  Vf. 
flicht  Bucli  eine  einigernaassen  unfasaende  criniiDalislisch-ne~ 
dlelnische  Bri^rnng  znr  Seite  stebe,  deren  MaiiKel  sich  bei  der 
Bearbeitung  der  „gerichtlichen"  Psjcholojiie  fählbar  machen 
AifisBe,  —  nnd  —  daes  wenn  dem  Vf.  seit  Jahren  die  Zellen 
der  OeRngiiiese  so  zngänglich  gewesen ,  wie  die  det  Irren- 
hansei ,  er  Hier  wie  in  andern  Ff  aj^en ,  zu  andero  Schiasseii 
nod  Behauptungen  gelaugt  aein  würde ;  —  so  rouss  unbedingt 
wenigeteoa  mit  denselben  Hecht  dasselbe  Bedauern  mit  den- 
selben SchlflBsen  und  Behauptungen  Demjenigen  zurückgegeben 
werden,  welchem  bei  umfasiender  crjmiiialiatiach-mediciui* 
scher  ErfHhrnng  nicht  anch  eine  einigermaasseti  nmßisaende 
psydifat rieche  Erfahrung  snr  Seite  steht.  „Phranen  reicheu 
hier  nicht  ans." 

3.  Gersdorf  He^ertor.  1807.  Nr.  XU.  2s  Jnnibeft  S.  317 
—  318. 

Inhaltabericht ,  mit  der  Schlusabemerkung,  dass  man  sich  in 
grossem  Irrtbum  befinden  wSrde,  wenn  man  die  erundanscbau- 
nng  des  Vf.'s  als  Rigorismus  betrachten  wollte  —  im  Gegentheil 
wehe  ein  Geist  edelster  Humanität  durch  die  ganxe  Schrift, 
welche  der  die  ZurechnungsflUiigkeit  mildernden  Schwäche  stets 
gebührend  Bechnnug  trage. 

Spielmann,   Diagnostik  der  Geisteskrankheiten. 

Schmidt's  Jahrb.  1867.  Nf.  ».  S.  136  —  140.  von  Seifert. 

Dank  für  die  mit  grossem  FteiBs  und  VerstSudniss  benntete 
■icltene  Gclegenhellzu  psychiatrischen  Studien  und  dem  ausgeführten 
Werk.  Ref.  bescbrfinkt  sich  auf  eine  kurxe  Charakteristik  der 
vom  Vf.  klar  nnd  auaführllch  besprochenen  Formen.  In  den 
zweiten  gerichtlichen  Theil  gehl  Ref.  in  krltisclie  Bemerkungen 
pin ,  weU  derselbe ,  wie  Anwendung  zn  Theorie  sich  Tcrhal- 
tenil,  zugleicb  zum  Prüfstein  des  Systems  des  Vf.'s'  wird.  — 
Ref.  bftit  diesen  Tbell  Im  Allgemelneu,  ungeachtet  der  vielen 
feinen  und  richtigen  Bemerkungen,  für  den  schwächeren.  Er 
zweifelt ,  dass  dos  Schema  der  in  der  Prager  Irrenanstalt  an- 
genommenen Formen  ivissenechaftlichen  und  gerichtlichen  Zwck- 
ken  genüge,  wobei  Ref.  angemesseue  etwas  scharfe  Bemer- 
kgngen  nacht  über  Entstehung  und  Vererbung  solcher  bestimmten 
Formenlehre ,  durch  gegenseitige  AccommodatlMi  der  Ansichten 
mit  Bei^nungtragung  der  PtetSt  gegen  Tradition  oder  Vorge- 
setzte. —  Aach  dem  Vf.  aeien  durch  das  Streben,  scharfe 
KrankheltB formen  zn  zeichnen,  mehr  oder  weniger  ideale  un- 
willkürlich entstanden  Cmit  dnrch  die  Theorie).  Naclidem  Ref.  - 
die  einzelnen  Formen  In  dieser  Hinsicht  durchgegangen  hebt 
er  neeh  hervor,  ctaaa  die  einzelnen  Krank  hei  Es  bllder  eder 
Typen  In  so  klarer  nnd  durchsichtiger  Weise,  wie  sie  sich  bei 
dem  Vf.  von  der  psychischen  Gesundheit  nnd  von  sich  selbst 
abgränzen,  nur  selten  znr  Beobachtung  kommen.  IKeas  werde 
nach  Ref.  zum  practischen  Nachtheil  des  l.ehrbucha.  Ref.  be- 
ewelfelt  daher,  dass  das  System  des  Vf.'s  den  GertcbUirsten 
die  Aufschlösse  glebt,    welche  sich  Vf.  verspricht.    Ihm  M  der 
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Hmich  tntwtier  g«sand  oder  Vrfink:  diese  Behvtptmig  sei  »ber 
eret  wahr  ond  gerech tferti «t ,  sobald  wir  die  erUEen  der  psy- 
ebischen  Gesandbeit  and  Krankheit  j^enaa  bd  bestimnen  ver- 
■Agen.  Ob  vr.  statt  von  eeiBtesiceBundheit  nod  Krankheit  von 
uogestürteiB  oad  i;estörten  psychischen  Hecbanisiiins  spricht, 
köone  dos  Erbenntniss  In  dieser  nichtnnK  nicht  fördern.  So 
lange  der  BejErilT  der  psychischen  Krankheit  nicht  zd  einer  n>a- 
thematisoben  GrösHe  wird,  so  lange  wird  ein  „neutraler  Bo- 
den", d.  Ji.  psychische  ZustAiide  ron  relativer  Znrechnuugs- 
ftbigkeit  bleiben.  Diese  »Tage  sei  in  nenerer  Zeit  mehrfacb  ven- 
tlllrt,  daher  fraglich .  und  batte  sie  der  Vf.  berück sichtigea  ken- 
nen. Fremde  Erfabrang  sei  nicht  benutzt.  So  wissenschamich 
das  Material,  so  an  erben  neos  werth  die.  Sorghit,  so  werthvolie 
Rrfabrunicen  erschlossen  seien,  dennoch  bleibe  das  Bedenken, 
e«  batte  ibn  ein  weniger  beschrankter  Standpunkt  doch  vor  man- 
cher Einseitigkeit  bewahrt.  NlcITts  destoweniger  habe  das 
Werk  gerechtesten  Ansprach  auf  den 'Dank  von  Juristen,  Nicht- 
irsten  nnd  FachnSnnern, 

Aibertf    Memoranda  der  Psychiatrie. 

Schmidt 's  Jahrb.  185«.  Nr.  12.  S.  366.  von  Seifert. 

Keine  eigentlicbe  Compilaiiou ,  an  Literatur  au  dörftig,  gebe 
dem  angehenden  Psychiater  keine  rechte  Ein-  und  Uebersicht, 
practische  Brauchbarkeit  nicht  besonders.  Behandlung  des  StoKs 
sei  nicht  gleichförmig.  Einzelnes  xa  oberdächlich.  Unzweifel- 
haft behaupte  Vf.  oft  «u  viel.  Symptomatologie  nnd  Therapie 
nssicher,  weil  fllir  jeden  der  KranhbeitszDst&nde  dieselbe  belge- 
ffigt  aei ,  daher  auch  die  Wiederholungen  derselben  Symptome 
and  Therapie.  Die  einaeloen  Irrsei usformen  sind  gut  beschrie- 
ben.   Die  gerichtlichen  Anhmapnnkle  su  knra  nnd  iSchlig. 

E,  Schmidt,   Zum  Schutz  der  Irren. 

Ebendaselbst  von  DeBselben. 

Zd  gewaltig  nnd  flbertriebenj  vergesse  jedes  Haass  der 
Strafe.  Vf.  bStte  Schrift  und  Sache  durchdenken  and  mhiger 
ansfithrea  sollen ,  subjective  Klarheit  fehle ,  Slimmong  be- 
herrscke  das  Object  fast  durchgehend;  Tadel  anm  Theil  ebi  nn- 
gcrecbter.  Sein  Gesetsentwnrf  verkenne  die  ersten  Bedingun- 
gen des  Staatenbestandes,  Von  wem  soll  (kann  nnd  will)  der 
Beginn  der  Krankheit  tu  den  ersten  8  Tagen  erkannt  und  snr 
Anzeige  gebracht  werden  ?  Ein  lrrges«tE  zu  g^ben  sei  das 
allerschwlerigste ,  lasse  sich  nicht  im  Sturmschritt  schaffen 
noch  reformiren.  Statistik  danhenswerth.  C  Desgleichen  die 
ansfabrllcbe  Hittheilung  über  den  unglQcklit^en  vielbesproche- 
nen Fall  in  der  Balreniher  Anstalt  S.  53  —  60.) 

Potner  (Dr.  E.  W.),    Ueber   Gemüths-  und  Nerven- 
kranke.    (2r  Anstaltsbericht.) 
i.     Prager   Vierte Ij ah rsctir.    1857.    2r  Bd.    Lit.    Au«.    S.  66 


D,g,t,7P:hy  Google 


tUMge  (TtitWitOtstingeD  ffir  PrdlpiatEe  fBr  Unbemittelte  In  ti- 
»tm  Asyl  KU  crelren  wir4  (wohl  nur  allgenein  tnfgefaBst)  be- 
sondern  lobenswerth  nnd  auch  aditangawerth  gefanden. 

2.     Schmidt's  Jahrb.  1857.  von  Seifert. 

Obgleich  Ich  mir  die  Nr.  des  Heftes  nicht  gemerkt  habe,  so 
ist  doch  niclit  zu  übergehen,  daas  Seifert  schllessiich  das 
cbriatliche  Bekenntniss  des  Vf. 's  als  seltenes  Zeugniss  hervor- 
hebt, von  Herseti  beistimmt  und  mit  Preuden  die  Gelegenheit 
benutzt,  hierdurch  sein  früheres  missliebiges  Urtheii  zurück.. 
Bunehmen ; —  .,die  Irrenanstalten  sollten  nicht  allein  Pflege- 
atfttten  der  Wissenschaft,  sondern  auch  christliche  Erziehnngs- 
stfitten  sein. " 

Jetsen  (Prof.  Dr.,  P.  W.),   Psychologie. 
(Liter.  Centralblatt  1856.  Nr.  43.  S.  686— 690.) 
Ziemlich  ausfOhrlich  für  dieses  Blatt,    doch  wesentlich  nnr 

Inhaltsangabe. 

Willer»  Jeate»,  Qeisteskrankheit  als  Ehescheifluiigs- 
grund. 

Günsbnrg,  Zeitschrift  f.  klinische  Hedicln  1857.  VIII.  Bd. 
V.jHeft  S.  394  —  395.  von  Albert  Cohn. 

Ref.  führt  den  Vf.  io  »einer  Relation  über  diese  kritische  Ab- 
handlimg  ein  als  ,,  der  berühmte  Irrenarst  am  Auj-le  Horatiom 
bei  Kiel"  und  schliesst:  die  populäre  leicht  fass  liehe 'Abhandlung 
dieser  Interessanten  Präge  wird  nicht  bloss  bei  Juristen  und 
Medicinern,   sondern  bei  jedem  gebildeten  Laien  Aukiang  fladen. 

SSttl,   Kretiaismue. 

Prutz  Museum  1866.  Nr.  58.  25.  December. 
Lazarus,   Leben  der  Seele.  I.  u.  II,  Bd. 

Oeradort    Bepert.    1857.    Nr.  XIX.    (erAs    Octoberheft 
S.  »4— «7.> 
Rud.  Wagner,  Kampf  um  die  Seele. 

Ebend.  8.  «7—39. 
Lfftze,  Ideen  zur  Naturgeschichte  und  Geschichte  der 
Menschheit.     Versuch  einer  Anthropologie. 

Allg.  (Angsb.)  Zeitung.    Beilage  zu  Nr.  18t.  30.  Juni  1857. 

Nach  Herders  Vorgang:  Philosophie  der  Geschichte  der 
iUenschheit.  Lo  tze  vereine  in  sieb  in  hohem  Haasae  alle  Eigen- 
schaften, die  in  nnseren  Tagen  einem  Forscher  über  Natur  and 
Wesen  des  Menschen  nothwendig  sind,  da  er  mit  gen aoen  phy- 
siologischen und  psychologischen  Detaükenntnlsseii  den  Scharf- 
•iDn  and  die  Gewandtheit  des  üialectikers  und  mit  beiden  sitt- 
lichen Ernst  verbinde  —  erforderlich  bei  so  gefährlicher  For- 
sohnng,  nm  den  strengen  Forderungen  der  Wissenschaft  Rech- 
nung za  tragen,  oAne  darauf  aiuxugehen,  das  menschliche 
Oemüth  zu  verletzen. 
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Mn  Aar.  Ist  inasr  das  MMM«  Lektm  *la  lfM*«iriMMw 
■■  darftlg  anfgehast.  Das  Lebendigaein ,  Wachsen  ihkI  die 
irortpBanxaDf  ist  etn-ns  dem  MectaaniaBUs  nicht  Aehnliches,  Dicht 
ZnkoBinendea.  Wire  FortpSanzuDg  noch  «o  aelir  ein  nechani- 
■chca  Geschehen  —  wir  wiaBeii  doch  ,  daaa  aicli  kelo  Mechanis- 
nns,  keine  Uhr  a.  B.  Tortpnauaeu  kaun,  und  nicht  fortpflanaeD 
hönute,  anch  wenn  sie  miliionennial  complicirter  wQre.  Und 
wenn  L.  im  Anfang  der  itchfipfuiig  eine  hShere  Macht  zagiebt, 
flo  tat  damit  das  Lebenaprincip  doch  schon  sugegeben,  Lebens- 
.   princip  ist  der  cbaracter  iodelebiiis. 

L.  noteracheidet  von  Leib  CHecliaiiismus>  SetU,  nicht  blo«s 
bei  Mfnacheu.  sondern  auch  iiei  Tbieren  und  der  Organismuit 
sieht  doch  in  innerster  untrennliacster  Beziehung  mit  dem  Kör- 
per, so  dasR  diese  Seele  nnr  ku  dieaem  Leibe  passt.  Di« 
mansohllche  Seele  ist  Ihn  gaua  verschieden  ■■  Wesen  und 
Wirken  von  den  materiellen  Stoffen  nnd  mechaniachen  Acten 
dea  Leibes. 

Hensohllche  Freiheit  ist  nur  relative ,  d.  h.  eben  mtnteh- 
tieke  FreUett.  Je  scfa&rfer  Leib  and  Seele  an  sein  an  derges  teilt 
sind,  um  90  schivieriger  wird  es,  ihr  Zusammensein,  ihre 
Verbindung  an  erklären ;  davon  bandelt  das  3te  Buch  :  das  Le- 
he».  ITeberbaapt  ist  darüber  su  richten,  daas  trotz  der  Schei- 
dung von  Leib  und  Seele  doch  erst  ihr  Zusammensein  Leben 
genannt  werde. 

Es  ist  nach  Ref.  Einheit  uichl  Kincrieiheil  von  Leib  and 
Seele.  Bef,  unterscheidet  nicht  Seele  und  Geist ,  ist  ihn  Einer- 
leiheit.  Daher  miisa  Ref.  sagen:  „Es  ist  wahr:  dunkel  und 
nnbegriffcn  ist  noch  die  Wechselwirkung  von  Leih  und  Seele 
in  Menschen;  dunke)  und  unbegriffen,  welchen  Dieust  Gehirn 
nnd  Nerven  einer  Bubslanei eilen  Seeie ,  die  doch  daa  eigentliche 
Agens  bei  geistigen  Thatigkeiten  sein  soll,  leisten  kBnnen; 
r&thiielhaft  ist  ea,  ,wie  die  onbewnsste  materielle  Substanz  des 
Gehirns  beitragen  soll  zum  hellen  klaren  Bewu.sataein.  —  Dar- 
um (1)  halte  mu  fest  daran :  irgend  einen  Dienst  muss  der  leib- 
liche OrganismJn,  insbesondere  das  Gehirn  ,  dem  Geist  bei  sei- 
ner Entwickcinng  nnd  ThStJgheit  leisten.  Diesen  Dienst  aber 
SU  erforschen  ist  die  gemeinaame  Au^be  der  Pbysiol^le  und 
Psychologie. " 

Ref.  ist  nit  der  Grundanschaunng  nicht  einverataniten ,  Styl 
schwer  und  Vortrag  auch  schwer,  da  Vf.  noch  lange  nicht  fer- 
tig und  die  fertigen  Werke  auch  nicht  fertig.  Die. 
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Der  Preis  Esquirol,  fort|ie«eizt  von  Mitivi«  ist  rOr  das 
Jahr  1856  dorch  die  Anu«t.  mM.  (isych.  dem  H.  Tlllaux,  iUvt 
der  Hoapit&ler  von  Paris  ertheilt. 

Die  Socifiti  mid. -psych Diogique  bat  eine  goldene  Medaille 
als  Preis  gegeben  dem  Ur.  Nieiic^  (ür  seiue  aitn.  sur  le  Cre- 
tiniHRc. 

Der  Ferrus'scbe  Preis  vom  MO  fr.  ist  wieder  ausgesetst 
für  die  Anfgat«:  Examen  comparatif  du  crAtiDisme.  de  l'imbi- 
cillitä  et  de  l'tdiotie,  an  triple  poInt  de  vue,  de  l'itiologie,  de 
la  Symptomatologie  et  de  l'anatomie.  pathologiqne.  —  Die  Ar- 
Iwlten  sind  in  gewöhnlicher  Form,  franz.  oder  lat.  an  den  Oe- 
neral'Secretair  der  Gesellschaft  cor  dem  SO.  Januar  IS69  zit . 
richten. 

In  der  gestrigen  Sitzung  der  ertten  Kammer  zu  Darmstadt 
bratdit«  der  Pdrat  zb  Salms 'Lfafli  einen  «chon  vielfach  anf  fro- 
heren Landtagen,  namentlich  auf  dem  letzten,  auefBhrlich  er- 
örterten Gegenstand  znr  Sprache:  die  Verlegnag  der  Irrenheii- 
«»etalt  BO  UoBpItal  Rafketm  an  einen  andern  Ort ,  InsboBOndere 
die  auf  dem  verigen  Landtage  beschlosaene  ÜrbanaDg  eines  neuen 
paasenderen  Cebindes  dafdr.  Dass  dieser  Bao,  wofür  bereits  die 
fielder  verwilligt  waren,  noch  nitU  anagefilhrt  wurde,  liegt 
hAaptslohlich  darin,  daaa  man  skih  damals  nicht  nir  den  Ort 
dacn  dsflnitiv  einigen  konnte.  Die  Helnnngen  achw«flken  awl- 
Mken  der  UniveraiUt  eiessen,  filr  welche  namenUtch  dar  Un- 
terricht der  Aerat«  stark  in  die  Wage  Oei,  was  aber  gende 
auch  andererseits  wieder  eittaofaiedene  Ckgncr  f^nd,    and  einem 


D,g,t,7P:hy  Google 


Pallete  der  Bergatruse  in  der  NAhe  von  AUberg  am  Fnaac  des 
•MeliboCDi.  Der  Fürst  sa  Solms-l^ich  hob  in  auifSbrllcberem 
Vortrage  alle  die  Grüude  hervor .  die  mau  für  die  NoUiweiidi);' 
fceit  der  Errichtung  einer  Beuen  IrreDbeilaustalt  an  einem  an- 
dern Orte  geltend  mache,  indem  er  sich  zugleich  aufs  Bestimnt- 
leste  gegen  die  Verelnigang  derselben  mit  der  Landeiuniverai- 
tftt  aussprach ,  worin  ihm  namentlicti  der  Graf  v.  GQrtz  bei- 
stimmte. Andererseits  bemerkte  man ,  dass  dieser  Neubau  ge- 
rade, noch  nicht  so  sehr  dringend  uöthig  sei ,  und  äusserte ,  daas 
auch  andere  Anstalten,  z.  B.  das  Gefflngnisswesen, ,  gleiche 
Anspräche  oaokeD  könnten;  wie  es  aber  bei  der  jetzigen  Fi- 
nanzlage nicht  räthlich  sei,  so  sehr  iiedeutende  Summen  aus- 
zugeben. Namentlich  sprach  der  Oraf  ed  Holms  -  Lanbodi  in 
diesem  Sinne,  zugleich  die  treffliche  Leitung  der  Irrenanstalt 
und  deren  «ehr  tüchtigen  Director  Dr.  Ludwig  rühmend.  Die 
Debatte  endete  damit,  da^s  die  Kammer  gleich  der  zweiten 
Kanuner  die  nOthigen  Bnmmen  für  die  jetzige  Anstalt  rcrwilligte. 
(Aus  dem  Franhf.  Journal  vom  7.  October  t6S7.>  Rr. 


'  Schuhmann  (Kreisrath  in  Hengeringhauseu)  itericbtet  über 
die  Verwaltung  des  Kreises  der  Twiste  im  J.  1856  an  die  fitrst]. 
Watdeck'acht  Regierung,  das«  unter  den  16017  Einw.  des  Krei- 
ses 50  Geisteskranke  sich  befinden  und  dessbalb  die  Errichtung 
einer  Hell-  und  Bewahranstalt  ffir  Geisteskranke  In  Arolsen  ein 
dringendes  Bedürruiss  sei ,  wie  es  schon  zweimal  von  dem  Be- 
richterstatter bemerkt  worden  sei.  CMÜller  und  Kinrek  Ar- 
chiv d,  deutschen  Med,  Gesetz  geh  uiig  und  üffeiitliidien  Gesnnd- 
heitsplege.  I8fi7.  Nr.  14.) 

(Corr.)  Unter  vielen  Sorgen  und  iklühen  mit  dankbarer 
Anerkennung  der  vielen  Beweise  der  Liebe  und  Tbeltnahme  in 
den  trostlosen  Tagen  des  Unglücks  hat  der  Dr.  Heitibard  den 
Wiederaufbau  seiner  „Privat-  Versorganstalt"  durchgeaetzl.  — 

Aus  dem  mitgeteilten  Prospect  der  Privat  -  Pensions  -  und 
Versorgnngsaustalt  im  Landhause  Hempeisruh  bei  Gera  entneh- 
men wir  vorg&ngig  nur  Folgendes : 

Dos  neu  erbaute  Landhans  Bempeltfuh  liegt  V«  Sbiude  von 
der  Stadt  Gero.  —  Die  Lage  ist  suhän  ,  frei,  gesund  und  trok- 
ken;  das  Haue,  in  Mitten  eines  Obst-  Blumen-  und  Gemüse- 
gartens auf  einer  Terrasse  gelegen ,  enthalt  in  seinen  drei  Eta- 
gen eine  Anzahl. heller  und  gerftumiger  Zimmer. 
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Dar  B«Bltier  4«r  AusMIt.  «elbsl  prakllscher  Arst,  olebt 
dwsfllbeB  vor,  «hne  Irgend  einen  Zwan«  hinsichtlich  der  Wfthl 
•!•«■  aadereB  aUUllsche»  Aratei    bei  Kranliheftsrailen   flbeo   eu 


Der  „VollendungBbaa"  der  Anstalt  bei  Halle,  (Paegeanatatt 
and  ZellengebAade  Mr  weibliche  Irre)  int  fertig  und  liat  die  Be- 
legung fm  NJyvember  begounen,  OiV. 


iCorr.t  »Ks  verdient  bemerkt  su  werden  at«  ein  Zeichen 
der  Adilnng  und  des  Uinfasaea  der  deiilaoheii  wlseeuechanilohen 
Psychiatrie  auf  dia  Uedioin  in  den  auaserdeutachBii  l.aHderu, 
dMi  nadi  Berickt  des  Verlegers  von  Kieser'v  EUmenlen  der 
Ptllckiatrik  Im  Jahr  I8K  avaeerlialb  Dentseblaod  mehr  Exem- 
plare abgeaetat  alnd,  als  in  Deataciiland  sell>i>t.  Nanenlllob 
werden  genannt :  Stockholm ,  Hoskau ,  Pesth ,  Kopentagen, 
Bern,  Utrecht,  Riga,  Mitän,  Mallaod,  Helsingfora,  Temea- 
war,  Mew-Vgrk,  Loudea,  Oatkenbarg,  Paria,  wohin  Uaem- 
piare  dieses  Werkea  nachTsriangt  worden  *ind, " 


Pertonat-  Nachrichten. 

Corr.  »Der  Geheime  Hofrath  and  Professor  Ur.  Kies  er 
hat  ala  IHrecior  der  Groaaheraoglichen  Irrenanstalt  zu  Jena  einen 
uehimonattiehen  Urlaub  »Ich  erbeten  and  erhallen.  Professor 
Dr.  Schoeman   versieAt  interimistiseft  dessen  Stelle." 

Dem  Hed.-Hath  Dr.  OSntE  Ist  das  Ritterhreua  der  Hera. 
Anhalt^  Hansordenn  Albrecht  des  BSren  verliehen. 

Dr.  Calmeil,  Dir.-Arst  su  Charenton  Ixt  aum  Ofdcler  des 
Ordens  der  Ehrenlegion  ernannt; 

Dr.  Horeaa  (de  Toura),  Arzt  am  Btcttre,  sum  Ritter  des 
Ordens  der  Ehrenlegion; 

Dr.  Constant  durch  MlDinterial- VerfllKung  cum  Uair»- 
General - Inspeolor  der  Irrenanstalten; 

Dr.  Campagne,  Interne  zu  Montpellier,  sum  DIr.-Arzt 
des  Asyl  xu  Avignon- 

Dr.  Boeber,  friiher  Interne  am  Asyl  au  ül.  Dlzier,  aum 
HülfaarEte  xa  Mar4ville.     ' 


'.  XIV.  4.  45 
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(TodeifäUe-t  Der  Stftnd  der  IrrenAnte  VrukrdiAi  iot  Cwle 
die  EedkctloD  der  Aonal.  atM.  psychr  R*gt)  seil  einiger  Zeit 
uifa  Scbwerste  tielngeiocbi :  Fornaaarl,  getroffen  in  seinar 
Intelligenz,  bat  ansgeseufEl  ant  einem  -  Armenliette  im  Aayle 
TOD  Döle.  Hirlelle,  Beconv^leBcent  Ton  «Inem  Tj'phas, 
erlag  einer  Darmhftinorrliagie.  Ototltoy ,  dir.  Arst  des  Asyl 
an  Vaacinse,  flel  Jn  teinem  Bem(  unter  Mörderbänd.  Coli  et, 
dir.  Arat  der  Anstalt  st.  Atltanaae  starb  plötalloh.  Htnaudin 
bat  einen  ibn  und  sich  ebrenden  gana  vortreflichen  Necrolog 
in  den  Annalen  abdrnchen  lassen;  —  nnd  kOrxIicb  bat  Le 
Peytre,  dir.  Arat  der  Irrenabtbeilang  in  Dep.  Corr6xe  »a 
frBh  seine  banfbahn  gescblosaen.  —  IMOfr.  Sebalt,  eine  Fraa 
nnd  S  kleine  Kinder  —  jet«t  die  Fanili«  ohne  [TnterstQtaung 
nad  der  gr(uten  Noth  preisgegeben.  Es  wh-d  erinnert  an  die 
unr  an  traurige  Wabrbelt  der  Bemerkangen  üa  Aprilben  der 
Annalen ,  woselbit  die  In  Verbiltalse  aur  Stellung  miserable 
.  Besoldang  der  Directoren  nnd  HäUtSrate  nrgirt  wird,  bei  wel- 
cbem  Verfabren  die  oberste  Verwaltung  entnreder  unr  vermff- 
gende  Beamte  In  die  Departements  CProvinz)  achlcken  kann, 
oder  bocbstUlicb  >vor  Hanger  sterbende  Junge  Leute.         Dtv. 
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